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Vorrede. 


Die hier zum erstenmale gedruckte Sammlung Indischer Mähr- 
chen und Erzählungen übergebe ich dem Publikum als einen nicht 
unwichtigen Beitrag zur Literaturgeschichte. Die tiefen Forschun- 
gen des verstorbenen Sylvestre de Sacy über die Fabelsamm- 
lung des Bidpai führten auf Indien als ursprüngliches Vaterland 
dieser sinnreichen Fabeln zurück, die dann in mannichfaltiger 
Umwandlung ganz Asien und Europa durchwanderten; densel- 
ben Ursprung glaubte man den Mährchen, die in der Tausend 
und Einen Nacht und ähnlichen arabischen und persischen Wer- 
ken uns aufbewahrt sind, zuschreiben zu dürfen. Einige Aus- 
züge, die Herr H. H. Wilson in einem Calcuttaer Journale aus 
der vorliegenden Sammlung mittheilte, lieferten dazu mehrere 
Beweise, und die ganze Frage regte so mein Interesse an, dass 
ich mich zu der Bearbeitung des Originals entschloss. Meine 
Kenntniss aber dieses Zweiges der mittelalterlichen Literatur des 
Orients und Occidents ist zu wenig ausgedehnt, um die einzel- 
nen Züge der Ubereinstimmung der hier gegebenen Indischen 
Erzählungen mit entsprechenden in den verschiedenen Mährchen- 
und Novellensammlungen des Mittelalters angeben zu können; 
ich hätte nur solche berühren können, die keinem Freunde der 
Poesie unbekannt sind, sehr dankbar aber werde ich für alle 
dergleichen Nachweisungen sein, die, späterhin vielleicht zu 
einem Ganzen vereinigt, eine belehrende Übersicht des Gemein- 
schaftlichen und wieder nationell Eigenthümlichen gewähren 
könnten. *) ॥ - 


) Sehr schätzbare Vorarbeiten zu einem solchen Werke finden sich in der Ein- 
leitung zu der trefflichen Ausgabe des „Roman des sept sages‘. von Dr. H. A. Keller, 
Tübingen 1836; sowie in den Arbeiten des Herrn A. Loiseleur Desionychamps: „Essai 
sur les fables Indiennes“, und „Essai historique sur les contes Orientaux“, Paris 1838. 
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Über den Verfasser unseres Werkes, Somadeva, kann ich 
wenig berichten. Am Schluss des Gedichtes nennt er sich den 
Sohn des Rima und einen Eingeborenen des Landes Kaschmir, 
und erwähnt zugleich, dass er diese Sammlung begonnen habe, . 
um die Königin Säryavati über den Verlust ihres Enkels, des 
Königs von Kaschmir, . Harscha Deva, durch heitere Erzählun- 
gen zu trösten. Dieser König, dessen Regierung zu den glän- 
zendsten, wenngleich nicht glücklichsten Epochen der Geschichte 
von Kaschmir gehört, kam in einem Aufruhr um im Jahre 1125 
nach Chr. Geb. Somadeva ist demnach ein ziemlich junger 
Schriftsteller, aber die Elemente seines Werkes sind unbedingt 
älter, da er selbst eingesteht, dass er blos eine frühere aus- 
führlichere Sammlung, die sogenannte Vrikai Kaithi (d. h. „die 
ausgedehnte Erzählung‘), bearbeitet habe, um so dieses ‚Meer 
der Mährchensiröme“ zu bilden.) Sein Verdienst beruht wol 
hauptsächlich in der gleichmässigen stylistischen Redaction des 
früher unter mancherlei Formen in Prosa und Versen Zerstreuten. 

Die vollständigen Handschriften dieses Buches sind in Indien 
ziemlich selten, doch war ich so glücklich, deren mehrere in 
London und Oxford ‚benutzen zu können. Es sind die folgenden: 

A. (Nr. 2212—2214 des Catalogs der. Sanskrit-Handschriften 
in der Bibliothek des East India House) 3 Bände in 4., aus der 
Sammlung von JoAnson. Die Handschrift gehört zu den schön- 
sten der ganzen Bibliothek ; ‚sie ist sehr deutlich mit glänzender 
Dinte auf wechselnd gelbem, blauem, grünem und anderm bun- 
ten Papiere geschrieben, und wahrscheinlich nach einer älteren 
Bengali -Handschrift copirt. Der Text ist den Worten nach bei 
weitem der beste, wenn auch sonst voll Fehler und Nachlässig- 
keiten des Copisten;. er bildet die Grundlage meiner Ausgabe. 

B. (Nr. 159 der Sammlung von Taylor) 3 Bände in 4. Zum 
Gebrauch dieses verdienstvollen Gelehrten abgeschrieben, ziem- 
lich correct, weicht aber öfters von A. ab; stammt aus d 
westlichen ‚Indien. 

M. Ein Fragment, nur die 5 ersten Bücher enthaltend, aus 
der Sammlung des Obersten Mac Henzie. Ein Band in Folio. 


) Die einzelnen Bücher nennt der Verfasser Inmbaka, wahrscheinlich eine Woge. 
wie im Englischen « surge, die kleineren Abtheilungen oder Capitel aber taranga, 
das heisst Welle. 
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C. (Nr. 352 und 361) aus Colelrooke’s Sammlung; leider 
w incorrect geschrieben und auch nicht ganz vollständig. 

W. Die Handschrift, die Herr Professor H. H. Wilson in 
nares copiren liess, 4 Bände in 4. Der Text stimmt meist 
A. überein. — Der ebengenannte ausgezeichnete Gelehrte, 
sen wohlwollende Freundschaft und Liberalität in der Mit- 
ilung der herrlichen Schätze seiner Bibliothek ich nicht genug 
men kann und wofür ich ihm hier öffentlich meinen wärm- 
a Dank wiederhole, war so gütig, mir noch eine Abschrift 
ganzen Werkes aus Calcutta besorgen zu lassen, D. Diese 
mmt aus der Handschrift, die der verstorbene Oberst Wilford 
a Sanskrit- College in Calcutta geschenkt hat; sie ist sehr 
tlich und für eine Devanagari- Handschrift ziemlich correct 
‚chrieben. *) 

Nach meinen Kräften habe ich mich bemüht, den gramma- 
h- correctesten und dem Sinne nach besten Text aus den ver- 
iedenen Lesarten der angeführten Handschriften zu construi- 
Nicht überall ist mir dies gelungen, viele Stellen sind mir 
leutlich oder ganz unerklärlich geblieben, doch habe ich es 
strengen Grundsatz durchgeführt, keine Conjecturen in den 
xt aufzunehmen , sondern nur durch Handschriften autorisirte 
zarten. Ich selbst kann meine Arbeit nur einen Versuch zu 
er Ausgabe und Übersetzung nennen. Jeder aber, der aus 
ischen Handschriften ein Werk zuerst herausgegeben hat, 
ne dass ein Calcuttaer Textabdruck oder eine Übersetzung 

Arbeit erleichterte, ohne von irgend einer Glosse oder 
mmentar unterstützt zu sein, oder des mündlichen Unter- 
htes einheimischer Gelehrten geniessen zu können, — jeder, 
re ich, wird mit Nachsicht die vielen Mängel meiner Arbeit 
ıwtheilen , die mir nicht verborgen sind. Belehrung und Ver- 
serungen werden Niemanden willkommener sein als mir, da 
n Leser gewiss an den schwierigen Stellen, deren das Buch 
nche enthält, so mühselig arbeiten wird, um sie zu erklären, 
eben ich selbst. — Die Varianten und sonstigen Hülfsmittel 
* Rechtfertigung meines Textes musste ich leider weglassen; 
se Zugaben, für so wichtig und nothwendig ich sie auch hal- 


*) Den Theil dieser Handschrift, der bier gedruckt vorliegt, habe ich der könig- 
Bibliotbek zu Dresden geschenkt. 
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te, würden den Umfang des Werkes und somit die Kosten auf 
eine zu bedeutende Weise vermehrt haben. — Die Ubersetzung 
macht auf weiter nichts Anspruch, als den des Sanskrit 
digen Freunden volksthümlicher Dichtung den Inhalt dieser Samm- 
lung zu erschliessen. 00 ich in der Bearbeitung der folgenden 
Bücher, die noch manches Werthvolle und Schöne enthalten, 
fortfahren kann, hängt von der Vereinigung mancher glücklicher 
Umstände ab; doch soll es mir genügen, auf diese reiche Quelle 
der Belehrung über Indische Zustände aufmerksam gemacht und 
denjenigen, die es erfreut, die feineren Beziehungen der Völker 
zu einander durch Jahrhunderte und Jahrtausende hindurch zu 
verfolgen, den Faden nachgewiesen zu haben, der zu sicheren 
Resultaten führen kann. 

Noch muss ich dankbar des Herrn Prof. Bopp in Berlin er- 
wähnen, dér' sich aus reinem Interesse an der Wissenschaft frei- 
willig der Revision der Correcturbogen unterzogen hat. 

Denen ich unter Allen am liebsten aber dieses Buch gesen- 
det hätte, meine beiden Freunde Friedrich Rosen und Robert 
Lenz, die mit steter Theilnahme lange Zeit hindurch in England 
meine Arbeit förderten, mit denen ich im innigsten geistigen und 
freundschaftlichen Verkehre gelebt habe, — beide, in der Blüthe 
der Jahre den Wissenschaften und ihren Freunden und Ältern 
entrissen, deckt ein frühes Grab. Friede sei ihrer Asche! 


Jena, September 1839. 


Der Herausgeber. 
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प्री सोमदेव भट विरचिते 
कथा सरित्‌ सागरे 
कथा पीठं नाम 
प्रथमो लम्बकः 


श्रीरामायणभारत- 

वृरुत्कधानां कवीन्‌ नमस्कर्मः 
त्रिस्नोता इव सरसा 

सरस्वती स्फुरति M भिन्ना । 


Govardhana. 


TARANGA. 1. 


ra दिशतु वः शम्भोः श्यामः काठो मनोभुवा 
अड्स्थपावतीदृष्टिषाशिर्‌ इव विविष्टितः । 1 
सन्ध्यानृत्योत्सवे ताराः करेण SN विश्नन्नित्‌ 
शीत्कारशीकरेर्‌ श्रन्याः कल्ययन्न्‌.रव पातु वः । ° 
प्रणम्य वाचं नि'शेषपदांथादुग्योतदीपिकां 
वृरूत्कथायाः सारस्य संग्रहं रचयाम्य्‌ श्रद्धे । 3 

श्राम्‌ त्र कथापीठे, कथामुखम्‌ r 
ततो लावाणको नाम तृतीयो लम्बको भवेत्‌ । * 
नरवारूनद्त्तस्य जनने च, ततः परे 
स्याच्‌ चतुदारिकाव्यश्च च, ततो मद्नमञ्चुका । ५ 
ततो रत्नप्रभा नाम लम्बकः सप्तमो भवित, 
सूयप्रभामिधानभ्र्‌ च लम्बकः स्याद्‌ श्रथ अष्टमः । ० 
्रलङ्घारवती च श्रथ, ततः शत्तियशा भवित्‌, 
वेलालम्बकसंज्ञप्रू च भवेद्‌ एकादशस्‌ ततः । 7 

1 
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शशाङ्गवत्य्‌ श्रपि ततस्‌, ततश्च च मदिरावती, 
मळाभिंषेकानुगतस्‌ ततः स्यात्‌ पञ्चलम्बकः । ७ 
ततः सुरतमज्ञवू AA. श्रथ पद्मावती भवेत्‌ . 
ततो विषमशीताख्यो लम्बको ५ष्टाद्शो भवेत्‌ । ° 

था मूले तथा NA 'एतन्‌ न मनागू श्रष्य त्रतिक्रमः 
` ग्रन्यविस्तरसंक्षेपमात्रभाषा च विश्वते 11७ | 
भ्रौचित्यान्वयरच्ता च पथाशत्तयू श्रभिधीयंते 
कथारसाविधतिन काव्यांशस्य च योत्नना । ए 
वेद्ग्ध्यव्वातिलोभाय मम न एव Aae Saar: 
किंतु नानाकधान्रालस्मृतिसीकर्षसिङ्ये । 19 


क 


श्रस्ति किन्नरगन्धर्वविग्याधरनिषेवितः 
चक्रवर्ती गिरीन्द्राणां किमवान्‌ इति विश्रुतः 11 
माद्हात्म्यम्‌ इयतीं भूमिम्‌ TEE घस्य भूभृतां 
dq भवानी सुता भावे त्रिनगज्ञननी गता । ५ 
उत्तर्‌ शिखरे तस्य केलासाव्यो मान्‌ गिरिः 
घोजनानां तरुखाणि S आक्रम्य तिष्ठति । 1 
मन्द्रो मधिते ५प्यू श्रब्धी न सुधासिततां गतः, 
अरु त्‌ अयलाद इति पो हति इव मरीचिभिः । 16 


Tarınca. 1. 


चराचरगुरुस्‌ तत्र निवसत्यू SR 

गणिर्‌ fu N: सिद्धेः सेव्यमानो RU । ५ 
पिड़ोत्तुड़न्नदानूटगतो घस्य अश्लुते नवः 
सन्ध्यापिशङ्गपूवाद्रिभूइसङ्गसुलं शशी । ७ . 

घेन 'श्रन्धकासुरपतेर्‌ एकस्य श्रपयता If 

` ZA त्रित्नगतो ५ष्यू श्रस्य NN चित्रम्‌ उदृत । 19 
'चूडामणिषु यत्पादनखाग्रप्रतिमाड्रिताः | | 
प्रसाद्प्रापचन्द्राधी इव भात्ति सुरासुराः । ० 

ते कदाचित्‌ समृत्यन्नविश्रम्भा ररुसि प्रिया | 
स्तुतिमिस्‌ तोषयामास भवानी पतिम्‌ ईश्वर 1 

ZEN: स्तुतिपरो कृष्टस्‌ ताम्‌ अम्‌ AANA सः, 

किं ते प्रिये करोमि इति बभषि शशिशेघरः । 22 

ततः प्रोवाच गिरिज्ञा, प्रसन्नो ऽसि पदि प्रभो 

रम्यां काञ्चित्‌ कथां N देव 'श्रतीवनवां मम । » 
भूते भव्ये भविष्यद्‌ वा किं तत्‌ ANN जगति प्रिये, 
भवती घन्‌ न ज्ञानीयादू इति Neff ऽप्य्‌ उवाच तां । १ 
ततः सा वल्लभा तस्य निर्बन्धम्‌ अकरोत्‌ प्रभोः; 
प्रियप्रपायळेबर्ध Neft मानवतीमनः । = | 

ततस्‌ तच्चाटुबुद्या 'एव तत्प्रभावनिबन्धनाँ | 
तस्याः स्वल्पां कथाम्‌ एवं शिवः सम्प्रत्य्‌ अवर्णीयत्‌ । 26 
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श्रस्ति माम्‌ ईक्षितुं पूर्व SIEHT नारायणस्‌ तथा 
मीं श्रमत्ती सिमवत्यादमूलम्‌ श्रवापतुः । श 
ततो ददशतुत्‌ तत्र वालालिङ्गे मरत्‌ पुरा, 
तस्य श्रत्तम्‌ ईक्षितुं ANN एक ऊईम्‌ श्रधो ऽपरः । ४७ 
श्रलब्धान्तौ तपोभिर मां तोषयामासतुश्र च ती; 
श्राविर्भूय मया च उक्ती, वरः कोऽप्य्‌ अ्रर्खताम्‌ इति । 25 
तच्‌. Set एव rag ST, पुत्रो मे ऽस्तु भवान्‌ इति. 
श्रपूञ्यस्‌ तेन जातो अस्ताव्‌ श्रत्यारोद्देण निन्दितः । ३० 
ततो नाराषणो देवः स AN माम्‌ श्रपाचत, 
भूयासं तव श्रुभ्रूषापरो s भगवन्न्‌ इति । अ 
अतः शरीरीभूतो “सौ मम जातस्‌ बदात्मना, 
घो रि नारायणाः सा . शक्तिः शक्तिमतो मम । » 

किंच, मे पूर्वज्ञाया लम्‌ VA उक्तवति शङ्खे, 
कथे ते पूर्वजाया A इति वक्ति स्म पार्वती । ॐ 
प्रत्युवाच ततो भीः, पुरा द्क्षप्रनापतिः | 
देवि बे च तथा श्रन्याश्रू च बच्यो 5त्नावत्त कन्यकाः । २५, 
स मद्धे भवतीं प्रादाद्‌, धमादिश्यो ऽपराश्र च ताः. 
ON कदाचिद AHA तेन ज्ञामातरो ऽखिलाः । ॐ 
वर्जितस्‌ ब्‌ श्रम्‌ एव 'एकस्‌; ततो «प्यू ग्रपृद्धत स वया, 
किं न भता मम श्राकूतस्‌ बया तात 'उच्यताम्‌ इति । ॐ 


Taranga. 1. | » जे 


कपालमाली भता ते, कथम्‌ Af मावे? 

इत्यू उवाच गिरे सो sa बत्कर्पाविषसूचिकां । श ` 
पापो «यम, HH जातेन किं देखेन मम 'श्रमुना? 
इति कोपाइ्‌ श्रथ त्यक्तं शरीरे तत्‌ प्रिये बया । 3 

त च द्क्॑मखस्‌ तेन मन्युना नाशितो मया. . 

ततो ज्ञाता रिमांद्रेसू बम, TAT चन्द्रकला यथा । ॐ 
श्रथ स्मर तुषाराद्रिं तपोऽर्थम्‌ N श्रागमे, 

पिता बरां च Prag स्म भ्रुश्रूषाये मम 'श्रतिधिः । » 
तारकात्तकमत्ुत्रप्रापये प्रदितः सुरः ` 
लब्धावकाशो विध्यन्‌ मां तत्र द्धो मनोभवः । ४ 
ततस्‌ तीव्रेण तपसा क्रोतो v घोरया बघा, 

ततश्रू च तत्‌ संचयाघ मया सो तव प्रिये । ० 
इत्ये मे पूर्वज्ञाया ले. किम्‌ अन्यत्‌ कथ्यते तव? 

इत्यू उक्का विरते शम्भी देवी कोपाकुला श्रत्रवीत्‌। * 
धूर्तत्‌ चे, न कथां J कथयस्य्‌ श्रर्थितो ऽपि सन्‌, 
गङ्गां वरुन्‌ नमन्‌ सन्ध्यां विदितो ऽसि न किं मम? । 4 
तच्‌ ge प्रतिपिंदे ऽस्या वि्तितानुनयों ररः 

कथां कथपितुम्‌ दिव्यां, ततः कोषे मुमोच सा । ५ 

न रू केशित्‌ प्रवेष्टव्यम्‌ N उक्तेन तपा स्वये 
निर्दे नन्दिना द्वारि, कूरो a प्रचक्रमे । « 
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टकात्तसुलिनो देवा, मनुष्या नित्यडःखिनः, 
द्व्यमामुषचेष्टा तु परभगिन कारिणी, । ॥ 
विग्याधराणां चरितम्‌ श्रतस्‌ ते वर्णायाम्यू श्ररुं 
इति देव्या क्रो araz वक्ति, तावद्‌ उपागमत्‌ । ४ 
प्रतादवित्तकः शम्भोः पुष्यदत्तो गणोत्तमः, 

न्यषेधि च प्रवेशो ऽस्य नन्दिना द्वारि तिता । 9 
निष्कारणं निषेधो ऽख मम 'श्रपि इति कुतूळुलातू 
श्रलक्षितो घोगवशात्‌ प्रविवेश स तत््तणात्‌ । 50 
प्रविष्टः श्रुतवान्‌ सर्वे वर्ण्माएं पिनाकिना 
विग्याधराणां सप्तानाम्‌ अपूर्व चरिताद्रुतं । ७! 

भ्रुवा च गवा भार्याये नयाये सो ऽप्य्‌ AfA. 

को हिं वित्तं र्‌रूस्यं वा सत्रीषु शक्रोति गूछितु? । ७2 
सा श्रपि. तद्दिस्मबाविष्टा गबा गिरिसुतायतः 

जगी Kar प्रतीरारी:. ्रीणां वाक्संयमः कुतः? 1 5३ 
ततश चुकोप गिरिज्ञा, न Ae बणिति बया 
ज्ञानाति रि far AN एतद्‌ इति च ईश्वरम्‌ श्रम्पधात्‌ । ५ 
प्रणिधानादू श्रथ ज्ञाबा नगाद एवम्‌ उमापतिः, 
घोगीमूवा प्रविश्य 'इदे qu N तथा अ्भृणोत्‌ । ७ 
ra वर्णित तेन, न अन्यो ज्ञानाति कः प्रिये- 
Jar VA ग्रालाययद देवी पुष्पद्तम्‌ श्रतिक्रुधा । ७७ 


TARANGA. 1. 


मत्यी भव 'श्रतिविनीत इति विरृलसे शशाप सा, . 
माल्यवत्त च विज्ञप्तिं कुरवाएं तत्कृते गए । ४ 
निपत्य पादयोस्‌ ताभ्यां अयथा सरू बोधिता . 
शापान्तं प्रति शवाणी शनेर वचनम्‌ श्रन्रवीत्‌ । ४ 
विन्ध्यादर्व्या कुवेरस्य शापात्‌ प्राप्तः पिशाचतां 
सुप्रतीकाभिधो N: काणभूत्याव्यया स्थितः । ७9 
ते दृष्टा सेस्मरन्‌ ज्ञातिं परा तस्मे कथाम्‌ इमां 
पुष्पदत्त प्रवक्ताति तदा शापाद्‌ विमोक्ष्यसे । ७ 
काएमूतिः कथां तां तु यदा श्रोष्यति माल्यवान्‌ 
काणभूती तदा मुक्ते कथां प्रव्याष्य मोक्ष्यसे । ४ 
इत्य्‌ उक्ता शेलतनया व्यरमत्‌, तौ च तत्क्षणात्‌ 
विखुत्पुञ्ञाव्‌ इव गणौ दृष्टनष्टी बभूवतुः । ४ 
श्रथ ज्ञातु पाति काले 
गौरी पप्र शङ्कर सदया, 
za मघा तौ Uf | 

प्रमथवरी कुत्र भुवि ज्ञाती? । ७ 
NA च चन्द्रमीलि 

कौशाम्बी 'उत्य्‌ श्रस्ति वा मदानगरी 
तस्यां त पुष्पदत्तो | 

वररुचिनामा प्रिये नातः । ५ 
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श्रन्यच्‌ च, माल्ववान्‌ अपि 

NN सुप्रतिछिताव्ये सः 
तो गुणाद्यनामा, 

देवि qu एष वृत्तात्तः। ७ 
7a aaa स विभृः सततानुवृत्त- 
भृत्वावमाननविभावनसानुतापे 
केलासशेलतटकल्यितकल्पवल्ली- 
लीलागृरेषु द्यितां ce उवास । ७ 


। इति । 
॥ प्रधमत्‌ तरङ; ॥ 
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ततः स मर्त्यवपुषा पुष्यदत्तः परिश्रमन्‌ . 
नाम्ना वररुचिः किंच कात्यान इति श्रुतः । ! 
पारे संप्राष्य विग्यानां, Ff नन्दस्य मल्निताँ, 
विन्नः समाययौ दरष्टुं कदाचिद्‌ विन्ध्यवासिनी । » 
तपसा 'श्राराधिता देवी स्वप्रद्शिन सा च ते 
memz विन्ध्यकात्तारं काणभूतिम्‌ अवेज्षितुं । ३ 
व्याघ्रवानरसंकीर्णे निस्तोबपरुषट्रमे | 
AA तत्र स च प्रांधु न्यम्नोधतरुम्‌ दक्षत । 4 
r च सर्मपि ser पिशाचानां शतेर वृत 
काणभूतिं पिशाचे ते वर्ष्मणा शालसन्निभं । ऽ 
स काणभूतिना दृष्टा कृतपादोपसंग्ररूः 
कात्पाषनो SITE 'एनम्‌ उपविष्टः क्षणान्तरे । ५ 
सदाचारो भवान्‌ एव, कथम्‌ एतां गतिं गतः? 
तच्‌ Seit कृतसौराद काणभूतिस्‌ तम्‌ श्रत्रवीत्‌। 7 
स्वतो मे न अस्ति विज्ञाने, किंतु शवान्‌ मषा ग्रुतं 
उब्नपिन्याँ श्मशानि घच्‌, RU, तत्‌ कथयामि ते । $ 


12 
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कपालेषु श्मशानेषु कस्माद्‌ देव रतिस्‌ तवः 

इति qea ततो देव्या भगवान्‌ इदम्‌ श्रत्रवीत्‌ । ° 
पुरा कल्पक्षयें वृत्ते ज्ञात NIA ब्रगत्‌, 

मया ततो विमिग्य SN रक्तविन्दूर निपातितः । ० 
बलान्तस्‌ तद्‌ MIR ATS, तस्माद्‌ वेधा गतः पुमान्‌, _ 
निरणङ्त्‌ ततः सृष्टा समाय प्रकृतिर्‌ मया । ॥ | 
ती च प्रजापतीन्‌ श्रन्यान्‌ सृश्वती, प्राश्नू च ते; 
श्रतः पितामङः प्रोक्तः स पुमान्‌ ्ञगति प्रिये । १ 


_ एवं चराचरं सृष्टा विश्वे द्धम्‌ श्रगाद्‌ श्रसौ 


पुरुषस्‌, तेन मूर्धानम्‌ श्रथ 'एतस्य श्रम्‌ Af । 1 
ततो ५नुतापेन मघा महात्रतम्‌ भ्रगृद्धत; 
ग्रतः कपालपाणिवर, शमशानप्रिषता च मे । 14 


किंच, एतन्‌ मे कपालात्मनगद्‌ देवि करे स्थिते, 


पूवीक्ताएउकपाले दे रोदसी कीर्तिते पतः a 
इत्यू उक्ते शम्भुना तत्र श्रोष्यामि इति सकीतुके 
स्थिते मधि, ततो भूयः पार्वती पतिम्‌ श्रभ्यधात्‌ । 16 
स पुष्पदलः कियता कालेन 'श्रस्मान्‌ उपेष्यति? | 
तू श्राकपर्प N देवीं मामू उदिश्य HC I 
पिशाचो दृश्यते यो ४यम्‌, एष वेश्रवणानुगः 

पक्षो, मित्रम्‌ AA च श्रस्य रक्षः स्थूलशिरा इति । 19 


. ग ३७१७०७. 2. 
संगते तेन पापेन निरीक्ष्य हने धनाधिषः, ` 
विन्ध्याटव्यां पिशाचं तम्‌ आदिशद्‌ URN । ७ 
रात्रा अस्य दीधनंद्ेन पंतिवा पाद्योस्‌ ततः 
maa प्रति विज्ञप्तो वदति स्म धनाधिषः । २ 
शापावतीणाद्‌ MEA पुष्पदन्तान्‌ AEAT, 


13 


उक्का माल्यवतस्‌ तां च शापात्‌ प्राप्तस्य मर्त्यतां, । श ` 


ताभ्यां गणान्यां तरितः शापम्‌ एवं तरिष्यति; 

इति इक धनंदेन अस्य शापान्तो विक्तिस्‌ तदा, । n 
बया च पुष्पद्त्तस्य स एव इति स्मर प्रिये. | 
एतच्‌ ZA वचः शम्भोः सक्षी N इरू रागतः 
इत्ये मे शापदोषो उधे पुष्पद्त्तागमावघिः, 

इत्य्‌ उक्ता विरते तस्मिन्‌ काणमूतौ च, तत्क्षणं । ५५ 
FEN ANAT ज्ञातिं सुप्तोत्थित इव अ्रवद्त्‌, 

स टव पुष्पद्तो SE, मत्तस्‌ तां च कषां श्रृणु । = 
इत्य उक्का य्रन्यलक्षाणि सप्त ATE 
कात्यायनेन कथिताः; काणभूतिस्‌ ततो ऽब्रवीत्‌ । 26 
देव रद्रावतारस्‌ ते, को ५न्यो वेत्ति कथाम्‌ इमां, 
लत्प्रतादाद्‌ गतप्रायः त शापो मे शरीरतः । » 

तद्‌ SIE नि्वृत्तात्तं जन्मनः प्रभृति प्रभो, ` 

माँ पवित्र भूयो उपि, न. गोप्ये पदि ANAT । 28 


। 23. 
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ततो वररुचिस्‌ तस्य प्रणतस्य 'अनुरोधतः 

सर्वम्‌ श्राजन्मवृत्तात्त विस्तराद्‌ इदम्‌ अन्रवीत्‌ । » 
कौशाम्ब्यां सोमद्त्ताव्यो नाम्रा 'अग्रिशिघ इत्य ्रपि 

RT ऽभूत्‌, तस्य भाया च वसुदत्तानिधा रभवत्‌ । ७ 

मुनिकन्या च सा शापात्‌ तस्यां ब्राताव्‌ श्रवातरत्‌; 

तस्यां तस्माद दिञवराद एष जातो स्मि शापतः । अ 

ततो मम 'श्रतिबालस्य पिता पच्चबम्‌ श्रागतः, 

` अतिष्ठद्‌ वर्धयन्ती तु माता मां कृङ्ूकर्ममिः । 3 

श्रथ अभ्यगढछतां विप्रौ द्वाव्‌ श्रस्मदृकम्‌ एकदा 

एकरात्रिनिवासार्ष द्र्राधपरिधुतरी । ॐ 

तिऽतोस्‌ तत्र च तयोइ उदभून्‌ मुरनधनिः: 

तेनं माम्‌ श्रब्रवीन्‌ माता भर्तुः f सगद्रद्‌ । ॐ 

नृत्यत्य्‌ एष पितुर्‌ मित्रे भवनन्दो नटः सुत. 

ATI श्रव्य श्रवद्‌ मातुर्‌ FI एतद्र ANA HR । ॐ 

तव 'श्रपि द्शयिष्यामि सपाठं सर्वम्‌ एव तत्‌. 

एतन्‌ मदचन भ्रुवा विप्री तौ विस्मयं गतौ 1 ॐ 

श्रबोचत्‌ तौ च मन्माता, हे पुत्रीः न MN सशयः, 

सकृच्छूतम्‌ श्रये बालः सर्वे च 'आाधारपेद्‌ R । 9». 

बिज्ञासार्थम्‌ श्रथ शराभ्यां मे प्रातिशाव्यम्‌ ग्रपद्यत, 

तथा N 'एतनू मया सर्वे पठिते पश्यतोस्‌ तयोः । ३ 
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ततस्‌ ताभ्यां तरू गवा, दृष्टा नाळे तथा 'इव तत्‌, ` 
I दृत्य 'भ्रग्रतो, मातुः सर्व दर्शितं मया । ® 
टकश्रुतधरविन मां निश्चित्य कथाम्‌ इमां 
व्याडिनामा तपोर्‌ एको मन्मातुः प्रणतो ऽब्रवीत्‌ । » 

वेतस्ताष्ये पुरे मातर्‌ देवस्वामिकरम्भको 
अभूतां आतरी विप्राव्‌ श्रतिप्रीतौ परस्परं । « | 
तीर्‌ एकस्य पुत्रो ऽयम्‌ ff, परस्य तु 
N व्याडिः समुत्पन्नो, मत्पिता श्रस्ते गतस्‌ ततः । ४ 
तच्छोकाद्‌ इन्द्रदत्तस्य पिता पातो cp 
अस्मन्ननन्योप्र्‌ च ततः स्फुटितं. कद्यं श्रुचा । ७ 
नेन श्रनाधी, सति धने ५ष्यू, श्रावां विग्याभिकाटिनी 
गती प्रार्थयितुं स्वामिकुमारं दक्षिणापथे । « 
तपःस्थितौ च तत्र श्रावां स स्वप्ने प्रभुर श्रादिशत्‌, 
अस्ति पाठलिकं नाम पुरे नन्दस्य भूपतेः । & 
तत्र श्रस्ति च एको armen विप्रस्‌; तस्माद्‌ श्रवाष्स्यथः 
कृत्खाँ विश्वाम्‌, श्रतस्‌ तत्र युवाभ्यां गम्यताम्‌ इति 1 6 
अघ Af तत्पुरे पाती, gang तत्र च श्रावयोः, 
अस्ति इरू मूखी वषाष्यो विप्र इत्य्‌ NA ननः । ४ 
ततो दोलाधिउठेन गवा चितेन तत्क्षएं 
गृरुम्‌ आवाम्‌ पश्याव वर्षस्य विधुरस्थिति ı « 


16 Veınar Karna. 


मूषकेः कृतवल्मीकं मित्तिविश्लेषनरअरे 

` विषे हृदिषा कीने अन्मन्नेत्रम्‌ र्व 'श्रापदां । ० 

तत्र ध्यानस्थिते वर्षम्‌ श्रालोक्य श्रभ्यन्तरे तदा 

. उपागतो स्वस्‌ तत्पत्तीं विक्िताधित्यसत्क्रियां । 80 
धसरक्तामवपुषीं विशीर्णमलिनाम्बरां ` . 
गुणरागागतां तस्य इपिणीम्‌ इव gA । ७ 
प्रणामपूर्वम्‌ श्रावाभ्यां तस्ये सो ऽथ निवेदितः 
घ्ववृत्तात्तश्‌ च तद्रतृमीर्ष्यवाता च पा श्रुता । ७ 
पुत्री, युवां मे का At, श्रूयतां कथयामि वाँ; 

qa उक्ता सा 'श्रावयोः साधी कथाम्‌ एताम्‌ श्रवर्षयत्‌ । ४१ 
_ शड्रख्यामिनामा अन्न नगरे ऽभूद बिज्ञोत्तमः, ` ` 
मद्रता च STANS च.तस्य पुत्राव्‌ इमाव्‌ उभी । ७ 
Ad मूवी Ra च, विपरीतो ऽस्य च Ne. 

तेन च HET नियुक्ता 'अभूत्‌ स्वमाया HN । ७ 
कदाचिद अथ संप्रापा प्रावृट्‌, तस्यां च घोषितः 

सगुडं पिष्टरचितं aa तगुप्सिते । « 

कृवा विप्राय ATI N एवेकृते रि ताः 
शीतकाले निदघि च लाने क्ेशक्तमापळूं । ४7 

दत्तं न प्रतिपश्त्त N श्राचारो कि कुत्सितः, 

Az देवरगृकिएया मे दत्तम्‌ श्रस्मे सदक्षिणं । ss 
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Az Aa श्रयम्‌ आयातो मया निर्भत्सितो भृशं, 
मूर्खभावकृतिन 'त्रतर्मन्युना पर्यतप्यत । ४१ 
ततः स्वामिकुमार्‌स्य पादमूलं गतो c, 
तपस्तुष्टेन तेन अरस्य सवा विद्याः प्रकाशिताः । ७ 
सकृच्छुतधरं विप्र प्राष्य एतास्‌ वे प्रकाशयेः, 
इत्य्‌ RE: स तेन एव सक्षी Sa N रागतः । ७ 
श्रागत्य एव च वृत्तात्त सर्वे मद्य न्यवेदयत्‌. ` 
तदाप्रभृत्य्‌ STARTET जपन्‌ ध्यायेश्रू च तिष्ठति । ४ i 
अतः श्रुतधर कंचिद्‌ श्रन्विष्य आनयते ga, 
तेन सवार्धसिद्धिर वां भविष्यति न संशयः । ७ 
भ्रुवा yaz वर्षपल्रीतस्‌. तूर्णं दोर्गत्यकानंये 
दवा केमशतं च Ae. निर्गती स्वस्‌ ततः पुरात्‌ । « 
za Aff पृथिवीं श्रान्ती न च श्रुतधर क्कचित्‌ 
लब्धवन्ती, ततः घाती प्राप्ताव्‌ श्र गृळू तव । ७ 
एकम्रुतधरः प्राप्तो बालो SU तनषस्‌ तव, 
तद हने देछि, गक्कामो विग्याद्रविणसिद्धपे । ७ 
इति व्याडिवचः श्रुा मन्माता साद्रा श्रवदत्‌, 
सर्वे संगतम्‌ एव 'एतद्‌, अस्त्यू अत्र प्रत्ययो मम । % 
तथा रि पूर्वे ज्ञाते ऽस्मिन्न्‌ एकपुत्रे मम स्फुठा 
गगणाद्‌ एवम्‌ N श्रशरीरा सरस्वती । « 
| 2 


टकान्तसुघिनो, देवा, मनुष्या नित्यः घिन, 
द्व्यमामुषचेष्टा तु परभांगेन कारिणी, । ४ 
विग्याधराणां चरितम्‌ श्रतस्‌ ते वर्णयाम्य्‌ श्रद्ध 
इति देव्या कूरो पावद्‌ वत्ति, तावद्‌ उपागमत्‌ । ४ 
प्रसाद्वित्तकः शम्भोः पुष्पद्त्तो गणोत्तमः, 

न्यषेधि च प्रवेशो ऽस्य नन्दिना द्वारि तिता । ० 
निष्कारणं निषिधो v मम 'श्रपि इति कुतूक्लात्‌ 
अ्रलक्षितो घोगवशात्‌ प्रविवेश स तत्व्ताणातू t 80 
प्रविष्टः श्रुतवान्‌ सर्वे वर्णयमाणं पिनाकिना 
विद्याधराणां सप्तानाम्‌ अपूर्व चरिताडुते । ७1 

भुला च गवा भायषि त्यांये सो “घ्यू श्रवएयत्‌. 

को रि वित्तं ae वा ang शक्रोति गछितु? । ४ 
ता aA तद्विस्मपाविष्टा गवा गिरिसुताग्रतः 

बगी rat प्रतीरारी:. स्रीणां वाक्संयमः कुतः? । ४ 
ततश्‌ चुकोष गिरिज्ना, न अपूर्व बणिति त्रया 
ज्ञानाति रि SN श्रव्यू एतद्‌ इति च ईश्वरम्‌ श्रभ्यधात्‌ । ४ 
प्रणिधानादू श्रथ ज्ञावा गाद्‌ 'एवम्‌ उमापतिः, 
घोगीमूता प्रविश्य इदं पुष्पदत्तस्‌ तथा श्रश्ृणोत्‌ । 55 
ra वपितिं तेन, न अ्रन्यो ज्ञानाति कः प्रिंये- 
भ्रुवा त्य्‌ ग्रालाययद देवी पुष्पदत्तम्‌ अ्रतिक्रुधा । ७ 
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मत्यी भव अ्रतिविनीत इति विदधलतं शशाप सा, 
maaa च विज्ञप्ति कुवाएं तत्कृते गण । ४ 
निपत्य पादयोस्‌ ताभ्यां अयथा सरू बोधिता . 
mara प्रति शवाणी शनेर वचनम्‌ अ्रब्रवीत्‌ । ४ 
विन्ध्याट्व्या कुवेरस्य शापात्‌ प्राप्तः पिशाचतां 
सुप्रतीकामिधो यक्षः काणभूत्याख्यवा स्थितः । 5 
ते दृष्ट्रा संस्मरन्‌ ज्ञातिं पदा तस्मे कथाम्‌ इमां 
qaga प्रवक्तासि तदा शापाद्‌ विमोक्ष्यसे । ७ 
काएमूतेः कथां तां तु षदा श्रोष्यति माल्यवान्‌ 
काणभूती तदा मुक्ते कथां प्रव्याष्य मोचयते । ४ 
इत्य्‌ उक्ता शेलतनया Nef. तौ च तत्क्षणात्‌ 
विखुत्पु्नाव्‌ इव गणी दृष्टनष्टी बभूवतुः । ७ 
अध ज्ञातु धाति काले 
गीरो qu शङ्कर सदया, 
देव मया तौ mt 

प्रमथवरी कुत्र भुवि जाती? । ७ 
अवदच्‌ च चन्द्रमौलि 

कौशाम्बी इत्य्‌ ग्रस्ति पा मरानगरी 
तस्यां त gagat | 

वररुचिनामा प्रिये नातः । ७ 


VRIHAT Karsa. 


अन्यच्‌ च, माल्यवान्‌ Af 


नगरवरे सुप्रतिष्टिताएये तः 
जातों गुणाष्यनामा, 

देवि तयोर्‌ एष वृत्तातः। ७ 
एवे निवेग्य त विभुः सततानुवृत्त- 
भृत्यावमाननविभावनत्तानुतापं 
केलासशेलतठकल्यितकल्यवल्ली- 
लीलागूरेषु दपिताँ रमयन्न उवास । ७ 


। इति । | 
॥ प्रथमत्‌ तरङ्गः ॥ 
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ततः स मर्त्यवपुषा पुष्पदत्तः परिश्रमन्‌ 
नाम्ना वररुचिः किंच कात्यान इति श्रुतः । 1 
पारे सेप्राप्य विग्यानां, कृवा नन्दस्य मत्नितां, 
विन्नः समायधी द्रष्टुं कदाचिद्‌ विन्ध्यवासिनी । 2 
तपसा 'श्राराधिता देवी स्वप्रदेशिन सा च ते 
memg विन्ध्यकात्तारं काणभूतिम्‌ श्रविक्षितुं । 3 
व्याघ्रवानरसेकीर्णे निस्तोयषरुषट्रुमे 
श्रमस्‌ तत्र स च प्रांश्रु न्ययोधतरुम्‌ रक्षत । 4 
ददश च समीपे ऽस्य पिशाचानां शतिर वृतं 
काणभूतिं पिशाचं ते वर्ष्मणा शालसन्निभं । ४ 
स काणभूतिना दृष्टा कृतपादोपसंग्ररूः 
कात्पाषनो ज्ञगाद्‌ एनम्‌ उपविष्टः क्षणान्तरे । ५ 
सदाचारो भवान्‌ एव, कथम्‌ हतां गतिं गतः? | 
तच्‌ SAT कृततौढाद काणभूतिस्‌ तम्‌ श्रन्रवीत्‌। 7 
स्वतो मे न श्रस्ति विज्ञाने, किंतु शवान्‌ मषा श्रुतं 
उब्नपिन्याँ श्मशाने पच्‌, KU तत्‌ कथयामि ते । ४ 
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कपालेषु श्मशानेषु कस्माद्‌ देव रतित्‌ तवः 

इति qed ततो देव्या भगवान्‌ इदम्‌ श्रत्रवीत्‌ । १ 
पुरा कल्पक्षयें वृत्ते ज्ञात जलमय जगत्‌, 

मया ततो विभिख N HN निपातितः । 1० 
नलान्तस्‌ तद्‌ I AU. तस्माद्‌ वेधा गतः पुमान्‌, | 
AUTA ततः सृष्टा समाय प्रकृतिर्‌ मया । ¬ ` 
ती च प्रजापतीन्‌ श्रन्यान्‌ TEAM, प्राश्नू च ते; 
श्रतः पितामङः प्रोक्तः स पुमान्‌ ज्ञगति प्रिये । ० 
एवे चराचरे सृष्टा विश्वे दपम्‌ श्रगाद्‌ श्रसौ 
पुरुषस्‌, तेन मूधीनम्‌ श्रथ 'एतस्य ANI NÈ । 13 
ततो ऽनुतापिन मया महात्रतम्‌ श्रगृद्धात; ` 

SIT: कपालपाणिवे, एमशानप्रिषता च मे । 1५ 
किंच, तन्‌ मे कपालात्मब्रगद्‌ देवि करे स्थिते, 
पूवीक्ताएउकपाले दे रोदसी कीर्तिते यतः । 15 
इत्य्‌ उक्ते शम्भुना तत्र श्रोष्यामि इति सकीतुके 
स्थिते मपि, ततो भूयः पार्वती पतिम्‌ श्रभ्यधात्‌ । 16 
स पुष्पद्त्तः कियता कालेन श्रस्मान्‌ उपेष्यति? | 
तदू श्राकपर्प 'भ्रवद्द्‌ देवीं माम्‌ उदिश्य मकेखरः । ए ` 
पिशाचो दृश्यते यो ७यमू, हष वेश्रवणानुगः 

पक्षो, मित्रम्‌ श्रभूच्‌ च श्रस्य रक्तः स्थूलशिरा इति । ४ 


.“TARBANGA. 2. 


संगते तेन पापिन निरीक्ष्य एने धनाधिषः, ` 
विन्ध्याटव्यां पिशाचे तम्‌ ्रादिशद्‌ धनदेञ्वरः । ७ 
रात्रा अरस्य दोधनद्वेन पतित्रा पादयोस्‌ ततः 
शापासं प्रति विज्ञो वदति स्म धनाधिषः । 20 
शापावतीणादू आकण पुष्पद्त्तान्‌ मकाकथां, 
उक्का माल्ववतस्‌ तां च शापात्‌ प्राप्तस्य मत्यताँ, 1 21 
ताभ्यां गणाभ्यां सक्तिः शापम्‌ TA तरिष्यति; 
इति N धनदेन “अस्य शार्पात्तो विस्ितस्‌ तदा, । २2 
बया च पुष्पद्त्तस्य स हव 'इति स्मर प्रिये. | 
एतच्‌ FAT वचः शम्भोः सरुषि ST इरू Aff. 
इत्य मे शापदोषो SH पुष्पद्तागमावधिः: 
इत्य्‌ उक्का विरते तस्मिन्‌ काणभूती च, तत्क्षणं । १ 
स्मृला वररुचिइ ज्ञातिं सुप्तोत्थित इव अवदत्‌, 
स एव पुष्पदत्तो v. मत्तस्‌ तां च कषां NN । % 
इत्यू उक्ता ग्रन्यलक्षाणि सप्त सप्तमक्ताकथाः 


13 


। 33. 


कात्यापनेन कथिता; काणभूतिस्‌ ततो ऽब्रवीत्‌ । » 


देव रुद्रावतारस्‌ A, को ५न्यो वेत्ति कथाम्‌ इमाँ, 
बत्प्रसादाद गतप्रायः त शापो मे शरीरतः 1 श ` 
तद्‌ AIX नित्रवृत्तात्त जन्मनः प्रमृति प्रभो, 

माँ पवित्रय भूयो ऽपि, न गोप्ये यदि मादृशे । ४ 
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ततो वररुचित्‌ तस्य प्रणातस्य 'ग्रनुरोधतः 

सर्वम्‌ ग्राजन्मवृत्ताले विस्तराद इदम्‌ अ्रव्रवीत्‌ । » 
कौशाम्ब्यां तोमदत्तास्यो नाम्ना अग्रिशिख इत्य्‌ श्रपि 

दिज्ञो ऽभूत्‌, तस्य भाया च वसुदत्तानिधा अभवत्‌ । ७ 

मुनिकन्या च सा शापात्‌ तस्यां ब्राताव्‌ श्रवातरतः 

तस्यां aeng दिनवराद एष ज्ञातो ऽस्मि शापतः । अ 

ततो मम 'श्रतिबालस्य पिता qe. श्रागतः- 

अतिष्ठद्‌ वर्धयन्ती तु माता मां कृळूकर्ममिः । ॐ 

श्रथ अभ्यगछतां विप्री द्वाव्‌ श्रस्मदृकम्‌ एकदा 

एकरात्रिनिवास्तार्थ हूराधपरिधूसरी । ॐ 

तिष्ठतोस्‌ तत्र च तयोर्‌ उदभून्‌ मुरनधनिः: 

तेन माम्‌ अन्नवीन्‌ माता भतुः स्मृवा सगद्रद्‌ । ॐ 

नृत्यत्य्‌ हष पितुर्‌ मित्रे भवनन्दो नटः सुत. 

भ्रम्‌ AA श्रवद्‌ मातुर्‌, इष्टम्‌ एतद्‌ AMNA HR, 1 ॐ 

तव Aff द्शयिष्यामि सपाठं सवम्‌ एव तत्‌. 

एतन्‌ मद्चने भ्रुवा विप्र ती विस्मये गतौ 1 ॐ 

भ्रवोचत्‌ तौ च मन्माता, के पुत्री न AA संशयः, 

सकृच्छूतम्‌ श्रये बालः सर्वे च 'श्राधारयेद्‌ धृदि । अ 

बिज्ञासार्थम्‌ श्रथ शराभ्यां मे प्रातिशाव्यम्‌ HARTE, 

तथा 'एव N मया सर्वे पठितं पश्यतोस्‌ तयोः । ॐ 
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ततस्‌ ताभ्यां तरू गवा, दृष्टा नावे तथा V तत्‌, ` 

गृरूम्‌ एत्य अग्रतो, मातुः सर्वे दशिति मया । » 

टकश्रुतधरवेन मां निश्चित्य कथाम्‌ इमां 

व्याडिनामा तपोर्‌ एको मन्मातुः प्रणतो ऽब्रवीत्‌ । » 
वेतस्ताष्ये पुरे मातर्‌ देवस्वामिकरम्भको 

अभूतां थातरी विप्राव्‌ अ्रतिप्रीतौ परस्परे । ० 

तयोर्‌ एकस्य पुत्रो ४यम्‌ ff. परस्य तु 

N व्याडिः समुत्यन्नो, मत्पिता Af गतस्‌ ततः । ४ 

तच्छोकाद इन्द्रदत्तस्य पिता धातो df 

श्रस्मन्ननन्योश्च च ततः स्फुरिते. कदय श्रुचा । 43 

नेन Aff. सति धने ४प्यू, Aff विग्याभिकाङ्गिनी 

गतौ प्रार्थयितुं स्वामिकुमारं दक्षिणापथे । « 

तपःस्यितौ च तत्र Mf स A प्रभुर्‌ श्राद्शित्‌, 

अस्ति पाठलिकं नाम पुरे नन्दस्य भूपतेः । & 

तत्र अस्ति च 'एको वषाष्यो विप्रस्‌; तस्माद्‌ श्रवाष्स्यथः 

कृत्खाँ विग्यामू, श्रतस्‌ तत्र पुवाभ्याँ गम्यताम्‌ इति । & | 

अघ त्रावां तत्पुरे पाती, gang तत्र च श्रावयोः, 

अस्ति इरू मूवी वर्षाज्यो विप्र इत्य्‌ ग्रवद्न्‌ जनः । « 

ततो दोलाधिउठेन गवा चितेन तत्व्तणं 

गृरुम्‌ आवाम्‌ पश्याव वर्षस्य विधुरस्थिति ı & 
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मृषकेः कृतवल्मीर्कं AAR 

Fei कृदिषा दीने अन्मन्नेत्रम्‌ इव श्रापदां । ४ 
तत्र ध्यानस्थिते वर्षम्‌ ्रालोक्य अभ्यत्तरे तरा 

. उपागतो स्वस्‌ तत्पत्नीं विद्धिताधित्यत्क्रियां । 50 
धसरक्षामवपुषीं विशीर्णमलिनाम्बरां ` 

गुणरागागतां तस्य इपिणीम्‌ इव gi । ७ 
प्रणामपू्वम्‌ ग्रावाभ्यां तस्ये सो ऽथ निविदितिः 
घ्ववृत्तात्तशू च तद्रतृमीर्व्यवाता च या श्रुता । ७ 
पुत्री, gai मे का l. श्रूयतां कथयामि वां; 

इत्य्‌ उक्का सा 'श्रावयोः साधी कथाम्‌ एताम्‌ श्रवर्णीयत्‌ । ४ 
_ शड्रख्वामिनामा अन्न नगरे ऽभूद ढिजोत्तमः, ` 
मद्रता च 'उपवर्षश्रू च. तस्य पुत्राव्‌ इमाव्‌ उभी । ५ 
अये Neff दरिद्रश्नू च, विपरीतो ऽस्य च Ad. 
तेन च NN नियुक्ता अभूत्‌ स्वमाया गृर्पोषणे । & 
कदाचिद श्रथ संप्राप्ता प्रावृट्‌, तस्यां च घोषितः 

सगुडं पिष्टरचिते NAT जुगुप्सिते । 56 

कृवा विप्राय मूखाव NN एवेकृते ङि ताः 
शीतकाले निदषि च स्नाने ह्लेशत्तमापके । ४7 

द्त्त न प्रतिषश्चत्त इत्यू श्राचारो कि कुत्सितः, 

तद्र देवरगृरिणया मे दत्तम्‌ अस्मे सदक्षिणं । ७ 
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तद्‌ NN श्रयम्‌ आयातो मया निर्भत्सितो भृशं, 
मू्लभावकृतेन श्रततर्मन्युना पर्यतप्यत । ७9 
ततः स्वामिकुमार्‌स्य पादमूलं गतो ऽभवत्‌; 
तपस्तुष्टेन तेन TE सवा विद्याः प्रकाशिताः । ७ 
सकृच्छूतधरं विप्र प्राष्य 'एतास्‌ वे प्रकाशः, 
N आदिष्टः स तेन NN सकष ऽयम्‌ इक्‌ श्रागतः । ४ 
श्रागत्य NA च वृत्तान्तं सर्वे मर न्यवेदयत्‌. ` 
तदाप्रभृत्य्‌ STATE त्रपन्‌ EST च तिष्ठति । ४ 
श्रतः श्रुतधरे कंचिद्‌ श्रन्विष्य 'आ्रानयते युवां, . 
तेन सवार्थलिडिर्‌ वां भविष्यति न संशयः । ७ 
gar gaz वरर्षपल्नीतस्‌, तूणं दोर्गत्यकानंये 
दवा केमशते च Ae. निर्गती स्वस्‌ ततः पुरात्‌ । ४ 
अघ at पृथिवीं श्रात्ती न च श्रुतधर कचित्‌ 
लब्धवन्ती, ततः श्रान्ती प्राप्ताव्‌ श्रव NN Ad । ७ 
एकम्रुतधरः प्राप्तो बालो SA तनयस्‌ तव, 
Az एने NN. गह्दामो विब्याट्रविणसिइे । ७ 
इति व्याउिवचः TAT मन्माता सादरा श्रवदत्‌, 
सर्वे संगतम्‌ एव 'एतद्‌, अस्त्यू त्र प्रत्ययो मम । ० . 
तथा रि पूर्व ज्ञाति ऽस्मिन्न्‌ एकपुत्रे मम स्फुटा 
गगणाद्‌ एवम्‌ N श्रशरीरा सरस्वती । ® . 
| 2 
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एकम्रुतधरो ज्ञातो विदां वर्षाद्‌ श्व्राष्स्यति, | 
किंच व्याकरणं लोकै प्रतिष्ठां प्रापयिष्यति । ® . 
नाम्ना वरुचिश्र च श्रये, तत्‌ F श्रस्मे N रोचते 
az az a7 भवेत्‌ किंचिद्‌. इत्य्‌ उक्का वागू उपारमत्‌ । 7 
श्रत एव विवृद्धे ऽस्मिन्‌ बालके चिन्तयाम्य्‌ AN. 
Ai N वर्ष उपाध्यायो भवेद्‌, ड्ति द्वि निशं । 7 ` 
ma युष्मन्मुजात्त ज्ञाबा परितोषश्र च मे परः, 
तदू हने नयते.. आता NAH NN का क्षतिः? । 7१ 
इति मन्मातृवचन At तौ कर्षनिर्मौ | 
व्याडीन्द्रद्त्ती तां रात्रिम्‌ अबुध्येतां क्षणोपमां । 7 
श्रथ 'उत्सवार्थम्‌ 'अम्बायास्‌ तूर्णं दवा धने नित्ने, 
व्याडिना हव उपनीतो SE वेदार्दुव मम शकता । 7 
ततो मात्रा श्रभ्यनुज्ञातं कधेचिद रुइवाष्यया 
माम्‌ आदाय निज्ञोत्सारूशमिताशेषतद्यधे । 7 
मन्यमानी च कौमारे पुष्पिते तदनुम्ररं 
व्याडीन्द्रदत्ती तरसा नगवा; प्रस्थितो ततः । ७ ` 
श्रथ क्रमेण वस्य. & प्राप्ता वये गुरोः, 

स्कन्द्प्रसादम्‌ श्रायातं मूर्त मां सो उप्यू श्रमन्यत । 7 ` 
कृत्वा श्रस्मान्‌ श्रयतो SAT उपविष्टः श्रुचौ भुवि ` 
वंषीपाध्याय श्राकारम्‌ अकरोद्‌ दिव्यया गिरा । = | 
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तदनत्तरम्‌ एव अस्य वेदाः साड़ा उपस्थिताः, 
श्रध्यापयितुम्‌ श्रस्मांश च प्रवृत्तो ऽभूद्‌ श्रती ततः 1 m 
तकृच्छुत मया तत्र, द्विश्रुत व्याडिना तथा, | 
त्रिःघुते च 'इन्द्रदत्तेन गुरुणा उक्तम्‌ MAA । ७ 
धनिम्‌ श्रथ तम्‌ अपूर्व दिव्यम्‌ श्राकण्यै सखः 
पदि विलसदतर्विस्मयो विप्रवरः 
किम्‌ इदम्‌ इति समत्ताहृ इष्टम्‌ अ्रम्येत्य, वर्ष ` 
स्तृतिमुखरमुखश्रीर्‌ अचति स्म gurt: । ४ 
किमपि तद्‌ अवलोक्य तत्र चित्रे 

प्रमद्वशान्‌ न परे तदा उपवर्ष ` 
17 विततमकोत्सवः समग्रः 

समजनि पाठलिपुत्रपौरलोकः । ४ 
राजञा am ते गिरिशसूनुवरप्रभावम्‌ 
श्रालोक्य तस्य परितोषम्‌ उपेत्य नन्दः. ` 
वर्षस्य वेशम वसुभिः स किल श्राद्रेपा 
तत्कालम्‌ एव समपूरयद्‌ SAAM: । 8 


1 दूति । 
॥ दितीवस्‌ तरङ्ग; ॥ 
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एवम्‌ SEAT वररुचिः श्रणवत्य्‌ एकाग्रमानसे 
काणभूती वने तत्र पुनर्‌ एव इदम्‌ श्रन्रवीत्‌ । 1 
कदाचिद्‌ याति काले ऽथ कृते स्वाध्यायकर्मणि 
इति वर्ष उपाध्यायः पृष्टो ऽस्माभिः कृताङ्गिकः । 2 
इदम्‌ एवेविध कस्मान्‌ नगरं f गते 
तरस्वत्याश् च लच्म्याप्र्‌ च, तद्‌ उपाध्यायं कथ्यतां । 3 ` 
तच्‌ कुवा सो ऽत्रवीद्‌ श्रस्मान्‌, श्रृणुत 'एतत्कथाम्‌ इमां. 


तीर्थ कनखलं नाम गड्जादारे ऽस्ति पावनं । ५ 
aa काञ्चनपातिन न्नाक्रवी देवद्तिना 
उशीनरगिरिप्रस्थाट्‌ Prem तम्‌ ग्रवतारिता । ऽ 
दाक्षिणात्यो fest कश्चित्‌ तपस्यन्‌ भार्यया सक 
तत्र रासीत्‌, तस्य च श्रत्र N ज्ञायतते स्म त्रयः सुताः । ४ 
कालेन स्वर्गते तस्मिन्‌ समर्षे, ते च तत्सुताः 
स्थाने राजगृरे नाम जग्मुर्‌ विख्या्ञनेङ्या । 1 
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तत्र च. अधीतविग्यास्‌ ते त्रयो ऽप्य्‌ ग्रानाध्यडःखिताः . 
धयुः स्वामिकुमारस्य दर्शने दक्षिणापथे Is | 
ततस्‌ ते चिच्चिनीं नाम नगरीम्‌ अरम्बुपेस्‌ तंटे 
गल्ला, भोन्निकसक्षस्य विप्रस्य न्यवसन्‌ गृहे । ° 
स च कन्या Peg तिस्रस्‌ तेभ्यो दूवा धनानि च, 
तपते ५नन्यसत्तानो गड़ां याति स्म भोनिकः 1 10 
अथ तेषां निवसतां तत्र श्रशुरविश्मनि ` 
श्रवग्ररुकृतस्‌ तीव्रो इर्भिक्तः समज्ञायत । 1 | 
तेन भायाः HN ताधीस्‌ तातू, ते त्रयो बयुः ` 
स्पशति न नृशंसानां f बन्धुबुद्धधा । ७ ` 
ततस्‌ तु मध्यमा तासां सगभी Af: ततप्रू च ताः 
भवने पञ्ञद्त्तस्य पितृमित्रस्य शिश्रियुः । 13 
तत्र तस्थुर्‌ निज्ञान्‌ भतृन्‌ ध्यायत्त्यः क्तिष्टवृत्तयः- 
maa श्रपि सतीवृत्तं किं मुञ्चन्ति कुत्तस्त्रियः? । ५ 
कालेन मध्यमा च अत्र तासां पुत्रम्‌ असूत सा, 
श्रन्योन्यातिशयस्‌ तस्मिन्‌ ART 'श्रासाम्‌ अवर्धत । = ` 
` कदाचिद्‌ व्योममार्गेण विर्रत्तं RUE 
AA स्कन्द्नननी तद्‌ दृष्टा सदया श्रवद्त्‌ । ` | 
देव पश्य, शिशाव्‌ Ser एतास्‌ तिखो ऽपि योषितः 
बडस्तेरा दधत्यू आशाम्‌, एषो ऽस्मान्‌ जीवयेद्‌ इति । 71 


22 पमा Karna. | 
तत्‌ लचा कुरु घेन श्रयम्‌. एता बालो “पि ब्रीवंयेत्‌ः 
इत्यू उक्तः प्रियया देवो AN स जगाद्‌ ताँ। ७ ` 

श्रनुगृह्णम्य्‌ शुः पूर्व तभार्येण 'प्रमुला यतः 


श्राराधितो ऽस्मि. तेन श्रये भोमार्थ निर्मितो भुवि । » ` 


एतब्जावा च सा जाता पाटली नाम भूपतेः 
मरेन्द्रवर्मणः पुत्री, भावा An एव भविष्यति । » 
इत्य्‌ उक्का स विभुः SA साधीस्‌ तिखो काद्‌ ताः, 
नाम्ना पुत्रक एव श्रय घुष्माक खात्वपुत्रकः । ५ 
ग्रस्य सुप्तप्रबुदुत्य शीषात्ते च दिने दिने 
तुवएलने भविता, राज्ञा श्रये च भविष्यति in 
ततः सुन्नोत्थिते त्तस्मिन्‌ बाले ताः प्राष्य काञ्चने. 

` घन्ञद्त्तसुताः साध्यो ननन्दूः फत्तितत्रताः । » 
अध तेन सुवर्णेन चृदकोषो ऽचिरेण सः | 
बभूव पुत्रको राज्ञा; तपोऽधीना कि संपदः । 2 
कदाचिद्‌ पज्ञदत्तो ऽथ रकः पुत्रकम्‌ अन्रवीत्‌, 
राजम्‌ उर्भिक्षदोष्रिण Sf ते पितरो गताः a % 
तत्‌ सदा देहि विप्रेभ्यो, पेन 'श्रायाति निशम्य ते; : 
ब्रकादत्तकधां च Neff कथयाम्य्‌ अत्र ते, श्रृणु । १ 

ाराणास्वाम्‌ At पूर्व ब्रक्यद्त्तामिधो नृपः; 

तो ऽपश्यद :धंसधुगले प्रयाते गगणे निशि । 2 
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विस्फुरत्कनकङाये राजळुंसशतेर वृतं 

विदुत्पु्नम्‌ इव 'श्रकाएउं सितांश्रपरिविष्टितं । 28 
पुनस्तदशनोत्कएठा तथा 'भ्रप्य ववृधे ततः, ` 
aur नृपतिसोष्येषु बबन्ध न रतिं क्चित्‌ । 2 
मल्लिभिः सरू संमह्य, ततश्रू च श्रकारयत्‌ सरः ` 


त राज्ञा स्वमते काले प्राणिनां च अमये ददौ । ०. 


तत्र कालेन ती प्राप्ती रुसी राज्ञा ददर्श सः, 
विञ्चस्तौ च Afq पप्र हेमे वपुषि कारणं । अ 
व्यक्तवाची ततस्‌ ती च रुसी राज्ञानम्‌ ऊचतुः, 
पुरा जन्मान्तरे काकाव्‌ श्रावां जाती मढीपते । ॐ 
बल्वर्धे युध्यमानौ च पुणे gA शिवालये ` 
विनिषत्य विपन्नी स्वस्‌ तत्स्थानङ्गोणिकात्तरे । ॐ 
ज्ञाती जातिस्मराव्‌ श्रावां रसी हेममयी ततः; 


23 


तच्‌ कुवा तौ यधाकाम पश्यन्‌ राज्ञा .तुतोष सः 1 ॐ 


अतो ऽनन्यादृशाद् एव पितृन्‌ दानाद्‌ अ्रवाप्स्यसि; 
इत्य्‌ उक्तो यन्नदत्तेन पुत्रकत्‌ तत्‌ तथा 'भ्रकरीत्‌ । ॐ 


प्रुवा प्रदानवातां ताम्‌ श्राययुस्‌ ते दिज्ञातयः, ` 
परिज्ञाताः परां लक्ष्मीं पत्नीप्ू च सरू लेभिरे । = 
अश्व्यम्‌! अपरित्यात्यों दृष्टनश्टापदाम्‌ ग्रपि ` 
अविवेकान्धबुद्दीनां स्वानुभावो उरात्मनाँ । अ 


24 VRIHAT KATHA. 
कालेन राब्यकामास्‌ ते पुत्रकं ते निघांसवः 
Frag तदरशनव्यात्राद्‌ दिज्ञा विन्ध्यवासिनीं । ॐ 
बधकानू स्थापयित्वा च देवीगर्भगृरान्तरे `. 
तम्‌ उचुः, पूर्वम्‌ एकस्‌ बवे पश्य देवीं, N NN । » 
ततः प्रविष्टो विश्वासात्‌ स दृष्टा कतुम्‌ उद्यतान्‌ | 
पुरुषान्‌ पुत्रको ५पृछ्त्‌, कस्मान्‌ f माम्‌ इति । 40 

` पितृमिस्‌ ते प्रयुक्ताः स्मः स्वर्णं दवा इति च श्रन्रुवन्‌; 

_ ततसू तान्‌ मोरितान्‌ देव्या बुद्धिमान्‌ पुत्रको ऽवदत्‌ । # 
ददाम्य्‌ एतद्‌ अन्य वो NN Nur निन्ने 
मां मुञ्चत; करोम्य्‌ अन्न न RK धामि If: । ७ 
एवम्‌ ra इति तत्‌ तस्माद्‌ NN बधका गताः, 
कतः पुत्रक इत्यू SN तत्पितृणां पुरो मृषा । ५ 
ततः प्रतिनिवृत्तास्‌ ते कता राब्यार्थिनो दिजञाः 
मल्मिभिर्‌ द्रोकिणो बुद्धा. कृतघ्नानां शिवे कुतः । « 

रत्र अत्तरे स राज्ञा शपि पुत्रकः सत्यसङ्गरः 

विवेश विन्ध्वकात्तार्‌ विरक्तः स्वेषु बन्धुषु । ५ . 
भ्रमन्न्‌ श्रवाप तत्र असौ वाहुयुद्रेकतत्परौ 
पुरुषी दी; ततस्‌ ती स पृष्टवानू, की युवाम्‌ इति । « ` 
मघासुरसुताव्‌ श्रावां, तदीये च रस्ति नी धने 
द्द्‌ भाज्ञनम्‌, NAT च घष्टिर्‌, एते च पाडके; । ८ 
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तब्रिमित्ते षुई नौ, यो बली स N इति | 

श्तत्‌ तदचने भ्रुवा रुसन्‌ प्रोवाच पुत्रकः । » 

कियद एतद्र धन Gere ततस्‌ ती समवोचतां, 

पाइक्रे परिधाप एते घेचरघम्‌ श्रवाष्यते । # 

पप्या यल्‌ लिव्यते किंचित्‌ सत्यं संपते ङि तत्‌, 
भाने यो य आकार चित्यंते स स तिष्टति । ४ 
A कुवा पुत्रको ऽवादीत्‌, किं पुंदेनः NN श्रये पणः 
धावन्‌ बलाधिको घः स्थात्‌ स एव Terz घिषाद्‌ इति । ७ 
एवम्‌ NN इति ती ot धाविती, सो ऽपि पाइके 
START 'उद्पतद्‌ व्योम गृळीवा घष्टिभाज्ञने । 52 

श्रथ ZI TUNG गवा ददर्श नगरीं भ्रुभां 
आ्राकर्षिकाल्यां, तस्यां च नभसो ५वततार्‌ सः । ७ 
वञ्चनप्रवणा वेशया, दिज्ञा मत्पितरो पथा, 

बणिज्ञो धनलुब्धाभ्रू च, गेरे कस्य वत्ताम्य्‌ श्र? । ५ 
इति संचिन्तयन्‌ प्राप A राज्ञा विन्न TE 

तीएं, तदत्तरे च "कां gat योषितम्‌ Nd । ७ 
प्रदानपूर्व संतोष्व तां वृद्धामू, श्रादतस्‌ तया 

उवास श्रलक्षितस्‌ तत्र पुत्रकः शीर्शसदानि । ४४ 
कदाचित्‌ सा श्रथ संप्रीता qr पुत्रकम्‌ श्रन्रवीत्‌, 
चित्ता मे पुत्र ag भाया सदशी न अस्ति ते चित्‌ । ४ _ 


26 VRIHAT KATHA. 


इक्‌ राज्ञस्‌ तु तनया पाठली N श्रस्ति कन्यका, 
उपर्य्‌ Set पुरे सा च रत्रम्‌ इत्य्‌ श्रमिरच्ष्यते । ४९ 
एतद्‌ वृद्मावचस्‌ तस्य दत्तकणस्य प्रृण्वतः 
विवेश तेन 7a पथा लब्धरन्धो कूदि स्मरः । 59 
ष्टव्या सा मया श्रव्य 'एव काला इति कृतनिश्चयः 
निशायां नभसा तत्र पाइकान्यां जगाम सः 1 ७ 
प्रविश्य सो 5द्रिश्रृड़ाग्रतुड़वातायनेन तां 
HN ददर्ण श्रथ सुप्तां रति पाटलीं । ७! 
सेव्यमानाम्‌ श्रविरते चन्द्रकाल्या 'भ्रङ्गत्तग्रया 
निवा नगद इदे प्रातां eff शक्तिं मनोभुवः । ७ 
कथे प्रबोधयाम्य्‌ हताम्‌ इति यावद्‌ श्रचित्तयत्‌, 
इत्यू ARE वक्तृ तावद यामिकः पुरुषो नगौ । ७ 

श्रालिङ्गय मधुरळूकृतिम्‌ 

अ्रलसोन्मिषदीक्षणां कात्तां 

az बोधयत्ति सुपां. 

Sefer AT तद्‌ एव फत्त | 64 
भ्रुवा एव 'एतडपोद्वातम्‌ ANT उत्कम्पविल्णवेः 
श्रालिलिङ्ग स तां Inc च सा। ७ 
पश्यत्यात्‌ ते नृप तस्या लब्नाकौतुकपोर्‌ दृशि 
श्रभूद्र श्रन्योन्यसमदी रचयत््यां गतागते । ७ 
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377 ्रालापे कृते, वृत्ते गान्ध्वीद्वाङकर्मणि, 
श्रवर्घत तयोः प्रीतिर्‌ d HN. न तु यामिनी । ७ 
AIT अ्रथ बधूम्‌ उत्कां, तदरतेन 'एव चेतसा 
श्राययौ पश्चिमे भागे तद्‌ वृद्दाविश्म पुत्रकः । ७ 
इत्य प्रतिनिशे तत्र कुवाणे ऽस्मिन्‌ गतागतं, 
संभोगचिङ्के पाटल्या SER रक्षिभिस्‌ तदा । ७ 
Ag तद्‌ श्राविद्तिं तस्याः पितुः, सो ऽपि नियुक्तवान्‌ 
शूषम्‌ श्रततःपुरे तत्र निशि नारीम्‌ त्रंवेक्षितु । ० 
तया च तस्य प्राप्तस्य तत्र श्रमिज्ञानसिइये | 
पुत्रकस्य प्रसुप्तस्य न्यस्तं वासस्य लक्तकं । 7 
प्रातस्‌ तु तथा विज्ञप्तो राज्ञा चारान्‌ SANTANA, 
सो ५भिज्ञानाच्‌ च ते प्राप्तः पुत्रको ज्ञीर्णविश्मनः । 72 
श्रानीतो राजनिकटं, कुपिते वीच्य ते . 
पाइकाम्यां खम्‌ उत्पत्य पाटलीमन्द्र ५ विशत्‌ । 73 
विदितौ स्वस्‌. तद्‌ उत्ति, गवः पाइकावशात; 
इत्यू अट्ट पाटलीं कुल्ला जगाम नमसा ततः । 7 
377 गड्ातठनिकटे 

गगणाद्‌ भ्रवतीव, स प्रियां भ्राता . 
वात्रप्रभावज्ञातिर्‌ 

MERI नन्दयामास । 7 
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आतोकितप्रभाव | 
पाटल्या पुत्रको ऽर्थितश्ू च ततः, 
प्या लिलेख तत्र स 
नगरे चतुरङ्गबल्युक्तं । 76 


तत्र स राज्ञा भूवा, 

TAA च सत्यतां प्राप्ते, 
नमयिवा ते ANN 

शशास पृथ्वीं समुद्रान्तां । 77 
तद्दि दिव्य नगर्‌ 

माघारचित सपीरम्‌, श्रत एव 
नाम्ना पाटलिपुत्र 

नेत्रे लच््मीसरस्वत्योः । 7 


इति वर्षमुघाद्‌ इमाम्‌ श्रपूवां 
वयम्‌ श्राकणयं कथाम्‌ श्रतीवचित्रां 

चिरकालम्‌ अ्रभूम, काएमूते, 
विलसद्विस्मपमोदमानचित्ताः । 79 


। इति । 
॥ तृतीपस्‌ T: ॥ 
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इत्य्‌ arena कथां मध्ये विन्ध्यातः काणाभूतंये, 
पुनर्‌ वररुचिस्‌ तस्मे प्रकृतार्थम्‌ श्रवर्णयत्‌ । 1 

एवं व्याडीन्दरदत्ताभ्यां सरू तत्र वसन्‌, क्रमात्‌ 
` प्राप्नो ऽङ्‌ सर्वविद्यानां पारम्‌ उत्क्रात्तशेशवः । ° 
इन्द्रोत्सवे कदाचिच्‌ च प्रेक्षितुं निर्गता वये, 
कन्याम्‌ एकाम्‌ श्रपश्याम कामस्य NI श्रतायर्के । 3 
इन्द्रदत्तो मघा ISA ततः, का द्ये भवेद्‌ इति, 
उपवर्षतुता सा इयम्‌ उपकोशा इति सो ब्रवीत्‌ । ५ 
सा सखीभिश्र च मां ज्ञाबा, प्रीतिपेशलया दृशा 
कर्षन्ती मन्मनः ARTE, NIN भवने निज । ऽ 
पूणचन्द्रमुी नीलनीरज्ोत्तमलोचना 
नृणालनालललितमृन्ना पोनस्तनोन्ञ्वला । 6 
कम्बुकएठी प्रबालाभरद्नङ्द्शोभिनी 
व्मरभूपतिसौन्द्थमन्द्रि इव इन्द्रा श्रपरा । 7 
ततः कामशरापातनिर्भिन्ने छदये न मे 
निशि तस्याम्‌ N निद्रा तद्दिम्बोष्ठपिपातया । 8 


कथेचिल्‌ लब्धनिद्रो कम्‌ श्रपश्य ज़नीक्ंये 
्रु्ताम्चरधरां दिव्यां स्त्रिय; सा माम्‌ अ्रभाषत । 9 
पूर्वमाथा उपकोशा ते, गुणज्ञा न अपर पतिं . 

कंचिद्‌ रहृत्यू, Nef चित्ता पुत्र काया अत्र न वया । 1० 
NN सदा शरीरात्तवासिनी ते सरस्वती : | 

Az न उत्सर द्रष्टम्‌ इत्य्‌ उक्का अन्तर्किता अभवत्‌ । य 
ततः cer त्रातात्थो गवा AfA श्रद्‌ शनेः 
द्षितामन्द्रासन्नबालचूततरोर्‌ श्रधः । ७ 

अथ 'श्रागत्य समाख्यातं तत्सख्या मन्निबन्धने. 

उद्रावम्‌ उपकोशाया नवानङ्गविज्ञम्भित । 13 

ततो o विगुणीभूततापस्‌ ताम्‌ एवम्‌ अन्नुवे, 

. अदत्तां गुरुभिः AS उपकोशां कथे भत्रे? । 1 

वरं हि मृत्युर्‌ न श्रकीर्तिस्‌ः तत्‌ gf aa 
NIN यदि बुध्येत. तत्‌ कदाचिच्‌ छविं भवेत्‌ । ७ 

Az एतत्‌ कुर्‌ f A. तां सखीं मां च mem. 

तच्‌ SEM, सा गत्वा सव्या मातुः सर्व न्यवेदयत्‌ । ५५ | 
तथा तत्‌ कथितं भर्तुर्‌ उपवर्षस्य तत्क्षणं, | 
तेन म्रातुप्र्‌ च वर्षस्य, तेन तच्‌ च 'त्रभिलस्दिते । 77 
विवार निश्चिति गवा व्यांडिर्‌ .श्रानयति स्म तां | 
वपाचार्यनिंदेशेन कौशाम्ब्या त्रननीं मम । 9 
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अथ उपकोशा विधिवत्‌ पित्रा मे प्रतिपादिता, 

ततो मात्रा गृक्तिणया च समे तत्र श्रचशे ताव । 19 
प्रथ कालेन वर्षस्य शिष्यवर्गी मकान्‌ अभूत्‌: 

तत्र एकः पाणिनिर्‌ नाम ज़्ठबुद्धितरो ऽभवत्‌ । 20 
स ्रुश्रूषापरिल्तिष्टः प्रेषितो वर्षमार्षया, 

I तपसे खिन्नो विग्याकामो रिमालयं । ४ 

तत्र तोत्रेण तपसा तोषिताद इ्न्दूशेषरात्‌ ` 
सर्वविव्यामुखे तेन प्राप्त व्याकरणं नवे । 2 

ततप्रू च 'आ्रागत्य माम्‌ एव वादाय STEHE स्म सः, 
प्रवृत्ते च may वांदे प्रथाताः सप्त वासराः । ४३ ` 
aA STR: मथा तस्मिन्‌ निते तत्समनन्तरे 

PLAT मराघोरो N: शम्भुना कृतः । 2 

तेन प्रनष्टम्‌ NY तद अस्मग्याकरएं भुवि, 

निताः पाणिनिना सर्वे मूर्खीमूता वये पुनः । 2 

377 संत्नातनिर्वेदः स्वगृरूस्थितंये धने 

रस्ते छिरण्यदत्तस्य निधाय बणिनो निन्ने, । % 

SEAT तच्‌ च 'उपकोशाषि, गतवान्‌ श्रस्मि ET 
तपोमिर्‌ श्राराधपितुं निराकारो छिमाचले । 2 

उपकोशा हि मे श्रेयः काइन्ती निन्नमन्दिरे 

अतिछतत्‌ प्रत्यक ल्लात्ती गङ्गायां निषतव्रता । 2 
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. एकदा सा मधी प्राप्ति ज्ञामापाएइमनोरमा 
प्रतिपच्चन्द्रतेषा TA त्रनलोचनछारिणी, । » 
रातु त्रिषथगां यान्ती दृष्टा राजपुरोधसा, 
द्एउाधिपतिना च N. कुमारसचिवेन च । » 
तत्क्षणात्‌ ते गताः सर्वे स्मरसायकलत्त्यतां; 
सा श्रपि तस्मिन्‌ दिने ल्लात्ती कथमष्य्‌ श्रकरोच्‌ चिरे । अ 
श्रागह्त्तीं च साय तां कुमारतचिवो रूठात्‌ 
ANTI. रथ सा A एनम्‌ श्रवोचत्‌ प्रतिभावती । ॐ 
श्रमिप्रितम्‌ N भद्र यथा तव तथा मम. 
किंब्‌ N सत्कुलोत्यन्ना प्रवासस्थितभरतृका । 3 
कथम्‌ एवं प्रवते? पश्येत्‌ कोऽपि कदाचन, 
ततप्र्‌ च ध्रुवम्‌ अग्रेयलू बया सरू भवेन्‌ मम; । ४ 
तस्मान्‌ मधूत्सवाक्षिप्पौरलोकं गृरुं मम | 
श्रागन्तव्ये धुव रात्रेः प्रथमे प्रहरे वया । ॐ 
इत्यू उका कृतसंन्यासा तेन क्षिप्ता विधेर्‌ वशात्‌, ` 
maq किंचिद गता, तावन्‌ निरुद्धा सा पुरोधसा । ॐ 
तस्य अपि तत्र एव दिनि aag एव तया निशि 
संकेतक दितीषस्मिन्‌ प्रहरे पर्यकल्प्यत । ४ 
मुक्तां कथेचितू तेन श्रपि, प्रयातां किंचिद्‌ ANN 
दपडाधिपो रुणडि स्म तृतीषस्‌ तां सुविरूलां । ७ . 


— उद 
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खथ तस्य 'ग्रपि द्विते तस्मिन्न एव तथा NN ता 
संकेतके त्रियामायां तृतीये प्रहरे व्यधात्‌ । ७ | 
देवात्‌ तेन अपि निर्मुक्ता सकम्पा NN ग्रागमतू; 
सा स्वचेटीनां कर्तव्यसंविद्‌ स्वैरम्‌ श्रत्रवीत्‌ । ० 
वरे पत्यी प्रवासस्थे मरणं कुलयोषितः 
न तु उपारमछ्लोकलोचनापातपात्रता । ५ 
इति संचिन्तयन्ती च स्मरत्ती मां निनाष सा 
शोचन्ती स्वं वपुः साधी निराकारा एव तां निशां । » 
प्रातर्‌ व्राक्मणपूनार्थ व्यसर्जि बणिज्ञस्‌ तया | 
चेटी ळिरिण्यगुप्रस्य किंचिन्‌ मृगवितु धने । ७ 
आगत्य सो ऽपि ताम्‌ एवम्‌ Ne बणिग्‌ अत्रवीत्‌, 
भन्रस्व मां ततो भर्तृत्यापिते ते ददामि तत्‌ । « 
तच्‌ SEM साक्षिरछितां मवा भतृधनस्थितिं, 
Sf पापम्‌ श्रालोक्य खेदामर्षकदर्थिता । ४ 
तस्याम्‌ एव अत्र संकेत रात्री तस्य Af पश्चिमे 
शेषसेकेतकं यमि सा श्रकरोद्‌, ग्रथ सो ऽगमत्‌ । « | 
ततः स्ता HNA भूरि चेटीभिः कुएउकस्थितं 
कस्तूरिकादिसंयुक्तं कञ्जलं तेलमिश्रितं । ४ 
तल्लिप्ाश्र चीरखणडाश्र च चबारो विक्ितास्‌ तथा, 
मञ्जूषा कारिता च श्रभूत्‌ स्थूला तवङ्रिणला । « 
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श्रथ तस्मिन्‌ मरुविशो वसन्तोत्सववासरे 
म्राययौ प्रथमे यामे कुमारसचिवो निशि । % 
प्रलक्षिते प्रविष्ट तम्‌ उपकोशा उदम्‌ अन्नवीत, 

WIA न स्पृशामि वां, तत्‌ नारि प्रविश NN । ७० 
अङ्गीकुर्वन्‌ स तन्‌ Tor चेटिकाभिः प्रवेशितः 
अभ्यत्तरगुरूं मुपम्‌ अन्धकारमय ततः । 5: ` 
r तत्र तस्य श्रत्तर्वसतराएय्‌ आभरणानि च, 
Mau च तम्‌ एकं दवा श्रन्तवाससः कृते । ७ 
श्राशिरःपादम्‌ अदेषु तामिस्‌ तत्‌ तेलकन्ञलं 
अभ्यङ्गभंग्या पापस्य न्यस्ते घनम्‌ पश्यतः । ७७ 
अतिष्ठन्‌ मर्दयत्वस्‌ तत्प्रत्यङ्गे यावद्‌ रस्य ताः, 

. तावद्‌ द्वितीये प्रहरे स पुरोधा उपागमत्‌ । 5५ 

. मित्रे वररचेः प्राप्तः किमष्य्‌ एष पुरोद्ितः, 
Ag इक्‌ प्रविश इत्य्‌ उक्ता चेठास्‌ तास्‌ ते तथाविषं । ७ 
कुमारसचिवे नगरं मञ्जूषायां cr 
निचिक्षिपुर्‌, थ TI अलेन वर्श च ताँ । ४४ 
सो ऽपि स्लाननिभांन्‌ नीतस्‌ तमस्य्‌ A: QT. 
तथा NN क्तवस्रादिस तेलकन्जलमर्द्‌ नेः । ४7 
चीरखणउधरसू तावच्‌ चेडिकाभिर विमोर्हितः, 
घावत्‌ तृतीषि प्रहरे द्णडाधियतिर्‌ श्रागमत्‌ । 58 
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तदागमनजं दवा चेटीभिः सरा भये 
श्रा्यवत्‌ सो ऽपि निक्षिप्तो मन्नषायां ff f: । ७ 
तस्या दवा SICH, ताभिः स्लानव्यात्रात्‌ प्रवेशय सः, 
द्ण्डाधिषो ऽपि तत्र एव तावत्‌ कब्जलमर्दने! । ७ 
ग्रन्यवद्‌ विप्रलब्धो ऽभूच्‌ चीरघरिककर्षदः, 
घावतू स पश्चिमे धांमे बणिक्‌ तत्र Aff ऽभवत्‌ । ॥ 
तदर्शनभय दवा क्षिप्तो द्णडाधिषो ऽप्य्‌ श्रथ 
मञ्जूषायां स HN. दत्ते च वरिर्‌ अगले । ७ 
ते च त्रयो ५न्यतामिम्रवासाश्यासोग्ता इव 
मन्नूषास्था भिया श्रन्योन्यस्पर्शं लब्धा f न 'ग्रालपन्‌ । ७ 
दवा श्रथ दीष गेरे अत्र बणित ते प्रवेश्य ता 
` उपकोशा N. INN तन्‌ मे भत्रा श्रर्पितं धने । ७ 
` तच्‌ SAT प्रूस्यम्‌ ्रालोक्य IN सो ४प्यू NN हठः, 
` उक्तं मया ददाम्य्‌ ए यद्‌ MAT स्थापिते धने । ७ 
उपकोशा अ्रपि मञ्जूषां श्राववत्ती ततो ऽब्रवीत्‌, 
एतद्‌ धिरण्यगुप्तस्य वचः NN देवताः । ७ 
इत्यू उक्का च 'एव निवाष्य दीप, सो <प्यू NA बणिक्‌ 
लिप्तः त्तानापंदेशेन चेटीभिः कन्नलेश्र्‌ चिरे । ७ 
श्रव्य गङ्‌, गता रात्रिर्‌ इत्य्‌ उक्तः स निशात्तपे 
श्रनिङ्न्‌ गलकस्तेन ताभिर्‌ निवासितस्‌ ततः । ७ 
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77 चीरेकवसनो मषीलिप्तः पंदे पंदे 

भच्यमाएः श्वभिः प्राप्‌ लक्ष्तमानों NN निज्ञ । ७ 

` तत्र दातननस्य श्रपि तां प्रक्ञालयतो मषीं 

न अशकत्‌ समुखे स्थातु. कष्टो स्यू श्रविनयक्रमः । 7० 
उपकोशा श्रव्य्‌ श्रथ प्रात्र चेटिकानुगता गता 
गुदणाम्‌ श्रनिवेग्य एव राज्ञो नन्दस्य मन्द्रे n 
बणिग्‌ घिराण्यगुप्तो मे भत्रा न्यासीकृते धने 
निदीर्षति इति विज्ञप्स्‌ तत्र राजा त्तया स्वये । ७ : 
तेन तच्‌ च परिज्ञातुं तदा एव 'श्रानयितो बणिक्‌; 
मदस्ते किंचिद TU श्रस्या देव न श्रस्ति इत्य्‌ श्रभाषत । 7 
उपकोशा ततो HH. सत्ति मे देव साक्षिणः, 
मञ्जूषायां गतः क्षिप्ता भता मे गृरूदेवताः । 7 
स्ववाचा पुरतस्‌ तासाम्‌ श्रनेन अङ्गीकृते धने, 

ताम्‌ श्रानष्य इक्‌ मञ्जूषां GET देवतास्‌ बया । 7 
तच्‌ gar. aeg राजञा तदानघनम्‌ श्रादिशत; 

ततः क्षणात्‌ सा मञ्जूषा प्रापिता बङ़भिर्‌ जनेः । 7 
श्रथ उपकोशा वक्ति स्म, सत्ये वदत देवताः, ` 

az उक्तं बणिज्ञा तेन, ततो यात निन्ने गृरूं । 7 

नो चेद्‌ द्काम्य्‌ AR युष्मान्‌ सदस्य्‌ उद्दाटयामि वा. 
तच्‌ कुला भीतभीतास्‌ ते मञ्जूषास्था बभाषिरे । 78 
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सत्ये समक्तम्‌ अस्माकम्‌ अनेन अड़ीकृत धने 
ततो निरुत्तरः सर्व बणिक्‌ तत्‌ प्रत्यपग्यत । ४ 
उपकोशाम्‌ श्रथ MA राज्ञा व्‌ श्रतिकुतूरुलात्‌ 
सदस्य उद्मादिता तत्र मञ्जूषा स्फोटितार्गला । » 
निष्कृष्टास्‌ ते ऽपि पुरुषास्‌ तमःपिएडा इव त्रयः, 


कृ्राच्‌ च प्रत्यभिज्ञाता AfA NN भूभृता तथा । भ 


agaca श्रथ सर्वेषु, किम्‌ एतद्‌ इति कीतुकात्‌ 
राजञा पृष्टा सती सर्वम्‌ उपकोशा शशंस तत्‌ । ® ` 
अचित्य शीलगुप्तानां चरित्रे कुलबोषितां; 

इति च श्रमिननन्दुस्‌ ताम्‌ उपकोशां सभासदः । ७ 
ततस्‌ ते रुतसर्वस्वाः परदारेषिणो ५खिलाः 

राज्ञा निवासिता देशाद्‌. श्रशीलं कस्य भूतये? । ४ 


भगिनी मे A इत्य उक्का, दूवा प्रीत्या धने बढ़, . 


उपकोशा '्रपि भूपेन प्रेषिता गृरूम्‌ श्रागमत्‌ । & 

बंषीपवषी तद्‌ बुद्धा साधीं' ताम्‌ श्रभ्यनन्दूतां, 

सर्वप्र च विस्मयस्मेरः पुरे तत्र A जनः ।- ४ 

, MA श्रत्ते NT कृवा तीव्रतरं तपः, 
श्राराधितो मया देवो वरदः पार्वतीपतिः । ४7 

Az एव तेन शास्त्रे मे पाणिनीये प्रकाशिते, 

तदिद्लनुप्रद्याद्द एव मया पूर्णीकृते च तत्‌ । ४ 
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ततो ४७ गृरूम्‌ श्रागहुम्‌ श्रज्ञाताधपरिश्रमः 
निशाकरकलामौलिप्रतादमृतनिर्भर! । ® 
श्रथ मातुर्‌ गुदणाँ च कृतपादाभिवन्द्नः 
तत्र 'उपकोशावृत्तात्तं तम्‌ श्रश्रीष मळादुते । १ 
तेन ती परमां भूमिम्‌ श्रात्मन्य्‌ श्रानन्द्विस्मपौ 
तस्यां च सरुतन्नेक्बङमानाव्‌ श्रगह्तां । ५ 

वषी ऽथ मन्मुघाद्‌ N होतुं व्याकरण नवं, 
ततः प्रकाशिते स्वामिकुमारेण एव तस्य तत्‌ । ४ 
ततो व्यारीन्द्रद्त्ताभ्यां विज्ञप्तो दक्षिणां प्रति 
गुरुर्‌ वषी ऽब्रवीत्‌, स्वर्णीकोटिर्‌ मे दीयताम्‌ इति । % 
अङ्गीकृत्य गुरोर्‌ वाक्य ती च माम्‌ इत्य्‌ श्रवोचतां, 
एकि राज्ञः सवे नन्दाद् याचितुं गुरुदक्षिणां । २ 
RN, न 'भ्रन्यतो अस्माभिर्‌ 'इयत्‌ काञ्चनम्‌ Ac. 
'नवाधिकाया नवतेः कोटीनाम्‌ श्रधिपो छि सः । ७ 
वाचा तेन 'उपकोशा A Au धमभगिनी कृता, 
श्रतः श्यालः स ते, किंचित्‌ az: समवाप्यते । * ` 
इति निश्चित्य नन्द्स्य कटकं भूपतेर वये | 
श्रयोध्यास्थम्‌ श्रगक्काम त्रयः सत्रकाचारिणः । 97 
प्राप्तमात्रेषु च श्रस्मासु स राज्ञा पञ्चतां गतः, 
राष्ट्रे कोलाकूलं ज्ञातं विषादेन तरू N नः । % 


Taranca. 4. | 39 
श्रवोचद्‌ उन्द्रदत्तो SA तत्क्षणं धोगतिदिमान्‌, 
गतासोर्‌ AN भूपस्थ शरीरे प्रविशाम्य्‌ N 
Aff वररुचिए मे अस्तु, दास्याम्यू अस्मे च काञ्चने, 
व्याडी रक्षतु मे देळे ततः प्रत्यागमावधि । 1० 
इत्य्‌ उक्का नन्ददेरान्तः्‌ .इन्द्रद्त्तः समाविशत्‌; 
प्रत्युन्नीवति भूपे च राष्ट्रे तत्र उत्सवो ऽभवत्‌ । 10 
शून्ये TOT देरूम्‌ इन्द्रद्त्तस्य रच्तितु 
व्याडी स्थिते, गतो ५भूवम्‌ IT राजकुले तदा । 1 
प्रविश्य, स्वस्तिकारं च विधाय, गुरुदक्षिणा 
घोगनन्दो मया तत्र FHF स याचितः । 1७ 
ततः त शकटालाघ्ये सत्यनन्द्स्य मत्रिण, . 
सुवर्णकोठिम्‌ हतस्मे दापय इति समादिशित्‌ । 1०५ 
मृतस्य त्रीविते दृष्टा def च प्राप्तिम्‌ श्र्धिनः, 

स तत्वे ज्ञातवान्‌ मल्ली. किम्‌ अज्ञेये छि धीमतां । 7७ 

देव दीषत N S. स च Neft N भ्रचित्तबतू, 
नन्दस्य तनथो बालो, राज्ये च बड़शत्रु नः । 10 

तत्‌ सम्प्रत्य्‌ SIT रक्तामि तस्य देरम्‌ श्रपि ईदृशे; 

_ निश्चित्य 'एतत्‌ स तत्कालं शवान्‌ सवान्‌ NVA । 10 
IN श्रन्विष्य, तन्मध्ये लब्धा, NN ततः 

व्याडि विधूय, तद्‌ दग्धम्‌ इ्दरद्त्तकलेवर्‌ । 1७ ` 
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रत्र अरे च राजानं केमकोरिसमर्षने 

बरमाणम्‌ श्रथ स्म AN शकटालो विचारयन्‌ । 7७ 

` उत्सवाज्षिप्तचित्तो ऽये सर्वः परिनः स्थितः, 

Air प्रतीक्षताम्‌ एष विप्रो ANN ददाम्य्‌ NN i ४० 

श्रथ 'इत्य पोगनन्द्स्य व्याडिना क्रन्दति पुर 
AATUT अनुत्क्रान्‍्तत्नीवो घोगस्थितो दिज्ञः 1 111 
्रनाथशव इत्यू श्रव्य बलाद्‌ Nd तव SNN. 

तच्‌ कुवा घोगनन्द्स्य काप्यू श्रवस्था श्रभवच्‌ F 1५ 
Tara स्थिरे तस्मिन्‌ जाति, निर्गत्य मे ददौ | 
सुवणकोडिं त ततः शकटाली मरामतिः । 118 
घोगनन्दो ऽथ वित्नने सशोको व्याडिम्‌ अन्नवीत, ` 
gabe ऽस्मि विप्रो ऽपि, कि श्रिया स्थिरया ta मे! । 1५ 
_ तच्‌ छूबा श्राश्चस्य ते व्याडिः कालोचितम्‌ ग्रभाषत, 
ज्ञाती ऽसि शकटालेन, तद्‌ N. चित्तय अधुना । 1७ 
मदामत्री A श्रये स्वेहम्‌ श्रचिरात्‌ Af विनाशपित्‌, 
पूर्वनन्द्सुते कुयाच्‌ चन्द्रगुप्ते छि भूमिपे । 10 

तस्माद वररुचिं मक्षु मत्निवे कुरु, पेन ते 

. gagat भवेद्‌ राज्ये स्थिरं दिव्यानुभावधा । 117 

इत्य्‌ डाका एव गते व्याडौ दातुं तां गुरुदक्षिणा; 

तदा N श्रानीय दत्ता मे घोगनन्देन मल्निता । 7७ 
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अथ 'उक्कः स मया राज्जा, ब्राह्मएंपे कारिति ऽपि ते, ` 
राज्ये न हवे स्थिरे मन्ये शकठाले पदस्थिते । 19. 
तस्मान्‌ नाशय युत्ता एनम्‌ इति मन्ने मया उदिति, 
घोगनन्दो ५न्धकूयात्तः शकदाले तम्‌ श्रक्षिपत्‌ । ७० 
किंच पुत्रशते तस्य तत्र एव क्षिवान्‌ श्रसी, 
जीवन्‌ ढिजो “मुना दग्ध इति दोषानुकीतनात्‌ । 1५ - 
एकः शरावः शक्तूनाम्‌ एकः प्रत्यकुम्‌ अम्भसः 
शकटालस्य तत्र A: सपुत्रस्य व्यधीषत । 7४ 
स्त च उवाच ततः पुत्रान्‌, श्रमोभिः शक्तुभिः सुताः ` 
एको "पि Harz वर्तेत, भूयसां तु कथा YA का? । n 
तस्मात्‌ स भच्तयंब्‌ एकः प्रत्यक सरलान्‌ श्रमून, 
घः शक्तो योगनन्दस्य कर्तु वेरप्रतिक्रियां । 12 
लम्‌ एव शक्तो, f 'एतद्‌ इति पुत्रास्‌ तम्‌ श्रब्रुवन्‌- 
प्राणिभ्यो ऽपि रि धीराणां प्रिया शत्रुप्रतिक्रिया । 1% 
ततः त शकटालस्‌ तेः प्रत्यकं शत्तुवारिभिः 
एक एव श्रकरोदू वृत्तिं. कष्ट क्रूरा निगीषवः! । ७७. 
श्रबुद्धा चित्तम्‌ ara . विश्रम्भं प्रभविज्लुषु | | 
न Ak व्यवरू्तव्यम्‌ आत्मनो भूतिम्‌ इङ्ता in 
इति च अचित्तवत्‌ सो थ शकटालो ४न्धकूपगः | 
तनघानां ज्षुधातानां पश्यन्‌ प्राणोद्रमव्यधां । 1७ | 
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ततः सुतशतं तस्य पश्यतसू तद्‌ व्यपगत, 
तत्करड्रेर्‌ वृतो जीवन्न्‌ श्रतिष्ठत्‌ स च केवलः । १४ 
घोगनन्दभू च साम्राज्ये बद्ममूलो ऽभवत्‌ ततः, ` 
व्याडिए्‌ WAI ते च गुरवे दत्तदक्षिणः । 150 
श्रभ्येत्य ठव च सो ऽवादीच्‌, चिरे राव्य सवि ऽस्तु ते, 
Aff Neft सि, गछामि तपः कर्तुम्‌ ANN क्षचितू । 19 
तच्‌ SAT घोगनन्द्स्‌ ते वाष्पकणठो ५भ्यभाषत, 
राव्ये मे भुँच्च भोगांस्‌ बे, मुक्का मां मा स्म गा इति । 1१ 
व्याडिस्‌ ततो v. राजन्‌ शरीरे TOTER 
एवंप्रषिघ्‌ श्रतारेषु धीमान्‌ को नाम मञ्ज्ञति 1 13 
न छि मोर्यति प्राज्ञ लक्ष्मीर मरुमरीचिका; 
इत्यू उक्ता एव स तत्काले तपते निश्चितो घयी । 134 - 
' अरगमद्‌ ग्रथ घोगनन्दः 
पाउलिपुत्रे INN पतः 
भोगाय, UH. 
मत्सरितः सकलसेन्यवृत्तः 1 15 
तत्र 'उपकोशापरिचर्थमाणः, . 
समृदरून्‌ मन्निधुरां च तस्य, 
श्रं अनन्या गुरुभिश्रू च साकम्‌ 
आसाय्य लक्ष्मीम्‌ श्रवसे चिराय । 134 
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बळ तत्र दिने दिने बुसिन्धुः 

. कनकं मच्छयम्‌ श्रवात्‌ तपःप्रसन्ना, 
वदति स्म शरीरिणी च साक्षान्‌ 

मम कायाणि सरस्वती सदा छव । 37 


। इति । 
॥ चतुर्थस्‌ तरङ्गः u 
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एवम्‌ ङक्कां वररुचिः पुनर्‌ एतद्‌ अ्रवर्णयत्‌. 

कालेन घोगनन्दो ऽथ कामादिवशम्‌ ्राययौ । ! 
गनिन्द्र इव मत्तथू च न श्रपेक्तत स किंचन- 
श्रकाएउपातोपनता कं न लक्ष्मी विमोरुयेत्‌! । ° 
श्रचित्तये ततश्रू च अळू, राज्ञा तावद्‌ ANGA 
तत्कार्यचित्तया 'शराक्रात्तः स्वधमो मे ऽवस्तीदति । ३ 
तस्माद्‌ AT साय त शकदाले समुदरे, 
क्रियते az विर्ई च, किं स कुयान्‌ मपि स्थिते? । « 
निञ्चित्य 'एतन्‌, मया श्रभ्यर्थ राज्ञानं सो ऽन्धकूपतः 
उतः शकटालो ऽध. NT कि दिज्ञातयः । ऽ 
zent घोगनन्दो sa स्थिते वररुचाव, Her: 
राश्रये वेतसीं वृत्तिं कालं तावत्‌ प्रतीक्षितुं । ५ 
इति संचिन्त्य स प्राज्ञः शकटालो TRGS 
श्रकरोद्‌ रान्रकाधाणि पुनः संप्राव्य मत्नितां । 7 

eg योगनन्दो ऽथ निर्गतो नगराद्‌ वळि 

झिष्यत्पच्चाङ्गलिं रुस्त गङ्गामध्ये व्यलोकयत्‌ 5 
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किम्‌ एतद्‌ इति d माम्‌ A स तत्क्षणं, 
A च दे aget दिशि तस्याम्‌ श्रदर्शये । ° 
तेन तस्मिंत्‌ तिरोभूते ₹स्ते राज्ञा श्रतिविस्मपात्‌ 


भूयो ऽपि तद्‌ A मां, ततप्रू च NN तम्‌ अन्नुवे । 10 


पञ्चभिर्‌ मिलितिः कियन्‌ जगति इकू न साध्यते, 


इत्य्‌ उत्तवान्‌ श्रसौ : स्वाङ्गलीः पञ्च दशन्‌ । ¬ 


ततो अस्य रानन्‌ अङ्गल्याव्‌ रते दे दर्शिते मघा, 
एकचित्ते HHN एव किम्‌ असाध्य भवेद्र इति । ७ 
इत्य्‌ उक्ते गृठविज्ञाने समतुष्यत्‌ ततो नृपः 
शकरालो व्यषीद्च्‌ च मदुदिं वीक्ष्य इज्यां । २9 
एकदा योगनन्द्श्र च दृष्टवान्‌ Aff निज्ञां 
वातायनाग्रात्‌ f ब्राद्मणातिधिम्‌ उन्मुखं । 14 
. तन्मात्राद एव कुपितो राज्ञा विप्रस्य तस्य सः 
mR Sarl; ईष्या कि विवेकपरिपन्थिनी । ७ 
z4 बध्यमुवे तस्मिन्‌ नियमाने RA तदा, 
agag गतज्ञीबो ऽपि मत्स्यो विषणिमध्यगः । ४ 
तदा एव राजा तद्‌ बुद्धा बधं तस्य न्यवारयत्‌ 
विप्रस्य, माम्‌ IST च मत्स्यकासस्य कारण । 17 
PN कथयाम्य्‌ एतद्‌ इत्य्‌ उक्ता, निर्गतं च मां 
चित्तितोपस्थिता 'एकात्ते सरस्वत्य्‌ एवम्‌ श्रन्रवीत्‌ । is 
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N तालतरोः GE तिष्ठ रात्राव्‌ श्रलक्षितः, 

A श्रोष्यसि मत्स्यस्य कासकेतुम्‌ ग्रसंशये । ४ 

तच्‌ Se निशि तत्र NN गवा तालोपरिस्थितः 

श्रपश्यं राच्तती घोरां बालेः ga: सरू 'श्रागतां । २० 

सा भक्ष्य याचमानांस्‌ तान्‌ श्रवादीत्‌, प्रतिपाल्यतां, 

प्रातर्‌ वो विप्रमांसानि दास्याम्यू, श्र कतो न तः । श 

कस्मान्‌ न त रूतो ऽव्य इति पृष्टा तेः सा श्रब्रवीत्‌ पुनः, 

ते हि दृष्टा मृतो ऽपि इक मत्स्यो हसितवान्‌ इति । n 

कसित किमु तेन ति पृष्टा भूयः AI च सा 

श्रवोचद्‌ राक्षती, राज्ञः सवा रायो ऽपि विद्युताः ı ५ 

सर्वत्र श्रत्त.पुरे क N खीवपाः पुरुषाः स्थिताः, 

ZA ५नपराधस्‌ तु विप्र इत्य श्रत्‌ तिमिः । 2 

भूतानां पार्थिवात्यर्थनिर्विवेकबकासिनां | 

_ सवात्तश्नारिणां कू एता भवत्त्यू एव च विक्रियाः । % 

एतत्‌ तस्या वचः श्रुचा ततो ४ पक्रात्तवान्‌ श्रद्‌, 

प्रातश्रू च मत्स्यकासस्य दतृ राज्ञे Mad । 2 

प्राष्य च And तान्‌ ख्रीउपान्‌ पुरुषात्‌ तदा, 

बद्धमन्यत माँ राज्ञा, बधादू विप्रे च मुक्तवान्‌ । श ` 
द्त्यादिचेष्टिते दृष्ट्रा तस्य राज्ञो विश्रृद्धले 

rar मपि, कदाचिच्‌ च तत्र श्रागाच्‌ RAGA, नवः । ॐ 
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अलिखत्‌ स NN T पोगनन्दे च त M. 
ज्ञीबति स्म च तघित्र वाक्चेशारकिति A MN । ७ 
ते च चित्रकर राज्ञा तुष्टो वित्तेर अपूरयत, 
ते च वासगृहे चित्रपढं मित्ताव्‌ श्रकारयत्‌ । » 
एकदा च प्रविष्टस्य वासके तत्र सा मम 
अपूर्ण लक्षणा देवी प्रतिभाति स्म चित्रगा । अ 
लक्षणान्तरसेबन्धादू्‌ POT प्रतिमावशात्‌ | 
श्रथ अकार्षम्‌ अरु तस्यास्‌ तिलकं मेखलापंदे । 3 
संपूर्णलक्षणां तेन Sr नां गतवान्‌ अरु; 
प्रविष्टो घोगनन्दो ser तिलकं ते व्यल्लोकयत्‌ । ॐ 
केन श्रयं रचितो ऽत्र इति सो ४पृछचू च मक्त्तरान्‌. 
ते च न्यवेद्यस्‌ तस्मे कतारं तिलकस्य मां । ३ 
देव्या गुप्प्रदेशस्थम्‌ इमं न श्रन्यो मघा विना 
वित्ति, तन्‌ ज्ञातवान्‌ एवम्‌ श्रती वररुचिः कध । ॐ 
छन्नः कृतो ऽमुना नूनं मम श्रत्तःपुरविम्नवः, 
दष्टवान्‌ श्रत एव श्रय खीगपांस्‌ तत्र तान्‌ नरान्‌ । 3 
इति सचित्तयामास घोगनन्दः क्रुधा ब्वलन्‌. 
start वत मूछानां संवादा श्रपि ताट्शाः । ॐ 
ततः स्वैर्‌ समाकृष शकटालम्‌ समादिशत्‌, 
बया ANAT बध्यो देवीविधंसनाद्‌ इति । ॐ 
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पथा श्राज्ञापयसि इत्य्‌ उक्का शकटालो ५ गमद वळिः, 
अचित्तवच्‌ च, शक्तिः स्याद्‌ धत्त वर्‌रुचिं न मे । » 
दिव्यबुद्धिप्रभावो ऽ साव्‌, उडता च मम - श्रापदः, 
fa च, तद्‌ वरे गुप्तं सम्प्रति स्वीकरोमि ते । # 
इति निश्चित्य Ff e राज्ञः कोपम्‌ ANN 

बधासे कधविबा मे शकटालो ५ त्रवीतू ततः 1 ५ 

अन्ये कंचित्‌ प्रवादाध रुन्म्य्‌ N वे च मदूळे 

प्रह्नत्‌ ति, माम्‌ श्रस्माद्‌ रक्षितुं कोपनान्‌ नृपात्‌ । « 
इति तदचनाच्‌ छन्नत्‌ AR ५ वस्थितो ४भवे. 

स च अन्ये रूतवान्‌ केचिन्‌ मद्ृधाष्यातये निशि । ७ 
एवं प्रथृत्तनीतिं ते प्रीत्या अवोचम्‌ AN तदा. 

टको मन्ली भवान्‌ पेन A मां न कृता मतिः । « 

न रि रुसुम्‌ N शक्यो. राक्तसो मित्रम्‌ श्रस्ति मे, 
ध्यातमात्रागतो विश्वे ्रसते स मदिङ्या । ७ 

राना च्‌ N TIGER सखा बध्यो न मे दिनः. 

तच्‌ SAT सो अब्रवीन्‌ म्री. रक्षो मे दर्श्यताम्‌ इति । « 
ततो ध्यानागते तस्मे तट्‌ रक्तो "कम्‌ अद्ये, 
तरर्शनाच्‌ च वित्रस्तो विस्मितश च बभूव सः । 4 
TA अन्तरिति तस्मिन्‌ शकदात्तः स मां पुनः, 

कथे ते राक्तसो मित्र सेत्तात इति पृष्टवान्‌ । ® 
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ततो ST Md. पूर्व Nef नगरे श्रमन्‌ 
रात्री रात्री क्षये प्रापद्‌ एकेको नगराधिपः । ० 
तच्‌ FAT घोगनन्दो माम्‌ श्रकरोन्‌ नगराधिपे, 
भ्रमेप्र्‌ च अ्रपश्यम्‌ श्रत्र IS श्रमत्ते राक्षसं निशि 1 80 
त च माम्‌ arg, ब्रूळि विशते नगरे ऽत्र का 
सुपा स्त्री इति तच्‌ हुवा विकस्य N तम्‌ AMAG । ४ 
घा घस्य 'श्रमिमता मूर्ख सुरया तस्य सा भवेत ` 
तच्‌ SN. वया एकेन नितो ऽस्मि इत्यू वदत्‌ त माँ। ७ 
प्रश्रमोच्ताद्‌ बधोत्तीणं मां पुनश्‌ च अन्नवीद रसौ, 
तुटो अस्मि इति सुरून मे A. तंनिधास्ये च ते स्मृतः । ७७ 
इत्यू SEAT श्रततर्किते तस्मिन्‌, धथागतम्‌ श्रगाम्‌ अरु, 
एवम्‌ श्रापत्सकायो मे राक्षसो मित्रतां गतः । ४ | 
इत्य्‌ उक्तवान्‌ श्रे भूयः शकटालेन च श्रर्थितः 
गङ्गाम्‌ Aff तस्मे मूता ध्यानाद्‌ उपस्थितां । ७ 
स्लुतिभिस्‌ तोषिता सा च मया देवी तिरोदधे, 
बभूव शकदालप्न्‌ च सराय! प्रणातो मयि । ४ 

एकदा च सं मत्ती मां गुप्तस्य खिन्नम्‌ श्रत्रवीत्‌, 
सर्वज्ञिन अपि खेदाय किम्‌ आत्मा दीयते बया? । ४7 
किं न जानाति यदू राज्ञाम्‌ श्रविचार्तमा धियः, 
्रचिराच्‌ च भवेच्‌ Ff. तथा च AA कथां प्रूणु । ४७ 

4 
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श्रादित्यवमनामा श्रत्र बभूव नृपतिः पुरा, ' 
शिववर्मामिधानो ऽस्य मत्री च अभून्‌ मळामतिः । 50 
der तस्य एकदा च "एका राज्ञी गर्भम्‌ श्रधारयत्‌, 
तद्‌ बुद्धा स नृपो NN इत्य्‌ श्रत्तपपुररक्षिणः । ७ 
वर्षदपे प्रविष्टस्य वर्तते ऽन्तःपुरे ऽत्र मे, 
तदू एषा गर्भसंभूतिः कुतः सम्प्रति, कथ्यतां । ४ 
श्रथ Sd ते. प्रवेशो ऽत्र पुसो ऽन्यस्य श्रस्ति न प्रभो, 
शिववर्मा तु ते मत्री प्रविशत्य्‌ श्रनिवारितः । ७ 
तच्‌ SAT अचिन्तयद्‌ राज्ञा, नून द्रोदी स N मे. 
प्रकाश च रते तस्मिन्न्‌ अपवादो भवेन्‌ मम । ७ 
इत्य्‌ घालोच्य स ते पुत्ता शिववमाणम्‌ TER: 
सामत्तस्य झत्तिकं HOT प्रारिणोद्‌ भोगवर्मणः । « 
तदधं तस्य लेखेन संदिश्य तद्नत्तरे 
FRE स नूपस्‌ तत्र लेखकारे व्यसज्ञयत्‌ । ७ 

घाते ff fut सप्तारे गते. भीत्या पलाविता 
सा राशो रक्षिभिर्‌ लब्धा पुसा Stau सरू । « 
N तर्‌ जुरा सानतायो.5भवत्‌ तरा. 
छि मपा ताइशो मछो पातितो उझारणाद इति । ४ 
अज असरे स च प्राय FN भोगवमणः 
RETN स ख LRR AT श्राय पूरुषः । = ` 


Tarınca. 5. | | 51 
बाचयित्रा चः ते लेखम्‌ ठकान्ते शिववर्मणी 

शशेस बधनिर्देश भोगवमा विधेर्‌ वशात्‌ । ७ 

शिववमा NN अवोचत्‌ ते सामत्तं मल्तिसत्तमः, 

A व्यापाद्य मां, नो चेन्‌, f श्रात्मानम्‌ श्रात्मना । 20 
तच्‌ gen विस्मयाविष्टो भोगवमा ब्रगाद ते, 

किम्‌ एतद्‌ Ii विप्र, शापितो ऽसि न वक्षि चेत्‌ । 7 
श्रथ वक्ति स्म ते मत्री, कन्येव यत्र भूपते, 

तत्र द्वादश वर्षाणि देशे देवो न वर्षति । ४ 

तच्‌ Sem मल्निनिः तार्घ भोगवमा व्यचिन्तयत्‌. 

इष्टः स राजा देशस्य नाशाम्‌ अस्माकम्‌ इछति । 73 

किं रि तत्र न NN एव बधका गुप्तगामिनः? 

तस्मान्‌ मत्ती न बध्यो “सौ, N: स्वात्मबधादू श्रपि । १५ _ 
इति संमल्य दूवा च रक्षकान्‌, भोगवमणा 

शिववमा ततो देशात्‌ प्रेषितो ऽभूत्‌ ततःक्षणात्‌ । ७ 

7a प्रत्याययी ज्ञीवन्‌ त मत्ती प्रज्ञया स्वया, 

JRT N श्रन्यतो ज्ञाता, न हि धमो ५न्यथा भवित्‌ । 75 


zra तव 'श्रपि Ife: स्यात्‌, तिष्ठ तावद्‌ गृहे मम, ` 
RAAN, at sau एष तानुतापो भविष्यति । 77 
म bi 


27 उत्तः शकदालेन SA SS तस्य वेश्मनि 

प्रतीक्षमाणा ५वसरे तान्य्‌ श्रकान्य्‌ MANEA । ४ 
तस्य MN H= NN. काणमूते, कदाचन 

पुत्रा ळ्रिण्यगुप्ताव्या मृगयपि गतो भवत्‌ । % 

श्रश्चविगात्‌ प्रयातस्य कथेचिद्‌ N अन्तर 

एकाकिनो वने तस्य वासरः पयक्ीयत । ७ 

ततश्र च तां निशां नेतु वृक्षम्‌ ध्रारोकति स्म सः, 

क्षणात्‌ तत्र एव A MN शक्तः AQA भीषितः 1 9 

स दृष्टा राजपुत्र ते भीते मानुषभाषया, | 

मा भेषीऱ्‌ मम मित्रे लम्‌ इत्य्‌ उक्ता निर्मये व्यधात्‌ । ७ 

विश्रम्भाद्‌ ऋत्तवाकीन राजपुत्रो ऽथ सुप्तवान्‌, | 

zag तु ब्राग्रद्‌ एव श्रासीद्‌ः श्रधः सिंहो ऽथ सो धत्रवीत्‌। ४ 

za मानुषम्‌ हते मे क्षिप AAN त्रज्ञाम्य्‌ NN. 

zag ततो अव्रवीत्‌, पाप न मित्रे घातषाम्य्‌ श्रद्धे । ७५ 

क्रमाद ऊने प्रतुप्ते ऽथ रान्नपुत्रे च जाग्रति, 

पुनः सिंरो ऽब्रवीद्‌. एतम्‌ M मे क्षिप मानुष । ® 

तच्‌ छुवा 'श्रात्मभयात्‌ तेन सिंक्स्य श्राराधनाय सः 

क्षिपो ऽपि न अ्रपतच्‌ चित्रम्‌ रन्तो देवप्रबोषितः । ४ 

मित्रद्रोक्न्‌ भव उन्मत्त इति शापम्‌ ANN च सः 

तस्य राजसुतस्य ऐतदृत्तात्तावगमावघिं । ४ 
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प्राप्य TA स्वगृर प्रातर्‌ उन्मत्तो ज्भून्‌ नृपात्मजः, 
घोगनन्दश्र च तद्‌ दृष्टा विषाद्‌ सर्ता श्रगामत्‌ । & 
cf च स, काले ऽस्मिन्‌ विद्र वररुचिए पदि, 
इदे ज्ञायित तत्‌ सर्वे, Ag मे तदधपाटवे । & 

तच्‌ SEM वचने राज्ञः शकदालो व्यचिन्तयत्‌, 

त्त कात्याषनस्य 'श्रये लब्धः कालः प्रकाशने । » 
न सो v मानी fed च, राज्ञा मयि च विद्वशेत. 
इत्य्‌ ्रालोच्य स राजानम्‌ Sg घाचिताभवः । 01 
राजन्‌ ग्रले विषादेन, जीवन्‌ वररुचिः स्थितः- 
घोगनन्द्स्‌ ततो dN. द्रुतम्‌ श्रानीयताम्‌ इति । ७ 
ग्रथ IT शकटालेन घोगनन्दात्तिकं रूढात्‌ 
श्रानीतस्‌ ते तथाभूतं राजपुत्रे Ac HGT । १ 
मित्रद्रोहः कृतो ऽनेन देव N उक्का तथा N सः 
सरस्वतीप्रसांदेत वृत्तान्तः कथितो मया । १५ 

ततस्‌ तच्छापमृक्तेन स्तुतो v राजसूनुना, 

वया कथम्‌ इदे ज्ञातम्‌ इत्य्‌ अ्पूछत्‌ त भूपतिः । ७ 
अथ अकम्‌ श्रवद्‌, NSN लक्षणेर्‌ श्रनुमानतः 
प्रतिभातश्रू A पश्यत्ति सर्वे प्रज्ञावतां धियः । % . 
तद्‌ पधा तिलको ज्ञाततू तथा सर्वम्‌ इद्‌ मया. 

इति मढ्चनात्‌ सो ऽभूद राज्ञा लन्जानुतापवान्‌ । ® . 


eN 
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श्रथ 'अनादतसत्कारः परिशुद्या 'एव लाभवान्‌. 
ITS गतवान्‌ श्रस्मिः शीलं दि विषां धने । ७ 
प्राप्त्य एव च तत्रत्यो जनो ५रोदीत्‌ पुरो मम, 
ग्रम्येत्य मां समुद्रान्तम्‌ उपवर्षी ऽब्रवीत्‌ ततः । » 
राज्ञा रुते निशम्य बलाम्‌ उपकोशा 'श्रग्रिताद्‌ वपुः 
TRUG श्रथ मातुस्‌ ते श्रुचा क्दयम्‌ श्रस्फुठत्‌ । 100 
तच्‌ कूला 'श्रभिनवोटूतशोकाविगविचेतनः 
' सखो “कम्‌ अपते भूमी वातर्ग्र इव द्रुमः । 10: 
uf च गतवान्‌ श्रस्मि प्रलापानां रसज्ञतां, 
प्रियबन्धुविनाशोत्थशोकाग्निः कं न तापयेत्‌! । 1० 
आसंसारे नगत्यू अस्मिन्न्‌ एका नित्या न्यू अनित्यता, ` 
तदू एताम्‌ हेरी मायां कि जानन्न श्रपि मुक्तिः । 103 
द्त्यादिभिर्‌ उपागत्य वर्षेण बचनेर्‌ NN 
बोधितो ऽथ HH कथेचिद्र धृतिम्‌ श्राप्रवान्‌ । 1०५ 
ततो विरक्तद्द्यस्‌ त्यक्का सर्व निबन्धने 
प्रशमेकसकायो & तपोवनम्‌ श्रशिश्रिये । 108 
` दिवसेघ्‌ श्रथ गछत्सु तत्‌ तपोवनम्‌ एकदा 
श्रयोध्यात SHIN विप्र एको मयि स्थिते । 106 
त मया HEN राष्यवाताम्‌ NN. 
प्रत्यभिज्ञाय मां सो ऽथ सशोकम्‌ इदम्‌ अ्रब्रवीत्‌ । 107 
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N N यदु वृत्ते तत्सकाशाद्‌ गते AH. 
लब्धावकाशस तस्य NIA TRETEN चिरेण सः । 10७ 
स चिन्तपन्‌ बधोपाये पोगनन्दस्य युक्तितः, _ 
च्तितिं खनतम्‌ श्रद्राक्तीच्‌ चाणक्याव्ये द्विते पथि । 109 


किं भुवे खनति N उक्ते तेन पृष्टो ऽथ सो अब्रवीत्‌. 
र्भम्‌ उन्मूलयाम्य्‌ AA. पादो क्यू एतेन मे क्षतः । 10 
तच्‌ SEM सरसा मल्ली कोपेन क्रूरनिश्चय 


ते विप्र घोगनन्द्स्य बधोपायम्‌ अमन्यत । एए 

नाम पृष्टा श्रन्रवीत्‌ ते च, हे ब्रकान्‌ दापयामि ते 

3% त्रयोदशीषाई. JCA नन्द्स्य भूपतेः । 112 

दच्तिणातः सुवर्णस्य लने तव भविष्यति, | 

भोक्ष्यंते धुरि च श्रन्येषाम्‌, कि तावद्‌ गृरूं मम । 1७ 
इत्यू SEAT शकगालस्‌ त चाणक्यम्‌ MA गुरु, 
TAR ५दशयत्‌ ते च रत्नि, NM श्रदंधे च ते । 4 

ततः त गवा चाणक्यो धुरि श्राइ उपाविशत्‌, 
लुबन्धुनामा विप्रश्र्‌ च ताम्‌ NN धुरम्‌ श्रात्मनः । 1७ 
तद्र गवा शकटालेन विज्ञप्तो नन्दभूपतिः ` 

श्रवादीन्‌, न श्रपरो धोग्यः सुबन्धुर्‌ धुरि तिष्ठतु । 7० 
श्रागत्य 'एतां च TIME शकटालो भयानतः, | 
न मे अपराध इत्यू उक्का चाणक्याय न्यवेद्यत्‌ । प 
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सो sr कोपेन चाणक्यो c इव समन्ततः 

नित्नां मुक्का शिखां तत्र प्रतिज्ञाम्‌ श्रकरोद्‌ इमाँ । 78 

अवश्य कत्त नन्दो ऽये सप्तमिर्‌ दिवसेर मया 

विनाशयो, बन्धनीया च तततो निर्मन्युना शिखा । 19 

इत्य्‌ उक्तवन्तं कुपिते घोगनन्दे. पलायिते 

श्रलक्षिते स्वगेळे ते शकटालो न्यवेशयत्‌ । 120 

तत्र उपकरणे दत्ते गुप्तं तेन एव मत्तिणा 

स चाणक्यो fest क्वापि गवा कृत्याम्‌ ग्रताधयतू 4 121 

Aug घोगनन्दो ऽथ दारून्वरम्‌ श्रवाष्य सः 

सप्तमे दिवसे प्रापि qaa समुपागमत्‌ । 122 

Zar रिरणयगुस च शकटालेन तत्सुतं 

पूवनन्दसुते लक्ष्मीप्रू चन्द्रगुप्ते निवेशिता । 15 

मल्तिवे तस्य च SPOT वृक्स्पतिसमे' धिया 

चाणक्य स्थापयित्वा ते, सत Neff कृतकृत्यतां । 124 

मन्वानो घोगनन्द्स्य कृतविरप्रतिक्रिय 

पुत्रशोकेन निविक्षत्‌ तदिनाशाटू ANN वने । 7७ 
इति तस्य मुघाच्‌ Sen विप्रस्य सुतराम्‌ NN 

काणमूते, गत! बिद्‌ सवम्‌ श्रालोक्य चञ्चलं । 126 

Sag च IRA इमां द्रम्‌ श्रागतो विन्ध्यवासिनी, 

तत्प्रसादेन दृष्टा Af घ्मृता ज्ञातिर्‌ मघा संखे । 7 
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Rar प्राप्य च विज्ञाने मया उक्ता ते मराकथा, 
इदानीं क्षीणशापों ४ यतिष्ये देरूम्‌ उन्कितुं । 7४ 
वे च सम्प्रति तिष्ठ चः यावद्‌ श्रायाति ते ऽत्तिकं ` 
शिष्युक्तो गुणाध्याव्यतू त्यक्तमाषात्रयो दिन्न ७ ' 
सो ऽपि छा श्रम्‌ इव क्रोधाद्‌ देव्या शप्तो गणोत्तमः 
माल्यवान्‌ नाम मत्पक्षपाती मर्त्यम्‌ आगतः । 79 
तस्मे HN एषा कथनीया कथा बया, | 
ततस्‌ ते शापनिर्मुक्तिस्‌ तस्य च श्रपि भविष्यति । म । 
` एब वररुचित्‌ तत्र काणमूतेर्‌ निवेग्य तः 

प्रतस्थे देकमोक्षाय gA बदरिकाश्रमे । 152 

गछन्‌ ददशा गङ्गायां सो ऽथ शाकासने मुनिं 
तत्समन्नं च तस्य ऋषिः कुशेन अभूत्‌ करक्ततिः । 13 
ततो अस्य रुधिरे निर्यत्‌ तेन शाकरसीकृतं 
श्रहेकारपरीक्षार्थ कौतुकात्‌ स्वप्रभावतः । 194 

तद्‌. दृष्टा, A सिद्धो ऽस्मि इत्य्‌ श्रगाद्‌ दपम्‌ Aff मुनिः 
` ततो वररुचिः किंचिद्र विकस्य इव नगाद ते । म  . 
निज्ञातनाष रक्तं ते मपा शाकरसीकृते, | 
घावनू न श्रव्य AA N. परित्यक्ततू बया N । 1% 
ज्ञानमार्गे A अरुंकारः परिघो उरतिक्रमः, 

ज्ञाने विना च न NN NN मोक्षो व्रतशतिर्‌ AN । 7४ 
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स्वरस्‌ तु न मुमुक्ूणां क्षपी चित्तं विलोभयेत्‌, 

तस्माद श्रक्ेकृतित्यागान्‌ ज्ञाने यत्न मुने कुर्‌ । 138 

विनीय हने मुनिं, तेन प्रणतेन कृतस्तुति 

ते बदथाग्रमोदेशं शान्त वररुचिइ ययौ । 199 
श्रथ स निविउभक्त्या तत्र देवीं शरण्यां 

` शरणम्‌ उपगतो ४तो मत्यभाव ANA 

` प्रकदितनिन्मूर्तिः ता Afq तस्मे शशंस 

स्वयम्‌ श्रनलसमृत्यां धारणां देरमुर्तये । 10 
दग्धा शरीरम्‌ श्रथ धारणया तया तद्‌, 
दिव्यां गतिं वररुचिः स निम्नां प्रपेदे; 
विन्ध्याटवीमुवि तत्र्‌ च स काणमूतिर्‌ 
श्रातीद्‌ म्रभीप्सितगुणाष्यसमागमोत्कः । 141 


। इति। 
॥ पच्चमत्‌ तरङ N 
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ततः स मत्यवपुषा माल्यवान्‌ विचरन्‌ वने, 
नाम्ना गुणाव्यः सेवित्वा सातवारुनभूपतिं । 1 
सस्कृताग्यात्‌ तदये च भाषास्‌ तिखः प्रतिञ्चपा . 
त्यक्का, विन्नमना द्रछुम्‌ ग्रायवी विन्ध्यवासिनीं । ° 
तदादेशिन गन्ना च काणभूतिं uf सः, 
ततो जातिं नित्रा स्मृवा प्रबुदः सरूसां श्रभवत्‌ $ 
श्राश्रित्य भाषां पेशाचीं भाषात्रवविलच्षणां, 
mada निन्ने नाम, काणभूतिं च सो ऽब्रवीत्‌ । ¦ 
पुष्पदत्ताच्‌ gai दिव्यां शीघ्र कथय मे कथां, 
घेन शापे तरिष्यावतू, ते च श्रे च समं सवे । 9 
तच्‌ SEN प्रणतो कृष्टः काणभूतिर्‌ उवाच ते, ` 
कथयामि कथां, किंतु कौतुकं मे मरत्‌ प्रभो । ५ 
्रान्मचरितं तावच्‌ हस मे, FA नुर, 
इति तेन श्रर्थितो वक्तुं गुणाष्यो ऽध प्रचक्रमे । 7 

प्रतिष्ठाने ऽस्ति नगरं सुप्रतिष्ठितसंज्ञकं, 

तत्र अभूत्‌ सोमशर्माव्यः कोऽपि ब्राद्मणत्तत्तमः । ५ 
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वत्सग्र च गुल्मकप्त्‌ च एव दौ तस्य तनयो, सखे, 
ज्ञायते स्म तृतीया च श्रुताथा नाम कन्यका । 9 
कालेन त्राकाणः सो जथ समायः पञ्चतां गतः, 
तत्पुत्रौ तौ स्वसरं च पालयत्ताव्‌ श्रतिष्ठतां । 10 
सा च अकत्मात्‌ सगभी SI; तद्‌ दृष्ट्रा वत्सगुल्मयोः 
तत्र श्रन्यपुरुषाभावाच्‌ हट्टा श्रन्योन्यम्‌ श्रज्ञात । ॥ 
ततः श्रुताधा चित्तज्ञा श्रातरौ ताव्‌ श्रभाषत, 
पाप शङ्का न कतव्या, AI. कथयामि वां । = ' 
कुमारः कोर्तिसेनाव्यो नागराज्ञस्य वासुकेः 
भ्रातुः पुत्रो ऽस्ति, तेन NN दृष्टा खाते गता सती । 13 
ततः त मद्नाक्रान्तो निवेग्य A= N Neft 
गान्धर्वेण विवारेन माँ भायाम्‌ श्रकरोत्‌ तदा । 1 

` बिप्रत्नातिर श्रये. तस्मान्‌ मम गर्भ इति स्वसुः 
SET, कः प्रत्ययो ऽत्र इति वत्सगुल्माव्‌ श्रवोचतां । ७ 
ततो fel सस्मार सा ते नागकुमारके, 
स्मृतमात्रागतः सो ऽध वत्तगुल्माव्‌ ञ्रभाषत । 7 
भाया कृता मया एव इये. शापभ्रष्टा वराष्सराः 
युष्मत्स्वस्ता. युवां च N शापेन हव च्युतौ भुवि । ए 
पुत्रो ज्ञानेष्यते च अत्र पुष्मत्स्वसुर्‌ असंशये, 
ततो अस्याः शापनिमृत्तिए्‌ NN च भविष्यति । ४ 


क 
® 
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इत्यू उक्का' भन्तर्कितः सो ऽभूत्‌, ततः स्तोकेश च वासरे! 
ग्रुताथीयाः सुतो ज्ञातस्‌. घे रि नानीळि मां सवे । » ` 
गुणावतारो ज्ञातो ऽथे गुणाष्यो नाम Auf, 
इति तत्कालम्‌ उदभूद्‌ श्रत्तरिक्तात्‌ सरस्वती । 20 
च्लीणशापास्‌ ततस्‌ ते च अननीमातुला मम 
कालेन पञ्चतां प्राप्ता, गतश्च च श्रद्म्‌ श्रधीर्‌तां । श 
श्रथ शोकं समुत्सृन्य बालो ऽपि गतवान्‌ AN 
स्वावद्टम्भेन विख्ानां प्राप्ये दक्षिणापथे । 2 
कालेन तत्र .सेप्राप्य सवा विद्याः प्रसिद्िमान्‌ | 
स्वदेशम्‌ आगतो T दर्णपिष्यन्‌ नितान्‌ गुणान्‌ । 2 
प्रविशेश च चिरात्‌ तत्र नगरे सुप्रतिष्ठिते | 
अपश्ये शिष्यसकछ्तितः शोभां कामष्य्‌ श्रद्धे तदा । ४ 
कचित्‌ सामानि SNN गायत्ति स्म पथाविधि, 
क्कचिद्‌ विवादो विप्राणाम्‌ N वेदविनिर्णये । » 
यो ऽत्र ग्यूतकत्तां वेत्ति तस्य रुस्तगतो निधिः, 
इ्त्यादिकेतविर्‌ खूतम्‌ श्रस्तुवन्‌ कितवाः क्वचित्‌ । 26 
अन्योन्य नित्रबाणिन्यकलाकोशलवादिनां 
क्वचिच्‌ च बणित्राँ मध्ये बणिग्‌ एको ऽब्रवीद्‌ इदे । 2 

7a: संयमवान्‌ अधीन प्राप्रोति कियद अद्भुत, 
मषा पुनर्‌ विना एव श्र्थे लक्ष्मीर श्रासादिता पुरा । 20 
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इत्य्‌ उत्तः शकलेन SA v तस्य वेश्मनि 

प्रतीक्तमाणो SAT तान्य्‌ श्रद्धान्य्‌ MANA । 75 
तस्य श्रथ योगनन्दस्य, काणमूते, कदाचन 

पुत्रो ळिरिण्यगुप्ताख्यो मृगयांये गतो ऽभवत्‌ । ४ 

श्रश्चवेगात्‌ प्रयातस्य कथेचिद्‌ दरम्‌ HIT 

एकाकिनो वने तस्य वासरः qc । ® 

ततश्रू च तां निशां नेतृ वृक्षम्‌ श्रारोकति स्म सः 

ufd तत्र एव A NN शक्तः सिंहेन भीषितः । ४ 

स दृष्ट्रा राजपुत्र ते भीते मानुषभाषया, 

मा भेषीर्‌ मम मित्रे ्म्‌ इत्यू उक्का निय व्यधात्‌ । ४ 

विश्रम्भाद्‌ ऋत्तवाकीन राजपुत्रो ऽथ सुप्तवान्‌, 

ऋत्तस्‌ तु ANNA एव आतीरदू, प्रधः सिंहो ऽथ सो ज्ब्रवोत्‌। 8 

MA मानुषम्‌ हते मे क्षिप ANN त्रज्ञाम्यू शरक; 

ऋच्तत्‌ ततो ऽब्रवीत्‌, पाप न मित्रे घातयाम्यू NN । ४ 

क्रमाद्‌ अने AA ऽथ राजपुत्रे च जाग्रति, 

पुनः सिंहो ऽब्रवीद्‌. टतम्‌ करे मे क्षिप मानुष । ® 

तच्‌ ST आत्मभयात्‌ तेन तिंरूस्य श्राराधनाय तः 

त्तिप्तो ऽपि न श्रपंतच्‌ चित्रम्‌ Weft देवप्रबोधितः । ७ 

मित्रद्रोकिन्‌ भव उन्मत्त इति शापम्‌ A च सः 

तस्य राज्सुतस्य 'एतदृत्तात्तावगमावघधिं । ४7 
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प्राप्य NN स्वगृरूं प्रातर्‌ उन्मत्तो ऽभून्‌ नृपात्मजः, 
घोगनन्द्श्रू च तद्‌ दृष्टा विषाद्‌ तरसा श्रगमत्‌ । 8 
भ्रव्रवोच्‌ च स, काले ऽस्मिन्‌ Tag वररुचिर्‌ यदि, 
इदे ज्ञायित तत्‌ सर्वे, धिङ्‌ मे तद्दधपाटंवे । & 

तच्‌ Se वचन राज्ञः शकटालो व्यचिन्तयत्‌, 

कन्त कात्यायनस्य अयं लब्धः कालः प्रकाशने । ७ 
न सो sa मानी तिच्‌ च, राजञा मपि च विश्वेत्‌. 
इत्य्‌ श्रालोच्य स राजानम्‌ अत्रवीदू घाचिताभवः । ५ 
राजन्न्‌ श्रले विषादेन, जीवन्‌ वररुचिः स्थितः- 
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घोगनन्द्स्‌ ततो ४वादीदू, द्रुतम्‌ श्रानीयताम्‌ इति । ४ 


ग्रथ HE शकटालेन घोगनन्दात्तिकं रूढात्‌ 
श्रानोतस्‌ ते तथाभूते राजपुत्रे व्यलोकये । ४० 
मित्रद्रोर्‌ः कृतो ऽनेन देव इत्य्‌ उक्का तथा एव सः 
रस्त्रतीप्रसदित्न वृत्तान्तः कथितो मया । ५ 

ततस्‌ तच्छापमुक्तेन स्तुतो SE राजसूनुना, 

वयया कथम्‌ इद्‌ ज्ञातम्‌ इत्य्‌ अपृछत्‌ त भूपतिः । ® 
श्रथ TA श्रवद्‌, IA लक्षणेर्‌ श्रनुमानतः 
प्रतिभातश्रू च पश्यतति सर्व प्रज्ञावतां धियः । % . 
तद्‌ यथा तिलको ज्ञाततू तथा सर्वम्‌ A मया. 


इति मद्वचनात्‌ सो ऽभूद्‌ राज्ञा लब्नानुतापवानू । १ . 
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श्रथ श्रनादतसत्कारः ARTEN TA लामवान्‌ 
त्वगुरुं गतवान्‌ TEA. शीलं हि विषां धने । % 
TAE Y च तत्रत्यो जनो NN पुरो मम, 
श्रम्येत्य मां समुद्रात्तम्‌ू उपवषी ऽब्रवीत्‌ ततः । » 
राज्ञा कतं निशम्य AH उपकोशा 'अरग्रिताद्‌ वपुः 
श्रकरोद्‌, श्रथ मातुस्‌ ते श्रुचा क्दयम्‌ श्रस्फुढत्‌ । 1० 
तच्‌ कूला 'श्रमिनवोटूतशोकाविगविचेतनः 
' सखो ऽकम्‌ अपते भूमी वातर्ग्र इव gT । 101 
uff च गतवान्‌ श्रस्मि प्रलापानां रसज्ञतां, 
प्रियबन्धुविनाशोत्थशोकाग्निः कं न AH । 1०१ 
श्रासंसारे जगत्य्‌ अस्मिन्न्‌ एका नित्या व्यू श्रनित्यता, ` 
तद एताम्‌ हेश्वरीं मायां कि जानन्न्‌ श्रपि मुछासि-। 103 
द्त्यादिभिर्‌ उपागत्य वर्षेण वचनेर्‌ IR 
बोधितो ऽथ पातले कथेचिद्र धृतिम्‌ STATT । 1०५ 
ततो विरक्तक्दयस्‌ त्यक्का सर्व निबन्धने 
प्रशमेकसकायो v तपोवनम्‌ श्रशिश्रिये । 1७ 
_ दिवसेघू श्रथ N तत्‌ तपोवनम्‌ एकदा 
श्रयोध्यात SN विप्र एको मघि स्थिते । 1 ` 
A मया घोगनन्द्स्य राष्र्यवातामू AGTA, 
प्रत्यभिज्ञाय मां सो ऽथ सशोकम्‌ इदम्‌ श्रन्रबीत्‌ । 107 
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श्रृणु नन्द्स्य पद्‌ वृत्ते तत्सकाशाद्‌ गते Aff. 
लब्धावकाशस्‌ तस्य श्रमूच्‌ छकठालप्रू चिरेण सः 1 109 
स चित्तवन्‌ बधोपाये घोगनन्दस्य युक्तितः, ` 
ज्षितिं घनन्तम्‌ ्रद्राक्तीच्‌ चाएक्याए्य द्विति पथि । 109 
किं भुवे खनसि रत्य उक्ते तेन पृष्टो ऽथ सो ऽब्रवीत्‌, 
र्भम्‌ Sara AT, पादो A एतेन मे Ac: 1 1 
तच्‌ Sr सर्ता मल्ली कोपेन क्रूरनिश्चये 
ते विप्रे घोगनन्दस्य बधोषायम्‌ श्रमन्यत । एए 
नाम पृष्टा श्रन्रवीत्‌ ते च, रे ब्रद्मन्‌ दापयामि ते 
अरु MATTE. N नन्द्स्य भूपतिः । 112 
दक्तिणातः सुवर्णस्य लने तव भविष्यति, ` 
भोक्ष्यंसे धुरि च श्रन्येषाम्‌, एकि तावद्‌ गुरे मम । 19 
इ्त्यू SEAT शकटालस्‌ त चाणक्यम्‌ ANA गुरु, 
TAR ५दशयत्‌ तं च रत्ति, स श्रद्धे च ते । 74 
ततः त Nef चाणक्यो धुरि ्राइ उपाविशत्‌, 
सुबन्युनामा विप्रश्रू च ताम्‌ N धुरम्‌ आत्मनः । 15 
तद्‌ गवा शकटालेन विज्ञप्तो नन्द्भूपतिः ` 
श्रवादीन्‌, न 'श्रपरो धोग्यः सुबन्धुर्‌ धुरि तिष्ठतु । 110 
श्रागत्य Neff च राजाज्ञां शकटालो भयानतः, 
न मे «पराध इत्यू उक्का चाणक्याय न्यवेदयत्‌ । 277 
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सो ser कोपेन चाणक्यो SEAT र समन्ततः 
Pai मुक्का शिखां तत्र प्रतिज्ञाम्‌ श्रकरोद्‌ इमाँ । 119 
अवश्य कृन्त नन्दो ऽथे सप्तभिर्‌ दिवसेर मया 
विनाएयो, बन्धनीषा च ततो निर्मन्युना शिखा । 19 
N उक्तवन्त कुपिते HAN N पलापिते 
 श्रलक्षिते स्वदे ते शकटालो न्यवेशयत्‌ । 1» 
तत्र 'उपकरणि दत्ते Af तेन एव मन्लिणा 
स चाणक्यो fest: क्वापि गवा कृत्याम्‌ श्रताधयत्‌ ॥ 19 
तद्रशाद्‌ घोगनन्दो ऽथ दारून्वरम्‌ श्रवाष्य सः 
सप्तमे दिवसे प्रपि पचले समुपागमत्‌ । 19 
कुवा दिरण्यगुप्ते शकटालेन तत्सुते 
पूर्वनन्द्सुते लच्मीप्र्‌ चन्द्रगुपे निवेशिता । 1७ 
Afeiel तस्य च SPOT वृरूस्पतिसमं. धिया 
चाणक्य स्थापयिवा ते, स मल्ली कृतकृत्यता । 1 
मन्वानो योगनन्दस्य कृतविर्‌प्रतिक्रियः, 
पुत्रशोकेन निर्विक्षत्‌ तदिनाशाद्‌ श्रगाद्‌ वने । 1% 
इति तस्य मुखाच कूला विप्रस्य सुतराम्‌ N. 
` काएमूते, गत! विद्‌ सर्वम्‌ ग्रालोक्य चञ्चलं । 1% 
खेदाच च e इमां e श्रागतो विन्ध्यवासिनी, 
तत्प्रसादेन दृष्ट्रा बाँ स्मृता ज्ञातिरू मया संखे । 7४ 
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दिव्यं प्राष्य च विज्ञाने मया उक्ता ते मकाकथा, 

इदानीं क्तीणाशापो v यतिष्ये देम्‌ उन्कितु | 128 

बे च सम्प्रति तिष्ठ इक्‌, यावद्‌ श्रायाति ते ऽत्तिकं _ 
शिष्ययुक्तो गुणा्याव्यस्‌ त्यक्तमाषात्रयो fest 1 129 ` 

सो ऽपि व्यू श्रम्‌ K देव्या Aff गणोत्तमः 
माल्यवान्‌ नाम मत्यन्षपाती मर्त्यम्‌ श्रागतः । 130 
तस्मे मक्श्वरोक्ता एषा कथनीया कथा घया, . 

ततस्‌ ते शापनिर्मुक्तित्‌ तस्य च श्रपि भविष्यति । म ` 
` एवं वररुचिस्‌ तत्र काणभ्तिर्‌ निविश्य सः 

प्रतस्थे देकमोच्ताय पुण्ये बदरिकाश्रमे । 15 

गछ्न्‌ ददश गङ्गायाँ सो en शाकासने मुनिं 

तत्समन्ने च तस्य षिः कुशेन श्रभूत्‌ करक्षतिः 1 13 
ततो अस्य रुधिरे निर्यत्‌ तेन शाकरसीकृतं 
श्ररेकारपरीत्तार्थे कौतुकात्‌ स्वप्रभावतः । 7४ 

तदू. दृष्टा, A सिद्दो ऽस्मि इत्य्‌ N दर्पम्‌ श्रसौ मुनिः 
` ततो वररुचिः किंचिद्र विकस्य इव अगाद्‌ ते । 15 
निज्ञासनाप रक्तं ते मया शाकरसीकृतें, | 
घावन्‌ न N AA श्ररेकारः परित्यत्तस्‌ बया मुने । 156 
ज्ञानमागें च्छ्‌ NN परिघो इरतिक्रमः, 

ज्ञानं विना च N NN हव मोक्षो त्रतशतिर्‌ श्रपि । 197 
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स्वर्गस्‌ तु न मुमुक्षूणां क्षयी चित्तं विलोमपेत्‌, 

तस्माद्‌ श्ररेकृतित्यागान्‌ श्ञाने यत्नं मुने कुरु । 13 

विनीय हन मुनिं, तेन प्रणतेन कृतस्तृति 

ते बद्यीम्रमोदिश शान्तं AMA ययौ । 1» 
श्रथ स निविडभत्तया तत्र देवीं शरण्यां 

' शरणम्‌ उपगतो Sehr मत्यभाव मुमुक्ष 

` प्रकठितनिज्ञमूर्तिः ता Afq तस्मे शशेसत 

स्वयम्‌ श्रनलसमुत्यां धारणां K ff । 1७ 
दग्धा शरीरम्‌ श्रथ धारणया तया तद 
ff गतिं वररुचिः स निज्नां प्रपेदे 
विन्ध्याटवीभुवि ततप्नू च स काणभूतिर्‌ 
आसीदू श्रभीष्सितगुणाव्यसमागमोत्कः । 14 


। इति । 
॥ पञ्चमस्‌ तरङ्गः ॥ 
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` ततः स मत्यवपुषा माल्यवान्‌ विचरन वने, 
नाम्ना गुणाः पेविव्वा सातवारुनभूपतिं । 7 
सस्कृताग्यास्‌ तद्ये A भाषात्‌ तिस्रः प्रतिज्ञया | 
त्याका, खिन्नमना द्रष्टुम्‌ श्राययौ विन्ध्यवासिनी । २ 
Nef der ग्रा च काणाभूतिं द्द्श सः, 
ततो ज्ञातिं Aai स्मृवा प्रबुद्ः सरसां श्रभवत्‌ । 3 
ra भाषां पेशाचीं भाषात्रयविलच्षणां, 
made निजे नाम, काणमूतिं च सो ऽब्रवीत्‌ । ‹ 
पुष्पद्त्ताच्‌ gai दिव्यां शीघ्रे कथय मे कथां, 
घेन शाप तरिष्यावस्‌, घे च NN च समं सतवे । 9 
तच्‌ BEN प्रणतो TE: कापभूतिर्‌ उवाच ते, . 
कथयामि कथां, किंतु कौतुकं मे NN प्रभो । ५ 
श्राजन्मचरितं तावच्‌ हस मे, JA अनुग्रं, 
इति तेन अधितो वक्तुं गुणाथ्यो ऽथ प्रचक्रमे । 7 

प्रतिष्ठाने ऽस्ति नगरं सुप्रतिष्ठिततेज्ञकं, 

तत्र अभूत्‌ सोमशर्माव्यः कोऽपि ब्राक्मणासत्तमः । ५ 
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TAN च गुल्मकश् च एव दौ तस्य तनो, सवि, 
ज्ञायते स्म तृतीया च श्रुताथा नाम कन्यका । १ 
कालेन त्राकाणः सो ऽथ समाः पञ्चतां गतः, 
तत्युत्रौ तौ स्वसरे च पालयत्ताव्‌ श्रति्ठतां । 10 
सा च 'श्रकस्मात्‌ सगभा श्रभूत्‌; तद्‌ दृष्टा वत्सगुल्मयोः 
तत्र श्रन्यपुरुषाभावाच्‌ छक्का श्रन्योन्यम्‌ अज्ञात । 11 
ततः श्रुतार्था चित्तज्ञा भ्रातरौ ताव्‌ श्रभाषत, 
पाप शङ्का न कतव्या, श्रृणुत, कथयामि वां । ७ ' 
कुमारः कोर्तिसेनाण्यो नागराजस्य वासुकेः 
भ्रातुः पुत्रो ऽस्ति, तेन श्र दृष्टा खाते गता सती । ७ 
ततः स मद्नाक्रात्तो निवि ग्रन्वयनामनी 
गान्धर्वेण विवाळेन मां भायाम्‌ ग्रकरोत्‌ तदा । 1५ 

` विप्रज्ञातिर्‌ रये. तस्मान्‌ मम गर्भ इति स्वसुः 
भ्रुवा, कः प्रत्ययो ऽत्र इति वत्सगुल्माव्‌ श्रवोचतां। ७ 
ततो ff सस्मार स्ता ते HHN. 
स्मृतमात्रागतः सो ऽथ वत्सगुल्माव्‌ ग्रभाषत । 16 
भाया कृता मया एव इये. शापभ्रष्टा वराप्सराः 
सुष्मत्स्वसा. पूवां च इरु शपिन एव च्युती भुवि । ए 
पुत्रो जनिष्यते च अत्र युष्मत्स्वसुर असंशये, 
ततो अस्याः शापनिर्मुततिए्‌ NN च भविष्यति । ४ 


क 
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ZI उक्का' श्रत्तर्टितः तो ऽभूत्‌, ततः स्तोकेश्र्‌ च वासरे: 
'ुताधायाः सुतो ज्ञातस्‌. घे रि ज्ञानीरि मां सखे । 79 ` 
गुणावतारो ज्ञातो ऽथे गुणाध्यो नाम Afar, 
इति तत्कालम्‌ SNA Af HHH सरस्वती । 20 
च्तीणशापास्‌ ततत्‌ ते च जननीमातुला मम 
कालेन पञ्चतां प्राप्ता, गतप्रू च N ग्रधीरतां । ५ 
खथ शोकं समृत्सृन्य बालो ऽपि गतवान्‌ NN 
स्वावष्टम्भेन विद्यानां प्रापये दक्षिणापथं । २४ 
कालेन तत्र संप्राप्य सवा विद्याः प्रसिड्िमान्‌ 
स्वदेशम्‌ आगतो ऽभूवं दर्शयिष्यन्‌ निन्ञान्‌ गुणान्‌ । ७ 
प्रविशंश्‌ च चिरात्‌ तत्र नगरे सुप्रतिध्ति | 
पश्ये शिष्यसक्तितः शोभां कामप्यू NN तदा । ४ 
कचित्‌ सामानि ह्न्दोगा गायत्ति स्म बधाविधि, 
क्कचिद्‌ विवादो विप्राणाम्‌ श्रभूद्‌ वेदविनिर्णषे । ॐ 
घो अत्र बूतकलां वेत्ति तस्य रुस्तगतो निधि), 
इ्त्याद्कितविर्‌ खूतम्‌ श्रस्तुवन्‌ कितवाः चित्‌ । 26 
प्रन्योन्ये नि्ञबाणिन्यकलाकोश्लवादिनां 
mea च बणिजां मध्ये बणिगू एको sang द्द्‌ । ४ 

श्रथः सेयमवान्‌ श्रथान्‌ प्राप्रोति कियद अद्भुत, 
मधा पुनर्‌ विना 'एव Af लच्मीर्‌ श्रासादिता पुरा । » 
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श्रत एव च लोके „& प्रतिद्दो मूषकाव्यया, 

7a लच्सीइ इये प्राप्ता निर्धनेन सता मया । # 

तच्‌ Sat तत्र ते ऽभूवन्‌ बणिजो ऽन्ये सविस्मयाः. 

धीर्‌ न चित्रीयते कस्माद्‌ श्रभित्तौ चित्रकर्मणा । ४० 
चित्‌ प्रतिग्ररुप्राप्तहेममाषाष्टको दिज्ञः | 

छून्दोगः कश्निद्‌ Ira उक्तो विट्प्रापिण केनचित्‌ । ७ 

' ब्राद्मप्याद्‌ भोजने तावद्‌ अस्ति ते, तत्‌ घया श्रमुना 

लोकयात्रा सुवर्णेन वेद्ग्ध्याय इकू शिक्ष्यतां । ७ 

को माँ शिक्षयति इत्य्‌ उक्ते तेन मुग्धेन सो ५त्रवीतू, 

घा एषा चतुरिका नाम वेश्या, तस्या NN AA । 53 

तत्र किं करवाणि इति दिंनेन उक्तो विटो ऽब्रवीत्‌, 

स्वं दूवा प्रयृज्ञीथा रञ्जयन्‌ साम किंचन । ४५ 

श्रुवा इत्यू TIERE ह्न्दोगो द्रुते चतुरिकागृरु. 

उपाविशत्‌ प्रविश्य HA कृतप्रत्युदतित्‌ तया । 55 

माम्‌ श्र लोकयात्रां बे शिक्तय हतेन साम्प्रते, 

इति ज्ञल्पन्‌ त तत्‌ तस्याः सुवर्णम्‌ श्रपितवान्‌ fast: ॥ se 

प्रहसत्य्‌ अथ तत्रस्थे जने, किंचिद्र विचित्य तः,. 

गोकणसद्शौ कृवा कराव श्राबद्सारणी । ४7 

NN तथा साम गायति स्म जडाशयः, 

gem तत्र मिलत्ति स्म विटा झास्यदिट्क्षवः । 58 
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ते च श्रवोचन्‌, शृगालो «थे प्रविष्टो ऽत्र कुतो ५न्यधा 

तच्‌ छीघ्रम्‌ श्रईचन्द्रो ऽस्य गले ऽस्मिन्‌ दीयताम्‌ इति । ७ 

अ्रधचन्द्र शर्‌ मलवा शिरश्छेद्भयाद्‌ द्रुते | 

शिक्षिता लोकयात्रा इति गर्जन्‌ स निरगात्‌ ततः । ७ 

'तत्सकाशं ततो ५गह्दू पेन असी प्रेषितो ऽभवत्‌, 

वृत्तान्त च श्रवद्त्‌ तस्मे, सो ऽपि च 'हनम्‌ श्रभाषत । ॥ . 

साम ART मया उक्तं ते, वेद्स्य अवसरों ऽत्र क? 

कि वा आधाराधिउए छि जाय वेद्‌ जे जने । ४ 

एवं विस्य गवा च तेन उक्ता ता विलासिनी, 

द्विपद्स्य पशोर्‌ श्रस्य तत्‌ सुवर्णातृणं त्यत्र । ७ 

e च. तया त्यक्तं सुवर्णा, प्राष्य स fer 

पुनर्‌ जातम्‌ इव श्रात्माने मन्वानो गृरूम्‌ श्रागतः । ४ 
ठवेप्राघाएय्‌ श्रे पश्यन्‌ कौतुकानि पदे पदे 

प्राप्रवान्‌ राजभवने HHN HH । ७ 

ततश्च च श्रत्तः प्रविष्टो ऽकं शिष्वेर्‌ अंग्रे निवेदितः 

स्वास्थानस्थितम्‌ AATA राजाने सातवारूने । ७ 

शर्ववर्मप्रभतिभिर मत्निनिः परिवारिते. 

रन्नसिंदासनासीनमू्‌ श्रमरेर इव वासवं । ७ 

विक्ितस्वस्तिकार्‌ माम्‌ उपविष्टम्‌ श्रथ 'श्रासंने 

राज्ञा कृतादरं च वं शर्ववमादयो ऽस्तुवन्‌ । ७ 


66 | Vanur Karma. - 


श्रये देव भुवि ख्यातः सर्वविग्याविचत्षणः, 

गुणा इति नाम SET यथार्थम्‌ श्रत एव छि । ७ 

इ्त्याद्तित्स्तृतिं दृष्ट्रा मल्निमिः सातवारूनः 

प्रीतः सपदि सत्कृत्य मह्नित्रे मां न्ययोजयत्‌ । 7 

श्रथ SIE राजकार्थाणि चिन्तयन्न्‌ श्रवसे सुखं 

शिष्यान्‌ श्रध्यापयस्‌ तत्र कृतदारपरिय्रकः । गा... 
कदाचित्‌ कौतुकाद्‌ भ्राम्यन्‌ At गोदावरीतटे ` 

देवीकृतिर्‌ इति ख्यातम्‌ उदानं दृष्टवान्‌ NI = ` | 

तच्‌ च श्रतिरम्यम्‌ श्रालोकय क्षितिस्यम्‌ इव नन्दन, ` 

उ्यानपालः पृष्टो ऽभून्‌ मया तत्र तदागमे । ॐ । 

स च माम्‌ श्रवद्त्‌, स्वामिन्‌ वृदेभ्यः श्रूयते वथा, 

पूर्व मौनी निराकारो दिनः कश्चित्‌ समाययौ ॥ | 

त दिव्यम्‌ इदम्‌ SIT संदेवभवने व्यधात्‌, 

ततो ऽत्र ब्राह्मणाः सर्वे मिलत्ति स्म सकौतुकाः । रू. 

निबन्धात्‌ तेः स पृष्टः स्वं वृत्तान्तम्‌ N दिनः: 

श्रस्ति रक वककक्काद्यो विषयो नमदातंटे । 7 . 

तस्मिन्न्‌ श्रे समुत्यन्नो विप्रस्‌, तस्य च मे पुरा 

न PHH अप्यू श्रदात्‌ कश्चिद्‌ द्रिद्रस्य ग्रालसस्थ च । 7 

श्रथ वेदाद्‌ NN त्यक्का विरक्तो ज्रीवितं प्रति, 

भ्रात्वा तीथान्य्‌ N द्रछुम्‌ श्रगछूं विन्ध्यवासिनी 7 


. TABANGA, 6. 6? 


Tyr ach च ताँ देवीम्‌ इति संचित्तितं मया, 
_ लोकः NN Nu प्रीणाति वरदाम्‌ इमां.। » 
` अरु A आत्मानम्‌ एव N कुन्मि मूर्खम्‌ इमं पशु 
निश्चित्य इति शिरश छेत्तु मया शस्त्रम्‌ Nef । ० 
_ तत्त्षं ता प्रसन्ना माँ देवी स्वयम्‌ अभाषत 
पुत्र तिद्ठो ऽसि, मा आत्मान बधीसू, तिष्ठ मम श्रत्तिके। ४ 
इति देवीवर लब्धा संप्राप्ता दिव्यता मया 
ततः प्रभृति नष्टा मे बुभुक्षा च तृषा सर्‌ । ४ 
कदाचिद्‌ श्रथ देवी माँ तत्रस्थं स्वयम्‌ श्रादिशत्‌, 
गवा पुत्र प्रतिष्ठाने रचय 'उद्यानम्‌ उत्तमं । & 
इत्पृ उक्का ता एव मे बीजे दिव्य प्रादात्‌; ततो मया 
इक्‌ आगत्य कृते कान्तम्‌ उद्याने तत्प्रभावतः । ४ 
पाल्यम्‌ NIA च युष्माकम्‌ इत्य्‌ उक्का स तिरोदधे. ` 
एवं निर्मितम्‌ उद्यानम्‌ इद्‌ देव्या पुरा प्रभो । & 
उब्यानपालादू N एवमुदेशे देव्यनुग्ररु 
MRA विस्मयाविष्टो गृदाय गतवान्‌ त्रदे । ४ 
एवम्‌ उक्ते गुणाथेन काणभूतिर्‌ श्रभाषत, 
तातवाकन इूत्यू ET कस्मान्‌ नाम अभवत्‌ प्रभोः । ध ` 
ततो ऽब्रवीद्‌ गुणा्यो ऽपि, NU एतत्‌ कथयामि fr. 
द्रीपिकर्णिर्‌ इति ख्यातो राजा अभूत्‌ प्राव्यविक्रमः । ७ ` 
= 
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तस्य शक्तिमती नाम भावा प्राणाधिका श्रभवत्‌ः 
रतान्तसुप्ताम्‌ उग्याने सर्पस्‌ ताँ ज्ञातु दष्टवान्‌ । ७ 
गतायांमू श्रथ NAA तस्यां, तदतमानतः ` 
अपुत्रो ऽपि. स ga ब्रकाचर्यत्रत नृपः । ® ` 
ततः कदाचिद्‌ राब्या्कूपुत्रासदावड'खिते | 
TA श्रादिदेश ते. FAR भगवान्‌ NN । 1... 
अठ्व्यां द्रक्ष्यति भ्राम्पस्‌ सिंहका कुमारकं, 
NN NN गळे, त ते पुत्रो भविष्यति । ४ 
श्रथ प्रबुद्दत्‌ ते स्वप्र स्मरन्‌ राजा नरुष तत 
कदाचिच्‌ च ययो ट्ूराम्‌ श्ररवीं मृगघारतात्‌ । ® ` 
द्द्ण तत्र मध्याङ्गे सिकाइ स भूपतिः 
बालकं पद्मसरसस्‌ तीरे तपनति्रत । % 
अध राजो स्मरन्‌ स्वप्नम्‌ श्रवतारितबालकं 
जलामिलाषिणं सिदे जघान ठकशंरेण ते । ४ 
त ff तदपुस्‌ त्यक्का सब्यो ऽभूत्‌ पुरुषाकृति; ' 
कष्टे किम्‌ एतद्‌ AN इति राज्ञा पृष्टो नगाद च । ५ 
धनद्स्य HET Aal: तातो नाम श्रस्मि भूपते, 
सो “छ खात्तीम्‌ Nu. प्राग्‌ गङ्गायाम्‌ ऋषिकन्यकां । श 
सा 'श्रपि मां वीच्य संजातमन्मधा AN AN यथा, 
गान्धर्वेण विवारेन ततो भाया कृता मया । % 
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` तच्‌ च तद्वान्धवा बुद्धा तां च मां च अशपन क्रुधा, . 
सिंदी भविष्यतः पापी Agent! युवाम्‌ इति । ७ . 
पुत्रनन्मावधिं तस्याः शापान्तं मुनयो व्यधुः, 
मम तु बच्छ्राघातपर्यत्तं तद्नन्तर्‌ । 100 
श्रथ Aff सिंरुमिधुने संजातो; स्ता श्रपि कालत 
गर्भिष्यू Ad ततो ज्ञाते दारके ऽस्मिन्‌ व्यपग्चत । 1०५ 
श्रये तु वर्धितो ऽन्यासां सिंहीनां पयसा मया; | 
श्रव्य च' N विमुक्तो ऽस्मि शापाद्‌ बाणाकूतस्‌ बया । 1० 
Ag गृराण ATI मया दत्तम्‌ श्रमु सृते, ` हे 
श्रय का्‌ अर्थः समादिष्टस्‌ तेर्‌ एव मुनिभिः पुरा । 1७ 
इत्य्‌ उक्का श्रत्तक्िते तस्मिन्‌ सातनामनि NM. 
त रान्ना ते समादाय बालं प्रत्याययौ गृरूं । 104 
aAa पस्माद ऊछो ऽभूत्‌, तस्मात्‌ ते सातवारुने 
नाम्ना चकार, कालेन UT च एने न्यवेशयत्‌ । 105 
ततस्‌ तस्मिन्‌ गते ऽरण्ये द्वीपिकणी क्षितीश्वर 
सवृत्तः सावभीमो ज्तौ भूषतिः सातवाकूनः । 106 
एवम्‌ उका कथामध्ये काणभूत्यनुपोगतः 

गुणाद्यः प्रकृतं धीमान्‌ ्रनृस्मृत्य श्रत्रवीत्‌ पुनः । 1० 
ततः कदाचिद्‌ श्रध्यास्त व्रसत्तसमयोत्सवे 

देवीकृत तद्‌ SNA स राज्ञा तातवारूनः । 1७. 
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विरुरन्‌ स चिरे तत्र, NN. 

वापीतले ज्वतोणी <भूत्‌ क्रीडितु कामिनीसघः । 109 

असिश्चत्‌ तत्र Affe ART करवारिमिः, 

असिच्यत स तामिप्रू च वशामिइ इत्र वारणः । 110 

मुवेर धौताज्ञनातामनेत्रेर DN IAA: 

येः सक्काम्बरव्यक्तविभागेप्र्‌ च तम्‌ ङ्गनाः । शा 

विचलत्पत्रतिलकाः स चक्रे वनमध्यगाः 

च्युताभरणपुष्पास्‌ ता, लता वावूर्‌ N. प्रियाः । ए७ 

N एका तस्य मरिपी राज्ञः स्तनभरालसा 

शिरीषसुकुमाराड़ी क्रीउन्ती श्रमम्‌ अभ्यगात्‌ । १४७ 

ता तलेर श्रभिषिञ्चत्तं रात्नानम्‌ असरछा सती 

ग्रत्रवीनू, मा N देव परिताउय माम्‌ इति । 11५ 

तच्‌ SEM मोढ्कान्‌ रात्रा द्रुतम्‌ आनाययत्‌ तदा; ` 

ततो विरूस्य सा राज्ञी पुनर एवम्‌ ग्रभाषत । ॥७ 

रान्‌ अवसरः को अत्र मोदकानां अलात्तरे? 

N सिञ्च मा वे माम्‌ इत्य्‌ उक्तं रि मया तव । 110 

D माशब्दोदकशब्दयोः, 

खच शः सि, मूर्खस्‌ ले कथम्‌ ईद्शः ॥ 117 
f| qar शब्दशाखविदा नृपः 

Fe कटित्यू अत्‌ । 7४ 
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परित्यक्तनलक्रीडो वीतदर्पश्ू च तत्क्षणं 


` ज्ञातावमानो निर्लच्यः प्राविशन्‌ निन्रमन्द्रि । 19 


ततश्र्‌ चिन्तापरो NI ग्राकाराद्परान्नुघः 

चित्रस्थ इव पृष्टो ऽपि न ya किंचिद्र श्रभाषत । ७७० 
पाणिउत्ये शरणं वा मे मृत्युर्‌ वा इति विचिन्तयन्‌ 
शयनीयपरिन्यस्तगात्रः संतापवान्‌ श्रभूत्‌ । 12 

ग्रकस्माद श्रथ राज्ञस्‌ ताँ दृष्ट्रा श्रवस्थां तथाविधां, 

किमू Teig इति संभ्रान्तः सवः परिननो ऽभवत्‌ । 1 

ततो o शर्वघमा च ज्ञातवन्तौ क्रमेण तां. ` 

श्रत श्रत्तरे च स प्रायः पर्यहीयत वासरः । 19 

अस्मिन्‌ काले न च स्वस्थो राज्ञा N श्रालोच्य, तत्क्षणं 
श्रावाभ्यां राञजरुंसाख्य Aff राजचेटकः । 14 | 
शरीरवातां भूपस्य स च पृष्टो ५ब्रबीद्‌ N 

न Cuff इमना देवो दृष्टः पूर्व कदाचन । 1 
विज्ञुश्तिउर्त्रा श्रब्य मिथ्यापणिउतया तया 

बिलल्षीकृत इत्य्‌ HIST देव्यो ऽन्याः कोपनिर्भर । 7४ 
एतत्‌ तस्य मुखाच SAT राजचेटस्य, ZART: 

शर्ववर्मदितीयो “क संशयाद्र इत्य्‌ चिन्तये । 12 


व्याधिर्‌ पदि भविद्‌ राज्ञः प्रविशेयुश्रू चिकित्सकाः, 
श्राधिर वा यदि तत्र शरस्य कारपा न उपलभ्यते । 129 
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न ra एव रि विपक्षो अस्य राव्ये मिहतकणटके. 
अनुरक्ताः प्रज्ञा च एता. न कानिः परिदृश्यते । १७ 
तत्‌ कस्माद्‌ एष खेदः स्याद्‌ इशः सहसा प्रभोः 

7a विचित्तिते धीमान्‌ शववमा इदम्‌ अत्रवीत्‌ः। 190 
श्रे ज्ञानामि राज्ञो ऽस्य मन्युर्‌ मौष्यानुतापतः, 

मूली ST इति पाणिउत्ये सदा एव श्रये रि वाञ्छति । 101 
उपलब्धो मपा च N पूवम्‌ एव तदाशयः | 

`` राच्या श्रवमानितप्रू च Ar तन्निमित्तम्‌ इति श्रुते । 1२१ 
एवम्‌ श्रन्योन्यम्‌ श्रालोच्य रात्रिं ताम्‌ श्रतिवाव्छय च, 
प्रातर्‌ श्रावाम्‌ श्रगक्षाव वासवेश्म मङीपतेः । 18 

तत्र सर्वस्य N ऽपि प्रवेशे, कथमष्य्‌ श्र, 

प्राविशं मम पश्चाच्‌ च शर्वववा लघुक्रमे । 13 
डपविश्य- श्रथ निकटे विज्ञप्तः H मघा नृपः, 

श्रकारणं कधं देव घतते विमना इति । 155 

तच्‌ Ser भ्रपि तथा एव 'श्रासीत्‌ त Af सातवारूनः 
शर्वबमा Fer च इद्म्‌ MEET वाक्यम्‌ श्रत्रवीत्‌ । 1% 
श्रुतिमत्त मां कुल्‌ इति प्राग्‌ उक्तं देव मे बघा; 

तेन श्रं कृतवान्‌ अग्य स्वप्रमाणवर्क निशि । 1» 
स्वप्ने ततो मया दृष्ट नभसश्च च्युतम्‌ श्रम्बुने, 

तच्‌ च दिव्येन केनापि कुमारेण विकासिते । 13१ 
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ततप्रू च निर्गता तस्माद्‌ दिव्या स्री धवलाम्बरा, -. -: 
तव देव मुखे सा च प्रविष्टा समनन्तरं । 9 . 

qaz दृष्टा प्रबुद्यो ऽस्मि, सा च मन्ये सरस्वती . | 
देवस्य वदने: साक्षात्‌ संप्रविष्टा न संशयः । ५ ` 
7a निविदितस्वप्रे शर्ववर्मणि, तत्क्षणं ` 

मामू श्रस्तमीनः साकूतम्‌ ANN सातवार्नः 1 101 
शिच्यमाएः प्रयत्नेन कालेन कियता पुमान्‌ 

अधिगछति पाणिउत्यम्‌, एतन्‌ मे कथ्यतां बया । १४७ 

मम. तेन विना N NN लक्ष्मीर न प्रतिभासते, 

विभविः किं नु मूर्खस्य, काष्ठस्य TOO इव । १७ 
ततो ५कम्‌ श्रवद्‌, राजन्‌ वर्षेर्‌ दादशमिः सदा 

ज्ञायते सर्वविग्यानां मुखे व्याकरणं नरे! । १४ 

श्ररे तु शिक्तयामि at वर्षषट्रेन ag विभो. 
Jar तत्‌ सरसा सेर्ष्यं शर्वबमा किल MAH । 1५ 
सुखोचितो जनः कश कथे कुषाद्‌ द्यच्‌ चिर? ` 
तद्‌. श्रे मासषंट्रेस देव वां शिक्षयामि तत्‌ । 140 

भ्रुवा एव 'एतद्‌ HAFTET तम्‌ श्रवोचम्‌ HR रषा, 
षट्रिभर्‌ मासस्‌ बया देवः शिक्षितश्रू चेत्‌, ततो मया । 147 
सस्कृत प्राकृतं तदद्‌ देशभाषा च सर्वदा | 
भाषात्रयम्‌ इद्‌ त्यक्त, पन्‌ मनुष्येषु सम्भवेत्‌ । १७ 
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शर्ववमा ततो 5वादीनू, न चेद्‌ एवं करोम्य्‌ . 
द्वादश श्रब्दान्‌ वदाम्य्‌ एष शिरसा तव पाडके । 100 
इत्य्‌ उक्का निर्गते तस्मिन्‌, अरम्‌ श्रष्य्‌ अगमे NN 
राजा rf उभयतः सिद्धि मवा शस्तो बभूव सः । ७० 
शर्ववर्मा चवीकस्तः प्रतिज्ञां तां NSN 
पश्यन्‌ सानुशयः सर्वे स्वभर्षपि शशंस तत्‌ । ५७ 
सा रपि ते इःखिता श्रवोचत्‌, सेकटे ऽस्मिस्‌ तव प्रभो 
विना स्वामिकुमारेण गतिउ्‌ श्रन्या न दृश्यते । ७१ | 
. तथा इति निश्चय Nr पश्चिमे प्रहरे निशि 

शर्ववमा निराकारस्‌ तत्र "हव प्रस्थितो ऽभवत्‌ । 1७3 
Ag च चारमुखाद्‌ बुद्धा मया प्रातर्‌ निवेदिते 
रच्ति; सो ऽपि तद्व श्राकणय, किं Mag इत्यू अचिन्तयत्‌ । 1४४ 
ततस्‌ ते सिंक्गुप्ताल्यो राजपुत्रो क्तो ऽब्रवीत्‌, 
बधि खिन्ने तदा देव निर्वेदो मे मदान्‌ श्रभूत्‌ । 15 
` ततः श्रेयोनिमित्तं ते चणउकाग्रे निन्ने शिरः ` 
त्त प्रारब्धवान्‌ श्रस्मि गबा श्रस्मान्‌ नगरादू-वळिः । 19 
मा एवं कृथा, नृपस्य इहा सेत्स्यत्यू एव इत्य्‌ ग्रवारयत्‌ 
वाग्‌ श्रत्तरिक्ताद्र श्रथ मां, तन्‌ मन्ये सिङिर्‌ अस्ति ते । 157 
इत्य्‌ उक्का नृपम्‌ ग्रामल्य सवर्‌ शर्ववर्मणाः 
पश्चाच्‌ NN सो ऽथ सिंक्गुप्तो erste] । 199 
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सो ऽपि वातिकभक्षः सन्‌ कृतमौनः सुनिश्चय 

प्राप स्वामिकुमारस्य शर्ववमा श्रत्तिकं क्रमात्‌ । 19 - 

_ शरीरनिरपेल्लेण तपसा तत्र तोषितः 

प्रसादम्‌ श्रकरोत्‌ तस्य कार्तिकेयो घंधेष्सिते । 1७ 

श्रागत्य अग्रे ततो र्ने AND A निवेदितः 

सिंरुगुप्तविसृष्टान्याम्‌ ञ्द्यः शर्ववर्मणः । 161 

तच्‌ हुवा मम राज्ञप्रू च विषादप्रमदी दयोः . 

अभूतां, मेघम्‌ श्रालोक्य रुंसचातकयोर्‌ इव । 7० 

श्रागत्य शर्ववमा श्रथ कुमारवरसिदिमान्‌ 

चित्तितोपस्थिता र॒ज्ञे सवा विद्याः प्रदत्तवान्‌ । 1७ 

प्राइरासश्रू च तास्‌ तस्य सातवारूनभूप॑तेः 

तत्क्षणं. किं न कुयाद्‌ घि प्रसादः पारमेश्वरः । 7४ 
377 तम्‌ अखिलविग्यालाभम्‌ श्राकणय राज्ञः 
प्रमुदितिवति राष्ट्रे तत्र कोश्व्यू उत्सवो ऽभूत्‌, 
श्रपि पवनविधूतास्‌ तत्क्षणोज्ञास्यमानाः _ 
प्रतिवततिपताका बडनृत्ता इव श्रासन्‌ । 16 
राजार्ङ्रत्रनिचपेर्‌ श्रथ शर्ववमा 
तेन अर्चितो गुरुर्‌ इति प्रणतेन राज्ञा, 
स्वामीकृतश्रू च विषषे वककहनाप्ति 
कत्तोपकाठविनिवेतिनि नर्मदायाः । 1७ 


श्रये देव भुवि.ख्यातः सर्वविग्याविचत्षणः, 

शुणाष्य इति नाम शरस्य यथार्थम्‌ श्रत एव रि । ॐ 

इत्यादितत्स्तुतिं दृष्टा मत्निमिः सातवारूनः 

प्रीतः सपदि सत्कृत्य मन्नित्रे मां न्ययोजयत्‌ । 7० 

ग्रथ SIE राज्कावाणि चिन्तयन्न्‌ श्रवसे सुखं 

शिष्यान्‌ श्रध्यापयस्‌ तत्र कृतरारपरिग्ररूः । के | 
कदाचित्‌ कौतुकाद्‌ श्राम्यन्‌ स्वैरं गोदावरीतटे 


देवीकृतिर्‌ इति ख्यातम्‌ उद्यानं दृष्टवान्‌ Nn 


तच्‌ च श्रतिरम्यम्‌ ्रालोकय क्षितिस्यम्‌ A नन्दने, ` 
उम्वानपालः पृष्टो ज्भून्‌ मघा तत्र तदागमं । 73 | 
स च माम्‌ NN. स्वामिन्‌ वृद्भ्यः श्रूयते यथा, ` ` 
ga मौनी निराकारी Rost: कश्चित्‌ समाययौ 1 7 
त दिव्यम्‌ इदम्‌ उग्याने संदेवभवन व्यधात्‌, 

ततो ऽत्र ब्राकाणाः सर्वे मिलत्ति स्म सकौतुकाः । = 
निबन्धात्‌ तेः स पृष्टः स्व वृत्तान्तम्‌ NN दिजः; 
श्रस्ति इकू वककक्ाव्यो विषयो नर्मदातटे । ७. 
तस्मिन्न श्रे समुत्यन्नो विप्रस्‌, तस्य च मे पुरा 


न भिक्ताम्‌ श्रप्यू श्रदात्‌ कश्निद्‌ द्रिट्रस्य ग्रालसस्थ च । 7 


श्रथ विदाद NN त्यक्का विरक्तो जीवितं प्रति, 
भ्रात्वा तीधान्यू AN द्रष्टुम्‌ And विन्ध्यवासिनी 7 
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दृष्टा ततश्रू च तां देवीम्‌ इति सेचितिते मया, 
लोकः पश्रुपकेरिण प्रीणाति वरदाम्‌ इमां.। 79 
HÈ A श्रात्मानम्‌ एव इकू रून्मि मूर्खम्‌ इमे d, 
निश्चित्य इति शिर RT मया शस्त्रम्‌ श्रगृक्यत । ® 
तत्क्षणं सा प्रसन्ना माँ देवी स्वयम्‌ श्रभाषत, | 
पुत्र ferat ऽसि, मा आ्रात्मानं बधीसू, तिष्ठ मम श्रत्तिके। भ 
इति देवीवरे लब्धा संप्राप्ता दिव्यता मया, 
ततः प्रभृति नष्टा मे AAT च तृषा तरू । ४ 
कदाचिद्‌ श्रथ देवी-मां तत्रस्थ स्वयम्‌ आदिशत्‌, 
गता पुत्र प्रतिष्ठाने रचय उव्यानम्‌ उत्तमं । & 
इत्य्‌ उक्का सा एव मे वीजे दिव्ये प्रादात्‌; ततो मया 
इकू आगत्य कृतं कान्तम्‌ SAT तत्प्रभावतः । ४ 
पाल्यम्‌ एतच्‌ च युष्माकम्‌ इत्य्‌ उक्का स A. 
एवं निर्मितम्‌ उद्यानम्‌ इदे देव्या पुरा प्रभो । ७ 
उब्यानपालादू NN TATEN ZEIT 
श्राकषय विस्मयाविष्टो गृदाय गतवान्‌ NE । ४ 

एवम्‌ उक्ते TUST काणभूतिर्‌ श्रभाषत, 
सातवाळून इत्य्‌ श्रस्य कस्मान्‌ नाम अभवत्‌ प्रभोः । ध ` 
ततो ऽब्रवीद्‌ गुणाष्यो ऽपि, NH एतत्‌ कथयामि ते. .` 
दरीपिकर्णिर्‌ इति ख्यातो राना श्रभूत्‌ प्राव्यविक्रमः । ५ ` 

हु 


68 Vamar र 
तस्य शक्तिमती नाम भावा प्राणाधिका अभवत्‌:- ` ` 
रतात्तसुप्ताम्‌. उब्याने सर्पस्‌ ताँ जातु दष्टवान्‌ । » ` 
गतायाम्‌ श्रथ पञ्चच तस्यां, तद़तमानस! : 
अपुत्रों ऽपि. स Su, ब्रकाचर्यत्रत नृपः । ७. | 
ततः कदाचिद राब्यार्क्पुत्रासद्रावडःखिते 
इत्य्‌ ग्रादिदेश ते स्वप्रे भगवान्‌ इन्ूशेखरः । श | 
Nef द्रच्यति भ्राम्यन्‌ CAEG FACH 

गृदीवा मुरुं गहि, स ते पुत्रो भविष्यति ı ७ 
श्रथ प्रबुद्धस्‌ ते स्वप्ने स्मरन राजा N स 
कदाचिच्‌ च यपी ट्ूराम्‌ श्रयवीं मृगघारतात्‌ । » ` 
द्द्ण तत्र मध्याङ्गे ff CAS स भूपतिः 
बालकं पत्मतरसस्‌ तीरे तपनतिज्ञस । १ | 
अध राज्ञा स्मरन्‌ स्वप्रम्‌ श्रवतारितबालकं 
तलाभिलाषिएं सिंहे जघान 'एकशरेण ते । ® 
त तिंरूस्‌ तदपुस्‌ त्यक्का सब्यो ऽभूत्‌ पुरुषाकृतिः 
कष्टं किम्‌ ठतद्‌ IN इति राज्ञा पृष्टो त्रगाद च । » 

धनद्स्थ सखा AN: तातो नाम श्रस्मि भूषति, 
सो o ल्लात्तीम्‌ श्रपण्य प्राग्‌ गङ्गायाम्‌ ऋषिकन्यकाँ । श 
सा 'श्रपि मां वीचय सेनातमन्मधा SIT IE यथा, 
गान्धर्वेण विवादेन ततो भार्षा कृता मपा । & | 
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तचू च तद्वान्धवा बुद्धा तां च मां च अशपन क्रुधा, 
सिंदी भविष्यतः पापी Agent पुवामू इति । ® | 
पुत्रनन्माबधिं तस्याः शापान्तं मुनयो व्यधुः, ` 
मम तु बच्छराघातपर्यत्तं तद्नत्तरे । 100 
श्रथ रवां सिंहमिथुने संजातौ; सा श्रपि कालतः 
गर्भिएय्‌ श्रभूत्‌, ततो ज्ञाति दारके ऽस्मिन्‌ व्यपग्चत । 10 
श्रये तु वर्धितो “न्याताँ सिंहीनां पयसा मया; 
श्रव्य च' अळू विमुक्तो ऽस्मि शापाद्‌ बाणाकूतस्‌ AAT । 1७ 
तद्‌ गृहाण मळासचं मया दत्तम्‌. श्रमु तुतः ` | 
श्रये कू अर्थः समादिष्टस्‌ तेर्‌ एव मुनिभिः पुरा । 1० 
इत्यू उक्का श्रत्त्तिते तस्मिन्‌ सातनामनि NN. 
स राज्ञा ते समादाय बालं प्रत्याययौ N । १०५ 
aAa यस्माद उषो ऽभूत्‌, तस्मात्‌ ते सातवारुने 
नाम्ना चकार, कालेन NA च हले न्यवेशयत्‌ । 105 
ततस्‌ तस्मिन्‌ गते N दीपिकण Re, 
संवृत्तः सार्वभौमो weft भूपतिः MANA: । 106 

एवम्‌ उका कधामध्ये काणभूत्यनुयोगतः ` 
गुणाव्यः प्रकृते धीमान्‌ श्रनुस्मृत्य Neffe पुनः । 1० 
ततः कदाचिद्‌ अध्यात्त व्रसत्तत्तमघोत्संवे ` > 
देवीकृत तद्‌ SAMT स राज्ञा सातवाकूनः । 1७. - 
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RN त चिरे तत्र, महेन्द्र इव नन्दने, २ 
वापीजले ५वतीणी ऽभूत्‌ क्रीडितुं कामिनीतखः । 109 
श्रतिञ्चत्‌ तत्र दयिताः HN करवारिभि+ ` = ` ` 
श्रसिच्यत त Ffff च वशामिर्‌ N वारणः 11% 
a7 धीताज्ञनाताम्रनेत्रेर अछ्र्‌ अलाप्नुतः `| 

7: सक्ताम्बरव्यक्तविभागिश्र च तम्‌ zT. 
विचलत्पत्रतिलकाः त चक्रे बनमध्यगाः . ' 

- च्युताभरणपुष्पास्‌ ता, लता वायुर्‌ इव, प्रियाः 1 ग७ 
ग्रथ 'एका तस्य. मर्षी राज्ञः स्तनभरालसा | 
शिरीषसुकुमाराङ्गी क्रीडती श्रमम्‌ अभ्यगातू । s 

स्ता अलेट्‌ श्रभिषिश्चत्त रात्ञानम्‌ HT सती | 

श्रज्रवीन्‌, मा N देव परिताउय माम्‌ इति am 
तच्‌ Sf मोदकान्‌ राज्ञा ट्रुतम्‌ आनाययत्‌ तदा; 
ततो विरुस्य सा राज्ञी पुनर्‌ एवम्‌ श्रभाषत। ५ | `: 
राजन्‌ अवसरः को अत्र मोदकानां जलान्तरे? `` 

उद्केः सिञ्च मा ते माम्‌ इत्य्‌ उक्तं कि मया तव । 174... 

न्धमात्रे न ज्रानासि' माशब्दोद्कशब्द्योः, _ 

न च प्रकरणं वेत्सि, मूर्खस्‌ ले कथम्‌ ईदृशः । 11 

TI उत्तः स तषा राग्या शब्दशासत्रविदा नृपः 

परिवारे IIe fel Fer कठित्यू अभूत्‌ । १४ 
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परित्यक्तञ्रलक्रीडो वीतदर्पश्र च तत्क्षणं 

` ज्ञातावमानो निर्लच्यः प्राविशन्‌ निन्ञमन्द्रि । 179 

ततभ्र्‌ चिन्तापरो NN श्राकारादिपराञ्ुलः . 

चित्रस्थ इव पृष्टो ऽपि न N किंचिद श्रभाषत । 100 
qzi शरणं वा मे मृत्युर्‌ वा इति विचिन्तयन्‌ 
शयनीयपरिन्यस्तगात्रः सतापवान्‌ श्रभूत्‌ । ग्थ 

श्रकस्मादू श्रथ राज्ञस्‌ तां दृष्टा श्रवस्थां तथाविधां, 

किम्‌ gaz इति सेश्रात्तः सवः परिजनो ऽभवत्‌ । 12 

ततो v शर्ववमी च ज्ञातवन्तौ क्रमेण तां. ' 

अन्न fc च स प्रायः पर्घहीयत वासरः । 12 

अस्मिन्‌ काले न च स्वस्थो राज्ञा N श्रालोच्य, तत्क्षणं 
श्रावान्यां राजरेसाव्य श्राकृतो राजचेटक! । 124 | 
शरीरवाताँ भूपस्य स च पृष्टो अब्रवीद्‌ N 

न दशो इमना देवो दृष्टः पूवे कदाचन । 1% 
वि्ुशक्तिउक्त्त्रा A मिध्यापएडतया तया 

विलन्षीकृत इत्य्‌ ग्रीहुए देव्यो ऽन्याः कोपनिर्भरे | 196 
एतत्‌ तस्य मुखाच्‌ कुवा राजंचेटस्य, FIN: 

शर्ववर्मदितीयो छक aag N AIA । 127 

व्याधिर्‌ पदि NN राज्ञः प्रविशेयुप्यू चिकित्सकाः, 

श्राधिर्‌ वा यदि तत्र श्रस्य कारणा न उपलभ्यते । 129 
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न NN एव कि विपक्षो ऽस्य राज्ये मिकृतकादके, 
अनुरक्ताः प्राश्न च छता. न छानिः परिदृश्यते । म 
तत्‌ कस्माद्‌ एष खेदः स्याद्‌ TE सरता प्रभोः? 

एवं विचित्तिते धीमान्‌ शववमा इदम्‌ अन्नवीत्‌ 1 13 
AN जानामि राज्ञो -५स्य मन्युर्‌ मीव्यानृतापतः, 

मूर्ली ५ळूम्‌ इति पाणिउत्यं सदा एव श्रे रि वाञक्ति । 101 
उपलब्धो मया च हष पूवम्‌ एब तदाशयः | 

`` राघया श्रवमानितभ्‌ च Ar तन्निमित्तम्‌ इति श्रुते । 19 
एवम्‌ श्रन्योन्यम्‌ आलोच्य रात्रिं ताम्‌ श्रतिवाव्छ्य च, 
प्रातर्‌ आवाम्‌ श्रगल्काव वासवेश्म मङीपतिः । 1 

तत्र सर्वस्य N ऽपि प्रवेशे, कथमष्य्‌ अरु, 

प्राविशं मम पश्चाच्‌ च शर्वववा लघुक्रमं । 196 

उपविश्य रथ निकटे विज्ञप्तः H मघा नृपः, 

श्रकारणं कथं देव घतते विमना इति । 13 

तच्‌ हुवा भ्रपि तथा एव श्रासीत्‌ त Af सातवारूनः, 
शववमा ततम्‌ च इद्म्‌ श्रद्गुतं वाक्यम्‌ श्रत्रवीत्‌ । 1% 
श्रुतिमत्तं मां कुल्‌ इति प्राग्‌ उक्तं देव मे बघा; 

तेन NN कृतवान्‌ श्रव्य स्वप्रमाणवकं निशि । 151 

स्वघे ततो मया दृष्टं नभसभ्र्‌ च्युतम्‌ Arg. 

तच्‌ च दिव्येन केनापि कुमारेण विकासितं । 155 
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ततश्‌ च निर्गता तस्माद्‌ दिव्या स्री धवलाम्बरा, `. ` 
तव देव मुखे सा च प्रविष्टा समनत्तरे । 1» 

इपद्‌ दृष्टा प्रबुद्यो ऽस्मि, सा च मन्ये सरस्वती . | 
देवस्य वदने साक्षात्‌ सेप्रविष्टा न संशयः । 10 

7a निवेदितस्वंत्रे शर्ववर्मणि, तत्क्षणं 

माम्‌ श्रस्तमीनः साकूतम्‌ EIGEN सातवार्नः । 1५ 
शिक्ष्यमाणाः प्रयत्नेन कालेन कियता पुमान्‌ 

अधिगछति पाणिउत्यम्‌, एतन्‌ मे कथ्यतां बया । 1७. 
मम तेन विना N एषा लक्ष्मीर न प्रतिभासते, 

विभवेः किं नु मूर्खस्य, कास्य श्राभरणीर्‌ इव । १७ 
ततो “कम्‌ श्रवद्‌ राजन्‌ वर्षेत्‌ द्रादशभिः सदा 
ज्ञायते सर्वविद्यानां मुखं व्याकरणं नरे! । 14 

7% तु शिक्तयामि बाँ वर्षषंट्रेस तद्‌ विभो. 
Jar एतत्‌ सरसा तेर्ष्य शर्ववमा किल AAN । ५5 
सुखोचितो अनः क्लेशं कथे कवाद इयच्‌ चिरे? | 
तदू श्रद्ध मासषंट्रेस देव बां शिक्षयामि तत्‌ । 1७ 

at एव Teig श्रसम्भाव्ये तम्‌ श्रवोचम्‌ AN रषा, 
षड्मिइ मासेस्‌ बघा देवः शिक्षितश्र्‌ चेत्‌, ततो मघा । 17 
संस्कृत. प्राकृतं तदद्‌ देशभाषा च सर्वदा 

भाषात्रयम्‌ इद्‌ त्यक्ता, घन्‌ मनुष्येषु स्म्भवेत्‌ । १४ 
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शर्ववमा ततो ४वादीनू, न चेद्‌ एवं करोम्य्‌ N. 
द्वादश श्रब्दान्‌ वदाम्य्‌ एष शिरसा तव पाडुके । 1० 
इत्यू उक्का निर्गते तस्मिन्न, श्रम्‌ TU अगेमे NN 
राज्ञा श्रव्य उभयतः सिद्धि मत्रा शस्तो बभूव सः । 7७० 
शर्ववर्मा चवीरुस्तः प्रतिज्ञां तां NSN 
पश्पन्‌ सानुशयः सर्व स्वभर्षपि शशंस तत्‌ । 191 
सा श्रपि ते उःखिता 'भ्रवोचत्‌, संकटे ४स्मिस्‌ तव प्रभो 
विना स्वामिकुमारेण गतिर्‌ श्रन्या न दृश्यते । ७५ 
. तथा इति निश्चय Fur पश्चिमे प्रहरे निशि 
शर्ववमा निराङ्ारस्‌ तत्र "हव प्रस्थितो ऽभवत्‌ । 7७ 
तच्‌ च चारमुखादू बुद्धा सया प्रातर्‌ निवेदिते 
राज्ञे; सो ऽपि तद्‌ ANU. किं भवेद्‌ इत्य्‌ चिन्तयत्‌ । ॐ“ 
ततस्‌ ते सिंरूगुप्तास्यो शनपुत्रो कितो ऽब्रवीत्‌. | 
बधि छिन्ने तदा देव निर्वेदो मे मकान्‌ अभूत्‌ । 55 
` ततः श्रेयोनिमित्तं ते चएउकाग्रे निन्ने शिरः. ` 

छतु प्रारब्धवान्‌ श्रस्मि गबा श्रेस्मान्‌ नगरांदू- वळि । 156 

मा NA कृथा, नृपस्य 'इक्का सेत्स्यत्य्‌ एव इत्य्‌ श्रवारयत्‌ 

वागू श्रत्तरिक्तादू श्रथ मां, तन्‌ मन्ये सिङिर्‌ श्रस्ति ते । 157 
इत्य्‌ उक्ता नृपम्‌ ANN सवर्‌ शर्ववर्मणः 
पश्चाच्‌ चारदप सो ऽथ सिंक्गुप्तो व्यसर्जयत्‌ । १४ 
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सो ऽपि वातिकभच्तः सन्‌ कृतमौनः सुनिश्चय 

प्राप स्वामिकुमारस्य शर्ववमा श्रत्तिकं क्रमात्‌ । 1 - 

शरीरनिरपेक्षेण तपसा तत्र तोषित 

प्रसादम्‌ श्रकरोत्‌ तस्य कातिकेयो पंथेष्सिते । 160 

आगत्य अग्रे ततो m NH त निवेदित 

सिंकगुपतविसृष्टा्याम्‌ उदयः शर्ववर्मणः । 101 

तच्‌ करुवा मम राज्ञश्‌ च विषाद्दप्रमदी दयोः . 

अभूतां, मेघम्‌ श्रालोक्त रुंसचातकयोर्‌ इव । 10 

श्रागत्य शर्ववमा श्रथ कुमारवरसिडिमान्‌ 

चित्तितोपस्थिता ger सवा विद्याः प्रदत्तवान्‌ । 1७ 

प्राउरासंश्रू च तास्‌ तस्य सातवारूनभूपतेः 

तत््षणं- किं न Fax घि प्रसादः पारमेश्चरः । 10 
श्रथ तम्‌ श्रविलविश्यालाभम्‌ श्राकय राज्ञः 
प्रमुदितिवति राष्ट्रे तत्र कोऽप्य्‌ उत्सवो ऽभूत्‌, 
्रपि पवनविधूतास्‌ तत्त्तणोक्लास्यमानाः 
प्रतिवततिपताका बइनृत्ता इव श्रासन्‌ । 1७ 
राजार्रत्रनिचयेर्‌ श्रथ शर्ववमा 
तेन श्रर्चितो गुरुर्‌ इति प्रणतेन राज्ञा, 
स्वामीकृतश् च विषये वककङ्नान्नि. 
कूलोपकएठविनिवेस्तिनि नमदायाः । 1७. 
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_ .. प्राप्ति. तमाकर्णायतू, - 
dga 'ग्रात्मतमं श्रिया नरपतिस्‌ | 


` ` ते सिंकगुप व्यधात्‌; ` 
deff ताम्‌ अपि वि्नुशक्तितनयां ` 


: . 'विब्यारमे कारण हि | 
'देवीनाम्‌ उपरि. प्रसव्य कृतवान्‌ 


: : प्रीत्या श्रमिषिच्य स्वये । 17 


u 
u NN तरड़ः M 
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ततो गृरीतमीनो oN राज्ञातिकमू उपागमं, `. 
तत्र च प्लोकम्‌ Tag far कश्चित्‌ स्वयं कृतं । = 
ते च ANA स्वये राज्ञा सम्यकू संस्कृतया गिरा, 
तद्‌ Aff च तत्रस्थो जनः प्रमुदितो ऽभवत्‌ । १ 
ततः स शर्ववमाणं रात्रा सविनयो ऽब्रवीत्‌, . ` 
स्वय कथय देवेन कथ ते ५नुग्रकः कृतः? । ३ 
तच्‌ SAT IE राज्ञः शर्ववमी श्रभ्यमाषत, | 
इतो राजन्‌ निराकारो मोनस्थो v तदा मतः । 4 | 
ततो ऽतिविमना शेषि जाते तीत्रतपःकृशः 
क्तान्तः पतितवान्‌ श्रस्मि निःसंज्ञो धरणीतले । 5 
उत्तिष्ठ पुत्र, सर्वे ते सेपत्स्यत इति स्फुटं 
शक्तिरुस्तः पुमान्‌ दत्य जञाने माम्‌ श्रत्रवीत्‌ तदा । « 
तेन श्वम्‌ श्रमृतासारसंसिक्त इव तत्क्षणं | 
"प्रबुद्धः न्नुत्पिपातादिकीनः स्वस्थ इव श्रभवे । 7 .. 
श्रध देवस्य निकटं प्राष्य भत्तिभराकुत्तः .. 
सावा गर्भगृरे तस्य प्रबिष्टो .५भूवम्‌ उन्मनाः । ® . 
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ततो v प्रभुणा तेन स्कन्देन मम दर्शन 

दत्ते, ततः प्रविष्टा मे मुखे मूता सरस्वती । १ 

अथ असौ भगवान्‌ साक्षात्‌ षट्मिर्‌ ANN. 
सिद्दो वर्णसमाप्नाय इति सूत्रम्‌ उदेरयत्‌ । २० 

तच्‌ कुवा N मनुष्यवसुत्तभाच्‌ चापलाद्‌ वत 
उत्तर सूत्रम्‌ N स्वयम्‌ एव मया Sf । म 
श्रथः भ्रब्रवीत्‌ स देवो मां, न श्रवदिष्यः स्वये यदि. 
श्रभविष्यद्‌ इदे शास्त्र घाणिनीयोपमर्द्कं । 1१ 
श्रधुना स्वल्पतत्नत्रातू कातत्नाव्यं भविष्यति, 
मद्ारुनकलापस्य नाम्ना कालापकं तथा । 13 

इत्यू उक्का शब्दशास्त्रं तत्‌ प्रकाश्य 'श्रमिनवं लघु, 
साक्षाद एव स मां देवः पुनर्‌ एवम्‌ श्रभाषत । 1५ 
घुष्मदीयः स राना श्रपि पूर्वजञन्मन्य्‌ NN ऋषिः, 
भरदानमुनेः शिष्यः कुछसंज्ञो मळातपाः । 5 
तुल्याभिलाषाम्‌ ्रालोक्य स च 'एकां मुनिकन्यकां, 
ufd अ्रकस्मात्‌ पुष्पेषुशराघातरसन्नतां । १९४ - 

श्रतः स शप्तो मुनिभिर्‌ अ्रवतीए इक्‌ श्रधुना, 

सा च श्रवतीणा देवी ब्‌ एतस्य 'एव मुनिकन्यका । 17 
इत्यम्‌ ऋष्यवतारो ऽथे नृपतिः सातवारूनः; 

d. aT अखिला विद्याः प्राप्स्यत्यू एव Af । ४ 
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ग्रक्तेणलभ्या f भवत्य्‌ उत्तमाधा मरात्मनाँ 
` अन्मात्तरानित्ताः स्फारसंस्काराक्षिप्रसिद्यः । 19 
इत्य्‌ उक्का अन्तर्किति देवे निरगछम्‌ ar, 
तएडुला मे प्रदत्ता च तत्र देवोपत्रीविनिः । » ` 
ततो ST ग्रागतों राज्ञस्‌, तएउल्लास्‌ ते च मे पथि 
चित्रे तावन्त एव आसन मुब्यमाना दिने दिने । भ 
एवम्‌ उक्का स्ववृत्तात्त विरते शर्ववर्मणि, 
उद्तिछन्‌ नृपः IG प्रवृष्टः सातवारूनः । % 
ततो o कृतमौनवाद व्यवरारवरिष्कृतः, 

श्रनिङ्त्ते तम्‌ ANN प्रणामेन 'हव भूपतिं, 1 2 
निर्गत्य नगरात्‌ तस्माच्‌ दिष्यददयसमन्वितः, 

तपसे निश्चितो द्रछुम्‌ श्रागतो विन्ध्यवासिनी । १५ 
स्वप्नादेशेल देव्या च तया NN प्रेषितस्‌ ततः 
विन्ध्याटवीं प्रविष्टो sè बां ट्रष्ट भीष्रणांम्‌ इमां । ॐ 
पुलिन्द्वाक्याद्‌ श्रासाय्य साथै देवात्‌ कथचन 

इक्‌ प्राप्तो "कम्‌, Hart पिशाचान्‌ JIRA ATA । 25 
श्रन्योन्यालापम्‌ एतेषां NIN Ar. शिक्षिता 
, मया पिशाचभाषा इये मौलमोक्षस्थ कारणं । » 
उपगम्य ततश्‌ च 'इतां, तरां श्रुबा उच्नधिनीं गते 
प्रतिपालितवान्‌ श्रस्मि घावद्‌ अभ्यागतों भवास्‌ । » 
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दृष्टा वां स्वागते कृवा चतुध्या भूतभाषया | 

मया ज्ञातिः स्मृता इत्य एष वृत्तात्तो मे उज fer । 25 
एवम्‌ उक्ते गुणाघिन काणभूतिर्‌ उवाच ते 

बदागमो मया ज्ञातो घधा A निशि, तच्‌ NN । » 

man भूतिवमाल्यो दिव्यदष्टिः सा अस्ति मे 

गतवान्‌ अस्मि च उब्यानम्‌ उञ्ञवयिन्यां तदास्पदे । ॐ 

तत्र श्रसौ निन्नरशापात्त प्रति पृष्टो मया श्रत्रवीत्‌, 

दिवा न अस्ति प्रभावो नस्‌, ति रात्री वदाम्य अतः । ॐ 

तथा इति J N तत्रस्थः प्राप्तायां निशि वल्गतां . 

तम्‌ रपृ प्रसङ्गेन भूतानां कषकारणं । = 

पुरा विरिञ्चसंबादे Ag उक्तं शङ्करेण, तत्‌ 

श्रृणु वच्मि इति माम्‌ उक्का भूतिवमा श्रथ सो अव्रवीत्‌ । अ 

दिवा न x प्रभावो ऽस्ति धस्तानाम्‌ ARANT 

NN: पिशाचानां, तेन I श्रमी निशि । ॐ 

न पूञ्यत्ते सुरा यत्र, न च विप्रा यथोचिते 

भुन्यंते ५विधिना वा Ad. तत्र एते प्रमवत्ति च । ॐ 

म्रमांसभच्तः साधी वा यत्र, तत्र न Af श्रमी, 

प्रुचोन्‌ श्रूरान्‌ IE च न शआक्रमत्ति कदाचन । ॐ 

इत्य्‌ डाका मे स तत्कालं भूतिवमा श्रत्रवीत्‌ पुनः, - ` 

गह्‌ आगतो .गुणाद्यस्‌ ते शापमोत्तस्य कारणं ts 


Taraınca. 7. 81 

Jar Nag MAT च अस्मि. & च दृष्टी मया प्रभो, 
कथयाम्य्‌ अधुना तां ते पुष्यदत्तोदितां कथां । » 
कित एवे कौतुकं मे ऽस्ति, कथ्यतां केन हेतुना 
स पुष्पद््तस्‌ ले च Aff माल्यवान्‌ इति विग्रुतः । «० 

काणमूतेर्‌ इति भ्रुवा गुणाष्यस्‌ तम्‌ श्रभाषत, ` 
गड़ातीरे ज्ग्रकारो ऽस्ति नाम्ना बङसुवएकः । ॥ | 
तत्र गोविन्द्द्त्ताव्यो ब्राह्मणों SZ बड़ग्रुतः, ` 
तस्य भाषा श्रग्रिद्त्ता च बभूव पतिदेवता । ० 
त कालेन दिज्ञसू तस्यां पच्च पुत्रान्‌ SET; 
ते च Jar AAM A बभूवुर्‌ श्रभिमानिनः । ५ ` 
अ्रधो गोविन्द्द्त्तस्य गृहान्‌ श्रतिथिर्‌ ग्रायौ | 
विप्रो वेश्वानरो नाम, वेश्वानर इव श्रपरः । « ` 
गोविन्दूद्त्ते तत्कालं गृकाद्‌ श्रपि Af feel. 
तत्पुत्राणाम्‌ उपागत्य कृते तेन 'श्रभिवाद्ने । & . 
झासमात्रे च तेस्‌ तस्य कृत प्रत्यमिवाद्न, | 
ततः स कोपान्‌ निर्गतु प्रारेभे ANN दिनः । « . 
श्रागतेन श्रथ गोविन्द्द्तेन त तथाविधः 
क्रुः पृष्टो ५नुनीत्तो ऽपि HHN N RNT: । ४ 
पुत्रास्‌ ते पतिता मूर्जातू, तत्तेपकीद्‌ भवान्‌ AN. 
तस्मान्‌ न Hf AAN, प्रायश्चित्तं न मे भवेत्‌ । 4 
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a गोविन्ददत्तत्‌ तम्‌ उवाच शपथोत्तरे, 

न स्पृशाम्य्‌ श्रपि MN एतान्‌ श्रे कुतनयानू इति । “9 
तद्वापा अपि तथा NN 'हृत्य तम्‌ उवाच अतिथिप्रिया, 
ततः कषेचिद्‌ आ्रातिथ्ये तत्र वेश्वानरो ५ग्रदीतू । ७० 

तदू दृष्टा देवदत्ताव्यस्‌ तस्य 'एकस्‌ तनपस्‌ तदा 

PIE गोविन्द्दत्तस्य AJAA श्रनुतापवान्‌ | ॥ 

व्यर्थे जीवितम्‌ श्रालोक्त पितृभ्याम्‌ अथ दूषिते 
निर्वेदः स तपसे ययौ बद्रिकाग्रमं । ७ 

ततः पर्णाशनः पूर्व धूमपश्रू च A अनन्तरे 

तस्थौ चिराय तपसे तोषपिष्यन्नू उमापतिं । ४ 

ददौ च दर्शने तस्य शम्भुस्‌ तीव्रतपोऽर्नितः, 

तस्य NN MANN च स वत्रे वरम्‌ ईश्वरात्‌ । ४ 
विद्याः प्रापुरि, भोगांश्च च भुवि N. ततस्‌ तव 
भविता अभिमते सर्वम्‌ इति शम्भुत्‌ तम्‌ आदिशत्‌ । & 
ततः स गब्रा विद्यार्थी पुरे पाटलिपुत्रं 

सिषेवे वेदकुम्भाव्यम्‌ उपाध्याय यथाविधि । 56 

तत्रस्थ तम्‌ उपाध्यायपत्नी जातस्मरातुरा 

Tor वत्रे. वत स्रीणां चञ्चलाश चित्तवृत्तयः । ४7 
तेन सेत्यब्र्य ते देशम्‌ श्रनङ्गकृतविप्रवः 

स देवदत्तः प्रपपी प्रतिष्ठानम्‌ श्रतन्द्तः । 58 
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तत्र वृधम्‌ उपाध्यायं वृद्दयां भार्यया श्रन्वितं ` 
मत्नस्वाम्याख्यम्‌ ET विख्याः सम्यग्‌ ग्रधीतवान्‌ । ७० 
` कृतविश च ते तत्र N नृपतेः सुता 
सुशमाल्यस्य सुभगे श्रीर्‌ नाम, श्रीर्‌ इव अच्युते । ७ 
सो ऽपि ताँ दृष्टवान्‌ कन्यां स्थितां वातायनोपरि _ 
aeri विमानेन चन्द्रस्य इव श्रधिदेवतां । ७ 
S N तया श्रन्योन्यं NN NN दृशा 
न अपसर्त समधी तौ बभूवतुर्‌ उभाव्‌ श्रपि । ४ 
त्ता श्रथ तस्य 'हएकया TEEN, मूर्तया इव स्मराज्ञया, 
इतो निकटम्‌ एकि इति सेज्ञां चक्रे नृपात्मज्ञा । ७ 
ततः समीप तस्याश्रू च थयाव्‌ AN च सा.. 
ता च चिन्नेप दत्तेन पुष्पम्‌ श्रादाय ते प्रति । « 
सेज्ञाम्‌ एताम्‌ श्र्ञानानो गूछां रात्रसुताकृतां ` 
त कर्तव्यविमूछः सन्न्‌ उपाध्यायगृरूं ययौ । ७ 
लुलोठ तत्र धरणौ न किंचिद्‌ वक्तुम्‌ ईश्वरः 
तापिन द्व्छ्मानो v. मूकः प्रमुषितो यथा । ७ 
वितक्य कामनेप्रू चिळेऱ उपाध्यायेन धीमता 
पुत्ता पृष्टः कथचिच्‌ च यथावृत्तं शशेस तः 1 ७ 
तद्‌ बुद्धा तम्‌ उपाध्यायो विदग्धो वाक्यम्‌ श्रत्रवीत्‌, ` 


द्त्तेन पुष्य मुच्चत्या तया संज्ञा कृता तव । ७ । 
6* 


84 VRIRAT Karsa. 


ag एतत्‌ Ne पुष्पाणं सुरमन्दिर 
तत्र ANN प्रतीक्षेथाः; साम्प्रतं गम्यताम्‌ इति । ® ` 
Near इति ज्ञाततसंज्ञाथः स तत्याज्ञ AA युवा; 
ततो NN अत्तस्‌ तस्य गता स्थितो ऽभवत्‌ । 70 
सा N अष्टमीं समुदिश्य तत्र राजसुता TEN, 
एका हव देवे रषं च गभागारम्‌ अथ आविशत्‌ । ॥ 
Jef ऽज दवारपट्स्य पञ्चात्‌ सो ऽथ प्रियस्‌ तया, 
गृरीता अनेन च उत्याय सा काठे सरुसा ततः । ७ 
चित्रे कथे वया जाता सा संज्ञा इत्य्‌ Sf तया. 
उपाध्यषिन सा ज्ञाता न मपा उति अगाद सः । = 
मुख मामू. घविद्ग्धस्‌ लम्‌ इत्य्‌ उक्का तत्क्षणात्‌ क्रुधा 
मख्मेट्भवात्‌ सा AN राजकन्या ततो घयी । ३४ 
सो ऽपि गव्या विविक्ते तां Tf स्मरन्‌ Nr 
देवदत्तो विषोगाग्रिविगलन्तीवितो ऽभवत्‌ । ७ 
दृष्टा ते तादृशे शम्मृः प्राक्‌ प्रसन्नः किल RU 
गणं f नाम तस्य ञ्भाव्सितसिइये । * 
स च अगत्य समाग्चास्य, खावेश स गणात्तमः 
अकारयत्‌. स्वय च अमूर्‌ GANTT FA ı 7 
ततस्‌ तेन समे गया ते सुशर्ममरीवातिं 
H NN तस्याः स क्राद गणाग्रणी: । 75 
— N a 
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पुत्रो मे प्रेषितः क्वापि, तम्‌ अन्वेष्टुं व्रजाम्य्‌ द, - 

तन्‌ मे लुषा' इय निनेपो रान्‌ सम्प्रति eff । 79 
तच्‌ करुवा शापभीतेन तेन आदाय सुशर्मणा ` 
स्वकन्यात्तःपुरे गुंते त्री इति संस्थापितो युवा । ७ _ 
ततः Caf पाते स्वप्रिषान्तःपुरे वसन्‌ 

स्रीवेशः स द्जिस्‌ तस्या विभ्रम्भास्यद्तां घयी 1 81 
एकदा च उत्सुका रात्री तेन श्रात्मानं प्रकाश्य ता 
गुप्त गान्धर्वविधिना परिणीता नृपात्मज्ञा । ® 

तस्यां च धृतगभीयां ते fed स गणोत्तमः ` 
स्मृतमात्रागतो रात्री ततो “नेषीद्‌ श्रलक्षितं । ® 
ततस्‌ तस्य समुत्याग पूनः स्त्रीवेशम्‌ NIN त, | 
प्रातः पञ्चशिखः सो ऽभूत्‌ पूर्ववद्‌ ब्राकाणाकृतिः । ४ 
तेन YA तरू ग्वा च सुशर्मनृपम्‌ श्रभ्यधात्‌, 

अग्य प्राप्ती मया राजन्‌ पुत्रस्‌, तद्‌ देहि मे Auf । & 
ततः स राज्ञा तां Sr रात्री क्कापि पलायितां, 
तच्छापभयसंश्रातो मल्तिम्य इदम्‌ अन्रवीत्‌ । ४ 

न विप्रो ऽयम्‌, श्रय कोऽपि देवो मद्दञ्चनागतः, 
एवंप्राया भवति इ वृत्तान्ताः ततं घतः । ४7 

„ˆ तथा च ga राज्ञा श्रभूत्‌ तपस्वी करुणापरः | 
दाता धीरः शिव्रिइ नाम सर्वसद्वाभयप्रद्‌ः । ७. 
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ते वञ्चपितुम्‌ इन्द्रो ऽथ कृवा श्येनवपुः स्वये 

मावाकपोतवपुषे धर्मम्‌ अन्खपतद्‌ द्रुते । ® 

कपोतः त भयाद गवा शिवि श्रङ्गम्‌ अ्रशिश्रियत्‌, 

मनुष्यवाचा शयेनो ऽथ त ते राज़ानम्‌ श्रत्रवीत्‌ । ० 

राजन्‌ भच्यम्‌ N. मुख कपोते ज्नुधितस्य मे, 

अन्यथा माँ मृते विद्धि, कस्‌ ते धर्मस्‌ ततो भवेत्‌ । ४ 

ततः शिविर उव्वाच एनम्‌, एष मे शरणागतः 

श्रत्याव्यस्‌, तद्‌ ददाम्य्‌ श्रन्यन्‌ मांसम्‌ एतत्सम तव । 9 

शयेनो ज्ञगाद्‌, A एवम्‌ श्रात्ममांतं N मे. 

तथा इति तत्‌ प्रकृष्टः सन्‌ स राज्ञा प्रत्यपय्यत । % 

पथा यथा च मांसे स्वम्‌ उत्कृत्य आरोपयन्‌ सूप) 

तथा तथा तुलायां स कपोतो ५भ्यधिको ५भवत्‌ । १ 

ततः शरीरे सकलं तुलां राज्ञा अध्यरोपयतू! 

साधु साधु समं ब्‌ एतद्‌, दिव्या वागू उदभूत्‌ ततः । % 

इन्द्रधमा ततस्‌ त्यक्का उपे श्येनकपोतयोः 

तृष्टाव्‌ aane ते राजानं चक्रतुः शिविं । ४ 

दबा च श्रस्मे वरान्‌ अन्यांत्‌ ताव्‌ श्रत्तपीनम्‌ ईयतुः. 

एवे माम्‌ श्रपि कोऽप्य्‌ हष देवो निज्ञासुर्‌ श्रागतः । 97 
इत्य्‌ उक्का सचिवान्‌ स्वैरं स सुशमा मदीपतिः 

तम्‌ उवाच भषप्रद्लो विप्रवपे गणोत्तमं । » 
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श्रभये देळि, सा W एव खुषा ते कारिता निशि. 
मायया 'एव गता Sfr रच्यमाणा अप्यू श्रकर्निशं । ७ ` 
कृक्कातू स दयया दव श्रथ विप्रदपो गणो ऽवदत्‌, | 
तहिं .पुत्राय राजन्‌ मे देळि स्वाँ तनयाम्‌ इति । 1% 
तच्‌ छूबा शापभीतेन राज्ञा तस्मे निज्ञा तुता 
ता दत्ता देवदत्ताय, ततः पञ्चशिखो घयी 1 101 
देवदत्तो ऽपि ताँ भूयः प्रकाशं प्राप्य वल्लभां 
' जञनुम्भे ऽनन्यपुत्रस्य श्वशुरस्य विभूतिषु । 100 
'कालेन तस्य पुत्रे च दौळित्रमू श्रभिषिच्य त . 
dd महीधरं नाम सुशमा श्रशिश्रिये वने । २७ 
ततो दृष्ट्रा सुतेश्च् कृतार्थः स तपोवने 
राजपुत्र्या तया साकं देवदत्तो ऽप्य्‌ श्रशिश्रियत्‌ । 104 
तत्र श्राराध्य पुनः शम्भु, त्यक्का मत्यकलेवरं, 
तत्प्रसादेन तस्य NN गणभावम्‌ उपागतः । 7० 
प्रिपाद्त्तोन्कितात्‌ पुष्पात्‌ संज्ञां ज्ञातवान्‌ पतः, 
अतः त पुष्पदत्ताव्यः संपन्नो. गणससदि । 10 
तद्राया च प्रतीद्धारी देव्या ज्ञाता जयामिधा, 
TA स पुष्यदत्ताव्यो, मदाव्याम्‌ श्रधुना श्रृणु । 1० 

घः स गोविन्द्दत्ताव्यो देवद्त्तपिता द्विः 
तस्य छव सोमद्त्ताव्यः पुत्रो SET प्रभव पुरा । 109 
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तेन हव मन्युना गवा, तपश्च च NN छिमाचले 
`` अकार्ष बढ़भिर माल्येः शङ्करं नन्दयन्‌ सदा । 10 
- तथा 'इव प्रकंटीभूतात्‌ प्रसन्नाद्‌ HN 
त्यक्तान्यभोगलिप्सेन तद्रणत्वं मया वृत्तं । 170 
पत्‌ पूत्रितो ऽस्मि भवता स्वयम्‌ TAT 
माल्येन डर्गबनभूमिसमुद्वेन, | 
तन्‌ माल्यवान्‌ इति भविष्यति मे गणात्‌ ले; 
za श्रादिशच्‌ च विभुर्‌ गिरिज्ञापतिर्‌ मां । in 
श्रथ मत्यवपुर्‌ विमुच्य qt 
` सरसा तद्रणताम्‌ श्रद्‌ प्रपन्नः; 
इति धूझटिना कृतं प्रसाद 
_ अभिधान मम माल्यवान्‌ इति इद्‌ । ए७ ` 
सो o गतः पुनर्‌ इक भव्य मनुष्यभावे 
शपिन शेलउकितुर वत काणमूते, 
तन्‌ मे कथां रुरकृतां कथय श्रधुना बै, 
बेन आवयोर्‌ भवति शापदशोपशात्तिः । 119 


। इति। 
L तप्तमस्‌ Az ॥ 
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एवे गुणाध्यवचसा सा A सप्तकधामयी 
स्वभाषया कथा दिव्या कधिता काणभूतिना । 1 . 
तथा N च गुणाध्ेन पेशाच्या भाषया तया 
निबद्धा सपभिए वर्षे प्रन्थलक्षाणि सप्त सा । 2 
मा delt विग्याधरा d इति ताम्‌ श्रात्मशोणितिः 
Nef मष्यभावाच्‌ च लिलेख सं मद्धाकविः । 3 
तथा च श्रोतुम्‌ त्रावातेः सिदविग्याधरादिभिः 
NN अभूत्‌ तत्र सवितानम्‌ इव श्रम्बर्‌ । 4 
TAR ff च तां दृष्ट्रा एव मदाकथां, 
जगाम मुक्तशापः सन्‌ काणमूतिर्‌ नितरां गतिं । ४ 
पिशाचा a ऽपि तत्र श्रासन्न्‌ श्रन्ये तत्सरुचारिणः, 
ते ऽचि qqq दिवे सर्वे दिव्याम्‌ ग्राकार्य तां कथां । ५ 
प्रतिष्ठां प्रापणीया 'एषा पृथिव्यां मे वृरृत्कधा, 
श्रयम्‌ ग्रंथी ५पि मे देव्या शापात्तोक्ताव्‌ उदीरितः । 7 . 
तत्‌ कथे प्रापयाम्यू, एनां कस्मै तावत्‌ समर्पये? 
TI एव श्रचित्तयत्‌ तत्र स गुणाष्यो मकाकविः । ४ 
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श्रथ 'एको गुएदिवाए्यो नन्द्दिवामिधः परः 
तम्‌ ऊचतुर्‌ उपाध्याय शिष्याव्‌ श्रनुगताव्‌ उभी । 9 
तत्काव्यस्य ` ्रपणस्थानम्‌ एकः श्रीतातवारूनः, 
रसिको रि AN काव्ये, पुष्यामोदम्‌ इव श्रनिलः । 10 
हवम्‌ अस्त इति तौ शिष्याव्‌ श्रत्तिकं तस्य भूपतेः 
mema पुस्तकं द्वा गुणाष्यो गुणशालिनी । 11 
स्वये च गवा तत्र एव प्रतिष्ठाने N विः 
कृतसंकेत उद्याने तस्थौ देवीविनिर्मिते । ४ 
तच्छिष्याभ्यां च गवा तत्‌ सातवारूनभूपतेः, 
गुणाष्यकृतिर्‌ एषा इति दर्शिते काव्यपुस्तकं । 13 
पिशाचभाषां तां भ्रुवा, तौ च दृष्ट्रा तदाकृती, 
विग्बामदेन सासूयं स राज्ञा एवमू श्रमाषत । 14 
प्रमाणं सप्त लक्षाणि, पेशाचे नोरसं वचः, 
शोणितेन श्रक्तरन्यातो, धिक्‌ पिशाचकधाम्‌ इमां । 15 
ततः पुस्तकम्‌ NIN गवा ताभ्यां थागत 
शिष्याभ्यां तदू गुणाष्याथ पधावृत्तम्‌ STREIT । 10 
“गुणाष्यो ऽपि ag A स्यः वेद्वशो ऽभवत्‌. 
तच्चज्ञेन कृतावश्ः को नाम अन्तर न तप्यते? । 7 
सशिष्यभ्रू.च ततो गवा नातिद्र शिलोच्चय . 
विविक्तरम्यभूभागम्‌ श्रप्रिकुएड व्यधात्‌ पुरः । 19. 
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तत्र AT पत्रम्‌ एकेकं शिष्याभ्यां साथ्रु वीक्षितः 
Sefa स Raa श्राववन्‌ मृगपक्षिणः । 19 
नरवारूनदत्तस्य चरिते शिष्ययोः कृते 
IH कथाम्‌ एकां वर्मयित्रा तदीष्सितां । 20 
तस्मिंश्रू च तां कथां दिव्यां पठत्यू श्रपि दरूत्यू श्रपि, 
परित्यक्ततृणाकाराः ANA NN साम्रुलोचनाः । ५1 . 
श्रासन्न्‌ अभ्येत्य तत्र N निश्चला बदमाउलाः 
निखिलाः खलु सारड़्वरारुमरिषादय! । 22 

अत्र HIT स राज्ञा अभूद श्रस्वस्थः सातवाहन 
दोष चं अस्य अ्रवद्न्‌ वेद्या प्रुष्कमांसोपभोगज । » 
श्रात्तिप्तास्‌ तन्निमित्तं च सूपकारा बभाषिरे 
श्रस्माकम्‌ ईदश मांसे ददते लुब्धका इति । २८ 
पृष्टाश् च लुब्धका SY. नातिहरे गिराव्‌ इतः | 
are पत्रम्‌ एकेकं कोऽप्य्‌ श्रमी क्षिपति द्वितः । % 
तत्‌ समेत्य निराकाराः NUN प्राणिनो ४खिलाः, . 
न श्रन्यतो याति, तेन 'ट्षां श्रुष्कं मांतम्‌ इदे क्षुधा । % 
इति व्याधवचः भ्रुवा, कृवा तान्‌ एव च Nach, 
स्वय स कौतुकाद्‌ राज्ञा गुणाध्यस्य श्रत्तिकं यपौ । २7 
r ते समाकीणं ज्रटामिर्‌ वनवासतः 
प्रशात्तशेषशापागरिधूमिकाभिर्‌ इव अमितः । ७ 
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77 'एने प्रत्यमिज्ञाय तवाष्यमृगमध्यग ` 
नमस्कृत्य च, पप्रह ते वृत्तात्त मरीपतिः । 2 
तो ऽपि त्वे पुष्पद्तस्य राजे शापादिचेष्टित 
ज्ञानी कधावतार तम्‌ AAS भूतभाषया 1. 
ततो गणावतारे ते मत्रा पादानतो नृपः 
घयांचे तां कथां तस्माद्‌ दिव्यां कूरमुखोद्रतां । अ 
श्रथ 'उवाच स ते भूपं गुणाष्यः सातवारूनं, ` 
राजन्‌ IE ग्रन्यलतक्षाणि मया दग्धानि N कथाः । ॐ 
लक्षम्‌ एकम्‌ इद्‌ व्‌ श्रस्ति कथा 'एका, सा एव गृह्यतां, 
ARTE तव च श्रत्र 'एतौ व्याव्यातारौ भविष्यतः । ॐ 
इत्यू उक्का, नृपम्‌ श्रामन्य, त्यक्का घोगेन तां तनु, 
ma: शापनिर्मृक्तः प्राप दिव्ये f पद्‌ । ४ 
A ताँ गुणाद्यद्त्ताम्‌ | 
आदाय कथां वृरुत्कधाँ नाम्ना 
नृपतिर्‌ श्रगान्‌ निंज्ञनगरे 
नरवारूनदत्तचरितमयीं । s 
गुणंदेवनन्दिदिवो 
` तत्रच तो तत्कधाकवेः शिष्यौ 
क्तितिकनकवस्रवारन- 
भवनधनेः संविभेत्रे सः । ॐ 
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ताभ्यां तरू च कथां ताम्‌ | 
श्राश्चास्य, स सातवारूनत्‌ तस्याः 
तद्वाषया HAT 
वक्तुं चक्रै कधापीठं । अ 
सा च चित्ररसनिर्भरा कथा 
विस्मृतामर्‌कथा कुतूरुलात्‌ 
तद्विधाय नगरे. निरत्तरां 
ख्यातिम्‌ अत्र भुवनत्रये गता । 3 


। इति । 
॥ अ्रष्टमस्‌ तरङ्गः ॥ 


स्माप्तोऽधे ' 
gas नाम 
प्रथमो लम्बकः 


5 


ग्र्ध 
श्री सोमदेव az विरचिते 
कथा सरित्‌ सागंरे 
कथामुखं नाम 
द्वितीपो लम्बकः 


~] 


इद गुरुगिरीन्द्जञा- 
प्रणयमन्द्रान्दोलनात्‌ 
पुरा किंल कथामृते 
करमुखाम्बुधेर्‌ उदते 
qc रसयत्ति पे, 
विगतविघ्रलब्धईयो . 
धुरे दधति वेबुधीं 
भुवि भवप्रसांदेन ते । 


Somadeva. 


TARANGA. 9. 
गौरीनवपरिषिड़े विभोः स्वेदाम्बु पातु वः 
नेत्राप्रिमीत्या कामेन वारुणास्त्रम्‌ उव Aff ।! 
केलासे ANN वक्कात्‌ पुष्पदते गणोत्तमे, 
तस्माद्‌ वरुचीभूतात्‌ काणभूतिं च भूतले, । ° 
काणमूतेर्‌ गुणाचे च, गुणाष्यात्‌ तातवारूने 
पत्‌ प्राप्त, श्रृणुत N तद्‌ विग्याधरकधादुते । 3 


श्रस्ति वत्स इति ख्यातो देशो, द्षीपशात्तंये 
स्वरस्य निर्मितो धात्रा प्रतिमल्ल इव क्षितौ । « 
कौशाम्बी नाम तत्र रस्ति मध्यनागे मरापुरी 
लक्ष्मीविलासवसतिए भूतलस्य इव कर्णिका । 5 
तस्यां राजञा शतानीकः पाएउवान्वबसंभवः 
ननमेन्रयपुत्रो ऽभूत्‌, पौत्रो राज्ञः परीक्षितः, । ५ 
श्रमिमन्युप्रपीत्रस्य, यस्य श्रादिपुरुषो SET 
त्रिपुरारिभुत्तत्तम्भदृष्टदोर्दन्द्विक्रमः । 7 

| छ 
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'कलत्रे भर्‌ श्रभूतं तस्य, राज्ञी विछुमती तथा; 

एका रल्लानि सुषुवे, न तावद्‌ श्रपरा सुते । 8 

एकदा मृगयासंगाद्‌ भ्राम्यतश्रू च अय भूपतेः ` 

श्रभूत्‌ सान्द्ल्यिमुनिना समे परिचयो वने । 9 

सो अस्य पुत्रार्थिनो राज्ञः कौशाम्बीम्‌ हृत्य साधितं 
maga चरं राच्ची प्राशयन्‌ मुनिसत्तमः । ० | 
ततस्‌ तस्य पुतो SIT सहखानीकसंज्ञकः, 

रुशमे. स पिता पेन, विनयेन गुणो घथा ॥1॥ . , 
युवराजे क्रमान्‌ कृबा शतानीको ऽथ ते सुते, 
ENA एव राजा अभून्‌ न तु भूभारचित्तनेः । 19 
श्रथ Af N समं A प्राप्ति साहायकेहया | 

it तस्मे विसृष्टो ऽभूद्‌ N शक्रेण मातलिः । 13 
ततो योगन्धराष्यस्य रुस्ते धुर्यस्य मत्रिणः, 
सुप्रतोकामिधानस्य मुष्यसेनापतिश्रू च सः । ५ 

समर्ष्य पुत्रे राज्यं च. निरूतुम्‌ श्रसुरान्‌ रणे 
शक्रात्तिकं शतानीकः सळ मातलिना घयी । 15 
असुरान्‌ घम्ेष्ट्रादीन्‌ बळून्‌ पश्यति वासवे 

S तत्र एव संग्रामे प्राप मृत्युं त भूपतिः । 1 । 
मातल्यानीतंदेरे च देवी ते नृपम्‌ अन्वगात्‌, ` 
रात्रलच्मीप्रू च तत्पुत्रे सक्खानीकम्‌ ग्राथयतू । ए . 
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चित्रे तस्मिन्‌ ARTS पित्र्ये सिंहासने नृपे 
भरेण सर्वतो राज्ञां शिरांसि नतिम्‌ AMA: । 16 
ततः शक्रः Targa विपच्तविनयोत्संवे 
स्वर्ग सर्ख्ानीकं ते निनाय प्रेष्य मातलिं । 19 
स तत्र नन्दने देवान्‌ क्रीउतः कामिनीसषान्‌ 
दृष्टा स्वोचितभायार्थी राज्ञा शोकम्‌ इव श्राविशत्‌ । » 
विज्ञाय 'इतम्‌ श्रभिप्राये तम्‌ उवांच अध वासवः, 
राजन्‌ अल विषदिन, वाञ्छा इये तव सेत्स्यति । 9. 
उत्पन्ना हि क्षितौ भाया तुल्या ते पूर्वनिर्मिता, 
इमे च शृणु वृत्तान्तम्‌ AA ते AH NN । > 

पुरा पितामर द्रष्टुम्‌ श्रगङ्‌ तत्सभाम्‌ A. 
विधूमो नाम पश्चाच्‌ च मम 'एको वसुर श्रागमत्‌ । ४ ` 
स्थितेघ्‌ श्रस्मासु तत्र एव विरिचिं द्रष्टम्‌ अप्सराः 
अगादू अलम्बुषा नाम वातविसेसितांभ्रुका । ५ 
ताँ दृष्ट्रा एव त कामस्य वश वसुर्‌ उपागमत, | 
सा अप्यू ्रव्सरा कटित्यू रासीत्‌ तत्रूयाकृष्टलोचना । % 
तद्‌ श्रालोक्य मम श्रपश्यन्‌ मुखे कमलसंभवः, | 
श्रभिप्राप विद्वा 'अ्रस्थ ताव्‌ AN शप्तवान्‌ क्रुधा । % 
मत्यलोके ५वतारो अस्तु NAH श्रविनीतयोः, 
भविष्यथप्ू च तत्र एव Hf भार्यापती इति in 
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vamar Karna. 
स वसुस्‌ बे समुत्पन्नः सरूख्रानोक, भूपतिः 
शतानीकस्य तनषो भूषणं शशिनः कुले । 28 
सा N SIERT श्रयोध्यायां कृतवर्मनृपात्मज्ञा ` 
नाता मृगावती नाम, स्ता ते भाया भविष्यति । 25 
इतीन्द्रवाक्यपवनेर्‌ उडूतो कदि भूपतेः 
' AAR तस्य कढिति प्राब्वलन्‌ मदनानत्तः । » 
इतः समान्य शक्रेण प्रेषितस्‌ तद्रथेल त | 
तर्‌ मातलिना राज्ञा प्रतस्ये स्वाँ पुरीं प्रति । भ 
NET च श्रव्सराः प्रीत्या तम्‌ उवाच तिलोत्तमा, 
राजन्‌ वच्यामि ते किचित्‌, प्रतीक्षस्व मनाग्‌ इति । ॐ 
तद्‌ aa एव रि ययी स तां ध्यायन्‌ मृगावती; 
ततः सा लब्निता कोपात्‌ ते शशाप तिलोत्तमा । ॐ 
घथा कृतमना राजन्‌ न श्रृणोषि वचो मम, 
तस्याश्‌ चतुर्दश समा वियोगस्‌ ते भविष्यति 4 २ 
, मातलिसू तच्‌ च प्रुथाव, त च राज्ञा प्रियोत्सुकः 
` घी रथेन कोशाम्बीम्‌, AfA मनसा पुनः । ॐ 
ततो घोगन्धरादिश्यो मन्निभ्यो वासवाच्‌ हूतं ` 
मृगावतीगत सर्वे शशेस उत्सुका धिया । 3 
याचितु तां च कन्यां H तत्पितुः कृतवर्मणः 
अधोध्यां प्राकिणोद्‌ हते कालन्षेपासदो नृपः । » 
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कृतवमा A तद्॒ताच्‌ Fr संदेशम्‌ रभ्यधात्‌ 
AN देव्ये कलावत्ये, ततः fr A एनम्‌ श्रत्रवीत्‌ । ॐ 
राजन्‌ सर्खानीकाय देया अवश्ये मृगावती, | 
इममू अर्थ च मे e ज्ञाने कोऽप्य्‌ N दिज्ञः । 3 
श्रथ सृष्टो मृगावत्या नृत्तगीताद्कीशले 
दषे च अप्रतिम तस हताय अदर्शयस्‌ नृपः । ० 
A तां च स'कात्तानां कलानाम्‌ टकम्‌ ANNA 
कृतवमा सुतां तस्मै रत्ने मूर्तिम्‌ इव NT । ॥ 
परस्परगुणावाधये स श्रुतप्रयोरू रव. . 
अभूत्‌ सक्ख्रानीकस्य मृगावत्याश्रू च संगमः । ० 

श्रथ तस्य. ANN राज्ञो मल्लिणां SN सुताः, 
तन्ते योगन्धरस्य अपि पुत्रो यौगन्धरायणः । « | 
सुप्रतीकस्य पुत्रश च रमणवान्‌ इत्य्‌ अन्नायत, 
प्रो ऽस्य नर्मसुकत्‌ तस्य पुत्रो ऽजनि वसन्तकः । ४ 
ततस्‌ तस्य त्रपि दिवसेः सहुखानीकभूप॑तेः 
बभार गर्भम्‌ आपाएउमुखी राज्ञी मृगावती । 6 
aufe सा श्रथ भतार दर्शनातृप्तलोचने 
दोरूदे रुषिरापू्णलीलावापीनिमन्ज्ननं । ५ 
त च हां पूरयन्‌ TI लाक्षाद्रिसनिर्भरां 
चकार धार्मिको राज्ञा वापीं रक्तावृताम्‌ इव । * 
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तस्यां ल्लात्तीम्‌ श्रकस्माच्‌ च लाज्ञालिप्तां निपत्य तां 

NU: पक्षी ARTE श्रामिषशड्रया । ४ | 
पक्षिणा क्वापि नीतां ताम्‌ अन्वेष्टम्‌ इव तत्क्षणात्‌ 
पपौ सरूखानीकस्य Aff विछलचेतलः । ७ | 
प्रिपानुरक्तं चेतो ऽपि N तस्य पतत्रिणा 
SN. पेन स PREIS: पपात भुवि भूपतिः । ४० 
Auf च लब्धसंज्ञे ऽस्मिन्‌ राज्ञि बुद्धा प्रभावतः 
श्रवतीर्य खुमार्गेण तत्र मातलिए श्राययौ । ॥ 

सत राजान तम्‌ श्राश्चास्य सावधिं प्राग्‌ बधाश्रुते 
तस्मे तिलोत्तमाशापं कधविवा ततो ५गमत्‌ । ४ 
का प्रिये पूणकामा सा ताता पापा तिलोत्तमा. 
इत्यादि च स शोकाती विललाप मदीपतिः । ७ 
विज्ञातशापवृत्तात्तो बोधितश्रू च त Af fo: 
कथेचिज््‌ जीविते N पुनःसेगमवाऊळूया । ४४ 

तां च राज्ञी स पत्तीन्द्रः क्षणान्‌ नीता मृगावती 

नीवन्ती वीच्य तत्याज देवाद्‌ उद्यपर्वते । ७ 
त्यक्का तस्मिन्‌ गते च श्रथ राज्ञी शोकभयाकुला 
द्दर्ण 'श्रनाथम्‌ ्रात्माने उरगमाद्रितठस्थिते । & 
एकाकिनीम्‌ हकवस्त्रां क्न्दत्तीम्‌ श्रथ तां वने 
प्रातीकर्तु प्रवृत्तो ऽभूद्‌ उत्थाय श्रनगरो मान्‌ । ७ 
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NN अ्रज्गरे ते च प्रुभोदर्का तथा एव सा 

द्व्यिन मोचिता पुँसा दृष्टेनंशेन केनचित्‌ । ss 

ततो de N सा स्वये मरणार्थिनी 

श्रात्मानम्‌ श्रक्तिपत्‌, सो ऽपि ररक्ष दयया इव ताँ । ४ 
चित्रे यच्‌ क्कापदो ऽप्य्‌ एमाँ पतिताम्‌ अ्रपि गोचरे 

न अबधीद्‌! त्रथवा किं हि न N go 
श्रथ प्रपाताभिमुखी बाला गर्भभरात्तसा 

स्मरत्ती ते च भतार मुक्तकणठ रुरोद्‌ ता । ७ 

तच्‌ Set मुनिपुत्रो ऽथ तत्र :एकस्‌ तां समाययी ` 

_ आगतः फलमूलार्थ Na मूर्तिमतीम्‌ इव । ४ 

स च पृष्टा घधावृत्तम्‌ श्राश्चा्य च कथचन 
STAAT राज्ञीं निनाय एसां दयाईधीः । ७ 

तत्र मूर्तम्‌ इव श्राश्चासं नमंदग्रि Wr सा 

तेसा स्थिरबालार्क कुदाणम्‌ उदयाचलं । ५ 

सो ऽपि तां पादपतितां मुनिर्‌ श्राश्रितवत्सलः 

राज्ञीं वियोगडःखातीं दिव्यदृष्टिर्‌ श्रभाषत । ७ 

इक्‌ ते जनिता पुत्रि पुत्रो वशधरः पितुः, 

भविष्यति च मत्रा ते संगमों, मा श्रुचं कृथाः । ७ 
इत्यू उक्ता मुनिना साधी सा SN मृगावती 

म्राश्रमे ऽवस्थितिं तस्मिन्न, श्राशां च प्रियसंगंमे । ४ 
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ततश्च च दिवसेस्‌ तत्र साधनीयम्‌ अनिन्दिता 
सत्तंगतिर्‌ इव आचार पृत्रर्नम्‌ AJA सा । ७ 
श्रीमान्‌ उदयनो नाम्ना राज्ञा जातो मरायशाः, 
भविष्यति च पुत्रो ऽस्य सर्वविव्याधराधियः । ७ 
त्य्‌ अन्तरिक्षाद उदभूत्‌ तस्मिन्‌ काले सरस्वती 
आदधाना मृगावत्याश्र्‌ चिर्‌विस्मृतम्‌ उत्सवे । 20 
क्रमाद्‌ उदयनः सो ऽध बालस्‌ तस्मिंस्‌ तपोवने 
अवर्धत निन्नेः सार्धे aaa इव सदुणेः । 77 
कृवा ज्ञत्रोचितान्‌ सवान्‌ सेस्कारान्‌ त्रमदग्रिना 
व्यनीषत स व्रिय्यासु धनुर्वे दे च वीर्षवान्‌ । = 
कृष्टा च स्वकरान्‌ माता तस्य सेकान्‌ मृगावती 
सरुखानीकनामाङ चकार कटकं करे । 3 
रूरिणाेटके ज्ञातु NA उदयनो ऽध सः 
शवरेण कठाक्रात्तम्‌ अव्यां सरथम्‌ हेक्षत । 7४ 
सदयः सुन्द्रे तस्मिन्‌ सपे ते शवर च तः 
उवाच, मुच्यताम्‌ हष सपो N इति । = 
ततः स NN ऽवादीन्‌, बोविका इये मम प्रभो, 
कृयणो ST रि. त्रोवामि HH खेलयन्‌ सदा । 7 
RA पन्नगे पूर्व. मत्तोषधिवलाद्‌ अये 
STEIN च मया TEN चिन्वता एतां Neff । 7 


. TARBANGA. 9. 


105 


NT इत्य्‌ Se त्यागी दूवा श्रस्मे धय तत्‌ . 


कटकं जञननीद्त्त. स ते सपम्‌ श्रमोचयत्‌ । 7 
गृद्धीतकट्के घाति NN. पुरतो नतिं 

Fe स भुन्नगः प्रीतो v उदयसे तदा । 19 
वसुनेमिर्‌ इति ख्यातो Sf भ्राता श्रस्मि वासुकेः, 
इमां वीणां गृळाण à मत्तः सरक्षितात्‌ बया । » 
तत्लीनिधीषरम्यां च ग्रुतिभागविभानितां, 
ताम्बूलीश्रू च सरू अल्लानिमाल्तातिलकयुक्तिमिः । ५ 
तथुक्तो ज्ञमदग्रेस्‌ ते नागोत्क्तिः स च Ar 
अगादू उदयनो मातुर्‌ दृशि वर्षन्न्‌ इव Arg । ४ 


` अत्र श्रत्ते स शवरो 5प्यू अब्वीं प्राष्य पर्यटन्‌. 


आदाय 'उद्यनात्‌ प्राप्त कटकं तद्‌ विधेर्‌ वशात्‌ । & 
विक्रोणानश्रू च तत्‌ तत्र राज्ननामाडुम्‌ Ar 
अवष्टभ्य रानपुरुषेर निन्ये राजकुलं च सः । ४ ` 
कुतस्‌ बया N कटकं संप्राप्तम्‌ इति तत्र सः 

राज्ञा सक्खानीकेन स्वये शोकाद SEIT । & 

श्रथ 'उद्याद्री सर्पस्य ग्रकुणात्‌ प्रभृति स्वकं 
कटकप्रापिवृत्तात्त शवरः स SIN तं । & 

तद्‌ बुद्धा शवराद्‌ दृष्टा दपितावलप च Ef 
विचारदीलाम्‌ ANT सहलानीकभूपतिः । 67 
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क्षीणः शापः त ते रान, उद्याद्री च सा स्थिता 

्ञमद्ग्न्याश्रमे ताया सपुत्रा ते मृगावती । 8 

इति दिव्या तदा बाणी नन्दयामास ते नृपे 

विप्रयोगनिदाघातं वारिधारा इव ANT । ® 
अध 'उत्कएठादीर्घे कथमपि दिने ऽस्मिन्‌ व्यवसिते, 
तम्‌ एव अंग्रे eff शवरम्‌, श्रपरेखुः स नृपतिः 
सकूख्रानीकस्‌ तां सरभसम्‌ ञ्रवाप्नु प्रियतमां 

` प्रतस्थे तत्‌ सेन्येः समम्‌ उद्यशेलाग्रमपद्‌ । २ 


। इति । 
॥ NN तरङ्गः ॥ 
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गवा N NN अधाने राजा वसतिम्‌ श्रथकीत्‌ 
दिनि तस्मिन्‌ स कस्मिंश्चिद्‌ N सरसस्‌ तंटे । ? 
शघनीषगतः N तत्र सेवारसागते 
साथ सगतक नाम ज्ञगाद्‌ कथर्क नृपः । 2 
कथाम्‌ TR मे काँचिद्‌ Ae विनोदिनीं 
मृगावतीमुखाम्भोनद्शनोत्सवकाङ्गिणः । ३ 
77 संगतको ४वादीदू, देव तव्यसि किं वृथा? ` 
श्रातन्न एव देव्यास्‌ ते क्षीपाशापः समागमः । 4 
संयोगा विप्रपोगाश्र च भवति बकूवो नृणां, 
तथा च अपि कथाम्‌ एकां कथयामि, श्रृणु प्रभो । 9 


मालवे पञ्ञसोमाव्यो Fest: कञ्चिद्‌ अभूत्‌ पुरा, 
तस्य च दौ सुती साधोर्‌ जाविते स्म जनप्रियो । « 
' एकस्‌ तयोर्‌ श्रभून्‌ नाम्ना कालनेमिर्‌ इति श्रुतः, 
दितीषश्रू च Aq विगतभय N श्राव्यया अभव॒त्‌ । 7 
पितरि स्वर्गते तौ च आतरी ft 
H प्रथयतुः पुरं पाठलिपुत्रकं । ४ 
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तत्र एव 'उपात्तविय्याभ्यामू. उपाध्यायो निन्ने सुते 

देवशमा दूदौ ताभ्यां, मूर्ते विव्ये रव श्रपरे । ° . 

_ अथ श्रन्यान्‌ वीचय तान्‌ श्रा्ान्‌ गृरुस्थान्‌ ईर्ष्यया श्रिये 
कोमिः स साधयामास कालनेमिः कृतव्रतः । 10 

सा च तुष्टा सती साक्षाद्‌ एवं श्रीस्‌ तम्‌ अभाषत, 

भूरि प्राप्स्यसि वित्तं च पुत्र च पृथिवीपतिं 1 ७ 

किंत श्रत्ते चौरसदशो बधस्‌ तव भविष्यति, 

ङतम्‌ अगी बघा यस्माद श्रामिष कलुषात्मना । 12 

` इत्य्‌ उक्का शशरत्तर्दधे लक्ष्मी, कालनेमिए श्रपि क्रमात्‌ 

मराधनो ऽभूत्‌, किंच अस्य दिनेः पुत्रो v ग्रज्ञायत । ४ 

श्रीवराद्‌ एष संप्राप्त इति नाम्ना तम्‌ श्रात्मन्ञ 

्रीद्त्तम्‌ श्रकरोत्‌, सों ऽपि पिता पूर्णमनोरथः । 1५ 
क्रमात्‌. स वृद्धि संप्राप्तः ग्रीद्त्तो व्राद्षणो ऽपि सन्‌ 
श्रत्रेषुवाङ्युदेषु बभूव श्रप्रतिमो भृवि । ७ 

कालनेमेर्‌ श्रथ भ्राता तीधार्थी सपभक्षितां 

भायाम्‌ उदिश्य विगतभयो देशान्तरे ययी । 10 

श्रीद्त्तो ऽपि Nu राज्ञा वछभशक्तिना 

तत्र विक्रमशक्केः स स्वपुत्रस्य कृतः तवा । 17 

राजपुत्रेण तेन 'श्रस्थ सकवासो ५भिमानिना 

बाल्ये इपीधनेन इव भीमस्य 'श्रासीत्‌ तरस्विनः । 18 
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दावू एतस्य श्रथ मित्रवं विप्रस्य श्रवतिंदेशती 
क्षत्रियों वाऴशालो च वब्रमुष्टिश्‌ च ज्ञगमतुः । » 
वाङ्युडनिताश्र च श्रन्ये दाक्षिणात्या गुणप्रियाः ... 
स्वयवरसुक्बिन मल्तिपुत्रास्‌ तम्‌ श्राश्रयन्‌ । » 
मकाबलव्याघ्रमटाव्‌ उपेन्द्रबल N अ्रपि 
तथा निष्ठुरको नाम सोळार्द तस्य चक्रिरे । ५ 
कदाचिद श्रथ वर्षातु ff ब्राक्रवीतरै 
ग्रीद्त्तः सरू तेर्‌ मित्रे राजपुत्रसतवो थयौ । » | 
स्वमृत्यास्‌ तत्र ते चक्रुर्‌ निज्ञे राजसुतं नृपे 
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श्रीद्त्तो ऽपि स तत्कालं राज्ञा मित्रेर श्रकल्य्यत । » . 


तावता जातरोषिण राजपुत्रेण तेन तः 
विप्रवीरो रणाय SIT समाळूतो मदस्पृशा । 2५ 
स तेन वाळयुंदेन श्रीद्त्तेन अध निर्जितः _ 
चकार छूदि Sf तुं वर्धमाने कलंकितः । » 
झाल्या च तम्‌ श्र॑भिप्राये राज्ञपुत्रत्य शङ्कितः 


ग्रीद्त्तः सर्‌ तेर्‌ मित्रेस्‌ तत्समीपाद्‌ श्रपासरत्‌ । % । 


उपसर्पन्‌ स च श्रपश्यद्‌ गङ्रामध्यगतां खिपे . 
ङ्िषमाणां बलीषिन, सागरस्थाम्‌ इव श्रिये । श, ` 
ततश्‌ च 'भ्रवततार एताम्‌ उद्दत जलमध्यतः, 
षर्‌ वाङ़शालिप्रमुखान्‌ त्यापयित्रा तटे सखीन्‌ । ४. 
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ताँ च Fa श्रपि प्राप्तां निमग्रां हरम्‌ अम्भसि 
अनुसर्तु स्त्रियं सो ऽपि वीरस्‌ तत्र एव NH । » 

` मिमह्य च ददर्श अन्न स श्रीदत्तः क्षणाद्‌ इति 

शेवं देवकुलं दिव्यं, न पुनर्‌ वारि न fi । » 

AZ दृष्टा मरुद्‌ श्राश्चये श्रान्तो नवा वृषधतं 

डब्यांने सुन्दरे तत्र तां निनाष विभावरीं । श 

प्रातश्च च देवम्‌ ईशाने सा पूजयितुम्‌ श्रागता . 

rr तेन मूता इव दयश्रीः सतरीगुणान्विता । » 

Tat पून्रपित्रा सा ततो f NN 

N इ्न्दूमुखी, सो ५पि श्रीद्त्तो ऽनु्नगाम ताँ । ॐ 

ददर्शी मन्दिरे तच्‌ च तस्याः तुरपुरोपमं. 

प्रविवेश च संभ्रात्ता सा श्रवमानेन मानिनी । ५ 

सा श्रष्यू असंभाषमाणा Tr तम्‌ श्रत्तवासवेश्मनि 

तन्वी न्यषीदत्‌ पर्ङ्कै स्रीतरुख्रोपसेविता । » 
श्रीदत्तो ऽपि त तत्र एव निषसाद्‌ तद्त्तिके, 

377 'भ्रकस्मात्‌ प्रववृते तया साध्या प्ररोद्तुं । % 

निपितुः स्तनपोस्‌ तस्याः संतता वाष्यविन्द्वः, 

श्रीद्त्तत्य च तत्कालं कारण्यं a गते । ॐ 

ततः त च YA पप्रह, का वे, इः च कि तव? 

वद्‌ सुन्दरि, शक्तो & तन्‌ निवारपितु पतः । ॐ | 
u. 
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ततः कथेचितू सा 'भ्रवादीद्‌, वये देत्यपंतेर बलेः 
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पौत्यो दशशते, तासां ब्येष्ठा विखुत्प्रभा N AN । ४ 


स नः पितामको नीतो विछुना दीर्घबन्धने, . 
पिता च वाडपुँद्देन रुतस्‌ तेन एव शौरिणा । » 
ते रुवा तेन च नित्रात्‌ पुरान्‌ निवासिता वधे, 
प्रवेशरोधकृत्‌ तत्र ft. च स्थापितो ऽन्ते । ॥ 
श्रावृत तत्‌ पद्‌ तेन, JN YH च नः, 
स च यक्षः FAN शापात्‌ ff ग्रागतः । ४ 
मत्येप्रू च भ्रमिभवस्‌ तस्य शापात्तः कथितः पुरा, 
पुरप्रवेशोषायार्थे विज्ञप्तो विज्नुर्‌ श्रादिशत्‌ । « 
श्रतः स शत्रुर्‌ श्रस्माकं केशरी ज्रीयतां त्रया, 
तदर्थम्‌ एव च श्रानीतो मया वीरभवान्‌ इक्‌ । « 
मृगाङ्राष्ये खड़े च नितात्‌ तस्माद्‌ श्रवाष्स्यसि, 
पृथिवीं यत्प्रभाविन निवा राज्ञा भविष्यति । & 


तय्‌ क्रूवा स तथा NA AA श्रीद्त्तो ५तीततदिनः 


अन्येखुए्‌ देत्यकन्यास्‌ ताः कृबा श्ये तत्‌ पुरं ययौ । « 


निवा च ara तत्र ते सिंरुम्‌ उडते, | 
eff ऽपि शापविमुक्तः सन्‌ बभूव पुरुषाकृतिः । # 
दबा च श्रस्मे स खडू स्व तुष्टः शापान्तकारिणे 

मरासुराड़नाउःखभारेण श्रद्शने यपौ । ४ 
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सो eg सानुनया साकं श्रीद्त्तो देत्यकन्यया, 

वळिर्गतम्‌ इव अन्त, तद्‌ विवेश पुरोत्तमं । ० 

Neffe विषधरं च सा श्रस्मे देत्यसुता ददी, 

ततः सो ऽत्र स्थितस्‌ तस्यां साभिलाषो ४भवद युवा । 5० 

सा श्रथ युक्त्या SIN एन, वाष्यां स्नानम्‌ इतः कुरु, 

्रादाय Nef A मस़्तेस ले खड़े प्राकभयापळूं । ॥ | 

तथा इति वाष्यां मग्रः सन्‌ ग्रीद्त्तो त्राकृवीतदात्‌ 

तस्माद एव समुत्तस्थौ यस्मात्‌ पूर्वम्‌ श्रवातरत्‌ । ४ 

जड़ाडुलीयके पश्यन्‌ पातालाद्‌ उत्तियो ऽथ सः 

विषक्षो विस्मितश च श्रासीद्‌ वञ्चितो ऽसुरकन्यया । 53 
ततस्‌ तान्‌ AN ५न्वेष्टे स्वगृ्ामिमुखो घयी, 

N निएुरकाव्ये च मित्रे मार्गे ददश सः । ६ 

त च उपेत्य प्रणम्य श्रथ नीवा (काले च सवर्‌ 

ते पृष्टः स्वजनोद्न्तम्‌ एवे नि्ठरको ऽब्रवीत्‌ । & 

TFT वां तदा मग्रम्‌ श्रन्विष्य दिवसान्‌ बळून. 

स्वशिरांसि श्रुचा छेत्तुम्‌ श्रभूम वयम्‌ SAA: । ७ 

न पुत्राः सारसं कार्य, जीवन्‌ ष्यति वः सवा, 

इत्य्‌ aaka बाणी नसू तम्‌ उद्योग न्यवारयत्‌ । 97 

ततश्रू e पार्थम्‌ श्रस्माकं प्रतिगङ्तां ' ` 

मार्गे 7 पुमान्‌ एको «ब्रवीद्‌ इद्‌ । ७ 
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नगरे न प्रवेश्व्य घुष्मामिर्‌ IT Arc. 

पतो वल्लभशक्तिः स विपन्नो ऽत्र मकीपतिः । ७ | 

द्त्तं विक्रमशक्तेश्रू च राज्ये संभूय ff A=: 

प्रापराञ्यः सं च TAT: कालनेमे अगादू NN । ७ 

्रीद्त्तः क्क नु ते पुत्र इति च अमर्षनिर्भरः 

तम्‌ ET: स च श्रष्य्‌ एने, न अळू वेक्षि N ्रमाषत। ४ 

प्रह्षादितो “मुना पुत्र इति तेन निषूदितः | | 

कालनेमिः स प्रूलायां राज्ञा चौर इति क्रुधा । ४ 

AZ दृष्टा तस्य भायायाः स्वये Nr Acc. 

पापे पापात्तरे देये दीर्घ रि क्रूरकर्मणां । ® ` 

तेन च भ्रन्विष्यते IA सो ऽपि विक्रमशक्तिना 

ग्रीद्त्तस्‌. तढयस्याप्यू च GR, तद्‌ गम्यताम्‌ इतः । ५ 

इति तेन उदिताः पुसा शोकातास्‌ ते नित्नां भुवं 

वाङ़शाल्याद्यः पञ्च संमत्य उन्नयिनीं ययुः । ७ ` 

TEA: स्थापितप्रू च NN बदर्थम्‌ IT तेः सवे, 

Az हरि, तावद्‌ गक्कावस्‌ तत्र हव सुक््दत्तिकं । ७ 

एवे निषुरकाच्‌ कूला पितराव्‌ श्रनुशोच्य सः ` 

निदधे प्रतिकारेहाम्‌ इव जड़े दृशं मुक्का । ध 

कालं प्रतीक्षमाणो sa वीरो निष्टुरकान्वितः | 

प्रतस्थे तान्‌ सखीन्‌ प्रापु त ताम्‌ उन्नपिनी पुरीं ।.७ | 
85 
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श्रामन्त्नान्त वृत्तान्तं सष्युस्‌ तस्य च वर्णयन्‌ 

प्रीदत्तः स ददश एकां क्रोशत्तीम्‌ अबलां पधि । ७ 
श्रबला भ्रष्टमागी IE मालवं प्रस्थिता इति तां 
STATT Mar सो ऽथ तरूप्रस्थाधिनीं व्यधात्‌ । 70 
तया द्यानुरोधाच्‌ च स्त्रिया निइुरकान्वितः 
कस्मिश्चिच्‌ हून्ये नगरे दिने तस्मिन्न उवास त! । 7 
तत्र रात्राव्‌ श्रकस्माच्‌ च मुक्तनिद्रो ददर्श तां 
far निष्ठुरकं कूरा कषात्‌ तन्मांसम्‌ Aff । 7 
उद्तित्‌ तम्‌ श्राकृष्य सो ऽथ खड्डे मृगाङ्गकं. 
सा श्रपि Af राक्तसीउपं घोर्‌ स्वं प्रत्यपग्यत । 7 
त च केशेषु जाह f Af निशाचरी, . 
तत्क्षणं fü HAN संप्राप्ता तम्‌ उवाच सा । 24 
मा मां बधीर, मकाभाग मुञ्च, न 'एव श्रस्मि राक्षसी, 
श्रये एवेविधः शापो मम श्रभूत्‌ कौशिकान्‌ मुनेः । ७ 
तंपस्पतो हि तस्य NN धनाधिपतिना श्रमुना 
विप्राय प्रेषिता पूर्व तत्यदप्रापिकाङ्िणः । ९ 
ततः कान्तेन Auf ते क्ञोभयितुम्‌ श्रच्तमा 

सन्तता त्रासयत्त्यू एनम्‌ अकार्ष भैरवं वपुः । 7 
तदू दृष्ट्रा स मुनिः शापे सदृशं r अथ STR, 
राक्षसी भव पापे à निघ्नन्ती मानुषान्‌ इति । 7 
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वत्तः केशग्रहे प्राप्ति शापाले मे स च श्रकरोत्‌, 

इत्यू N राक्तसीनावम्‌ इमे कष्टम्‌ उपागमे । 7० 

मथा एव नगरे च तदू ग्रस्तम्‌, N च मे चिरात्‌ 
वया कृतः स शापात्तस्‌, FI गृ्ाण अधुना वर्‌ । ® 
इति तस्या वचः श्रुवा Sf NT: साद्रो ऽभ्यधात्‌, 
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किम्‌ अन्येन वरेण अम्ब, जीवत्‌ एष सवा मम । ५ 


एवम्‌ अस्त इति सा च SA वरे दूवा तिरोदधे, 


aag: स च उत्तस्थौ जीवन्‌ निहरकः पुनः । ७ ` 


तेन एव सङ्‌ च प्रातः प्रकृष्टो विस्मितश च सः 

ततः प्रतस्थे श्रीद्त्तः, प्राप च उब्न्रयिनीं क्रमात्‌ । 8 

तत्र संभावषामास सखीन्‌ मर्णान्मुखान्‌ स तान्‌ 

दर्शनेन, पथा श्रायातो नीलकणठान्‌ इव MER: । ४ 

कृतातिथ्यविधिश्र्‌ च श्रसी AN वाङ़शालिना 

नीतो ऽभूत्‌ कथिताशेषनिनवृत्तान्तकीतुकः । & 

तत्र 'उपचर्धमाणः सन्‌ पितृभ्यां वाङ़शालिनः 

स उवास समं मित्रेः श्रीद्त्तः स्वगृहे यथा । % 
कदाचित्‌ सो ऽथ संप्राप मधुमासमकोत्सवे 

घात्राम्‌ उपवने द्रष्टं जगाम सघिभिः सरू । # ` 

तत्र कन्यां ददश Nef राज्ञः श्रीविम्बकेः सुतां, 

श्रागताम्‌ श्राकृतिमतीं साक्षाद्‌ इव मधुश्चिय । ७ 
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ता मृगाड़वती नाम वदय तस्य तत्क्षण ` 
विवेश, दत्तमागा इव Tf HET सविकाशया । ® 
तस्या श्रपि मुङ़ः ्निग्धा प्रधमंप्रेमणेसिनी 

न्यस्ता तं प्रति हती इव STEHT चक्रे गतागते । ७ 
प्रविष्टां ANN ताम्‌ अ्रपष्यन्न्‌ श्रथ 'क्तणात्‌ . ` 
रीततः भून्यक्द्यो दिशो ऽपि . f सः । ५ 
क्षातं मपा ते कद्यं स्तवे, मा NN कृथाः, 
तद्‌ हढि तत्र एव गह्कामो, यत्र राजसुता गता । ७ 
इत्य्‌ उत्त च If FHN NH सुरदा वाङशालिना 
तथा इति स थयौ तस्याः संनिकर्ष सुकृत्सघः । ४ 
झा कष्टम्‌ Af दष्टा NA इति तत्क्षणं 
आक्रन्द्‌ उदभूत्‌ तत्र श्रीदत्तक्द्यत्वरः । ४ 

विषप्रम्‌ Neff च विग्या च सुरूदो ऽस्य मे 
अस्ति इति गत्वा Sf कञ्चुकी वाऊ़शालिना । % 
स च तत्क्षणम्‌ अभ्येत्य कसुकी चरणानतः 

निकटे राजउर्ितः श्रीद्त्तम्‌ अनयद्‌ za ॥ 96 

सो ऽपि तस्यास्‌ तद्‌ ग्रडुल्यां निचिन्नेप श्रङ्गुलीयकं. 
ततो ननाप विव्यं च. तेन प्रत्युन्जिनीव सा । श 
अथ सर्वजने रे ग्रीद्त्तस्तृतितत्यरे | 
तत्र एव ज्ञातवृत्तासो राज्ञा विम्बकिर ग्राययी । % 
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तेन प्रती सघिमिः सार्धम्‌ अ्रगृहीताङ्गलीयकः . 

प्रत्याज्ञगाम प्रीदत्तो भवने वाळुणशातिनः । ७ 

तत्र तस्मे सुवणादि धत्‌ प्रीतः प्राकिणोन्‌ नृपः, 

तदू वाङृशालिनः पित्रे समये त समर्पयत्‌ । 100 
ग्रथ तां चिन्तयन्‌ कात्तां स तथा पर्यतष्यत, 

पधा किंकार्थतामूछा वयस्यास्‌ ते ऽस्य SER । 10 

ततो भावनिका नाम राजपुत्र्याः प्रिया सवी 

श्र्ग्नीयार्पणव्याज्ञात्‌ तस्य श्रत्तिकम्‌ उपाययौ । 1०१ 

उवाच च हने, मत्सव्यास्‌ तस्याः सुभग साम्प्रत 

वे वा प्राणप्रदो भता मृत्युर्‌ वा AA, एष निञ्चयः । 109 

इत्य्‌ उक्ते भावनिकया, श्रीदत्तः सरसा Af च. 

वाङृशाली च, ते अन्ये च मन्न संभूय चक्रिरे । 1०५ 

क्रामो निभृत युत्या राजपुत्रोम्‌ इमां वथ, 

निवासकेतोर गुप्त च गक्ामो मधुराम्‌ इतः । 1% 

इति सेमल्निते सम्यक्‌ कार्ये, सिशे च संविदि 

श्रन्योन्ये स्थापितायां, ता घपौ भावनिका ततः । 106 

अन्येख्युर वाडुशात्ती च वयस्यतृतयान्वितः 

बाणिञ्चव्यपदेशेन नगाम मधुरां प्रति । 107 

सत गङ्न्‌ स्थापयामास वारनानि पदे पदै 

रान्रपुञ्चमिताराष गूहानि च तुराणि च । 1७ | 
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प्रीदत्तो ऽपि ततः काँचिद्‌ उङित्रा सक्तां स्त्रिय 
ताप राज्ञसुतावासि पाषपिव्वा मधु न्यधात्‌ । 10 
ततो ऽत्र दीपो देशेन दवा 'त्रग्रि वासवेश्मनि, . 
प्रसन्न भावनिकया निन्ये राजसुता वक्तिः । 11% 
तत्व्तए तां च संप्राप्य ग्रीद्त्तः स वर्हिःस्थितः 
प्राक्‌ प्रस्थितस्य निकटं NH uf वाङ्शालिनः । 11 
. द्दौ मित्रद्ये च श्रस्याः पश्चाद भावनिकां तथा. 
` तन्मन्दिरे च दग्धा सा क्षीवा स्त्री सुतया सरू । 12 
लोकस्‌ तु तां तघीयुक्ताँ मेने दग्धां नृपात्म्रां. 
प्रातश्‌ च पूर्ववत्‌ तत्र श्रीद्त्तो दृदशे निः । 1 
ततो रात्री दितीषस्यां स गृरीतमृगाङूकः 
्रीद्त्तः प्रययौ पूर्वं प्रस्थितां तां प्रियां प्रति । ४५ 
तया च रात्र्या श्रतिक्रम्य हम्‌ श्रधानम्‌ उत्सुकः 
विन्ध्याटवीम्‌ श्रथ प्राप स प्रातःप्रहरे गते । 19 
तत्र ANNA श्रनिमित्तानि पश्चात्‌ पथि ददर्श तान्‌ 
तवान्‌ प्रस्ारामिकतान्‌ सरुभावनिकान्‌ सखीन्‌ । 116 
ते च दृष्टा निन्नगइस्‌ ते संश्रात्तम्‌ उपागत, | 
मुषिताः स्मो निपत्य श्र बकुञ्चारोरुतेनया । 117 
एकेन च श्रश्वरोरेण राजपुत्री भयाकुला 
श्रस्मास्व्‌ एतद्वस्थेषृ- नीता श्रश्चम्‌ श्रधिरोष्य सा । 7७ 
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हरे न पावन्‌ नीता च, तावद्‌ गळू श्रनया दिशा, 
श्रस्माकम्‌ श्रत्तिके मा स्थाः, सर्वथा श्रभ्यधिका च सा । n 
इति तेः प्रेषितो. मित्रे मुङः पश्यन्‌ विवृत्त्य सः 
start राजतनयां ग्रीद्त्तो ४नुतसार ताँ 1 120 
गव्या J लेमे च ताम्‌ श्रश्वारोक्वारिनीं, 
घुवानम्‌ हकं तन्मध्ये क्षत्रिये T । म 
तेन उपरि तुरङ्गस्य गुकीतां ताँ नृपात्मज्ञां 
अपश्यच च. पयो च श्रस्य क्षत्रयूनों ऽत्तिकं क्रमात्‌ । 1७ ` 
सात्वेन राजञपुत्रीं ताम्‌ श्रमुञ्चत्त च पादतः | | 
अश्वाद्‌ श्रात्तिप्य दृषदि श्रीदत्तस्‌ तम्‌ अचूएयत्‌ । ७४ 
ते रुबा च तम्‌ ठव श्रश्चम्‌ NN निजघान तान्‌ 
अन्यान श्रपि बढ़न PAA श्रश्चारोकान्‌ प्रधावितान्‌ । 12. 
कृतशेषास्‌ ततप्र्‌ च AA तदू दृष्टा तस्य तादृशं 
वीरस्य श्रमानुषं वीये पलाय्य सभये थयुः । 1% 

स च श्रपि तुरणाउछो राज्ञपुतर्या तया सरू 
मृगाडुवत्या भ्रोदत्तः प्रतस्ये तान्‌ सखीन्‌ प्रति । 126 
स्तोकं गवा च तस्य NN: संग्रामे व्रणितो भृशं 
सभार्यस्य श्रवतीर्णीस्य पपात, प्राप पञ्चतां । 1७ 
तत्कालं च श्रस्य तत्र Ta ता मृगाइूवती प्रिया 
तरासायासपरिभ्रात्ता तृषाता समपस्यत । ७४७ 
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स्थापयित्वा. च तां तत्र गवा N इतस्‌ ततः 

तलम्‌ भ्रन्विष्यतप्र्‌ च शरस्य सविता शस्तम्‌ उपाययौ । 1 
ततः स लब्धे ऽपि नले मार्गनाशव्रशाद्‌ श्रमन्‌ 
चक्रवाकवद्‌ उत्कूनेस्‌ तां निनाय निशां वने । 19 

प्रातः प्राप. च तत्‌ स्थानं पतिताश्चोपलनक्षितं, 

न च तत्र क्कचित्‌ कात्तां NF ददर्श तां । ७ 

ततः स्त मोकाह्‌ व्रिन्यस्य भुवि खड मृगाङ्ककं 

वृक्षा्म्‌ ग्राररोरू एनाम्‌ श्रवेक्तितुम्‌ इतस्‌ ततः । 13 
तत्क्षणं तेन मार्गेण re AH Sf, 

सच श्रागत्य एव जया वृत्तमूलान्‌ मृगाङ्क । 133 

ते दृष्टा श्रपि स Am श्रवतीर्य एव पृष्टवान्‌ 
प्रियाप्रवृत्तिम्‌ अत्यार्तः प्रीदत्तः शवराधिषे । 134 

इतस्‌ व गह्‌ मत्यल्ली, जञाने ता तत्र ते गता, 

श्रे तत्र एव च एष्यामि, दास्याम्यू श्रसिम्‌ इमं च ते । 1४ 
इत्य्‌ उक्का प्रेषितस्‌ तेन शवरेण स च उत्सुकः ` 
श्रीदत्तत्‌ तां घयी GET तदीयेः पुरुषेः तरू । 1% 

भ्रमे तावद्‌ विमुञ्च इति तत्र उक्तः पुरुषि च तेः, 

प्राप्य पल्लोप॑तेर गेरू ग्रात्तो निद्रां amg घयी । 137 
ATS च ददश स्वौ पादौ निगउसंयुती, 

अलब्धतढ़ती कात्ताप्राप्युषायोख्माव्‌ इव । 158 
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77 च्तणं द्त्तसुखां क्षणात्तरविमाधिनीं 

देवस्य इव गतिं तत्र तस्थौ शोचन्‌ स तां प्रियाँ । 19 
एकदा तम्‌ उवाच त्य चेटी मोचनिकाभिधा, 

श्रागतो ऽसि N कुत्र TE तव मृत्यवे । 1० 

कार्यसिडो स रि क्कापि प्रयातः शवराधिप, . 

mmea चणिउकायास्‌ बराम्‌ उपकारीकरिष्यति । 1४ 

एतदर्थ रि तेन बम्‌ इतो विन्ध्याटवीतटठात्‌ 

प्राष्य, युक्त्या AUT IT नीतः सम्प्रति बन्धन । 12 

भगवत्युपरारंबे घत एव अति कल्पितः, 

अत एव सदा ASN भोजनेश्र च उपचर्यते । 1७ ` 

एकस्‌ तु मुत्तयुपायस्‌ ते Fre पदि मन्यसे, ` 

अत्त्यू अरस्य सुन्द्री नाम शवराधिषतेः सुता । 144 

f सा च दृष्टा वां ज्ञायते मदनातुरा, ` 

तां भन्ञस्व वघस्यां मे, ततः नेमम्‌ ग्रवाप्स्यसि । 1० 

तया इत्य्‌ उक्तो विमुक्तार्थी स श्रोद्त्तस्‌ तथा इति तां ` 

गान्धर्वविधिना गुप्ते भायां व्यधित सुन्दरीं । ५७ | 

रात्री रात्री च सा तस्य बन्धनानि न्यवारयत्‌, | 

` अचिराच्‌ च सगभी सा सुन्दरी NN । 147 

तत्‌ सर्वम्‌ श्रथ तन्माता बुद्धा मोचनिकामुखात्‌ 

्ञामातृल्तेक्तो गव्रा स्वैरं ग्रीदत्तम्‌ श्रत्रवीत्‌ । 19 . 
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` पुत्र श्रीचाउनामा अ्रती कोपनः सुन्द्रीपिता 
A बाँ क्षमेत, dg गछ, विस्मतव्या न सुन्दरी । 7७ 
इत्यू उक्का मोचितः Af. खड़े HUN 
g निन्म्‌ NR. श्रीद्त्तः Nur ततः 1 ४० 

विवेश च श्राब्यां ताम्‌ हव चित्ताक्रात्तो नित्नादवी 
मृगाङ्कवत्याः पदवीं तस्या निन्नासितु पुनः 1 ७1 ` 
निमित्ते A f दृष्ट्रा तम्‌ एव उद्देशम्‌ श्राययी, 
पत्र '्रस्य Aff मृतः सो ऽथ, पत्र सा कारिता बंधू! । 162 
तत्र च हकं ददश ANN लुब्धकं संमुखागते, 
दृष्टा च पृश्वांस्‌ तस्याः प्रवृत्ति ररिणीदेश! । 153 
किं भ्रीदत्तत्‌ बम्‌ N उक्तो लुब्धकेन च तत्र सः, 
स एव मन्दभाग्यो ST इत्य्‌ उवाच विनिःश्वसन्‌ । ७५ 
ततः स लुब्धको ५वादीत्‌, तहिं वच्मि सबै श्रृणु, 
दृष्टा सा ते मया भाषा Neft Ar इतस्‌ ततः । 15 
पृष्टा ततश्‌ च वृत्तान्तम्‌ श्राश्वास्य च कृपाकुलः 
नित्रां पछ्लीम्‌ इतो ५रण्याद्‌ दीनां तां नीतवान्‌ N । 159 
तत्र च लोका तरुणान्‌ पुलिन्दान्‌ सभंयेन सा 
मधुरानिकटं ग्रामे नीता नागस्थले मया । 157 
तत्र च स्थापिता गेरे स्थविरस्य द्विनन्मनः 
वरश्वद्त्तामिधानस्य न्यासीकृत्य सगौरवं । 159 
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तत्‌ च NN श्रापातो बुद्धा बन्नाम तन्मुखात्‌, ` 


ताम्‌ श्रन्वेष्टुं ततो गछ शीघ्र नागस्थले प्रति । ७ 
इत्य्‌ उक्तो लुब्धकेन AM स श्रीद्त्तस्‌ ततो घयी, 
ते च नागस्थलं प्रापद्‌ ANN दिनात्यये । 100 
भवने विश्वदत्तस्य प्रविश 'त्रथ विलोक्य ते 
ययाचे, देङि मे भायां लुब्धकस्थापिताम्‌ इति । 10 
तच्‌ Zar विश्वद्त्तस्‌ ते श्रीदत्त निन्नगाद्‌ स 


मथुरायां J मे अस्ति ब्राद्षणो गुणिनां प्रियः । 1७ | 


IATA A मत्नी च श्रूरसेनस्य भूपते 
तस्य कस्ते वदीया ता गृहिणी स्थापिता मया । 16 
Ad हि विन्ननो ग्रामो न तद्रक्षाक्षमो भवेत्‌, 


तत्‌ प्रातस्‌ तत्र गछ लम्‌, अग्य विभ्रम्यताम्‌ इक्‌ । १५ 


इत्य्‌ उक्तो विश्वदत्तेल स नीबा अत्र हव तां निशां, 
प्रातः प्रतस्थे, प्रापच्‌ च मधुराम्‌ श्रपरे टिनि॥ 1७ . 
दी्धाधमलिनस्‌ तस्मिन्‌ नगरे वरिर्‌ एव तः 

खान चक्रे परिग्रात्तो निर्मले दीर्थिकाज्ले । 100 

तत एव श्रम्बुमध्याच्‌ च AN चौरनिविशिते 
प्राप्तवान्‌ ग्रचलग्रन्यिबदारम्‌ श्रशङ्खिति । 1० 
श्रथ तदू वसम्‌ ग्रादाय स त दारम्‌ श्रलक्षयन्‌ 
प्रियां f: श्रीद्त्तो विवश मधुरां पुरीं । 1७ 
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तत्र तत्‌ प्रत्यभिज्ञाय S कारम्‌ श्रवाष्य T 

स चौर इत्य्‌ श्रवष्टभ्य निन्ये नगररक्षिमिः । 1७ 
दर्शितप्र्‌ू च तथाभूतो नगराधिषतिश्र च ते 

तेन NN श्रावेदितो राज्षि, राजा N अ्रस्य ञ्रादिशद्‌ बधं । ४० 
ततो बध्यभुवे कत्तु नीयमाने द्द्शी ते 

"सा agan हरात पश्चात्‌ प्रदूतडिशिडने । m 

सो अये मे नीयते भता बधाय इति ससंभ्रमं 

सा गवा मत्निमुख्ये तम्‌ ञ्रब्रवीद्‌ N स्थिता । 17 
निवाय बधकान्‌ सो ऽथ ge विज्ञप्य भूषति ` 

श्रीदर्त मोचयित्वा तम्‌ बधाद्‌ आनाययदू NN । 173 
कथे सो sa पितृव्यो मे ne देशान्तर पुरा | 
` इक्‌ NN देवाद विगतभयः प्राप्तो va मत्नितां? । 77४ 
इति ते मत्निण सो ऽध श्रीदत्तत्‌ तदृहागतः | 
प्रत्यमिज्ञातवान्‌ दृष्टा पपात AN च पादयोः । 17 

सो ऽपि ते प्रत्यभिज्ञाय आतुः पुत्र सविस्मयः 

काहे ANN सर्वे च वृत्तान्त परिपृष्टवान्‌ । 17 

ततस्‌ तस्मे स निखिले ग्रीद्त्तः स्वपितुर्‌ बधात्‌ 
आरभ्य निन्रवृत्तातत पितृव्याय न्यवेदयत्‌ । 77 

सो ऽपि मुक्का A विजने आतुः पुत्र तम्‌ श्रभ्यधात्‌, ` 
श्रधृतिं मा कृथाः पुत्र, मम सिद्धा कि पक्षिणी । 179 
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पञ्च बानितरुस्राणि RaR च सप्तसा 
प्रादान्‌ मच्छ्म्‌ श्रपुत्राय, तत्‌ तव एव श्रखिलं धने । एश 
इत्य्‌ उक्का स पितृव्यस्‌ तां ग्रीद्त्ताय अर्पयत्‌ प्रियां, 
श्रीद्त्तो sa श्रात्तविभवस्‌ तत्र ताँ परिणीतवान्‌ । 1» 
ततश्रू च तस्थौ तत्र एव संगतः कान्तया तया 
मृगाडुवत्या सानन्दो, रात्र्या इव कुमुदाकरः । 161 
वाङ्कशाल्याद्चिन्ता तु तस्य श्रभूत्‌ पूर्णसंपदः 
इन्दोः कलड्टलेखा इव वदि मालिन्यदायिनी । 1७ 

एकदा स पितृव्यसू ते रहः श्रीदत्तम्‌ अभ्यधात्‌, 
पुत्र राज्ञः सुता अस्त्यू अस्य शूरसेनस्य कन्यका । 1७ 
मया च 'श्रवत्तिदेशे सा नेया दातुं तदाज्ञया, | 
तत्‌ तेन N अपदेशेन TAT तुन्ये द्दामि तां । 19 
ततस्‌ तदनुगे प्रपि वले सति च मामके, 
धद राज्ये ते श्रिया Af, तत्‌ प्राष्स्यस्य्‌ श्रचिराद्र इति । 1७ 
निश्चित्य 'एतच्‌ च तां कन्यां गृकीला, धयतुस्‌ ततः 
्रीद्त्तस्‌ तत्पितृव्यश् च ससेन्यौ सपरिग्रद्दों । 1% ` 
ततो विन्ध्याटवीम्‌ एती प्राप्नमात्रावू श्रतर्कितौ 
चौरसिना श्रतिमरूती र्रोध शरवर्षिणी । 1४ 
प्रकारमूर्दिति बडा श्रीदत्तं भग्रतिनिकं 
निन्युश्रू NI: त्वपल्लीं ते स्वीकृत्य सकलं धने । 18 
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ते च ते Neff चणिउकास भीषण, 
उपकाराप घएटांनां नादिर्‌ मृत्युम्‌ इव MATA । = 
तत्र अपश्यत्‌ ते सपत्नी सा पल्लीपतिपुत्रिका 

सुन्द्री द्रष्टुम्‌ ग्रायाता देवों बालसुतान्विता । 100 
निषिद्ववत्या मध्यस्थान्‌ दस्यून्‌ श्रानन्दपू्णया | 
स श्रीदत्तत्‌ तषा साकं तन्मन्द्रिम्‌ अध ्राविशत्‌ । 191 
तदा एव पल्लीराब्य तत्‌ प्राप, पित्रा Ag श्रपिति 
am एव श्रनन्यपुत्रेण सुन्दर्ये गता दिवे । 19 

ते च चौरसमाक्रात्त सपितृव्यपरिहूदे 

सकतत्रे लेभे सी ते खड़े च मृगाङ्के । 103 
तत्र एव श्रूरसेनस्य सुतां तां परिणोय च 

श्रोद्त्तो ऽषि मकान्‌ राज्ञा नगरे समपश्यत । 194 
प्रज्िषाय स Aff च ततः श्वशुरयोस्‌ तयोः 
विम्बकेस्‌ तस्य तस्य श्रपि श्रूरसेनस्य भूपतिः । 195 
तम्‌ उपाज्ञग्मतुश्र ती च सेनासमुदयान्वितौ, 

तं विज्ञाव एव संबन्धं मुदा इर्तिवत्सलौ । 19 

A ऽपि रूत्रणाः स्वस्थास्‌ नदियुक्ता वयस्यकाः 
वाङशालिप्रमृतयस्‌ तद्‌ बुद्धा तम्‌ उपायधुः । 197 
श्रथ श्रश्ुरसेयुक्तो गल्ला ते पितृघातिने 

चक्रे विक्रमशक्तिं स वीरः क्रोधानलाङ्तिं । 108 
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ततप्रू च साब्धिवलयां श्रीदत्तः प्राष्य मेदिनीं 
ननन्द्‌ विरकोत्तीणः स N rf HN: । 7७ 


— मेक सपा. 


इत्थे, नरपते, दीधवियोगव्यसनार्णवं ` 
तरन्ति च, लभन्ते च कल्याणं धीरचेतसः । २० 

इति संगतकाच्‌ कूला कथां स दयितोत्सुकः 
तां निनाय निशां मार्गे सहुखानीकभूषतिः । २० 
ततो ref NTA: पुर'प्रक्तिमानसः 
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प्रातः agarrit ज्तौ प्रतस्थे स्वाँ प्रियां प्रति | 202 


RA: कतिपपेस्‌ ते च ज्मदगेर्‌ ग्रवाप सः 
N श्रपि परित्यक्तचापलं शात्तम्‌ श्राश्रमं । 2०३ 
ददश कल्पितातिथ्ये ज्ञमद््रिं च तत्र ते 

प्रणतः पावनालोकम्‌ STATT तपसाम्‌ इव । ३७४ 
सच तसे मुनी र्ने सपुत्रां तां तमपपत्‌ ` 


चिरान्‌ मृगावती राज्ञीं तानन्दाम्‌ इव निर्वृतिं । ५७ . 


शापान्ते तच्‌ च दम्पत्योस्‌ तयोर्‌ ग्रन्योन्यदर्शने 
श्रानन्द्वाष्पपूणायां ववर्ष इव अमृत दशि । ४७५ 
तत्पूर्वद्शनं पुत्रम्‌ श्रालिंग्य उदयनं सते | 

मुमोच नृपतिः f रोमाचचेन इव कीलितं । ० 
| | À 
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ततः सोदयनां राज्ञीं ताम्‌. श्रादाय मृगावती ` 
श्रातपोवनम्‌ उद्याष्येर श्रनुयातो मृगेर्‌ श्रपि । २० 
मप्रामल्य त्नमद्ग्रि च प्रतस्थे स्वां पुरीं प्रति 
प्रशात्ताद्‌ श्राश्रमात्‌ तस्मात्‌ सकुस्रानीकमूपतिः । ॐ 
geq विररवृत्तानि प्रियाया day च सः 
उत्तोरणपताकां तां कौशाम्बीं प्राप्रवान्‌ क्रमात्‌ । २० 
समं च पत्नीपुत्राम्यां प्रविवेश स तां पुरीं 
पीयमान इव 'उत्पक्ष्मानिमिः पौरलोचनेः । 11 
श्रभ्यषिञ्चच्‌ च ते तत्र कटित्य्‌ उदयनं सुतं 
' पौवराब्ये मकारानः प्रेथमाणः स तद्रुतीः । ५४ 
स्वमत्तिपुत्रांस्‌ तस्मे स मन्नकेतोः समर्पयत्‌, 
वसन्तकरुमएवन्ती तथा पीगन्धरायणं । 218 
एभिर्‌ AfA NT एष कृत्स्ना प्राप्स्यति मेदिनीं, 
इति वाग्‌ उदभूद्‌ दिव्या पुष्पवृष्या समं तदा au 
ततः सुते न्यस्तभरः स राना चिरकारिते 
ज्ञीवत्तोकसुखं भेजे मृगावत्या तया सरू । ४७ 
N तस्य नरां प्रशातिद्तीम्‌ 
डपयातां क्षितिपस्य कर्णमूलं 
सकला ya विलोक्य जातकोपा, 
वत हरे विषयत्पृदा बभूव । 216 


TARANGA. 10. 
ततस्‌ ते कल्याणं तनयम्‌ श्रनुरत्तप्रकृतिकं 
निविश्य स्वे राज्ये ज्ञगइद्यरेतोर्‌ उदयने, 
सकख्रानीको “तौ सचिवसरितः सप्रियतमो 
मक्षाप्रस्यानाय क्षितिषतिउ्‌ AN धिमगिरि । श 


। श्ति । 
॥ द्शमस्‌ तरङ्ग: ॥ 


129 


TARANGA. 11. 


ततः स ANIS च प्राप्य पित्रा समर्पितं 
कौशाम्व्यवस्थितः सम्यक्‌ शशास उदयनः प्रज्ञाः । 1 
FF NN Ui भरे विन्यस्य AfA 
स बभूव शने राजा सुखेघ्‌ एकात्ततत्यरः । ° 
सदा सिषेवे oral, वीणां घोषवतीं च तां 
_ द्वत्तां वासुकिना पूर्व नक्त दिनम्‌ श्रवाद्यत्‌ । 3 
_ तत्तत्लीकलनिङ्गादमोर्मन्रबशीकृतान्‌ 
` आनिनाय च संयम्य सदा मत्तान्‌ वनद्वियान्‌ । * 
स वरनारीवक्वेन्दूप्रतिमालंकृतां सुरां, 
मल्निणां च मुवक्कावां वत्सराजः समं पपौ । ऽ 
कुलरपानुदपा मे भाया क्वापि न विशति, 
एका वासवदत्ताव्या कन्या कामयते पर्‌ । ५ 
कथं प्राप्येत सा च इति चित्ताम्‌ एकाम्‌ उवार्‌ सः. 
तो ऽपि चाउमरूसेस उन्नयिन्यामू श्रचित्तयत्‌ । ? 


तुल्यो मद॒र्तितुर्‌ मती N अ्रस्मिस्‌ न विति, 


i जक स चमेसदा।१ 
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तत्‌ कध नाम ज्ञामाता, A च स भवेन्‌ मम? | 
उपायस्‌ A एक एव रस्ति पढ्‌ श्रटव्यां श्रमत्य्‌ ग्रती । ° 
एकाकी दिरदान्‌ बधन्‌ मृगयाव्यतनी : 

तेन छिंद्रेण ते युक्त्या. अवष्टभ्य 'ग्रानाययाम्यू N । 10 
गान्धर्वज्ञत्य तस्य deff सुतां शिष्यीकरोमि च, ` 

Ac च Nef स्वये तस्य चक्षु: fee श्रसशये । 1 

एवे स मम ज्ञामाता, S च नियते भवेत्‌, 

न 'श्रन्यो ऽस्त्य्‌ उपायः TA A पेन वश्यो भवेच्‌ च सः। 12 
इति संचित्य तत्सिश्ये त गवा Af NN 

चएडीम्‌ MIT तुष्टाव, चक्रे ऽस्या उपयाचित । ४ 

एतत्‌ संपत्स्यते राजन्न्‌ Af NIA वाञिङ्ते तव, 

इति भ्रुशाव तत्र श्रसाव्‌ शरीरां सरस्वतीं । 14 

ततस्‌ तुष्टः समागत्य बुदद्तेन AfA uf 

सरू चएउमकृतिनस्‌ तम्‌ एव श्र्थम्‌ Af TN । ७ 
मानोडूतो वीतलोभो रत्तमृत्यो महाबलः 

` अ्रत्ताध्यो ऽपि स सामांदे', साम तावन्‌ निउप्यताँ । 1 

इति सेमल्य स नृपो टतम्‌ हकं समाद्शित्‌, | 

गङ्‌. मदचनाद्‌ AI वत्सरात्रम्‌ इदे वचः। „ - 
मत्युत्री तव गान्धर्वशिष्या भवितुम्‌ इति | 
ATI ते ऽस्मासु चेत्‌. तत्‌ बे ताम्‌ N N NM शिक्तय 11 
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इत्यू उक्का प्रेषिततू तेन हतो ner न्यवेदयत्‌ 
कीशाम्ब्याँ बत्सरालाय संदेश ते तथा हव सः । 19 
बत्सराज्ञो ऽपि तच्‌ SAT AN अनुचित वचः 
'धौगन्थरायणस्य इदम्‌ एकात्ते मह्निणो ज्व्रवीत्‌ । 20 
किम्‌ एतत्‌ तेन संदिष्टं NM मम भूभुज्ञा, | 
एवे संदिशतस्‌ तस्य को उमिप्रायो इरात्मन? । m 
` इत्य्‌ उक्को NN तदा HN 
उद्याच हने मरामल्ली स स्वामिछितनिष्ठरः । = 
भुवि व्यसनिताख्यातिः MIST ते लता इव या, 
TE तस्या NN कषावकटुके फत्ते । ४४ 
त रि वां रागिणे मदा कन्यारलेन लोभयन्‌ _ 
effet चएउमरुसेनो बच्चा स्वीकतुम्‌ इकति । ४ 
तन्‌ मुञ्च व्यसनानि N. सुखेन रि परेर्‌ नृपाः 
सीर्सस्‌ तेषु NN NN रच वनद्विपा! । = 
इत्य्‌ उक्तो मखिणा धीरः प्रतिहते व्यसर्वयत्‌ 
स VNN ते चएउमरूसेननृप प्रति । = 
सेदि देश च. N स्ति NN मच्छिष्क्तां प्रति 
N तर्‌ NN एषा भक्ता प्रेष्कत्ताम्‌ इति । ४ 
एवे कूला च सचिवान्‌ REN मार्‌ सः 
यामे NN जड़ा थान्तयामि ते । = 
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तच्‌ Hr तम्‌ उवाच अग्रयो मन्त्री घौगन्यरायशाः, 
न च 'एतच्‌ छकाते राजन्‌ कर्ते, न N A NN » 
स रि प्रभाववान्‌ राज्ञा श्रस्वीकार्यश्र च तव .प्रभो, 
तथा च तद्रते सर्व AU इद्‌ कथयामि ते । » 
Affe इक्‌ उन्नयिनी नाम नगरी भूषण भुवः 

रूसती इव सुधाधीतेः प्रासदिर्‌ अमरावतीं । अ | 
qai वसति विध्येशो मराकालवपुः स्वये 
शिथिलीकृतकेलासनिवासव्यसनो N 
तस्यां मकेन्द्रवमाष्यो राज्ञा अभू टू भूभृतां वरः, 
तयसेनाभिधानो ऽस्य बसूव सदशः सुतः । 9 | 
त्रपसेनस्प तस्य अथ पुत्रो ऽप्रतिमदोर्बलः 
समुत्पन्नो महांतेननामा नृपतिकुञ्जरः । 3 
सो ऽथ राज्ञा स्वर्यं तत्‌ पालयन्‌ समचिन्तयत्‌, 
AR aA sgat ऽस्ति, न च भाषा कुलोइता। ® : 
इति तेचित्त्य त A चणिउकागृक्म्‌ श्रागमत्‌, 
तत्र श्रति्ठन्‌ निराकारो देवीम्‌ ARTE चिरे । ५ ' 
उत्कृत्त्य श्रथ स्वमांसानि छोमकर्म स च अकरोत, 
ततः प्रसन्ना साक्षात्‌ सा देवी चाउी तम्‌ अभ्यधात्‌ । ४ 
प्रीता अस्मि ते, गृण इमं पुत्र घड्डोत्तमे मम; 
ट्तत्प्रभावाच्‌ Au sd वे भविष्यसि । — 
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-किंच Neff नाम कन्यां त्रेलोक्यसुन्द्रीं 
श्रद्गारकासुरसुतां शीघ्र भायाम्‌ श्रवाष्स्यसि । ४ 
अतीवचएर्ड कम इक कृते च Ng थतस्‌ बया, 
STE] चउमकासेन इत्य्‌ श्राव्या ते भविष्यति । ७ 
इत्यू उका दत्तजड़ा सा देवी तस्य तिरोऽभवत्‌, - 
राज्ञः सेकत्यसपत्तिषृष्टिर आविर्‌ श्रभूत्‌ पुनः । ४ 
mazi मत्तरुस्तीन्द्रो नडागिरिर्‌ इति प्रभो, 

द्वे तस्य रत्ने शक्रस्य कुलिशिरावणाव्‌ इव । « 
तयोः प्रभावात्‌ सुखितः कदाचित्‌ सो ऽथ भूपतिः 
IN चाउमरुसिनो मृगयाये मकाटवीं । ५ 
श्रतिप्रमाणं तत्र एकं वराके घोरम्‌ N. 

_ नेणे तम इव Md दिवा, पिएडबमू रागत । ४ 
स वराकः NN श्रस्य allg श्रष्य्‌ श्रकृतव्रणाः 
MN स्यन्दनं राज्ञः पलाष्य विलम्‌ आविशत्‌ । & 
राज्ञा श्रपि रथम्‌ उत्सूब्य तम्‌ हव श्रनुतरन्‌ क्रुधा 

_धनुर्दितीयसू तत्र एव प्राविशत्‌ स विलात्तर्‌ । ७ 
हरे प्रविश्य च अपश्यत्‌ काले पुरवरे मरत्‌, 
सविस्मयो न्यषीद्च्‌ च तद्त्‌ दीर्धिकातंटे । ४ 
तत्रस्थः कन्यकाम्‌ एकाम्‌ श्रपश्यत्‌ स्तरीशतान्वितां 
सेचरत्तीं, स्मरस्य इव धेथनिर्भे दिनीम्‌ इषु । * 
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ता श्रपि प्रेमरसासारवर्षिणा चन्नुषा N. 
त्पयन्ती इव राजाने शनकेस्‌ तम्‌ उपागमत्‌ । ७ 
कस्‌ A सुभग, कस्माच्‌ च प्रविष्टो ऽसि इंद साम्प्रतं? 
इत्यू उक्तः स तया राज्ञा य॑थात्वम्‌ श्रवर्णायत्‌ । ४० 
षच्‌ SAT नेत्रपुगलात्‌ सरागाम्‌ श्रश्रुसततिं 
Zar धोरतां च 'श्रपि समं कन्या मुमोच सा । ५1 
का ले, रोदिषि कस्माच्‌ च? पृष्टा तेन इति भूभृता, 
ता तं प्रत्यव्रवीद्‌ एव मन्मधाज्ञा श्रनुवन्दनी । ७ ` 
घो N प्रविष्टी ऽत्र, स देत्यो ५ड्रारकाभिधः, ` 
IE च 'टतस्य तनया नाम्ना श्रद्ारवती नृप । ४ 
वश्नतारमयप्र्‌ च असी, रातरपुत्रीर्‌ इमाः शतं 
Ace राज्ञां : परिवारे व्यधान्‌ मम । ७ 
किंच 'एष राक्षतीभूतः शापदोषान्‌ dd. 
तृज्ञाभ्रमार्तश्‌ च अग्य वां प्राष्य अपि त्यत्तवान्‌ श्रये । ७ 
eff च श्रस्तवाराकूइपो विश्राम्यति स्वय, 
` मुप्तोत्यितप्रू च नियते त्रषि पापे समाचरेत्‌ । ७ 
इति मे तव कल्याणम्‌ श्रपश्यत्या गतत्य्‌ श्रमी 
संतापक्कधिताः प्राणा इव वाष्पाम्बुविन्द्वः । ४ 
इत्य्‌ श्रद्गारवतीवाक्य भ्रुवा राज्ञा SNN ताँ, 
पदि N अस्ति ते ATI: तद N मढचः कुर्‌ । ७ 
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दसय रस्य गवा वे रुदिहि स्वपितुः पुर, 


`. ततप्रू च नियतं स बाँ dag उंदेगकारणं । ४ 


त्रां चेन्‌ निपातंघेतू कञ्चित्‌, ततो मे का गतिए भवित! 

एतद्र उः मम इत्य्‌ एव त च वाच्यस्‌ बया ततः । ७ 

7a कृते ऽस्ति कल्याणं तव श्रपि च मम अपि च. 
FA उक्ता तेन ता राज्ञा तथा इत्य्‌ अ्रड़ीचकार ते । ५ 

: ते च हन्नम्‌ श्रवस्थाष्य राज्ञाने पापशङ्भिनी ॒ 

अगादू ्रसुरकन्या सा प्रसुप्तस्य श्रत्तिकं पितुः । ७ 

सो vn त्यः प्रबुबुंधे, प्ररिभि सा च रोदितु. 

किं पुत्रि रोदिषि N हवे स च ताम्‌ श्रन्रवीत्‌ ततः । ७ 

r बां कोऽपि चेत्‌ तात, तदा मे का गतिए भवित? 

_ इत्य्‌ श्राता तम्‌ श्रवादीत्‌ सा, स च AN ततो उन्नवीत्‌ । ५ 

को मां व्यापादयेत्‌ पुत्रि? सवी AHF छा AN. 

घामर्स्ते ऽस्ति मे छिट्रें, तच्‌ च चपिन रच्यते । ७ - 

इत्थम्‌ श्राद्यासयामास स देत्यस्‌ तां निन्नां सुतां, | 

एतच्‌ च निखिल तेन राज्ञा इन्नेन श्रुभ्रुवे । ७ ` 

ततः क्षणाद्‌ इब उत्थाय कृवा नान स दानवः | 

कृतमीनः प्रववृते देवे पूत्रथितु हर्‌ or 

तत्कालं प्रकटीभूय स राज्ञा श्राकृष्टकार्मुकः 

उपेत्य प्रसभं r रणाय आयते स्म ते । ७ 
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सो ५प्यू उत्क्तिष्य करे वामं मौनस्थस्‌ तस्य भूभृतः, . 
प्रतीच्तस्व क्षणं तावद्‌ इति संज्ञां तदा अकरोत्‌ । ® 
राज्ञा श्रपि लघुकस्तवात्‌ करे तत्र एव तत्क्षण 
तस्मिन्‌ ममणि तं देत्ये पृषत्केन जघान स्तः । ?० 

त च ममारूतो घोरे रावं कृवा मझासुरः 

अङ्गारको “पतद्‌ भूमौ, निर्षञ््नीवो AN च । 7 
तृषितो o कतो येन, स माम्‌ AN न तर्षषित्‌ 
प्रत्यब्दं यदि, तत्‌ तस्य N पञ्च Aff: । 77 
इत्यू उक्का पञ्चतां प्राप स देत्यः, सो ऽपि तत्सुतां 
ताम्‌ श्रद्गारवतीं राज्ञा Toten उन्नथिनीं घयी । 13 
परिणीतवतत्‌ तस्य तत्र तां देत्यकन्यकां 

ज्ञाती दो तनयौ चएउसकासेनस्य भूपतेः । 7« 

टको गोपालको नाम, द्वितीयः पालकस्‌ तथा, 

तयोर्‌ इन्द्रोत्सवे च Weft नातयोर श्रकरोन्‌ नृपः । = 
ततस्‌ ते नृपतिं स्वने तुष्टो वक्ति स्म वासवः, 
प्राप्स्यस्यू श्रनन्यसदृशीं मत्प्रसादात्‌ सुताम्‌ इति 1 76 
ततः कालेन नाता श्रस्य राज्ञः कन्या तु H- श्रथ, 
श्रपूवा निर्मिताः धात्रा चन्द्रस्य इव श्रपरा तनुः । 7 
कामंदेवावतारो अस्याः पुत्रो विव्याधराधिषः 

भविष्यति इति तत्कालम्‌ NN भारती दिवः । 7 
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दत्ता मे वासवेन 'एषा तुटेन इति स भूपतिः 
नाम्ना वासवदत्तां तां तनयामू श्रकरोत्‌ तदा । 79 
सा च तस्य पितुर्‌ AR प्रदेया सम्प्रति स्थिता, 
TE मन्थाद्‌ श्रणीवस्य इव कमला कुक्षिकोटरे । ७ 
एवविधप्रभावश््‌ 
चणएउमरूसेनभूपतिः स किल 
देव न शक नेतु 
r. तथा उरगदेशस्थः । भ 
किंच स वाञ्छति राजन्‌ 
दातु तुभ्य सदा Ta तनां तां, 
प्रार्थयते तु त राज्ञा 
निनपक्षमरोदय मानी । ४ 
ता च श्रवश्य मन्ये 
_ वासवदत्ता बघा V परिणेया. 
सपदि स वासवदत्ता- 
NN बत्सराज्ञो ऽभूत्‌ । ७ 
। इति । 
॥ एकादशतू तरङ्ग; ॥ 
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II HAT स वत्सेशप्रतिट्रतस्‌ तद्‌ श्रत्रवीत्‌ 
गवा प्रतिवचश्रू चएउमकासेनाय भूभृते । 1 
तो ऽपि चएउमकासिनस्‌ तच्‌ हवा N व्यचिन्तयत्‌, 
तत तावद्‌ इरू न श्रायाति मानी बत्सेश्ववरो भृशे । १ _ 
कन्या रि तत्र न प्रेष्या, भवेद्‌ एव रि लाघवे, - 
तस्माद्‌ AST एव ते पुक्तया. नृपम्‌ श्रानाययाम्य्‌ HR । ३ 
इति संचित्य तेमल्य स राजा Affe: सक 
श्रकारयत्‌ स्वसदृशे मळाले यत्नर्स्तिनं । « 
ते च भ्रत्तर वीरपुरषिः कृबा SSN AfA 
विन्ध्याटव्यां स निदधे राज्ञा पल्लमये गन्ने । ऽ 
तत्र ते चारपुर्षाः पश्यन्ति स्म विवर्तः 
गनबन्धरसासक्तवत्सतराजोपन्नीविनः । ८ 
ते च बरितिम्‌ श्रागत्य वत्सरा व्यनिज्ञपन्‌, 
देव दृष्टो गज्ञो अस्माभिर्‌ एको विन्ध्यवने श्रमन्‌। 7 
श्रस्मिन्न्‌ इयति भूलोके न एव यो ५न्यत्र दृश्यते, ` 
वर्ष्मणा व्याप्गगणो विन्ध्याद्निर्‌ इव जङ्गमः 1% 


140 x Vemar KATHA. 


ततश्च चारवचः भ्रुवा वत्सराज्ञो जप सः, 

"तेभ्यः सुवर्षलन्नं च प्रद्दौ पारितोषिकं । ° 

ते N NE प्राप्रोमि प्रतिमल्ञे HN. 

तत्‌ स चणए्उमकूतिनो वश्यो भवति मे धरुवे । 10 

` ततो वासवदत्ता स्वां स स्वय मे प्रयति. 

इति संचिन्तयन्‌ सो ऽथ राज्ञा ताम्‌ अनयन्‌ निशां । ए 
I च मल्निवचनान्य्‌ अ्रकृवा गनतृज्ञया 

पुरस्कृत्य एव AH चारान्‌ यथो विन्ध्याटवीं प्रति । ४ 
प्रस्थानलग्रस्य फलं कन्यालाभं सबन्धन 

धद ऊचुर्‌ गणकास्‌ तस्य, तत्‌ स न शव व्यचारयत्‌ । ४७ 
प्राष्य विन्ध्याटवीं तस्य IERT AHA 

वत्सराज्ञः स्वसैन्यानि NN एव न्यवारयत्‌ । ५ 
चारमात्रसकायस्‌ तु वीणां घोषवतों दधत्‌ 
निज्ञव्यस्तनविस्तीणाँ ताँ विवेश Neff । 5 
विन्ध्यस्य दक्षिणे पार्थे N चारिः प्रदर्शिते 

गन्ने सत्यगत्राभास ते ददर्श स भूपतिः । 1९ 

टकाकी वादयन्‌ वीणां चिन्तयन्‌ बन्धनानि सः 
मधुरधनि गायेप्रू च शनेर्‌ उपज्ञगाम ते । 77 
गान्धर्वद्त्तचित्तव्रात्‌ सन्ध्याधात्तवशाच्‌ च सः 

न ते वनगते राजा माघागज्ञम्‌ ct । ४ 
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सो ऽपि रुस्ती तम्‌ उत्कर्णतालों गीतरंसाद इव 
उपेत्य उपेत्य विचलन्‌ ATI श्राकृष्टवान्‌ नृपे । ७ 
ततो ४कस्माच्‌ च निर्गत्य तस्माद्‌ घन्नमयादू गज्ञात्‌ 
वत्सेश्वरे ते संनदाः पुरुषाः पर्यवारयन्‌ । २० 

तान्‌ दृष्टा नृपतिः कोपाद्‌ श्ाकृष्टकूरिको ऽथ सः 
अग्रस्थान्‌ योधयन्न्‌ TAT दत्य पश्चाद्‌ ANN । श 
केतमिलितिश्र च श्रन्येर्‌ पोधास्‌ तेः सैनिकैः सक्‌ 
निन्युर्‌ वत्तेश्वरं चण्उमरतिनासिकं च ते । = ` 
सो ऽपि चण्उमङ्सेनो निर्गत्य श्रे कृतादरः 
वत्सेशेन समे तेन विवेश 'उन्धिनीं पुरी । ४ 

त तत्र NN पौरेर श्रबमानकलड्भितः 

शशी इव लोचानन्दो वत्सराज्ञो नवागतः । १ 
ततो ऽस्य गुणरागेण बधम्‌ ग्राशंक्य तत्र ते 

पीराः संभूय सकलाप्र्‌ चक्रुर्‌ मरणनिञ्चयं । ७ 

न मे वत्सेश्वरो बध्यः ff इति तान्‌ ब्रुवन्‌ | 
तो SER चणउमकासेनः पीरान्‌ क्षोभाद्‌ श्रवारयत्‌ । २ 
ततो वासवदत्तां तां घुतां तत्र NN भूपतिः 
वत्सराज्ञाय गान्धर्वशिक्षारेतोः समर्पयत्‌ । श 

उवाच च N. गान्धर्वे ्रम्‌ एतां शिक्षय प्रभो, 
ततः प्राष्स्यसि कल्याणं, मा विषाद्‌ कृथा इति । 25 
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तस्य दृष्टा तु तां कात्तां वत्सराज्ञस्य मानस 

' तथा लेकाक्तम्‌ श्रभवन्‌, न यथा मन्युम्‌ दक्षत । ० 

तस्याश च चन्नुमनसी सक ते प्रति ब्रम्मतुः, 

ट्रिया चक्षुर्‌ निववृते, मनस्‌ तु न कथचन । » 

Aer वासवदत्तां तां गापयस्‌ तदतेच्तणः 

तत्र गान्धर्वशालाषां वत्सतरा उवास तः । ॐ 

अङ्क घोषवती तस्य कठे गीतश्रुतिस तथा 

पुरो वासवदत्ता च तस्थौ चेतोविनोदिनी । » 

सा च वासवदत्ता अरस्य परिचयापरा रभवत्‌ 

लक्ष्मीर इव तंदेकाया बडस्य श्रव्यू श्रनपाषिनी । ॐ 
शत्र अरे च कौशाम्ब्यां वत्सरान्नानुंगे अने. 

श्रावृत्ते त प्रभुं बुद्धा बड राष्ट्रं प्रचुक्षुभे । ४४ 

उन्जयिन्याम्‌ श्रवस्कन्द्‌ दातुम्‌ N समे ततः 

वत्सेश्वरानुरागेण क्रुद्धाः प्रकृतषस्‌ तदा । ॐ 

न एव TARA बलसाध्यो, मदान्‌ छि तः, 

न च N वत्सराजस्य शरीरे कुशले भवेत्‌ । ४ 

तस्मान्‌ न घुक्तो ५वस्कन्दो, बुद्धिताध्यम्‌ N पुनः, ` 

` इति प्रकृतषः AH न्यवारयन्त रुमएवता । ५ 

ततो अनुरक्तम्‌ श्रालोक्य्‌ राष्ट्रम्‌ श्रव्यभिचारि तत्‌ 

रुमणवदादीन्‌ श्राक स्म धीरो पोगन्धरायणः । ॐ 
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इक्‌ N HAT युष्मानिः स्थातव्यं सततोग्तिः, . 
रक्षणीयम्‌ इद्‌ राष्ट्र, काले aa च विक्रमः । » 
वसत्तकद्रितीयसू तु गवा श्रद्‌ प्रज्ञया स्वया . 
वत्तेशं मोचयित्वा तम्‌ श्रानयामि न संशयः । ० 
नलारूतौ विशेषिन वेखुताग्रेर इव खुतिः. 
आपदि स्फुरति प्रज्ञा यस्य, धीरः स एव रि । ४ 
प्राकारभञ्ञनान्‌ पोगाँत्‌ तथा f ` 
श्रदर्शनप्रयोगांभ्र च ज्ञाने ST उपयोगिनः । « - 
इत्य्‌ उक्का प्रकृतीः कृवा रस्तन्यस्ता रुमएवतः 
घोगन्धराषणाः NH कौशाम्ब्याः सवसन्तकः । ५ 
प्रविवेश च तेन Ta सक विन्थ्यमकाटवीं, | 
स्वपरज्ञाम्‌ इव सच्वाष्यां, स्वनीतिम्‌ इव डुर्गमाँ । ५ 
तत्र वत्तेशमित्रस्य विन्ध्यप्राग्मारवासिनः  .. 
N पुलिन्द्काव्यस्य पुलिन्दाधिषतेर्‌ श्रगात्‌ । ० 
ते isst स्थापयित्वा च पथा तेन 'च्रागमिष्यतः 
वत्सराजस्य रत्तार्थ भूरितेन्यसमन्विते ।-« . 
गतला वतततकसखतू ततो पीगन्धराषणाः 
उन्नपिन्याँ महाकालश्मशान प्राप स क्रमात्‌ । « : 
विशेषतभू च वेतालैः क्रव्यान्धिभिर्‌ श्रावृतं ` 
इतस्‌ ततस्‌ तमश्यामेप्र्‌ चिताधूमेर इव श्रपरिः । ७ 
| 10 
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तत्र 'एन दर्शनप्रीतो मिन्रभावाष तत्क्षणं . `. . 
पोगिग्रराण्यो धृतवान्‌ उपेत्य ब्रद्मराक्तता 1 ०... 
तेन 'उपदिष्टया ga ततो पोगन्धरावपाः. | 
A चकार श्रात्मनः सख्यो वस्य परिवर्तले । ७ . 
बभूव तेन. विकृत! कुब्नो ga च तत्कपात्‌ ` 
उन्मत्तबेशः खल्व्‌ श्रदरकास्यतनननः परे ॥ 9 : 
तषा एव TRAM. त तरा. शिरानई पृथदरं . | 
चक्रे वतत्तकत्य श्रपि उपे दसुरदसुख । ७ | 
ततो रात्रकुलदारम्‌ श्रादौ प्रेष्य घसत्तकं. 
विवेश डब्जपिनों तां त तादग पोगन्थरायणः । ७७. 
नृत्यन्‌ गायेश् च तत्र Aft ag: परिवारितः | 
दृष्टः सकौतुकं सर्वेर्‌ थपी रावगृर प्रति । 5५ 
"तत्र रानावरोधानां तेन Se कृतकोतुकः 
अगाद्‌ वासवदत्तायाः शनेः NUN । ४ 
सा तम्‌ ग्रानाययामात्त चेटिकां प्रेष्य सत्र 
गान्धर्वशालां. नर्मेकतोदर हि नव वयः । ७ 
स च तत्र श्रागतो बद्दे वत्सराज ददश ते 
उन्मत्तवेशो ऽपि गलद्वाष्यों पौगन्धरायणः । 97 
चकार तस्मे संज्ञां च वत्सरात्नाय, तो ऽपि ते 
प्रत्यभिन्नातवाम्‌ राज्ञा वेशप्रहवरम्‌ श्रागते । ४ 
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ततो वासवदत्ता च तच्चेटीः प्रति च श्रात्मनः 
दशने युक्तिबलाद व्यधाद्‌ घौगन्धरायणः । ७० 
राज्ञा A एको ददश हन, AH च सवाः सविस्मयं 
Safe स्म, गतो ५कस्माद उन्मत्तः MA श्रसाव्‌ इति । ७ 
तच्‌ Sata च दृष्टा अंग्रे मवा योगबलेन तत्‌ .. 
युत्ता वासवद्त्तां तां वत्सराज ऽब्रवीद्‌ N । 61 
गला सरस्वतीपूनाम्‌ श्रादाध ARTE दारिके | 
तच्‌ SE सा तथा YA उक्का सवयस्या विनिर्ययौ । ७ 
यथोचितम्‌ उपेत्य श्रथ ददौ वत्सेश्वराय सः 
घौगन्धरावणास्‌ तस्मे घोगान्‌ निगउभञ्ननान्‌ । % 
श्रन्यान्‌ वासवदत्ताया वीणातत्लीनियोचितान्‌ 
वशीकरणयोगांभू च vf ऽस्मे समम्‌ अ्रपयत्‌ । ४ 
व्यनिज्ञपच्‌ च ते, रान्‌ इक STATE वसतत्तकः 
दारि स्थितो ५न्यद्पेण, ते कुरुष श्रत्तिके दिने । ७ 
पदा वासवदत्ता इये षि विश्रम्भम्‌ दृष्यति, 
तदा, वरच्यामि यद्र AN. कुथास्‌ तत्‌, तिष्ट सम्प्रति । 66 
इत्य्‌ उक्का निर्ययौ शीघ्र ततो पौगन्धरापपा, | 
ग्रागाद्‌ वासवदत्ता च पू्ञाम्‌ आदाय तत्क्षणात्‌ | #. 
सो ऽथ ताम्‌ NN राज्ञा, AN हारि विज्ञः स्थितः, 
सरस्वत्यचने सो ऽस्मिन्‌ दक्षिएँर्थि प्रवेश्यतां । ७ 
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तथा इति द्वारदेशात्‌ N तत्र वासवद्त्तषा 

विउपाम्‌ श्राकृतिं बिग्रद्‌ श्रानाष्यत वसन्तकः । ७ 

'स च श्रानीतस्‌ तम्‌ आलोक्य वत्सेशम्‌ NN कुचा, 

तत्र्‌ च श्रप्रतिमेदाष स राज्ञा सिन्नगाद ते 1 20 

छे ब्रद्मन्‌ रोगवेजप्ये सर्वम्‌ एतद्‌ SE तव 

निवाऱयामि, मा रोदीस्‌, ति्ठ N एव मम श्रत्तिके । 7 

मान्‌ प्रसादो देव इति स च 'उवाच वसन्तकः. | 

सोऽथ ते विकृते दृष्टा राज्ञा स्मितमुखो ५भवत्‌ । n 

तच्‌ च आलोक 'श्राशये बुद्धा तस्य सो ऽपि वसन्तकः 

कसति स्म अधिकोटूतविदपाननवेकृतः । 7 

ते रुसत तथा दृष्टा क्रीउनीयकसन्निभं 

तत्र वासवदत्ता अ्रपि जास च तुतोष च । 7 

ततः सा नर्मणा बाला ते पप्र& वसत्तकं. 

कि विज्ञाने विज्ञानासि भो ब्रद्मन्‌ कथ्यताम्‌ इति । 75 

कथाः .कथपितुं देवि ज्ञानामि इति स च N. 

कथां कधय त्य्‌ एकाम्‌ इति सा श्रपि ततो ऽब्रवीत्‌ । 7 

ततस्‌ तां राज्तनथां रज्ञयन्‌ त वसत्तकः 
कास्पवेचित्यप्तरसाम्‌ अ्रवर्षयद्‌ इमां कथां । 7 


है. 
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अस्ति इक्‌ मधुरा नाम पुरी कंतारिनन्मभूः, 8 
तस्यां उपिएिका 'इत्यू श्रासीत्‌ छ्याता वारवित्तासिली ı 75 
तस्या मकरदेष्टाख्या माता अभूद वृडकुट़नी, 
तद्गुणाकृष्यमाणानां gat दृशि विष्टा. 1 » ` 
पूज्ञाकाले सुरकुले स्वनिपोगाष ज्ञातु सा 
गता उूपिणिका N एकं पुरुषम्‌ ऐेक्तत ı ® 
स दृष्टः सुभगस्‌ तस्या विवेश N तथा, | 
यधा मात्रा कृतास्‌ तस्माद्र उपदेशा विनिर्वयुः । sı 
चेडिकाम्‌ श्रथ सा श्रवादीद्‌, गळू, मदचनाद्‌ श्रमु ` 
पुरुषे IR. HIT बया अग्य आगम्यताम्‌ इति । ४ 
तथा 'इति चेदिका सा च गवा तसे तदू अन्नवीत्‌, 
ततः स किंचिद्र विमृशन्‌ पुरुषस्‌ ताम्‌ श्रभाषत । 83 
लोरून्रद्टामिधानो ऽस्मि ब्राह्मणो, न अस्ति मे धने, 
तद्‌ श्रावजनलम्ये छि को ऽके दृपिणिकागछे? । ५ 
न धने वाञ्छति वत्तः स्वामिनी N उदिति तया, 
स लोक्नइस्‌ तद्वाक्य तथा इति प्रत्यपग्यत । & 
ततप्रू चेटोमुघाद्‌ बुद्धा तच्‌ च, सा गृरूम्‌ उत्सुका ` 
nat इपिणिका तस्थौ तन्मार्गन्यस्तलोचना । ७ 
amq च लोछजड्ो ऽथ तस्या मन्द्रम्‌ श्राययौ, 
. कुतो अघम्‌ इति कुटुन्या दृष्टो मकरदेंषट्रया । ४ ` 
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सा श्रपि इपिणिका दृष्टा स्वयम्‌ उत्याय साद्रा 
वास्विश्मात्तरे कष्टा काठे लग्ना निनाप ते । ७. 

तत्र ता लोरूनइस्य तस्य सोभाग्यसंपदा | 

वशीकृता सती AH फले नन्मन्यू श्रमन्‍्यत । ® . 
तत्त तथा निवृत्तान्यपुरुषासड्ट्या सरू . | 
पथासुख स तत्र N तस्थी तन्मन्दिरि युवा । ® . 

तदू दृष्टा शित्तिताशेषवेशयोषिन्न्‌ ज्ञगाद्‌ ताँ 

माता मकरदेष्टा सा खिन्ना इपिणिकां रहा । श 

किमू श्रयं निर्धनः पुत्रि सेव्यते पुरुषस्‌ बया? . 

शवे स्पृशत्ति सुजना मणिका, न तु निर्धने । ४ 

क्क श्रनुरागः क्क वेश्या बम्‌ इति ते विस्मृते कथे? ` 
सन्ध्या इव रागिणी वेश्या न चिरे पुत्रि दीप्यते । ४ 

नटी इव कृत्रिमं प्रेम गणिका श्राय दर्शयेत्‌, 

Ag एने निर्धने मुञ्च, मा कृथा नाशम्‌ श्रात्मनः । 9५ 

इति मातुर्‌ वचः श्रुचा रषा इपिणिका श्रन्रवीत्‌, ` 

मा N ANN. मम सू एष प्राणेभ्यो ऽप्य्‌ श्रधिकः प्रियः 1:% 
धनम्‌ श्रस्ति च मे भूरि, किम्‌ श्रन्येन करोम्य्‌ श्रं? `. 
तद्‌ श्रम्ब न एव वक्तव्या भूयो ऽप्य्‌ एवम्‌ NN बया । :% 
तच्‌ ge लोरूनइस्य निवासनविधी क्रुधा . 

- तस्थौ मकरदेष्ट्रा सा तस्य उपाये विचिन्वती । ७ . 
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अथ मांगागत कंचित्‌ क्षीणकोषे ददर्श ता. 
राजपुत्र परिवृते पुरुषेः शस्त्रघाणिभिः। ७ 
उपगम्य द्रुत ते च नीबा हकाते IHN त्ता, .. 
निर्धनेन मम हकेन कामुकेन MJA TE । ® 
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तत्‌ बम्‌ आगछ्‌ तत्र श्रद्ध, तथा. च कुछ घेन स्त . 


गृरान्‌ मम निवर्तेत, मदीयां च सुतां भन्न । 1% 
तथा इति राजपुत्रो ऽथ प्रविवेश स त्‌ गुरु. 
तस्मिन्‌ क्षणे इपिणिका तस्थौ देवकुले च सा.। 10 
लोरूनझप्यू च तत्कालं वरिः क्वापि स्थितो ऽभवत, 
व्तणातरे च निःशङ्कस्‌ तत्र NN समुपायधी । 10 
तत्क्षणं राज्ञपुत्रस्य तस्य भृत्येः प्रधाव्य सः | 
दृष पाद्प्रकाराग्िः सर्वे Sg त्रताडात । ० 
ततस्‌ तेर्‌ एव च श्रमिध्यपूर्णे ज्षिप्तः स वातके | 
लोकल कथमपि प्रपलायितवाँस्‌ ततः, । 1०५ 
अथ 'आगता दपिएिका तद बुडा शोकविरुला ` 
सा अमूद्‌, वीक्ष्य अथ RAT राजपुत्रो यथागतं । 1७ 
Ff ऽपि कुठ्न्या प्रसक्य स खल्तीकृतः 
ma प्रववृते तीर्थ प्राणांस्‌ त्यक्तुं वियोगवान्‌ । 1० 
गहन TE सेतपः कुट्नीमन्युला कटि | 


बचि च प्रीष्मतंपिन FA अभिललाष सः । ० ` 


150 Vaunar Karm. 

तरुम्‌ NN सो ser Fer ऋस्तिकलेवर्‌ 

नघनेन प्रविश्य अन्तर निमांसं अम्बुकेर्‌ वृते । 10 
' चमावशेषे तत्र अत्तः परि्रात्तः प्रविश्य सः 
Aer Ac निद्रां प्रविशद्वातशीतले i 100 
77 ग्रकस्मात्‌ समृत्याय क्षणेन N समन्ततः 
मेघः प्रववृते तत्र धारातारेण वर्षितु । no 
तेन निर्विवरे प्राप संकोच रृस्तिचर्म तत्‌. 
Aud च तेन मार्गेण अलीधो भृशम्‌ श्राययौ । 11 
तेन ANN गङ्गायाम्‌ अक्षेपि गजचर्म तत्‌, . | 
तज्ञ्‌ नलौघेन सीखा च समुद्रान्तर्‌ न्यधीयत । iir 
` तत्र दृष्टा च तच्‌ चर्म निपत्य 'श्रामिषशङ्कया 
ZA अब्धे! पारम्‌ श्रनपत्‌ पत्ती गरुडवेशनः । 1७ ` 
तत्र चञ्चा विदार्य एतद्‌ गजचर्म विलोक्य च 
अत्तःस्थे मानुषं पत्ती पलाष्य स ततो घयी । 14 
feel च चर्मणस्‌ तस्मात्‌ पक्षितेरम्भबोधितः 
तचखुरचिताद्‌ दारालू लोरूनड्ो विनिथयौ । is 
दृष्टा समुद्रपारस्थम्‌ श्रात्माने च सविस्मयः 
्रनिद्रं स्वप्रम्‌ इव तत्‌ स समयम्‌ श्रमन्यत्त 1 116 
n दौ राक्षसौ तत्र घोरौ भीतो ददर्श सः, 
ती च .श्रपि राक्षसी दूराच्‌ चकिती तम्‌ श्रपश्यताँ 1 11 
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रामात्‌ पराभवे स्मृवा ते तथा N च मानुषं 
: दृष्टा तीणाम्बुधिं भूयस्‌ तौ भये रूदि चक्रतुः । 1७ 
समत्य च तयोर्‌ मध्याद एको गवा तदा N ते 
विभीषणाष प्रभवे यथादृष्टं न्यवेद्यत्‌ । 19 . 
दृष्टरामप्रभावः सन्‌ सो ऽपि राज्ञा विभीषणः 
मानुषागमनाद भीतो राक्षस तम्‌ ग्रभाषत । 120 
गह्‌ मदचनाद्‌ भद्र प्रीत्या ते ब्रूळि मानुष, 
आगम्यतां IT ऽस्माकं, प्रसादः क्रियताम्‌ इति । 121 
तथा 'इत्यू श्रागत्य तत्‌ तसे स्वप्रभुप्राधनावचःः ` 
चकितो Fig शशंस स च राक्षसः । 12 
सो o श्रङ्गीकृत्य तद्‌ विप्रो लोकः प्रशान्तधीः 
तेन एव सद्दितीयेन सळ लड़ाँ ततो ५गमत्‌ । 128 
तस्यां च दृष्टसोवर्णातत्तत्प्रासादविस्मित! 
प्रविश्य राजभवने स ददर्श विभीषणं । ia. 
सो ऽपि qu राज्ञा ते कृतातिथ्यः कृताशिषे, . 


SE कथम्‌ द्मां भूमिम्‌ श्रनुप्राप्तो भवान्‌ इति 1 1% 


ततः स धूती ५वादीत्‌ तं HTT विभीषणा, 

विप्रो "कै लोरू्ट्टाल्यो मधुरायां कृतस्थितिः । s 
सो o दारिब्यसतप्स्‌ तत्र सारायणाग्रतः .` 
निराकारः स्थितो ५कार्ष गवा देवकुलं तपः । 197 
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विभीषणात्तिकं गहू, मदर्त स दि ते धन | 

दास्यति इत्य्‌ श्रादिशत्‌ FAR ततो मां भगवान्‌ करिः । 12 
En श्रे विभीषणः क्क इति मया उक्ते स पुनः प्रभुः 

_ समादिशद, SIT श्रध एव ते द्रक्ष्यसि विभीषणं 1 125 
N उक्तः प्रभुणा सव्यः प्रबुदो STATT अम्बुधेः 

पारे ५वस्थितम्‌ आत्मानम्‌ अपश्ये, वेन्मि न ग्रपरे । 1 ' 
इत्यू उक्तो लोरूनद्वेन Aff आत्तोक्य उशमां, 

सत्य दिव्यप्रभावो sat श्ति मेने विभीषणाः । 131 

तिष्ठ दास्यामि ते वित्तम्‌ इत्य्‌ उक्का त्राकाण च ते 

दवा श्रथ रक्षसां कस्ते तम्‌ Aa नृधातिनां । 139 
तत्रस्थात्‌ स्वर्णमूलाव्याट्‌ गिरेः संप्रेष्य राक्षसान्‌ 
श्रानाययत्‌ पक्षिपोते गर्डान्वयसेमवं । 19 

ते च श्रस्मे लोरूनठ्ठाव मधुरायां गमिष्यते 

तत्कालम्‌ एव प्रददौ वशीकाराय वाळूने । 1५ 

_ लोछुबड्टो ऽपि लङ्कायां वार्यत्न त्रधिरुद्ध ते. 

कंचित्‌ काले विशम्राम स विभीषणसत्कृतः । 1७ 

. एकदा ते च पप्रह्‌ राक्षसेन्द्र सकौतुकः, 

लङ्कायां काष्ठमप्यू एषा कस्मात्‌ सवा V भूर्‌ इति । 106 
तच्‌ gar स च-तदृत्तं तम्‌ उवाच विभीषणः, ` 

घदि ते कौतुकं Sure, तद्‌ N NN वच्मि ते । 1» 
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पुरा प्रतिज्ञोषनंतां नागानां दासमावतः 
निष्क्रष्रकामो जञ़ननीं गरुउः कश्यपात्मत्र! । 1» 
तन्मूल्यभूतां देवेभ्यः सुधाम्‌ MEGA Sale. 
बलस्य छेतोर भच्यार्थी स्वपितुर निकटं ययी । 1» 
स्त च एने धाचितो ऽवादीन्‌, माती गन्नरकहपी . 
अब्धों स्तः पुत्र, तौ गङ्‌ e शापच्युताव्‌ इति । 10 
ततः स गरुंडो गबा भच्याव्‌ ग्रादाय ताव्‌ उभौ ` 
Hegel: कत्यवुच्तस्य शावाया f समुपाविशत्‌ 110 
तां च शाखां भरात्‌ ft भग्रां चञ्चा बभार सः 
अधः स्थिततपोनि्बाललखिल्यानुरोधतः । 149 
लोकोषमर्दभीतेन तेन श्रथ पितुर्‌ श्राज्ञया ` 
आनीय विजञने त्यक्ता सा शाखा इक गर्त्मता । 7७ 
तस्याः qc कृता लङ्गा, तेन काइमषी इक्‌ भूः. ` 
एतद्र विभीषणाच्‌ कुवा लोरूनइस्‌ तुतोष सः । 144 
ततस्‌ तस्मे मकाधाणि रत्नानि g च ` 
विभीषणो ददाति स्म मधुरां गतुम्‌ दहते । 10 
भक्त्या च देवस्य N मथुरावर्तिनः कृते ` 
कस्ते ऽस्य श्रब्नगदाशङ्चक्रान्‌ हेममधान्‌ द्दी । 1७ . ` 
तद्‌ गृहीत 'प्रघिले तस्मिन्‌ विभीषणासमर्षिते | 
M विक्गे लने घोजनानां प्रयातरि । 147 
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उत्पत्य व्योममार्गिण लड्ठायात्‌ तीर्णवारिधिः 
त लोरूनड़ो मथुराम्‌ AAAA जगाम ताँ 1 १७ 
तस्यां ga विकारे च वाद्ये व्योम्नो ५वतीथ तः 
स्थापयामास Terra, ते बबन्ध च पक्षिणं । 19 
श्रापणे रत्रम्‌ एकं च गवा विक्रीतवांस्‌ ततः, 
श्रथ वसतराङ्गरागादि क्रीतवान्‌ भोनने तथा । 10. 
dg विक्रि च तत्र 'ख मुक्का दवा च पक्षिणि 
वस्त्राडरागपुष्पाखेर्‌ श्रात्माने तेर्‌ श्रभूषयत्‌ । रा 
` प्रदोषि च ययी तस्यात्‌ तत्र एव NN पक्षिणि 
TE इपिणिकायास्‌ ताः शङ्चक्रगदा वरन्‌ । ७१ 
तत्र उपरि ततः स्थिवा स्यानवित्‌ SN च सः 
शब्दं चकार गम्भीरे rf श्रावयन्‌ प्रियाँ । 153 
ते च भरुवा N नियाता सा श्रपण्यद्‌ रत्नरानिते 
_ एवे नाराषणाकल्यं व्योम्नि इपिणिका निशि । 15. 
N If इक ्रायातस्‌ AN इति तेन सा 
उक्ता प्रणम्य बक्ति स्म, दयां देवः करोत्‌ इति 1 155 
77 अवतीय तेयम्य लोरूनड्ो fax 
विवेश वासभवने स तपा कात्तया सक । 78 
तत्र सेप्राप्भोगः स निष्क्रम्य क्षणान्तरे 
तथा 'इव विर्गाइछो जगाम नभसा ततः । 17 
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देवता विज्ञुभाषा श्रे, मर्त्येः सह न मल्ले, 
इति इपिणिका प्रातस्‌ तस्थौ मौन विधाय सा । 158 
कस्माद्‌ एवंविधं पुत्रि वर्तसे, कथ्यतां बया, 
इत्य्‌ ग्रपृद्धत सा मात्रा ततो NN Af । 19 
निर्वन्धषृष्टा तस्ये च सा मत्रि मौनकारणं 
शशंस रात्रिवृत्तात्त दापपिव्रा श्रत्ते पढे । 1७ 
सा तच्‌ AT ससंदेखा स्वये ते कुनी निशि | 
ददश aama लोकन ततःक्षणं । 101 
प्रभते च पटालःस्याम्‌ एत्य इपिणिकां रकः 
AST मकरदेष्ट्रा सा कुटुनी इति व्यन्िज्ञपत्‌ । 1७ 
देवस्य अनुग्रकात्‌ पुत्रि बे देवीवम्‌ N अरागता, 
HA च ते *त्र जननो; तन्‌ मे देरि सुताफल । 163 
वृद्धा अनेन 'एव देखेन यथा स्वगे व्रजञाम्य्‌ N. 
तथा देवस्य विज्ञप्ति कुरुघ, अनुगृकाए माँ । 1७५ 
तथा इति सा इपिणिका तम्‌. एव Nef व्यञित्तपतू' 
व्याजविज्ञु पुनर्‌ नक्त लोरूनइम्‌ उपागते । 7७ 
ततः स देववेशस्‌ ताँ लोक्नङ्गो ५ब्रवीत्‌ प्रियां, 
पापा ते ननी, स्वर्ग व्यक्तं नेतुं न युत्यते । 1७ 
एकादश्यां पुनः प्रातर्‌ दारम्‌ डद्दाठति द्वि, ` 
तत्र च प्रविशत्व्‌ SI बरवः शाम्भवा गणाः 1 107 
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तन्मध्ये कृततंदेशा घन्माता असोौ प्रवेश्यते 

Ag अस्याः qaqza nA शिरः कुरु । 168 

FU कर्‌डुमालाद्ये. पा च एकं ARNA, 

अन्यत्‌ सिन्द्ररलिप्त च कुर्व्‌ अस्या जीतवातसः । 109 

77 A हनां गणाकारां सुखं स्वर्ग नयाम्य्‌ अरु, 

इत्य्‌ उक्का स क्षणं Rat लोच्नइस्‌ ततो ऽगमत्‌ । 10 
प्रातम्‌ च सा उपिणिका पथोक्तं तम्‌ अकारयत्‌ 

वेश मातुर. NA TAT अपि तस्थौ स्वर्गेकसमुघी ॥ 171 
rat च पुनस्‌ तत्र लोरूनही निशागमे. 

सा च उपिणिका तस्मे मातर्‌ तां समपयत्‌ | 172 

ततः स ब्रिरुगाइऽस्‌ ताम्‌ आदाय हव कुटुनीं 2 
नग्रां घिकृतवेशां च I उद्पतन्‌ नभः । 13 
गगणस्थः सन्‌ तत्र एव प्रांभु देवकुलाग्रतः 

स ददश शिलास्तम्भं चक्रेण उपरि लाञ्झ्तिं । 174 
तस्य पृष्ठे स चक्रेकसालम्चे तां न्यवेशयत्‌ 
खलोकारप्रतोकारपताङाम्‌ इच ङ्ट्नों । 19 

IT तिष्ठ क्षणे. पावत्‌ AH NN भुवि 

गवा करोमि इत्य्‌ उक्का च तस्या Tf af । 17४ 
ततस्‌ तत्र श्च देवाग्रे दूध ्ागरणागतान्‌ 

रात्रौ यात्रात्सवे लोकान्‌ गगणाद्‌ एवम्‌ अन्रवीत्‌ । 777 


2 
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T लोका इक्‌ युष्माकम्‌ उपर्द अरन्य पतिष्यति 
सर्वसेदारिपी मारी, तदू एत शरणं ररि । 179 
gar yat गगणाद्‌ बाणीं. भीताः सर्वे ऽपि तत्रते | 
माथुरा देवम्‌ Affen तस्थुः स्वस्त्ययनादताः । 179 
सो ऽपि व्योम्नो sache हब तलोरूनद्ी व्यचालयत्‌, . . 
तस्थाख्‌ NAM तन्मध्ये देववेशे निवार्य ते । 19 
अस्य अपि न 'श्रागतो देखो, न च स्वर्गम्‌ TR गता, 
इति च त्तम्भपृष्ठस्था कुटन्य्‌ एवम्‌ श्रचित्तपत्‌ । 187 
अ्रच्तमा 'एव उपरि स्थातु श्रावयन्ती जनान्‌ श्रधः, 
का छा अरु पलिता अस्मि इति सा चक्रन्द च बिभ्यती । 199 
तच्‌ छुबा, पतिता सा इये मारी N श्राशक्य च भ्राकुलाः: 
देवि मा मा पत इत्य्‌ उचुस्‌ ते देवाग्रगता जनाः । 193. 
ततः सबालवृद्दास्‌ ते माधुरास्‌ तां विभावरीं | 
मारोपातभयोडानताः कथमप्यू श्रत्यवाद्घन्‌ । 184 
gc च दृष्टा स्तम्भस्याँ कुट्रनीं ताँ तथाविधां 
प्रत्यमिज्ञातवान्‌ सवः पौरलोकः सराजकः । 1७ 
 अतिक्रासभंये नाते न्नातठास्ये ५विले नने 
MEA भ्रुतवृत्तान्ता' तत्र इपिशिका श्रथ सा । 1७ . 
सा च दृष्टा सवेलच्या स्तम्भाग्राज जननीं निन्राँ 
ताम्‌ श्रवातारयत्‌ सम्बस्‌ तत्रस्यैत्‌ तेर्‌ अनेः सक्‌ । 7४ 
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तत सा कुटनी तत्र तर्वेत्‌ तेः सकुतूरूलेः 
त्रपृष्यत पथावृत्ते, ता श्रपि तेभ्यः शशंस तत्‌ । 198 
ततः सिद्वादिचरिते तन्‌ HAT श्रहुतद्धासिते 
तराजविप्रबणिज्ञो जनास्‌ ते वाक्यम्‌ अन्नुवन्‌ । 19 
घेन इव विप्रलब्धा छि वञ्चितानेककामुका, 
प्रकटः सो ऽस्तु. तस्य इक पढ़बन्धो विधीयतां । 190 
तच्‌ ST ARE: स तत्र श्रात्मानम्‌ श्रद्शयत्‌. 
q च 'श्रामूलतः सर्व वृत्तान्तं तम्‌ श्रवर्पयत्‌ । 19 
द्दौ तच्‌ च श्रत्र देवाय शडठचक्राय्युपायने 
विभीषणिन प्रर्त ननविस्मयकारकं । 199 
ग्रथ तस्य सपदि पट | 
बड़ा संतुष्य माधुराः सर्वे, 
स्वाधीनां हृपिणिकां 
If r तां चक्रुः । 199 
ततप्रू च तत्र प्रियया समं तदा 
समृडकोषो बङ़रत्रसंचपेः 
त Fc: प्रतिकृत्य कुटृनी- 
निकारमन्यु न्यवसद्‌ पधासुखे । 194 
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इत्य्‌ ANN वसत्तकस्य 

मुखात्‌ समाकार्ध कथाम्‌, श्रवापि 
बद्दस्य वत्साधिपंतेः समींपे 

तोषः परो वासवदत्तया श्रन्तः । 15 


। इति । 
॥ द्वादशस्‌ तरङ: ॥ 


11 
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श्रथ वासवदत्ता सा NN वत्सेश्चर्‌ प्रति 
गां बबन्ध सद्रावं पितृपत्पराञ्जुघी । 1 
ततो बत्सेशनिकटं पुर्‌ धीगन्धराषणाः 
विवेश 'त्रदर्शने कृवा सत्रान्‌ अन्यान्‌ नान प्रति । १ 
वसतत्तकसमन्षे च विज्ञने ते व्यनिज्ञपत्‌. 
_ राजन बढो भवांश चएउमकासेनेन मायया । ३ 
सुतां च दवा समान्य AH श्रयं मोक्तुम्‌ इति. 
तद्‌ श्रस्य 'हनां स्वये कुवा गशमस्‌ तनयाँ वयं । « 
एवे द श्रस्य प्रतीकारो दस्य विकतो भवित, 
श्रपौरषकृते लोके न N स्यालू लाघवं च नः । ऽ 
अस्ति च एतेन दत्ता ANNA तनपायाः करेणुका 
राज्ञा वासवदत्ताया नाम्ना भद्रवती नृप । ५ 
सा च श्रनुगत्तु वेगेन शक्या न NN दिना 
मुक्का नडागिरिं. सो ऽपि तां दृष्ट्रा एव न पुष्यते । 7 
तस्याश्रू च 'श्राषण्को नाम ₹स्त्यारोको ऽत्र विद्य॑ते, 
स च दवा धने भूरि स्वीकृत्य स्थापितो मया । ४ 
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तद्‌ ANN करेणुं तां तरु वासघदत्तया 

सापुधेन भ्रपयातव्यं नक्त गुप्रम्‌ इतस्‌ वया । ° 

un च मक्ामात्रो दिरदेडितिवित्‌ तदा. 

मदेन ज्ञीवर्ता नेयो, न 'एंतच्‌ चेतयते यथा । 10 

पुलिन्दकस्य सष्युस्‌ ते पार्थ्रम्‌ f च याम्य्‌ N 

मार्गरक्षार्धम्‌ इत्य्‌ SEAT यौ वौगन्धरायशः । 11 

वत्सरानो ऽपि तत्‌ तर्ष कर्तव्य N व्यधात्‌, 

श्रथ वासवदत्ता ता तम्य RT उपाययी । 17 

ततस्‌ तास्‌ ताः सविम्रम्भाः कथाः SNN तया ff 
घौगन्धरायणोक्तं च तस्ये राज्ञा शशंस सः 1 13 

सत्ताच तत्‌ ae एव निश्चित्य गमने प्रति _ 

श्रानाष्य 'श्राषठ्कं सन्ने NN चकार ते । 4 

दवेवपूज्ञापंदेशेल दवा मखे मदाम्वितं 

सर्वाधोरासंयुष्णं मढामात्रे च सा श्रकरोत्‌ । 5 

ततः प्रदोषि विलत्तम्मेषशब्दसमाङुले 

श्राषाठकः करेणुं तां तत्तीकृत्य '्रानिनाय स्तः । % - ` 

सञ्त्यमाना च ता शब्दे चकार करिणी किल, 

ते च रुस्तिरताभिज्ञो मरामात्रो त्र सो अशृणोत्‌ । ए 

त्रिषष्टिं योजनान्य्‌ T धास्यामि इत्य्‌ श्राह हस्तिनी, 


N उवाच स च डद्वाममदविस्खलिताच्तरं । ७ ˆ 
11" 
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विचारार पुनस्‌ तम्य मत्तस्य श्रभून्‌ न मानसे, 
तच्‌ च रुस्तिपकाः क्तीवास्‌ तद्वाव न V Ad: । ७ 
ततश्रू च वत्तराज्ञो ऽत्र वीणाम्‌ श्रादाय तां निज्ञां | 
पौगन्धरायणात्‌ प्रापिर्‌ ft: खेसितबन्धनः । » 
उपनीतप्रहरणः FAT वासवदत्तया 
करेणुकायाम्‌ श्रारोकत्‌ स तस्यां तवसत्तकः । श ` 
ततो वासवदत्ता श्रपि सरु काञ्चनमालया 
सव्या ररृत्यधारिष्या तस्याम्‌ एव ,] सा । 2 
श्रथ 'उन्नपिन्या निरगात्‌ सरूस्तिपकषञ्चमः 

ara निशि मत्तेमभिन्नप्राकारवर्त्मना । ४ _ 
तत्स्थानरक्षिणौ वीरी स्वरे स रतवान्‌ N 
वीरवाङं तथा तालभटं NN HH उभी । १५ 
ततः प्रतस्थे वेगेन स राज्ञा दषितासखः 
ष्टः करेणुकातको दधत्य्‌ ्रषाठके sgi । = 
उन्नथिन्यां च ती दृष्टा कती प्राकाररक्षिणी 
राज्ञे न्यवेदयन्‌ रात्री ज्ञुभिताः पुररक्षिणः । 2 
सो sg श्रन्विष्य क्रमाच्‌ चएउमकासेनः पलायितं 
कूतवासवद्त्त त वत्सराम्‌ श्रबुध्यत । 2 
तत्पुत्रः पालकाल्यो ऽथ ज्ञातकोलाकले पुरे 
श्रन्वधावत्‌ तु वत्सेशम्‌ श्रधिरुक्ध नडागिरिं । » 
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वत्सेशो SIT तम्‌ श्रायात्तं पथि SHH अ्रयोधयत्‌, 
नडागिरिः करेणुं तां दृष्टा न प्रन्ार च । ४ 
ततः स पालको श्रात्रा पश्चाद्‌ एत्य न्यवर्त्यत 
गोपालकेन वाक्यज्ञः पितृकायानुरोषिना । » 
वत्सरान्ञो ऽपि विश्रब्धं गतु प्रववृते ततः, 
MEET च NA शनकेः शर्वरी पर्यकीयत । अ 
ततो विन्ध्यारवीं प्राष्य मध्याङ्गे तस्य भूपतेः 
त्रिषष्टियोजननायाता तृषिता श्रभूत्‌ करेणुका । 3 
_ अवतीर्णे सभार्ये च राज्ञि तस्मिन्‌ 'नलानि सा 
पीववा तद्दोषतः प्राप पञ्चतां हस्तिनी क्षणात्‌ । ॐ 
विषक्षो ऽथ त वत्सेशः सरू वासवद्त्तवा | 
गगणाद्‌ उद्रताम्‌ हृतां श्रृणोति स्म सरस्वती । 84 
37% मायावती नाम राजन्‌ विग्याधराड़ना 
इयत्ते कालम्‌ श्रभवं शापदोषिण कस्तिनी । ॐ 
उपकारे च वत्सेश तव N कृतवत्य्‌ IR, 
करिष्यामि च भूयो ऽपि तत्पुत्रस्य भविष्यतः । 3 
एषा वासवदत्ता च पत्नी ते न N मानुषी, 


देवी इये कारणवशादू श्रवतीणी क्षिताव्‌ इति । » 


ततः स कृष्टो व्यमृत्रद्‌ विन्ध्यतानु वसत्तरकं 
` पुलिन्द्काय ART वक्तुं त्वागमनं नृपः । ॐ 
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स्वये च. पादचारी सन्‌ AT दवितान्वितः 
तत्र एव TEA उत्थाय दस्युभिः पर्यवार्यत । ॐ 
धनुर्दितीपो दस्थूनां तेषाँ पञ्चोत्तरं शतं 
पुरो वासवदत्ताया वत्सरान्न त च श्रबधीत्‌ । » 
तत्क्तपं सो ऽस्य राज्ञो अत्र मित्रे च NN पुलिन्दक 
घीगन्यरायणसखो बसत्तकपुरःसरः । | ` 
स तान्‌ दस्यून्‌ सिवाय अन्यान्‌ बत्सेश प्रणिपत्य ते 
नवति स्म Pre पल्ली मिारान्नः सवल्लभं । ७ 
_ तत्र तां रात्रिम्‌ श्रारण्यदर्भपाडितपादया 
त वत्सेशो विश्राम सक वासवदत्तया । ५ 
प्रातः सेनापतिश्रू च अरस्य र्मणवान्‌ प्रापदू अत्तिकं 
घीगन्यराषणिन प्राग्‌ हते संप्रेष्य बोषितः । ५ 
ANA च कटकं सर्व तथा व्यापदिगत्तरं, 
पधा विन्स्याटवी प्राप सा संबाधरसप्षतां । ७ 
प्रविश्य कटके तस्मिंस्‌ तस्याम्‌ एव श्ररवीभुवि 
तस्थाव्‌ उन्न्नपिनीवातां प्तातु वत्तेश्वरो ऽथ सः । ७ 
तत्रस्थ च तम्‌ अभ्यागाद उन्नयिन्या बणिक्‌ तदा, . 
घौगन्धरापणसुकृत्‌, H च श्रागत्य श्रत्रवीद्‌ इटे । « 
देवचएउमरतिनः प्रीतो ज्ञामातरि वपि, 
प्रेषित च प्रतीकारस्‌ तेन इक भवदत्तिकं । ५ 
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त च श्रागछ्न्‌ स्थितः पञ्चाद्‌, N श्रयत NN तु ` 


D. सवरो देवं विज्ञापयितुम्‌ श्रांतः । «० 
एतच्‌ छूबा स वत्सेशो NA च, शशंस च 


सर्वे वासवद्त्तायाः, ता अपि कर्षम्‌ श्रगात्‌ परे । ७ ` 


कृतबन्धुपरित्यागा विवारुविधिसवरा 


श्रथ वासवदत्ता सा सलज्जा च उत्सुका तथा । ॥ | 


` ततः स्वात्मविनोदाय निकठस्थ वसन्तक 


सा SN, कथा काचित्‌ वरया मे वार्यताम्‌ इति । ५ ` 


स च मुग्धदशस्‌ तस्या भर्तृभत्तिविवर्धिनीं 
वततत्तकस्‌ तदा धीमान्‌ इमाम्‌ श्रकथयत्‌ कथां । ७ 


————— 


श्रस्ति N नगरी लोके ताम्रलिप्ता इति विश्रुता, 


तस्यां च धनदत्ताख्यो बणिग्‌ आसीन्‌ महाधन! । ५५ 


त च त्रपुत्रो बळून्‌ विप्रान्‌ संघाद्य प्रणतो ४ब्रवीतू, - 


तथा कुरुत, पुत्रो मे यथा स्याद्‌ Az इति । ७ 


ततस्‌ तम्‌ SIT विप्रात्‌ ते, न 'हतत्‌ किंचन इष्करे, ` 


सर्वे कि साधयत्ति इरू दिज्ञाः श्रौतिण कर्मणा । ७ 
तथा च पूर्वम्‌ श्रमवद्‌ राज्ञा कञ्चिद्‌ श्रपुत्रकः, 
पञ्चोत्तरशते च अभूत्‌ तस्य श्रन्तःपुरयोषितां । 57 
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पुत्रीयिष्या च तस्य एको arg नाम सुतो ऽजनि 
तत्पत्रीनाम्‌ श्रशेषानां नूतनेन्द्रद्यो दशि । ७ ` 
ज्ञानुभ्यां पर्षटन्त च बालं ज्ञातुं पिपीलिका ` 
SED ददश नं मुक्तफूत्कारकातर । » 

_तावत्‌ तु तुमुलाक्रन्दम्‌ श्रन्तःपुरम्‌ ग्रजायत, 
राज्ञा Af पुत्र पुत्र इति चक्रन्द्‌ प्राकृतो यथा । % 
ama तस्मिन्‌ समाश्चस्ते बाले ५पास्तपिपीलिके 

` ड्रॉवेककारणं राज्ञा स निनिद्‌ 'एकपुत्रताँ । ४ 

स्ति कश्निद्‌ उपायो मे पेन स्युर्‌ बरूवः तुताः? 

इति तत्परितपिन पप्रह्‌ ब्राद्मणांग्रू सः । ४ 

ते ते प्रत्यन्रुवन्‌, राजन्‌ उपायो ऽत्र तव NN Ad. 

कवा NA ते सुत वक्री तन्मांत कूयते विलं । ७ 

तद्रन्ाघ्राणतो राशयः सवाः प्राष्स्यत्ति ते सुतान्‌. 

` एतच्‌ कुवा स राज्ञा तत्‌ तथा सवम्‌ अ्रकारयत्‌ । % 

स्वपत्रीसमसंव्यांभ्र्‌ च स पुत्रान्‌ प्राप्तवान्‌ नृपः. 

श्रतस्‌ तव श्रपि कोमेन साधयावो वये सुते । ७ 

TFA SEAT धनदत्तं ते ब्रा्मणाः कृप्तदक्षिणाः 

होमं चक्रुस्‌, ततस्‌ तस्य बणिज्ञो ज्ञातवान्‌ सुतः । ७ 

गुरुसेनामिधानश्र्‌ च स बालो ववृषे क्रमात्‌. 

पिता श्रथ धनद्त्तो स्य भायाम्‌ श्रन्विष्यति स्म सः 1 ७ 
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ततः Ff तत्पिता तेन तनंयेन समं यपौ 
दीपान्तरं लुषारेतोर बणिब्याव्यपंदेशतः । 6 
तत्र देवस्मितां नाम धर्मगुप्ताद्‌ बणिग्वरात्‌ 
स्वपुत्रगुरूसेनस्य कृते कन्याम्‌ श्रयाचत । ५० 
धर्मगुप्रस्‌ तु संबन्धं न तम्‌ श्रङ्गीचकार सः 
आलोच्य ताम्रलिप्तां तां I उर्तितृवत्सलः । 7 
सा तु देवस्मिता दृष्टा गुरुसेने तदा एव ते 
तद्रुणाकृष्टचित्तत्राद्‌ बन्धुत्यगिकनिञ्चया । ¬. 
सखीमुखेन कृवा च संकेत सरू तेन सा 
प्रियेण पितृयुत्तेन रात्री दीपात्‌ ततो ययी । = 
ताबलिप्ताम्‌ श्रथ प्राष्य तयोः कृतविवार्योः 
ज्ञायापत्योर्‌ मिथप्रेमपाशबद्म्‌ श्रभून्‌ मनः । ७ ` 
श्रथ अस्ते पितरि प्राप्ति प्रेरितो ऽभूत्‌ स्वबन्धुभिः 
कटार्दीपगमने गुरसिनो बणिन्यया । « | 
तच्‌ च N गमने भाया तदा न 'अङ्घीचकार सा 
तेष्या देवस्मिता कामम्‌ AAT KI ef । 75 
ततः af Af TTA प्रेरयत्सु च बन्धुषु 
कतव्यनिग्चलो मुग्धो गुर्सेनो बभूव सः । 7 
श्रथ गला निराकारप्र चक्रे देवकुले व्रत, ' 
SIT N देवो मे NU zia चिन्तपन्‌ 17 
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सा अपि देवस्मिता तदत्‌ तेन सार्ध व्यघाद्‌ व्रते. 
_ ततो ऽनयोः शिवः स्वप्रे दम्पत्योर्‌ दर्शने ददौ । 7. 
दे च रक्ताम्बुने दवा त NN तावू श्रभाषत 
_ रस्ते गृह्णीतम्‌ एकेकं पद्मम्‌ एतद्‌ उभाव्‌ श्रपि । » - 
e च च N एकः शीलत्यागं करिष्यति 
az श्रन्यस्य करे प्म ल्लानिम्‌ एष्यति, न अन्यधा । ७ 
' एतच्‌ SET प्रबुध्य एव दम्पती ताव्‌ अपश्यतां 
श्रन्योन्यस्य इव N कस्तस्य रत्तम्‌ AAA । ४ ` 
ततः स्त चक्रे प्रस्थानं गुरुतेनो धृताम्बुनः, | 
सा तु देवस्मिता तस्थौ गुरे पक्मार्थितेक्षणा । ® | 
गुरुसेलो ऽपि ते प्राप कढारुद्वीपम्‌ I सः, 
कर्तु प्रववृते च अत्र रब्लानाँ क्रयविक्रयौ । ७ 
कस्ते च तस्य तदू दृष्टा सर एव अख्लानम्‌ श्रम्बुन 
तत्र केचिद्‌ बणिक्पुत्राप्र चतारो विस्मये घयुः । ५ 
ते युक्त्या ते NN नीवा पाययिवा भृशं मधु | 
पप्रहूः पक्मवृत्ताते, तो ऽपि क्लीवः शशंस ते । & 
ततस्‌ ते चिरनिवाळारत्नादिक्रयविक्रय 
विचित्य गुरुसेस ते चबारो ऽपि बणिक्सुताः । & 
सेमल्य कौतुकात्‌ पापास्‌ तद्रााशीलविप्रबं | 
चिकीषवो ययुः शीघ्र ताम्नलिप्ताम्‌ श्रलक्षिताः । ७ 
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तत्र उपाये विचिन्वत्तः सुगतायतने स्थितां 

प्रव्राब्रिकाम्‌ उपान्नग्मुर नाम्ना घोगकरणिउकां । ७ 

प्रीतिपूर्व च ताम्‌ ऊचुर्‌, भगवत्य्‌ ्रस्मदीव्सितं 

' साध्यते चेत्‌ बया, तत्‌ ते दास्यामो धान बळून्‌ इति । ७ 

सा श्रप्यू उवाच, धरुवं get कापि स्री वाञ्झिता इरू वः, 

तदू ब्रूत साधयाम्यू एव, धनलिष्सा तु न श्रस्ति मे । ७ | 

अस्ति सिङिकरी नाम शिष्या मे बुद्धिशालिनी, 

तत्प्रसदिन संप्राप्तम्‌ शरसेष्ये रि धने मया । ४ 

कथे शिष्याप्रसद्नि भूरि प्राप्त धने बघाः | 

इति तेः सा बणिक्पुत्रेः पृष्टा प्रत्रानिका 'श्रव्रवीत्‌ । ४ 

कौतुकं यदि, तत्‌ पुत्राः श्रूयतां वर्षयामि वः. | 
इक्‌ कोऽपि बणिक्‌ पूवम्‌ ग्राययाव्‌ उत्तरापयात्‌ । ७ 

तस्य इकस्थस्य मच्छिष्या सा गवा शिश्रिये N 

Nr कर्मकरीभावे कृतरपविवर्तना । १ 

विश्वास्य बणिन्ने ते च तदूळात्‌ स्वर्णसंचय 

सर्व fdr D प्रत्यूषे ता श्रध निर्धयी । » 

नगरीनिर्गतां दृष्टा शङ्खाशीघ्रगतिं च तां 

Werft मोषाय डोम्बः कोऽप्य्‌ अन्वगाद्‌ द्रुतं । % 

न्यग्रोधस्य तलं प्राष्य ता दृष्ट्रा तम्‌ उपागत 

डोम्बं सिद्धिकरी धूता RAT इव. इम्‌ शरन्रवीत्‌ । श 
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भत्रा सर ईष्याकलरू कत्रा WN निर्गता गृकात्‌ 

मर्तु, तद्‌ भद्र पाशो ऽत्र त्रया मे रच्यतामू इति । ७ 
पाशेन ब्रियताम्‌ ठषा, किम्‌ एतां N N स्तरिय. 
म्रा इति तत्र get "सौ डोम्बः पाशम्‌ अ्रसब्तयत्‌ । » 
ततः सिद्धिकरी डोम्ब सा मुग्धा इव जगाद ते. 

क्रियते कथम्‌ उद्दन्धस्‌ वया मे दुर्शमताम्‌ इति । 100 

ततः त डोम्बस्‌ ते दवा मृदङ्गे पादयोर्‌ श्रधः+ 

N क्रियत इत्यू उक्का स्वकणंठे पाशम्‌ श्रर्पयत्‌ । गण 
सा श्रपि सिडिकरी N तम्‌ मृदङ्गम्‌ शरचूर्णयत्‌ 
पादाघातेन, डोम्बो ऽथ सो ऽपि पाशे व्यपश्यत । १० 
तत्कालम्‌ श्रागतो 9न्वेष्टे वृक्षमूले देदश सः 
मुषिताशेषकोषां तां हरात्‌ सिडिकरीं बणिक्‌ । 7०७ 

सा श्रपि दृष्टा तम्‌ आयासे वृक्षे तस्मिन्न श्रलक्षिते 
ma तस्थौ शाखायां पत्रौधकन्नविग्रका । 1० 

त च ANN बणिग्‌ घावत्‌ सभृत्यः पाशबन्यने 
डोम्बम्‌ एव तम्‌ श्रद्राक्षीन्‌, न तु तिद्चिकरीं क्वचित्‌ 1 10 
मा नाम वृत्तम्‌ AAT सा भवेद्‌ इति तत्क्षणं 

'एको ऽस्य बणिनो भृत्यस्‌ तरुम्‌ ग्रारोरुति स्म ते । 7७ 
सदा ART टव मे प्रीतिर्‌, दरू TECH वम्‌ एव च, 
तत्‌ सुन्दर तव N N धनम्‌, हरि भञस्व मां । 10 

— 


Tarıanca. 13. 171 


q उका आलिंग्य चुम्बन्ती ता अस्य सिडिकरी मुखे 
णिग्भृतस्प द्शनेर्‌ ब्िछां मूठधियो ५ह्नित्‌ । 108 
' पपात व्यधाक्रात्तो मुखेन रुधिरे वमन्‌ 
तात्‌ तस्माल्‌ ललल्ल इति किमष्य्‌ प्रस्फुटं ब्रुवन्‌ । 100 
दू दृष्टा स बणिगू भीतो भूतग्रम्तम्‌ are ते 
TR भृत्यतरितः पलाष्य व ततो यपौ । 7० 
थ श्रवतीर्य वृक्षाग्रात्‌ तदद्‌ भीता च तापसी 
गणाद्‌ 7% समादाय तत्‌ सा सिङिकरी धने । एए 
वेविधा रि मच्छ्ष्या बड़प्रज्नानशालिनी, 
वे च तत्प्रसादेन पुत्राः प्राप्तं मपा धने am 

इत्य्‌ उक्का तान्‌ बणिक्युत्रान्‌ श्रथ प्रत्रानिका निज्ञाँ ` 
त्कालम्‌ श्रागतां शिष्याम्‌ VAI ताम्‌ श्रद््शयत्‌ । 12 
गाद्‌ च TA, तत्‌ पुत्राः द्वाव वदत 'श्रधुना, 
स्रिय वाञ्छथ, क्षिप्रं ताम्‌ श्रं साधयामि वः 1 14 
च्‌ कूला ते च ताम्‌ ऊचुर्‌, धा 'एषा देवस्मितामिधा 
कसेमबणिग्भाया, तया नः संगम कुर्‌ । 19 
[बा इति प्रतिन्नत्ञे तत्‌ कायं प्रत्रानिका श्रथ सा, 
णिक्सुतानां च 'तेषां AN स्थितये ददौ । 10 
न्ञयित्रा अथ तत्रत्य नने भक्ष्यादिदनतः 
NN तत्‌ सा विवेश सरू शिष्यया । 11. 
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ततो देवत्मितावासगृरुदारम्‌ उपागतां | 

तां श्रुनी भ्रृइलाबडा N अपूर्वरोधिली । 1९ 

ततो देवस्मिता दृष्टा सा तां प्रावेशयत्‌ स्वये, | 

किम्‌ श्रागता स्याट्‌ NN इति विचित्त्य प्रेष्य चेटिकां । 19 
प्रविष्टा च आशिष दवा कृत्वा व्यानकृतादरां | 
सा तां देवस्मितां साघीं पापा प्रव्रानिका अभ्यधात्‌ । 120 
सदा एव बदिदूच्ता मे भवत्य्‌. रम्य पुनर मघा | 

स्वप्रे दृष्टा भ्रसि, तेन अरूम्‌ उत्का बाँ द्रष्टुम्‌ Neff । ग्भ 
भत्रा विनाकृतां Af च दृष्टा मे हूयते मनः, ` 
प्रियोपभोगबन्ध्ये कि विफले उपघीवने । m | 
इ्त्यादिमिर्‌ वचोभिस्‌ तां सार्धी विश्यास्थ सा चिरे 
भ्रामल्य च आयथौ तावद्‌ गुरें प्रत्रात्रिका निन्ञे । 1७ 
द्वितीये of गृदीवा च मरिचक्षोदनिभर 

मांसञ्चएडे पुनः सा Ag घयी देवस्मितागूळूं । १४ 
N ददौ तस्ये मांसखणडं च तत्र ते, 

सा श्रपि ते भक्षयामास सम्चः समरिचे Neft । 7७ 

ततो मरिचदोषिण तस्या दृग्भ्याम्‌ अवारित 

अग्र प्रववृते, तस्याः प्रत्नौति स्म च नासिका । 1% 

सा AT प्रव्रानिका तस्मिन्‌ क्षणे देव्रस्मितात्तिकं 

प्रविश्य तत्कृतातिष्या प्रारेभे रोदितु शठा । 1४ | 
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पृष्टा च देवस्मितया सा कृद्भाद्‌ एवम्‌ श्रेत्रवीतू, 

सलि सम्प्रति पश्य एतां बरिः प्ररुदर्ती Jeff । ns 
var A A परिज्ञाय मां अन्मान्तरसंगतां ` 

प्रवृत्ता रोदितु, तेन कृपया A मम SA । = . ` 
तच्‌ SAT Af घालोक्य पुली तां ff इव, | 
किमू एतच्‌ चित्रम्‌ इति स्ता दध्यौ देवस्मिता Adr 1 120 
प्रत्रानिका श्रथ सा 'श्रवादीत्‌, पुत्रि पूर्वत्र्न्मनि ` 
श्रम्‌ एषा च भार्ये द्वे विप्रस्य श्रभूव कस्यचित्‌ । 11 
त च 'श्रावयोः पतिर्‌ ET देशान्तरम्‌ इतस्‌ ततः 

वारे वारं प्राति स्म राज्रदिशिन AT । 195 . 
तत्प्रवाशे च कुर्वत्या स्वे पुरुषसंगमं 

मघा भूतेन्द्रियप्रामो न 'उपभोगेर्‌ श्रवञ्चत । 1७ 
भूतेन्द्रिवानमिद्रोहो धमी छि परमो मतः, 

श्रतो ज्ञातिस्मरा पुत्रि ज्ञाता श्ररुम्‌ ff । ५ 
एषा तु शीलम्‌ एव एकं ररक्त AST तदा. .. 
तेन श्रयोनी पतिता किंतु आति त्मरत्यू श्तौ । ७8 ` 
को sa धमी, ध्रुव धूर्तरचना य कृता 'भ्रनया, 

इति सेचित्त्व तुप्रज्ञा ता तां देखस्मिता श्रन्रवीत्‌ । 1% 
इच्‌ चिरे मया धमी न क्षातो भगवत्य AM.. 
तत्‌ & केनापि कातेन पुतता मे सेगमे कुर्‌ । म्भ. ` 
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ततः प्रत्रानिका श्रवादीत्‌, केचिद्‌ दीपात्तरागताः 
इक्‌ स्थिता बणिक्युत्रास्‌, तरि तान्‌ श्रानयामि ते । 1 
इत्य्‌ उका सता प्रमुदिता घयी प्रत्रानिका N. 
ता च देवस्मिता स्वैरे स्वचेटीर्‌ N अ्रभाषत । 1» 
JA दृष्टा तदू HET रुस्ते Mag अम्बु, 
पृष्टा ते च पधावृत्ते मग्बपे ज्ञातु कौतुकात्‌ । 10 
मद्िधंसाष SN हते दीपात्‌ तस्माद्‌ इक्‌ श्रागताः 

` बणिक्युत्राः शढासू, तेश्र च प्रयुक्ता इये कुतापसी । 11 
तद्‌ धुस्त्रसंयुक्त मखम्‌ श्रानयत द्रुते 
दबा च, कारयधं च प्रुनः पादम्‌ ग्रयोगये । १७ 
इति देवस्मितोक्तास्‌ FHH चेश चक्रुस्‌ तथा NM तत्‌. 
एका च चेटो तद्रूपे तदाक्याद्‌ श्रकरोत्‌ तदा । 15 
सा श्रपि प्रत्रा्िका तस्माद्‌ बणिक्युत्रचतुष्टपात्‌ 
अरछुंप्रथमिकादिष्टाद्‌ श्रादाय एकम्‌ श्रथ आययी । 14 
स्वशिष्यावेशसंह्न्ने A च देवस्मिताग॒रे 
तत्र सायं प्रवेश्य एव निर्गत्य अप्रकट घयी । 1५ 
ततो अत्र ते बणिक्युत्र तत्‌ सधृस्तूरकं मधु 
चेरी देवस्मितावेशा सा सादरम्‌ अपाययत्‌ । 1५ 
तेन स्तो ऽविनषेन एव मधुना कूतचेतनः 
n TEE चेटोभिस्‌ तत्र चक्रे दिगम्बरः । ५7 
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JT: पादेन दूवा IE ललांदे ताभिर्‌ एव च | 
नीवा सो ५शुचितंपूर्ण ज्षिप्तो ऽभूत्‌ घातके निशि । 10 
घामे ऽथ पश्चिमे संज्ञां लब्धा 'भ्रात्माने ददश तः 
स्वपापोषनते मग्रम्‌ Nef HH रव खातके । 19 

. श्रथ 'उत्याप कृतत्नानो N SE परामृशन्‌ 

नग्रः सन्‌ स बणिक्युत्रो पपी प्रत्रानिकागृळूं । 150 

मम v 'एकस्य कास्यवे मा भूद इति H तत्र तान्‌, 
आगहन्‌ मुषितो ऽस्मि इति सखीन्‌ अन्यान्‌ श्रभाषत । ॐ 
ज्ञागरेण 'श्रतिपानेन शिरोऽतिं व्यपदिश्य च. | 
प्रातः H तस्यो ASU वेष्टपिब्रा '्रङ्किति शिरः 1 152 
तथा 7a च पुनः सायं द्वितीयो ऽपि बणिक्सुतः | 
एत्य देवस्मितगिक खलीकारम्‌ श्रवाप्रवान्‌ । 153 

सो c एत्य नम्रो वक्ति स्म, तत्र एव श्राभरणान्य्‌ श्रे 
स्थापषिवा Ad नियातो मुषितस्‌ तस्करेर्‌ दति । 4 | 
प्रातः तो ऽपि शिरःश्रूलव्यपदेशेन वेष्टने 

कृत्रा प्रहादयामास ललादतदमू अद्धिते । ७ 

एवं सापङ्गवाः सर्वे बणिक्युत्राः क्रमेण ते 

प्रापुः ताड खलीकारम्‌ श्रथनाशं च लन्तिताः । 154 
भ्रस्या श्रपि भवत्‌ हवम्‌ इति ते च खलीकृतिं 


तस्याः प्रत्रानिकायास्‌ ताम्‌ श्रप्रकाशय ततो ययुः । 157 
12 “ 
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त्ता श्रथ प्रत्रानिका ART जगाम सरू शिष्यया, | 
कृतप्रयोत्नना अस्मि इति कष्टा देवस्मितागृळू । 158 
तत्र देवस्मिता सा तां Fr ANN ग्रपाययतू 
मधु धृस्तूरसंयुक्तं परितोषाद्‌ रव आते । ॐ 
तेन मत्तां सशिष्यां च हिन्नश्रवणनासिकां 
तामूं AI श्रभुचिपङ्गाततः क्षेपवामात सा तती । 1७ 
em. A ते बणिक्युत्राः पतिं रुन्युः कदाचन, ` 
` इत्य्‌ श्राकुला च सा UNd ते वृत्तान्तम्‌ श्रवर्षीयत्‌ । 1५ 
ततः श्वश्ूर अवादीत्‌ तां, पुत्रि साधु कृतं बया, 
किंतु पुत्रस्य मे तस्य कदाचिद अ्रकिति भवेत्‌ । 1७ 
ततो देवस्मिता 'श्रवोचद्र, पथा शत्तिमती पतिं _ 
N प्रज्ञया पूर्वम्‌, A रत्ताम्य्‌ WN तथा । 1७ 
कथे शक्तिमती पुत्रि N पतिम्‌ उच्यतां, | | 
इति पृष्टा तया Af सा श्रथ देवस्मिता श्रन्र॑वीत्‌ । 1७५६ 
अस्मदेशे पुरस्य A मणिभद्र इति श्रुतः 
ga: कृतप्रतिष्ठो ऽस्ति मङ्ाषन्षः प्रभावितः । 1७ 
तस्य 'उपयाचितान्य्‌ हृत्य तत्रत्याः कुर्वते ज्मः | 
तत्तद्वाञ्छ्तिसंसिडिहितोस्‌ तेस्‌ तेर्‌ उपायमेः । 1७ 
पो नरः प्राष्यते तत्र रात्री तरू परस्त्रिया 
` स्थाष्यते सो ऽस्य यक्षस्य गर्भागारे तया समे । 1७ 
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प्रातस्‌ तत्र हव तस्त्रीकः त नीता राजसंसदि 
प्रकटीकृततदत्तो Poraa इति स्थिति! । 1 
` एकदा तत्र नक्तं च संगतः Nr | 
बणिक्‌ समुद्रदत्ताख्यः प्राप्तो ऽभूत्‌ पुररक्षिणा । 100 
नीता च तेन क्षिप्तो ऽभूत्‌ सपरखीक एव सः . 
RNR तस्मिन्‌ दृष्दत्तार्गले बणिक्‌ । 17० 
तत्त्तणं बणित्रस्‌ च अरस्य मळाप्रज्ञा पतिव्रता 
भाया शक्तिमती नाम ते वृत्तान्तम्‌ अबुध्यत | 7० ` 
सा 'श्रथ धीरा AREA तदू घक्षावतने निशि | 
पूताम्‌ आदाय NTT सवीननयुता Aff । 79 . 
तत्र त्य दक्षिणालोभाद्‌ एतस्या एव भक्षकः 
ददौ प्रवेशम्‌ उद्दाय दारम्‌ उक्का पुराधिषे । ८४ 
सा च प्रविश्य सल्नीके दृष्टे पत्यौ विलक्षिते . 
स्व वेश कारयित्वा ताँ, नियाकि za HZA. ad 114 
सा च निर्गत्य रात्री Ft तंदेशा V ततो ut. 
तस्थौ शक्तिमती तत्र तेन भत्रा समं तु सा । o 
प्रातशू च रात्ाधिकृतेर्‌ हत्य यावन्‌ Fra, | 
तावत्‌ स्वपल्या एव Aq: सर्वेः स AA बणिकू । 176 : 
तद्‌ बुद्धा पक्षभवनान्‌ मृत्योर्‌ इव मुखान्‌ नृपः 
ff पुराध्यन्ने बणिन्ञे तम्‌ श्रमोचयत्‌ । गए - ` 
12° 
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एवं शक्तिमती पूव N प्रज्ञया पतिं 

37% तथा 'एव भतारे गवया रक्षामि बुद्धितः । 1४७ 

. इति देवस्मिता AH रह उक्का मनस्विनी 
घ्वचेटिकामिः सरिता बणिग्वेशं चकार स्ता । 179 

N च प्रवकणं बणिब्याव्याञतस्‌ ततः | 

RETTET श्रगमदू पत्र सो ऽस्याः पतिः स्थितः । 1 

गल्ला ते च पतिं तत्र बणिझध्ये ददर्श सा | 

गुरुसेने समाश्चासम्‌ इव मूर्तिधरे वक्तिः । 7७ 

सो ऽपि तां पुरुषाकारां N दृष्टा पिवन्न्‌ इव, 

प्रियायाः सदृशः को ऽपे बणिक्‌ त्याद NA श्रचित्तयत्‌ । 1४ 

सा च देवस्मिता तत्र गत्वा भूष व्यनिज्ञपत्‌, 

विज्ञपिर्‌ मे ऽस्ति, तत्‌ सवाः सेषद्रताँ प्रज्ञा इति । 189 

ततः सवान्‌ समानीष पौरान्‌ राजा सकौतुकः, 

का ते विज्नप्तिर अ्रस्ति इति बणिग्वेशाम्‌ उवाच ताँ 1 1७ 

ततो देवस्मिता NN. इरू मध्ये मम स्थिताः 

पलाष्य दासाप्रू AAN. तान्‌ मे देवः प्रयक्कतु । 1७ 

श्रथ ताम्‌ ANNA राज्ञा, सर्वे पौस इमे स्थिताः, 

तत्‌ सर्व प्रत्यभिज्ञाय निज्ञान्‌ दासान्‌ गृळाण तान्‌ । 1७ 

ततस्‌ तया न्रगृहिरे ERIC प्राक्‌ खलीकृताः 

बणिक्सुतास्‌ ते चबारः शिरःस्व्‌ श्राबदशाटकाः । 1४ 
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तार्थवाकसुता हते, कथे दासा भवत्तितेः | 
Ife FI च ताम्‌ उचुस्‌ तत्रस्था बणित्नत्‌ तदा 1 198 
ततः प्रत्यत्रवीत्‌ सा तान्‌, पदि न प्रत्ययो ऽस्ति व 
ललाटं वीच्यताम्‌ एषां श्रुनः Gf gef मया । 1° 
तथा 'इति तेषाम्‌ उन्मोच्य चतुणां शीर्षपट्रकान्‌ | 
सर्वे पि za तत्र प्रुनः पादे AMET । 1° 
लब्बिति ऽथ बणिग्प्रामे राज्ञा संत्रातवित्मयः, | 
_ किम्‌ NN इति पप्र त ताँ देवस्मितां स्वये । 191 
सा शशंस पथावृत्त, सर्वे ऽपि IF जनाः, 
AN ते भवतीदासा इति तां च अवदन्‌ नृपः । 1७ 
ततो ५न्ये बणिज्नस्‌ तेषां चतुणां दास्यमुक्त॑ये 
दडस्‌ तस्ये धने भूरि ताध्व्ये दण्ड च भूपतिः । 193 
श्रादाय तदू धनम्‌ श्रवाष्य पतिं च ते U 
देवस्मिता सकलसब्नपून्निता सा 
प्रत्याययौ निन्रपुरीम्‌ श्रथ ताम्रलिपां, 
न N बभूव च पुनः प्रियविप्रयोगः । 194 


' इति खियो देवि मकाकुलोद्रतेर्‌ 
विभ्रुदधी रेश चरितेर्‌ उपासते 
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सदा एव भतारम्‌ ग्रनन्यमानसाः, 
पतिः सतीनां परमं रि देवतं । 19 
इत्यू MRA बसत्तकस्य वदनाद्‌ एताम्‌ उदारां कथां 
`-. मार्गे वात्तवदत्तया नवपरित्यक्ते पितुर्‌ वेश्मनि 
तल्लत्तासद्न विधाय. विदे वत्सेश्वरे भर्तरि ` 
प्राक्प्रीहप्रषापावबदम्‌ श्रपि तद्रत्विकताने मनः । 7४ 


agi 
॥ जयोदशतू तर ॥ 
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श्रथ विन्ध्यात्तरे तत्र वत्सरानत्य तितः 

arif चएउमरुतेनप्रतीकारः समाययौ । | 
स च AN प्रणम्य GA राजानम्‌ इदम्‌ श्रब्रवीत्‌, 
राजा चएउमकासेनत्‌ तव संदिष्टवान्‌ इदे । १ ` 
युक्त वासवदत्ता घत्‌ स्वयम्‌ एव वया छता, 

तदर्थम्‌ एव छि मया लम्‌ आनीत इक्‌ अभवः । 3 
सयतस्य च न N इक्‌ दत्ता एषा ते मया स्वय, 
न एवम्‌ श्रस्मातु ते प्रीतिर्‌ भवेद्र इति विशङ्किना । « 
` तद्ग इदानीम्‌ श्रविधिना मम अस्या FN Aer 
न विवाको भवेद, राजन्‌ प्रतीनेथातू तथा मनाक्‌ । 5 
गोपालको रि नचिराद अत्र N 'एष्यति मत्सुतः, 
स च Ne स्वसुर्‌ उद्वार यथाविधि विधास्यति । ° ` 
इति इमे वत्सराज्ञाय सँदेशम्‌ श्रवधार्य सः 
तत्‌ Ag वासवदत्ते प्रतीकारो न्यवेदयत्‌ । ? 
ततः सानन्द्या सार्क तया वात्तवद्त्तया | 
रृष्टो वत्तेश्वरण चक्रे कौशाम्बीगमने मनः । ७ । 
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गोपालकस्य 'भ्रागमने प्रतीक्षेथां घुवाम्‌ . 
तेन 'एव सळ पश्चाच्‌ च कौशाम्बीम्‌ आगमिष्यथः । 9 
` इत्य्‌ उक्का स्थापयामास स तत्र एव मळीपतिः ` 
ANN ते प्रतीकारे स्वमित्र च पुलिन्द्कं । 10 
ततो अनुपातो NA: खवद्विए मदनिर्करान्‌ 
श्रनुरागतिर्‌ विन्थप्राग्भारिर्‌ इव जङ्गमैः । ए 
तुरङ्तेन्यसंघातवुराघातसशब्दया . 
स्तूयमान इव 'उत्क्रातवन्दिसेदर्भया भुवा । 12 
_नभोविलङ्मिः सेनारज्ञोराशिमि्‌ उइतेः 
_ सपक्षभभडज्ञासशड्टां कुर्वन्‌ शतक्रतोः । 13 
स प्रतस्थे ततो देव्या सरू वासवदत्तया 
स्वपुरीं प्रति v प्रातर्‌ एव अपरे नि । 1 
- ततश्च च दिवंसेर्‌ ag विषये तम्‌ श्रवाष्य स 
विशश्राम निशाम्‌ एकां रुमएवन्मन्द्रि नृपः । 15 
FI तां च कौशाम्बीं चिरात्‌ प्राप्तमरोत्सवः - 
मागीत्सुखोन्मुवननां प्रविवेश प्रियासल! । 16 
तदा A. खीमिए श्रारब्धमङ्गलस्लानमएउना 
FN उपगते पत्यौ बभी नारी इव सा पुरी । ए 
Z A श्रत्र पौरासू ते वत्सरान्न बधूसखे 
प्रशान्तशोकाः, शिखिनः सवियुतम्‌ इव श्रम्बुद्‌ । 19 


| 14. 183 
कम्या्रसंस्थाः पिदधुः पौरनाधी NN नभः 
व्योमगङ्गात्तरोत्फुछर्ेमाम्बुरुरूविश्रमेः । 19 
ततः स्वं राजभवन वत्सराजो विवेश सः 
नृपश्रिया इव अपरया सरू वासवद्त्तया । » 
प्तेबागतनृपाकीएं मागधोद्रीतमङ्गले 
सुप्तप्रबुदम्‌ इव तद्‌ रेजे राजगृरूुं ततः । ४५ 
. अध वासवद्त्ताया भ्राता गोपालको AN 
` श्राययी सककृब्रा तौ प्रतीरारपुलिन्दकी । = 
कृतप्रत्यद्रमे राज्ञा तम्‌ ANI इव अपर. 
प्राप वासवदत्ता सा प्ररुषीत्फुललोचना । » 
श्रमु भ्रातरम्‌ एतस्याः पश्यन्त्या, मा स्म भूत्‌ त्रपा, 
इति स्व तस्यास्‌ तत्कालं रुरोध AA विलोचने । 2 
, पितृसंदेशवाव्विश्र च तेन प्रोत्साहिता NN सा 
मेंने कृतार्थम्‌ श्रात्माने स्वज्ञनेन समागते । 25 
ततो qe ववृते तस्या वत्सेश्वरस्य च 
व्यग्रों गोपालको SI तत्र 'उद्वाकुमकोत्सवे । % . 
रतिवल्ीनवोद्विन्नम्‌ इव पछावम्‌ SAN | 
पाणिं वासवद्त्तापाः सो ऽथ वत्तेश्वरो »ग्रद्धीतू । 9 
ता श्रपि प्रियकरस्पर्शतान्द्रानन्दनिमीलिता 
सकम्पस्वेददि्धाड़ी गाइरोमाञ्चचर्चिता । 2 


asa want Karis, 
सा सेमोरूनवायव्यवारुणासत्रेर निरत्तरेः 
विद्या इव पुष्पचपिन तत्क्षणं समलच्यल । » ` 
दशि धुमोमिताम्रायाँ तस्या वङ्विप्रदक्तणि | 
मदिरामधुमाधुर्यसूत्रपातम्‌ इव श्रकरोत्‌ । » 
गोपालकार्पिते रते राज्ञां च उपयनेस्‌ तदा . 
पू्णकोषो दधी सत्यां वत्सेशो रानरानतां । ५: 
निर्वर्तितविवाङी ताव्‌ श्रादौ लोकस्य चलुषि 
बधूवरौ विविशतुः पश्चात्‌ स्वे वासवेश्मनि । ॐ 
` अध सेमानयामास पटूबन्धादिना स्वय 
निन्नोत्सवे वत्सराज्ञो गोपालकपुलिन्द्कौ । # ` 
राज्ञां संमाननार्थे च पौराणां च यथोचितं | 
पौगन्धराषणस्‌ तेन UAH च न्ययुब्यत । ५ . 
ततो अब्रवीद्‌ रुमएवन्म्‌ एवं पीगन्धरायणः, 
राज्ञा कष्टे नियुक्तौ स्वो, लोकचित्तं छि उग्र । » 
रन्जित च बालो ऽपि दोषम्‌ उत्पादयेद्‌ धरुवे, 
तथा च NH इमां बालविनष्टककथां से । 5 
बभूव रुट्रशमाल्यः कञ्चन ब्राद्मएः पुरा, 
बभूवतुप्रू च तस्य दवे गृरिण्यी गृहमेधिनः । 37 
एका सुते प्रसूय एव तस्य पन्चवम्‌ आयपी, 
___ तत्सुतो Nc च N तेन अर्पितो ऽथ सः । ॐ 
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सा च किचिद्‌ विवृद्धस्थ उने तस्य अ्रशने ददौ, 
सो ऽपि तेन अ्रभवद्‌ बालो धूसराङ्गः पृथूद्रः 1७ 
मातृहीनस्‌ बया श्रयं मे कथे शिश्नुर्‌ उपेक्षित 

इति ताम्‌ श्रपरां deff NH श्रथ सो उभ्यधात्‌ । ० 
सेव्यमानो ऽपि रि AR N एव किमष्य्‌ श्रसौ 


किं करोम्य्‌ श्रकुम्‌ श्रस्य इति Ar N एव पतिम्‌ ASN ५ 


नूनम्‌ एवे स्वभावो sag इति मेंने च स fest. 
सत्रीणाम्‌ श्रलीकमुग्धं N वचः को मन्यते मृषा । ०. 
बाल एव विनष्टो पम्‌ इति बालविनष्टक 

` नाम्ना सै बालकस्‌ तत्र सेवृत्तो ऽभूत्‌ पितुर्‌ गृछे । ४ 
असाव्‌ अपरमाता मां कदर्थयति सर्वदा 

वर प्रतिक्रियां कांचित्‌ तत्‌ एतस्याः करोम्य्‌ NN । 4 
इति संचिन्तयामास सो ऽथ बालविनष्टकः 
व्यतीतपञ्चवषी ऽपि वयसा वत बुद्धिमान्‌ । « 

श्रथ श्रागते राजकुलान्‌ अगाद्‌ पितरे रः, 


तात दौ मम ताती स्त N श्रधीविष्टया गिरा । « . 


एवं प्रत्यक्म्‌ NN स्म स बालः, सो ऽपि तत्पिता 


तां सोपपतिम्‌ ्राशंक्य भायां स्पर्शे ५प्यू ्रवअयत्‌ । # .. 


ता श्रपि Nr. विना दोष कस्मान्‌ मे कुपितः पतिः, ` 
किस्विद्‌ बालविनष्टेन कृतं किंचिट्ग भवेद्र इति । % 
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सादरं Fragen च दवा स्लिग्धं च भोजने 

कृत्वा उत्संट्गे च INS ता ते बालविनष्टकं । ® 

पुत्र कि रोषितस्‌ तातो रुद्रशमा बया मपि? 

तच्‌ कुवा एव स तां बालो नगाद अ्रपरमातर । ४ 

श्रतो ऽधिकं ते कतास्मि, न चेट A श्रपि शाम्यसि, 

स्वपुत्रपोषिणी कस्मात्‌ & मां ल्लिप्रासि सर्वदा । ७! 

तच्‌ SET प्रणता सा ते बभषि शपथोत्तरं. 

पुनर्‌ न N करिष्यामि, तत्‌ प्रसाद्य मे पंतिं । ७ 

ततः स बालो ऽवादीत्‌ तां, f ग्रायातस्य मत्पितुः 

आदर्श दर्शयत्‌ एका चेटी, वेडयू AN पर । ७ ` 

तथा 'इत्य्‌ उक्का तया चेटी नियुक्ता रुद्रशर्मणः 

` आगतस्य क्षणात्‌ तस्य दर्शयामास दर्पणं । ७५. 

तत्र तस्य N तत्कालं प्रतिबिम्बं स दर्शयन्‌, 

सो “पे दितीषस्‌ तातो मे तात 'उत्यू आर स्म बालकः । 55 

तच्‌ Sen विगताशङ्कस्‌ ताम्‌ श्रकारणट्पितां 

पत्नीं प्रति प्रसन्नो ऽभूद्‌ र्ट्रशमा तदा हव सः । 54 
एवम्‌ उत्पादयेद दोष बालो ऽपि विकृतिं गतः, 

तद्‌ श्रये रञ्जनीयो नः सम्यक्‌ परिकरो खिल! । ऽ7 

V उक्का सरुमएवत्कः सो ऽथ यौगन्धराषणः 

सर्वे तंमानयामास वत्सराम्रोत्सवे अने । ४8 
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तथा च राजलोकं तौ रञ्जचयामासतुए, यथा, 

मंदेकप्रवणाव्‌ एताव्‌ इति सवी ऽप्य्‌ श्रमन्यत । ७ 

तौ J N ग्रपूनयद्‌ राना सचिवौ स्वकरापितिः 

वखाङ्गरागाभरणीए प्रमित्र्‌ च सवसत्तकौ । ७ 

कृतोद्वाहोत्सवः सो ऽथ युक्तो NN तथा 

मनोरथफलान्म्‌ एव मेंने वासवदत्तया । ४ 

चिराद्‌ उन्मुद्रितः ATI कोऽव्य्‌ अभूत्‌ सतते तयोः 

निशात्तक्तिष्टचक्राळुरीतिरूय्यो रसक्रमः । ७ 

gem यथा च दम्पत्योः AN परिचयो घयी 

ana तथा तथा प्रेम नवीभावम्‌ इव आययौ । ७ ` 

गोपालको ऽथ विवार कतु संदेशतः पितुः 

प्रययौ शीघ्रम्‌ आवृत्तिं वत्सरत्रिन याचितः । ५ . 

सो ऽपि वत्सेञ्चरी ज्ञातु चपलः पूर्वसंगतां 

गुप्त विरचितां नाम भेजे ऽत्तःपुरचारिकां.। ७ 

तद्रोत्रस्वलिते देवीं पादलग्रः प्रसादयन्‌ 

लेभे सुभगताम्राब्यम्‌ श्रभिषिक्तस्‌ FFH । ७ . 

किंच बन्धुमतीं नाम राजपुत्रीं Af felt 

गोपालकेन प्रर्तां कन्यां देव्या उपायमत्‌ । er | 

तपा मञ्जुलिका इत्य्‌ एव नाम्ना श्रन्येन एव गोपितां 
्रपराम्‌ इव लावण्यन्लंधेर्‌ उद्रतां श्रिय । ७ 


188 | Varna न, 


वसत्तकसरायः सन्‌ दृष्टा 'उब्यानलतागृळे 

गान्धर्वविधिना गुप्तम्‌ उपयेमे स भूपतिः ı ® 

तच्‌ च वासवदत्ता त्रस्य f निभृतस्थिता, 

प्रचुकोप च, बड़ा च सा श्रानिनाय वसन्तक । 70 

ततः प्रत्रानिकां तस्याः सखीं पितृकुलागतां 

त सांकृत्यायमीं नाम शरणं शिश्रिये नृपः । ॥ 

स्ता तां प्रसाद्य मळिषीं' तया सां एव कृताज्ञया 

द्दी बन्धुमतीं N. पेशलं N सतीमनः । 79 

ततस्‌ ते बन्धनाद्‌ देवी त्ता. मुमोच वसन्तक, 

त च Af Aft राज्या कसन्न्‌ इति NN ताँ । 73 

बन्धुमत्या अपराई च, किं मया ते कृतं, 

TEAT प्ररूरथ क्रुद्धा यूयम्‌ H प्रति । 7४ 

एतत्‌ बमू उपमाने मे व्याचक्ष्व इति कुतूहलात्‌ 

देव्या qed तया सो ऽध पुनर्‌ आक वसन्तकः । ७ 
पुरा कोऽपि N नाम मुनिपुत्रो NN 

परिभ्रमन्‌ ददश एकां कन्याम्‌ अद्गुतदर्शनां । 7९ 

विख्याधरात्‌ समृत्यन्नां मेनकाषां ख्युयोषिति 

स्थूलकेशेन मुनिना वर्धिताम्‌ श्राभ्रमे नित्रे । 7 

सा च पृषद्ररा नाम दृष्टा तस्य हरोर मनः. | 

WN. सो जथ गन्ना तां स्थूलकेशाद भ्रयाचत । 7 
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स्थुतकेशो ऽपि ताम्‌ श्रस्मे प्रतिशुश्राव कन्यकां, 
श्रासत्ने च विवाहे ताम्‌ श्रकस्माद्‌ दष्टवान्‌ a: । 79 
ततो विषणक्द्यः प्रुथाव इमां गिरे दिवि, . 
एतां क्षीणायुषं NI स्वायुषो ऽर्धेन ज्रीवय । ® ` 
तच्‌ gar स ददौ तस्ये az एव Af निज्ञायुषः, 
प्रत्युन्नित्रीव सा तेन, सो ऽपि तां परिणीतवान्‌ । ॥ 
श्रथ क्रुद्धो N नित्ये ये ये सर्प ददश स, | 
ते ते जघान, भाषा मे दृष्टा 'अमीभिर्‌ भंवेद इति । ४ 
श्रथ 'एकस्‌ ते निघाँसत्ते मर्त्यवाचा ANN Zügen, 
AfA: कुपितो ब्रद्मन्‌ केति वे उएइभान्‌ कथे? । & 
IT ते प्रिया दष्टा, विमिन्नी च Re, 
श्रयः सविषाः सर्वे, निर्विषा उएडृभा इति । ७ 
तच्‌ छुवा प्रत्यवादीत्‌ ते, सवे को नु भवान्‌ इति, 
ZUM «प्यू श्रवद्‌, ब्रद्धन्नू अदे शापच्युतो मुनिः । % 
भवत्सवादपर्यन्तः शापो ऽयम्‌ अभवच्‌ च मे, 
इत्य्‌ उक्का fd तस्मिन्‌ भूयस्‌ तान्‌ न 'भ्रबधीद ररः । ४ 
तद्व एतइपमानाय तव देवि मया 'उदिति, 
TAY प्रह्रथ क्रुडा घूयम्‌ अर्घ्‌ इति । ७ 
एवम्‌ AH वचने 
सनमछासे वसत्तके विरते, 
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वासवदत्ता ते प्रति | | 
_ तुतोष पार्श्वे स्थिता पत्युः । ७ 
इति मृइमधुराणि वत्सरान्रप्रू 
चरणगतः कुपितानुनापनानि . 
सततम्‌ S चकार देव्या 
विविधवसन्तककौशत्तानि कामी । 60 
रसना मदिरारसेकतक्ता, 
कलवीणारवरागिणी श्रुतिप्र्‌ च, 
दषितामृनिश्चला च दृष्टिः 
सुखिनस्‌ तस्य सदा बभूव राज्ञः 1 » 


। इति । 
॥ चतुर्द्शस्‌ तरङ्गः N 


समाप्तो ज्ये 
कथामुख नाम 
द्विततीपो लम्बकः 


277 
श्री सोमदेव az विरचिते 
कथा सरित्‌ सागरे 
लावाणको नाम 

_ तृतीयो लम्बकः 


13 
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निर्विप्रविश्वनिमाणसिइये यद्नु्रके 
मन्ये स वत्रै धात्रा श्रपि तस्मे विघ्रनिति नमः । 7 
शराञ्षिष्यमाणः प्रियया शङ्करो ऽपि यदाज्ञा | 
उत्कम्पंते स भुवन ज्ञयत्य्‌ श्रसमसायकः । 2 


— — a आप. 


एव स राज्ञा वत्सेशः क्रमेण सुतराम्‌ श्रभूत्‌ 
प्रापवासवद्त्तस्‌ तत्सुखासक्तेकमानसः । 3 
पीगन्धरायषाश्रू च शरस्य मरछामल्ली दिवानिशं 
सेनापती रुमणवांश् च राब्यभारम्‌ TE । ° 
स कदाचिच्‌ च चित्तावान्‌ श्रानीय रजनौ गुरु 
निजञगाद्‌ रुमावते मल्ली Fr NAU । 5 
पाएउवान्ववज्ञातो ऽथे वत्सेशो, ऽस्य च मेदिनी 
कुलक्रमागता कृत्स्रा पुरं च गनसारूये । ° 
तत्‌ सर्वम्‌ ग्रनिगीषिण त्यक्तम्‌ दतेन भूभृता, 


इक एव च शरस्य सज्ञातं राव्यम्‌ एकत्र मएउले । 7 
13303 
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स्लीमग्मृगयासक्तो निश्चितं A एष तिष्ठति 

` अस्मासु राज्यचित्ता च सवा श्रनेन समर्पिता । $ 

तद्‌ श्रस्मामिः स्वबुद्या N तथा काय, पथा हव तत्‌ 
समग्रपृथिवीराव्यं प्राप्रोत्य्‌ एष क्रमागते । 9 

एवं कृते छि भक्तिपर च मत्निता च कृता भवेत्‌, 

सर्वे च साध्यते बुआ, तथा च Neff कथां श्रृणु । 10 


श्रातीत्‌ कश्चिन्‌ महूसेन इति नाम्ना पुरा नृपः, 
स च श्रन्येन श्रभियुक्तो ऽभूद्‌ राज्ञा च श्रतिबलीषस्ता । ए 
ततः समेत्य सचिविः स्वकार्यश्रंशरक्षिभिः 
दापितः स मद्सेनस्‌ तस्मे दाउ किल दिंषे । 19 
द्त्तदण्उश्च च राज्ञा श्रसी मानी भृशम्‌ श्रतष्यत, 
किं मया विक्ितः शत्रोः प्रणाम इति चिन्तयन्‌ । 13 
तेल NN च NN गुल्मो “न्तः शोकेन व्यू उदपश्यत, 
ग॒त्माक्रातप्पू च कालेन स मुमूषुर्‌ श्रभून्‌ नृपः । ५ 
ततस्‌ तद्‌ श्रीषधासाध्यं मवा 'एको मतिमान्‌ भिषक्‌. 
मृता ते देव देवी हति मिथ्या वक्ति स्म ते Ad । 5 
तच्‌ कूला सरसा भूमी पततस्‌ तस्य भूपतेः 
_शोकविंगेन बलिना स गुल्मः स्वयम्‌ अस्फुरत्‌ । ४ 
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रोगोत्तीएप्र चिरे देव्या तया 'एव च सरू ईप्सितान्‌ 
भोगान्‌ स SP राज्ञा, जिगाय च रिपून्‌ पुनः । 17 


तदू यथा स्त मिषगू बुआ चक्रे राजछिते, तथा 

वये राजरिते कर्मः, साधयामो ऽस्य मेदिनीं । ४ 
परिपन्थी च तत्र एकः प्रब्योतो मगधेश्वरः, 
' पार्लिय्राहः स कि सदा पश्चात्कोपे करोति नः । 19 
तत्‌ तस्य कन्यकारत्रम्‌ श्रस्ति पद्रावती इति घत्‌, 
तत्‌ तस्य वत्सराजस्य कृते घाचामदधे वय । 20 
Fat वातवद्त्तां च स्थापयिवा स्वबुडितः 
दवा Ri वासके वच्मो, देवी दग्धा इति सर्वतः । श 
न अन्यथा तां सुतां र्ने ददाति मगधाधिषः, 
एतदर्थे स छि मया प्रार्थितः पूर्वम्‌ उक्तवान्‌ । ४ 
न NN वत्सेश्वराष तां दास्याम्य्‌ श्रात्माधिकां सुतां, 
तस्य वासवदत्तायां ART कि सुमकान्‌ इति । ४ 
सत्यां देव्यां च वत्सेशो Ta अरन्यां परिणेष्यति, 
देवी दग्धा इति जातायां ख्याती सर्वे तु सेत्स्यति । ५ 
पद्मावत्या च लब्धायां संबन्धी मगधाधिपः 

पश्चात्कोपे न कुर्ते, सहायत्रे च गछूति । 25 


19७ \azır Parma. 

ततः पूर्वा दशि जेते ENT SUB च नन्क्रमान्‌- 

इत्ये FERRA Ai HRRPI f HA 
TIN च NM 

TRR N पूर्व RH M 
झया IA TARTE तचा rr eee 

RR च FR TEN Nef 
खाते RARA EFIA ऊटाचन 

N सस्माकम श्च स्यान. तवा द अत्र ऊवा अश । > 


चस्ति माकन्दिका नाम नगरी rf 
तस्मा मोनच्रसः कञ्चिद्‌ धानान्‌ N पुल 1 = 
त च भिक्ञाशनो ५नेकयत्त्राट्यान्वान्निः 
झास्त रे्ङ्लस्य अत्तर माठेकायां ऊनम्यानिः ı = 
प्रविष्टो मातु भिक्षाबम्‌ N वाणित्रा गरे 
त ददश शुभां कन्यां भिक्षाम्‌ AEN निगनां । = 
दृष्टा च f तां स कामत्रशगः A. 
रा रा कर्म राते स्म सारू N नस्य START । = 
NN च ततो काम निलव निजने. 
as पन : पत्रक तिस्मयान्‌ । २५ 
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किम्‌ A एतद्‌ श्रकस्मात्‌ वे मीने त्यक्ता उक्तवान्‌ इति, 
तच्‌ कवा बणिज्ञे ते च परिव्राइ एवम्‌ श्रन्रवीत्‌ । & 
उलक्तणा इये कन्या ते. विवाको अस्या यदा Ad 

तदा ससुतदारस्य क्षयः स्यात्‌ तव निश्चित । % 

az एतां वीच्य उ'खे मे ज्ञाते, भक्तो छि मे भवान्‌, 

तेन 'एवम्‌ उत्तवान्‌ श्रस्मि,त्यक्रा मौने भवत्कृते । ॐ 
तदू एषा कन्यका नक्तं मञ्चषायां निवेशिता 
उपरिन्यस्तदीषाधां गड़ायां क्षिव्यतां घया । ॐ 

तथा इति प्रतिषब्य 'एतद्‌ गवा सो ऽध भयाद्‌ बणिक्‌ 
नक्तं चक्रे तथा सर्वे. निर्विमशा छि भीरवः । ॐ 
प्रत्राज्रको ऽपि तत्कालम्‌ उवाच श्रनुचरान्‌ निज्ञान्‌, 

Fİ गछत. तत्र अन्तर AT यां च पश्यघ । « 
पृष्टस्यदीपाँ मञ्जूषां गुप्तम्‌ श्रानयत इक तां. 

` उद्दाटठनीया न च सा घुते ४प्यू N धनाव्‌ इति 1 4 
तधा इति च गबा ANA गड़ाँ न प्राप्नुवन्ति ते, | 
राजपुत्रः किमप्यू एकस्‌ तावत्‌ तस्याम्‌ श्रवातरत्‌ । ७ 

सो अत्र तां बणिन्रा ज्षिप्तां मज्ञूषां बीच्य दीपतः 

भृत्येर्‌ श्रानाय्य सक्सा कौतुकादू उद्घाद्यत्‌ । ५ 

f च श्रन्तः कन्यां तां केंदयोन्मादकारिणीं. 

उपयेमे च गान्धर्वविधिना तां स तत्क्षणं । « 
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मञ्जूषां तां गङ्गायां तथा 'एव 'उर्धस्थदीपिकां .. 
कृता तत्यान्न निक्षिप्य घोरै बानरम्‌ AAN । ५ 
गति अथ तस्मिन्‌ संप्राप्तकन्यारत्ने नृपात्मन्ने 
श्राययुस्‌ तस्य चिन्वत्तः शिष्याः प्रत्रालकस्य ते । « 
AI तां च मञ्चूषां Nr तस्य च श्रत्तिकं 
निन्युः प्रत्राज्रकस्य ठनां. सो ऽध कृष्टो तगाद तान्‌ । « 
एको ST साधये मन्नम्‌ श्रादाय 'इताम्‌ रक उपरि, 
श्रथ तूलीं च युष्माभिः शवितव्यम्‌ इमां निशां । ५ 
N उका तां स मञ्चूषाम्‌ AN मठिकोपरि 
स परिव्राट्‌ विवृतवान्‌ बणिकून्याभिलाषुकः । + 
ततप्रू च तस्या निर्गत्य वानरो भीषणाकृतिः 
तम्‌ अभ्यधावत्‌ स्वकृतो मूर्तिमान्‌ इव इयः । ७० 
स तस्य दशनेर नातां : कणी च तत्क्षणं 
चिछेद पापस्य कपिर्‌ निग्ररुज्ञ इव क्रुधा । ॥ 
तथाभूतो ऽथ स ततः परिव्राट्‌ श्रवतीणवान्‌. 
पत्रस्तम्मितकासाप्रू च शिष्यास्‌ ते द्दश्रुत्‌ तदा । ७ 
_प्रातर बुद्धा च तत्‌ सर्वे अरास सकलो अनः, 
ननन्द H बणिकू सा च तत्सुता प्राप्तसत्पतिः । 53 
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एवं पधा स कास्यत गतः प्रत्रानकतू, तथा 
व्याञप्रपोगस्य असिद्दो बये गंछम जातुचित्‌ । ५ 
बङ्दोषो कि NT राज्ञो वासवदत्तया. 
एवं रुमएवता उक्तः सन्‌ ANN पौगन्धरायणः । ७ 
न अन्यथा SITES: स्याद्‌, ्रनुग्योगे च निश्चित 
राज्ञनि व्यसनिन्य्‌ एतन्‌ नश्येद्‌ श्रपि पथास्थित.। 56 
लब्धा अपि मन्निताख्यातिए श्रस्माकं च अन्यथा भवेत्‌, 
स्वामिसंभावनायाप्रू च भवेत्‌ सा व्यभिचारिणी । ४7 
स्वायत्तसिदे राज्ञो कि प्रज्ञोपकरणं मताः | 
सचिवाः, को Tate, तेषां कृते वा AN श्रकृति ऽपि वा । ४8 
सचिवायत्तसिदेस्‌ तु तत्प्रज्ञा 'एव HOHEN, 
era एव चेन्‌ निरुत्साकाः, श्रियो दत्तो बलाञ्नलिः । 5 
श्रथ देवीपितुश्रू चएउमकासेनाद्‌ विशङ्गसे, 
स Aq च, देवी च वचः कुरुत एव मे ७ 
इत्य्‌ उक्तवन्तं धीराणां ga घौगन्धरायणं 
प्रमादशट्रिकूदयो रुमणवान्‌ पुनर्‌ श्रत्रवीत्‌ । ४ 
श्रभीष्टसत्रीवियोगात्या सविविको ऽपि बाध्यते, 
किं पुनर्‌ वत्सराज्ञो ऽयम्‌, श्रत्र च तां कथां श्रृणु । ॥ | 
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पुरा MN देवसेनाव्यो राज्ञा मतिमतां वरः, 
श्रावस्ती इति पुरी तस्य राजधानी बभूव च । & 
तस्यां च पुषाम्‌ श्रभवद्‌ Aft एको मकाधनः, 
तस्य 'उद्पब्यत अनन्यतट्शी इस्ता किल । ४ 
उन्मादिनी इति नाम्ना च कन्यका सा अपि पप्रथे, . 
उन्माग्ति यतस्‌ तस्या उप दृष्ट्रा श्रखित्तो जनः । ७ 
तनया इयम्‌ श्रनविख् राज्ञो देया क्तचिन्‌ न मे. | 
त छि Jag इति पिता तस्याः सो ५चिन्तयद बणिक्‌ । % 
aag च गबा राज्ञानं देवसेने AAN. | 
देव After कन्यारत्ने मे. गृद्धताम्‌ उपयोगि चेत्‌ । ७ 
तच्‌ SAT व्यतून्नद्‌ राज्ञा सो vf प्रत्यपितान्‌ RNA, 
गवा सुलक्षणा सा वा न वा N श्रालोक्यताम्‌ इति । es 
तथा इति ते दिज्ञा mar ताँ दृष्टा एव बणिक्सुतां 
उन्मादिनीं ययुः क्षोभं सगः संजातमन्मथाः । ७ 
राज्ञा अस्याँ परिणीतायाम्‌ एतंदेकमनास्‌ त्यनेत्‌ 
राजकार्याणि, नश्येच्‌ च सर्व, तस्मात्‌ किम्‌ एतया । ४ 
इति च प्रकृति प्राप्ता दिज्ञाः समत्य ते गताः, 
कुतत्तणा सा कन्या इति मिथ्या राजानम्‌ AJAA । 7 
ततो राज्ञा परित्यक्तां त ताम्‌ उन्मादिनी बणिक्‌ | 
तत्तेनापतये प्रादाद्‌ श्रत्तज्ातविमाननां । 79 
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भर्तृवेश्मनि रर्म्यस्या सा श्रथ नातु तम्‌ आ्रागते 
राज्ञानं तेन मार्गेण बुद्धा 'म्रात्मानम्‌. श्रद्शयत्‌ । 73 
दृष्टा एव च स तां राज्ञा नगत्संमोरुनीषधिं 

प्रयुक्ताम्‌ इव कामेन ब्रातोन्माद्‌ इव अभवत्‌ । 7 
गवा स्वभवने ज्ञात्रा तां च पूर्वावधीरितां 

उन्मना उवरसंतापपीडां गाहम्‌ श्रवाप सः । 7 

ता दासी न परस्त्री इति गृरातां, यदि वा AI OR 
त्ज्ञामि ताँ, देवकुले स्वीकरोतु ततः प्रभु: । „ | 

` इति तेन च तइत्रा स्वस्तेनापतिना ततः 

अभ्यध्यमानों AT SUITE एवे स भूपतिः । 7 

न अळू परखीम्‌ श्रादास्ये, वे वा त्यक्ष्यसि तां यदि. 
ततो नेक्ष्यति ते धमी, Ku मे च भविष्यसि । 7 
तच्‌ gar मत्निणी ऽन्ये च तूलम्‌ श्रासन्‌, स च क्रमात्‌ 
स्मरब्वरेण तेन NN नृपः पच्चवम्‌ at । 79 


एवं स राज्ञा नष्टो o धीरो «प्यू उन्मादिनीं विना, 
विना वासवदत्तां तु वत्सरात्रः कथे भवेत्‌ । ७ 

gag रुमएवतः श्रुत्वा पुनर्‌ पीगन्धरायणाः 

उवाच, सक्यते Saft राजभिः कार्यदर्शिनिः । ध 
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uff देवेः कृवा Afef नियोत्रितः 
सीतादेव्या न किं रामो विषेळे विररूव्यधां । ७ 
` एतच्‌ छूबा च भूयो ऽपि रुमएवान्‌ श्रभ्यभाषत, 
ते हि रामादयो देवास, तेषां सर्वेसळे मनः । ४ 
INT तु मनुष्याणां, तथा. च श्रूयतां कथा. 


रस्ति र्क बङ़र्लाथा मधुरा इति मरापुरी । ४ 
तस्याम्‌ Y बणिक्युत्रः कोऽपि नाम्ना घ इकः, 
तस्य च N प्रिया भाषा तदेकाबइमानसा । % 
तया सरू वसन्‌ सो ऽथ कदाचित्‌ कार्यगौरवात्‌ 
दीपान्तरं बणिक्युत्रो गत्तु व्यवसितो ऽभवत्‌ । ७ 
gert श्रपि च तेन N सक गन्तुम्‌ इयेष सा, 
स्रीणां भावानुरक रि विरदासरूने मनः । ७ 
तत्रः स च बणिक्युत्रः प्रतस्ये कृतमङ्गलः, 

न च तां NN भायां कृप्तप्रसाधनां । ४ 
स्ता श्रध ते प्रस्थितं पश्चात्‌ पश्यन्ती साम्रुलोचना 
श्रतिष्त्‌ प्राङ्गणद्वारकवाठात्तविलम्बिनी । ७ 
गते दृष्टिपथात तस्मिन्‌ सा वियोगासळा ततः 
नियातुं न 'श्रशकन्‌ मुग्धा, प्राणास्‌ तस्या विनिर्ययुः 1 » 
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Az ब॒द्या च बणिक्युत्रः प्रत्यावृत्य च तत्क्षणं 

ददश विकलः कान्ताम्‌ रताम्‌ उत्क्रात्तत्नीविताँ । ४ 
Df विलोलालकलाउक्नां 

भुवि चान्द्रमसी लक्ष्मी दिवा मुप्षच्युताम्‌ इव । ४ 
अड्डे Fer च तां सम्बः क्रन्द्तस्‌ तस्य निर्ययुः 
शोकाग्रिब्वलिताद देळाद द्रुते भीता इव असवः । ४ 


एवम्‌ अन्योन्यविरकाद्‌ दम्पती तौ विनेशतुः, 
Nerf ऽस्य राज्ञो देव्याश्रू च रक्ष्या श्रन्योन्यवियोगिता । ४ 
इत्यू उक्ता विरते तस्मिन्‌ SDH मवति 
ज्ञगाद्‌ धेष्ञलधिर्‌ धीमान्‌ यौगन्धरायणः । ४ 
मया 'एतन्‌ निश्चितं सर्वे, कावाणि च मद्धीभृतां 
भवन्त्यू एवंविधान्य्‌ एव, तथा च अत्र कथां N । ४ 


उन्जयिन्याम्‌ श्रभूत्‌ पूर्वे पुण्यसेनानिधो नृपः, 
स जातु बलिना श्रन्येन राज्ञा गवा श्रभ्ययुञ्यत | श 
श्रध तन्मत्निणो धीरास्‌ तम्‌ AHF वीच्य उभये 
मिथ्या, राज्ञा मृत इति प्रवाद्‌ सर्वतो व्यधुः । % 
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. स्त्रीमग्यमृगयासक्तो निश्चितं स्य MN तिष्ठति, 
e NA Af च सवा A= समर्पिता । ४ 
तद्‌ श्रस्मामिः AA N तथा कार्य, यथा हव तत्‌ 
समग्रपृथिवीराञ्य प्राप्नोत्य्‌ एष क्रमागते । ° 
एवं कृते छि भक्तिप्र च मत्तिता च कृता भवेत्‌, 
सर्वे च साध्यते बुद्धा, तथा च Neff कथां श्रृणु । २ 


श्रातीत्‌ कश्चिन्‌ मकासेन इति नाम्ना पुरा नृपः, 

' स च श्रन्येन श्रमियुक्तो ऽभूद्‌ राज्ञा च श्रतिबलीषसा । 77 
ततः संमेत्य सचिविः स्वकार्यश्रंशरतक्षिमिः 

दापितः N मरासेनस्‌ तस्मे दण्ड किल द्विषे । 1 
दत्तदाउप्रू च राज्ञा श्रसी मानी भृशम्‌ श्रतष्यत, 

किं मया विरितः शत्रोः प्रणाम इति चिन्तषन्‌ । 13 
तेन N च N गुल्मो ऽन्तः शोकेन क्यू NN. 
गुल्माक्रान्तश्रू च कालेन स मुमूषुर्‌ MA नृपः । ५ 
ततस्‌ तद्‌ श्रीषधासाध्यं मवा 'एको मतिमान्‌ भिषक्‌, 
मृता ते देव देवी इति मिथ्या वक्ति स्म ते नृपे । 5 
तच्‌ SAT NMT भूमी पततस्‌ तस्य भूपतेः 
'शोकविंगेन बलिना N गुल्मः स्वयम्‌ भ्रस्फुटतू । 16 
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रोगोत्तीएप्र्‌ चिरे देव्या तया NN च तरू ईप्सितान्‌ 
भोगान्‌ स pR राज्ञा, निगाय च रिपून पुनः । 17 


तद्‌ पथा सत भिषग्‌ बुआ चक्रे राजर्तिते, तथा 
वये रारि कुर्मः, साधयामो ऽस्य मेदिनीं । 1९ 
परिपन्थी च तत्र एकः प्रख्योतो मगधेश्वरः, 
' पार्लिग्रारूः स हि सदा पश्चात्कोपे करोति नः । 19 
तत्‌ तस्य कन्यकारत्रम्‌ श्रस्ति पद्मावती इति घत्‌, 
तत्‌ तस्य वत्सराजस्य कृते घाचामद्धे वय । २० 
छन्नां वासवदत्तां च स्यापपिला स्वबुद्धितः 
दवा श्रम्रिं वासके वच्मो, देवी दग्धा इति सर्वतः । श 
न अन्यथा तां सुतां र्ने ददाति मगधाधिपः, 
एतदर्थे सत कि मया प्रार्थितः पूर्वम्‌ उक्तवान्‌ । ४ 
न श्रे वत्सेश्वराय deff दास्याम्य्‌ श्रात्माधिकां सुतां, 
तस्य वासवदत्तायां ART रि सुमकान्‌ इति । 25 
सत्यां देव्यां च वत्तेशो न vA अन्याँ परिणेष्यति, 
देवी दग्धा इति ज्ञातायां ख्याती सर्वे तु सेत्स्यति । ४ 
पद्मावत्यां च लब्धायां संबन्धी मगधाधिषः 
पश्चात्कोपे न कुर्ते, सायं च fer । ४ 
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ततः पूवां दिशं नेतुं TE “न्याप्र्‌ च तत्क्रमात्‌, 

इत्य वत्सेश्वरस्य 'एतां साधयामो ऽखिलां भुवे । ७ 
कृतोग्योगिषु, च अस्मासु पृथिवीम्‌ हष भूपतिः ` 
aa एव, पूर्व कि दिव्या am gag श्रन्रवीत्‌ । ४ 
भ्रुवा इति मल्लिवृषभाद्‌ वचो घीगन्धरायणात्‌ 

सरास च एतद्‌ श्राशक्य रुमंवांस्‌ तम्‌ श्रभाषत । 28 
व्याने पक्मावतीदेतोः क्रियमाणं कदाचन | 

दोषाय॑ 'प्रस्माकम्‌ एव स्यात्‌. तथा N AA कथां N । २१ 


After माकन्दिका नाम नगरी ज्ञाक्रवीतटे, 
तस्यां मौनव्रतः कश्चिद्‌ श्रासीत्‌ MEISTER: पुरा । २० 
त च मिच्ताशनो ४नेकपरित्राट्परिवारितः 
श्रास्त देवकुलस्य AAN मढिकायाँ, कृतस्थितिः । ॐ 
प्रविष्टो ज्ञातु भिन्ञाथम्‌ एकस्य बणिनो गृहे. 

त ददर्श प्रुभां कन्यां भिक्षाम्‌ आदाय निर्गतां । » 
दृष्टा च अदुतरपाँ तां स कामवशगः शठः, | 
छा छा कष्टम्‌ इति स्म ANN बणिन्नस्‌ तस्य श्रुततः । ॐ 
गृरीतमित्तप्र्‌ च ततो नगाम मिलये Feist, 

ततस्‌ ते स बणिग्‌ गवा W. पप्रह्ष विस्मयात्‌ । ५ 
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किम्‌ A 'एतद्‌ श्रकस्मात्‌ A मौन त्यका उक्तवान्‌ इति, 
तच्‌ SAT बणिन्न ते च परिव्राइ एवम्‌ अन्रवीत्‌ । ॐ 
zam इये कन्या ते, विवाको ५स्या यदा भवित, 

तदा ससुतदारस्य क्षयः स्यात्‌ तव निश्चित । ॐ 

तद्‌ एतां वीच्य उः मे ज्ञाते, भक्तो कि मे भवान्‌, 

तेन 'इवम्‌ उक्तवान्‌ श्रस्मि,त्यक्का मीने भवत्कृते । श 
तदू एषा कन्यका नक्तं मन्नषायां निवेशिता 
उपरिन्यस्तदीषावां Aff क्षिप्यतां बया । ॐ 

तथा इति प्रतिपश्य gaz गवा सो ऽध भयाद्‌ बणिक्‌ 
नक्तं चक्रे तथा सर्वे. निर्विमशा छि भीरवः । 2 
प्रत्राज्रको ऽपि तत्कालम्‌ उवाच श्रनुचरान्‌ ANA, 

गड़ां गछत. तत्र अन्तर Af यां च पश्यथ । ० 
पृश्स्यदीपाँ मञ्जूषां गुप्तम्‌ आनपत इर तां, 

डद्दाटनीषा न च सा गुते ऽव्य्‌ AN धनाव्‌ इति । ४. 
तधा इति च गबा यावद्‌ गड़ां न प्राप्रुवत्ति ते, | 
राजपुत्रः किमप्यू एकस्‌ तावत्‌ तस्याम्‌ श्रवातरत्‌ । ० 

सो sa तां बणित्ा क्षिप्तां मज्ञूषां बीच्य दीपतः 

भृत्येर्‌ ग्रालाय्य सरूसा कौतुकाद उदघाटयत्‌ । ५ 

r च श्रन्तः कन्यां तां केंदयोन्मादकारिणीं. 

उपयेमे च गान्धर्वविधिना तां स तत्क्षणं । « 
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मञ्चूषाँ तां च गङ्गायां तथा 'एव 'ऊर्धस्थदीपिकां.. 
कृता तत्यान्न निक्षिष्य घोर्‌ वानरम्‌ श्रत्ते । # 
गते Ser तस्मिन्‌ संप्राप्तकन्यारत्रे नृपात्मन्रे 
maga तस्य चिन्वत्तः शिष्याः प्रत्रानकस्य ते । « 
AA तां च मञ्जूषां गृरीवा तस्य च श्रत्तिकं 
निन्युः प्रव्राज्ञकस्य Nef. सो ऽध F N तान्‌ । ४ 
एको ST साधंये मन्नम्‌ श्रादाय एताम्‌ N उपरि, 
श्रथ Jeff च युष्माभिः शयितव्यम्‌ इमां निशां । 4 
इत्य्‌ उक्का तां स मन्नूषाम्‌ आरोप्य मठिकोपरि 
त परिव्राट्‌ विवृतवान्‌ बणिकन्यामिलाषुकः । “9 
तत्र च तस्या निर्गत्य वानरो भीषणाकृतिः 
तम्‌ अभ्यधावत्‌ स्वकृतो मूर्तिमान्‌ इव इएयः । ०० 
त तस्य ANN नाताँ नेः कणा च तत्क्षणं 
चिछ्द्‌ पापस्य कपिर्‌ निग्ररुज्ञ इव क्रुधा । 9 
तथाभूतो SE स ततः परिव्राट्‌ श्रवतीर्णवान्‌, 
घत्रस्तम्मितङासाभ्र च HHU ते ददभुत्‌ तदा । ४ 
_प्रातए बुद्धा च तत्‌ सर्वे जहास सकलो अनः, 
ननन्द स बणिक्‌ सा च तत्सुता प्राप्रतत्यतिः । 53 
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एवं यथा स कास्यवरे गतः प्रत्रानकतू, तथा 
व्यान्नप्रयोगस्य असिद्दौ बये ff जातुचित्‌ । ४ 
बङदोषो रि विरको राज्ञो वासवदत्तया. 
एवं रुमएवता उक्तः सन्न्‌ श्राह धौगन्धरायणः । ७ 
न अन्यथा उद्योगसिद्िः स्याद्र, अ्रनृ्योगे च निश्चित 
राजनि व्यसनिन्य्‌ एतन्‌ नश्येद्‌ श्रपि पधास्यिते .। ४० 
लब्धा अपि मत्निताव्यातिर्‌ श्रस्माकं च अन्यथा भवेत्‌, 
स्वामिसेभावनायाप्रू च भवेत्‌ स्ता व्यभिचारिणी । ४ 
स्वायत्तसिडे राज्ञो रि प्रज्ञोपकरएं मताः . 
सचिवाः, को भवांतू तेषां कृते AT N श्रकृते ऽपि वा । ७४ 
सचिवायत्तसिडेस्‌ तु तत्परज्ञा एव HAHN, | 
era एव चेन्‌ निरुत्साकाः, थ्रियो दत्तो जलाञ्जलिः । 5 
श्रथ देवीपितुप्र चएउमकासेनाद्‌ ANGA, 
स ANA च, देवी च वचः कुरुत एव मे । ७ 
उत्य्‌ उक्तवन्तं धीराणां धुर्ये यौगन्धरायणा 
प्रमादशङ्किङ्द॒यो रुमणवान्‌ पुनर्‌ श्रत्रवीत्‌ । ॥ 
श्रभीष्टसत्रीवियोगात्या सविवेको ऽपि बाध्यते, 
किं पुनर्‌ वत्सराज्ञो अयम्‌, श्रत्र च एतां कथां NN 1७ ` 
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पुरा MN देवसेनाव्यो राज्ञा मतिमतां वरः, 
श्रावस्ती इति पुरी तस्य राजधानी बभूव च । ७ 
तस्यां च पुषाम्‌ TAG बणिग्‌ एको मराधनः. 
तस्य 'उद्पय्यत अनन्यतट्शी उक्ति किल । 64 
उन्मादिनी इति नाम्ना च कन्यका सा अ्रपि पप्रथे, ` 
उन्माग्वति यतस्‌ तस्या उपे दृष्टा ्रविलो जनः । ७ 
तनया इथम्‌ श्रनाविख् राज्ञो देया चिन्‌ न मे. | 
त रि az इति पिता तस्याः सो vf बणिक्‌ । ७ 
ततप्रू च गत्रा राज्ञाने देवसेने व्यज्निज्ञपतू. | 
देव अस्ति कन्यारत्नं मे, गृद्धताम्‌ उपयोगि चेत्‌ । ७ 
तच्‌ हुवा व्यसृत्रद्‌ राज्ञा सो ऽथ प्रत्यपितान्‌ दिन्ान्‌, 
गवा सुलक्षणा सा वा न वा N श्रालोक्यताम्‌ इति । ® 
तथा 'इति ते Ra गवा ताँ दृष्ट्रा एव बणिक्सुतां 
उन्मादिनीं ययुः क्षोभं स्यः सेज्ञातमन्मथाः । ७ 
राजा 'श्रस्यां परिणीताधाम्‌ एतंदेकमनास्‌ त्यनेत्‌ 
राजकार्याणि, A च सवे. तस्मात्‌ किम्‌ एतया । 7 
इति च प्रकृतिं प्राप्ता दविज्ञाः Ar N ते गताः, 
कुलक्षणा सा कन्या इति मिथ्या राजानम्‌ अन्नुवन्‌ । ” 
ततो राज्ञा परित्यक्तां त ताम्‌ उन्माद्नीं बणिक्‌ 
तत्सेनापतंथे प्रादाद्‌ श्रत्त्ञातविमाननां । 72 
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भर्तवेश्मनि रुम्पस्था सा श्रथ नातु तम्‌ श्रागते 
रात्राने तेन मार्गेण बुद्चा आत्मानम्‌. श्रदर्शयत्‌ । 73 
दृष्टा हव च स तां राज्ञा त्रगत्संमोरुनीषधिं 
 प्रयुक्ताम्‌ इव कामेन जातोन्माद्‌ इव अभवत्‌ । 7५ 
गल्ला स्वभवने ज्ञात्रा तां च पूर्वावधीरितां 

उन्मना ब्वरसतापपीडाँ गाहम्‌ अवाप सः । % 

ता दासी न परस्त्री इति गृरातां, यदि वा श्रष्यू HR 
त्यज्ञामि तां, देवकुले स्वीकरोतु ततः प्रभु: । % 

` इति तेन च तइत्रा स्वसेनापतिना ततः 

PIATA यत्नेन गाद V त भूपतिः । 7 

न अरे परस्त्रीम्‌ दास्ये, & वा त्यक्ष्यसि तां पदि. 
ततो नच््यति ते धमी, दएद्यो मे च भविष्यसि । ७ 
तच्‌ SAT मन्चिणो ऽन्ये च तूलीम्‌ श्रासन्‌, स च क्रमात्‌ 
स्मरञ्वरेण तेन Ta q: पञ्चलम्‌ श्राययौ । 79 


_ Se el शंख 


एवं सत राज्ञा नष्टो ऽभूद धोरो ४प्यू उन्मादिनी विना, 
विना वासवदत्तां तु वत्सराज्ञः कथ भवेत्‌ । ७ 
एतद्‌ रुमणवतः gar पुनर्‌ पीगन्धराघणः 
उवाच, सवते Suff रात्रभिः कार्यदर्शिनिः । ५ 
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रावणोच्छित्ये देवेः कृवा fen निषोन्नितः 
सीतादेव्या न किं रामो विषेद्धे विररूव्यधां । ४ 
` एतच्‌ NN च भूयो ऽपि रुमएवान्‌ अभ्यभाषत, 
ते हि रामादयो देवास्‌, तेषां सर्वेतरू मनः । 8 
ATI तु मनुष्याणां, तथा. च श्रूयतां कथा. 


श्रस्ति IE बङ़रत्लाथा मधुरा इति मरापुरी । ७५ 
तस्थाम्‌ A बणिक्युत्रः कोऽपि नाम्ना य इल्लकः, 
तस्य च NA प्रिया भावा तदेकाबदमानसा । & 
तया सक वसन्‌ सो Ser कदाचित्‌ कार्यगौरवात्‌ 
द्वीपान्तरे बणिक्युत्रो गत्तु व्यवसितो ऽभवत्‌ । % 
तद्वाधा रपि च तेन N सक गतुम्‌ इयेष सा. 
स्रीणां भावानुरत्तं रि विरळासरूने मनः । ४ 
तत्रः त च बणिक्युत्रः प्रतस्थे कृतमङ्गलः, 

न च तां NN भायां कृप्तप्रसाधनां । & 
स्ता श्रथ ते प्रस्थितं पश्चात्‌ पश्यन्ती साग्रुलोचना 
अतिष्ठत्‌ प्राद्गणद्वारकवाटात्तविलम्बिनी । ७ 
गते cf तस्मिन्‌ ता विघोगासका ततः 
निपातुं न 'श्रशकन्‌ मुग्धा, प्राणास्‌ तस्या विनिर्ययृः । » 
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तदू बुद्धा बणिक्पुत्रः प्रत्यावृत्य च तत्क्षणं 

ददश विद्धलः कान्ताम्‌ एताम्‌ उत्क्रातनीवितां । श 
सुन्दरापाएइरकहाषाँ विलोलालकलाञ्छ्नां 

भुवि चान्द्रमसी लच्मीं दिवा सुप्रच्युताम्‌ इव । ४ 
अड्डे कृ्रा च तां सम्बः क्रन्द्तस्‌ तस्य निर्ययुः 
शोकाग्रिब्वलिताद्‌ NA द्रुते भीता इव 'श्रसवः । ४ 


एवम्‌ अन्योन्यविरकाद्‌ दम्पती तौ विनेशतुः, 
अतो अस्य राज्ञो देव्याश्रू च रच्या श्रन्योन्यवियोगिता । 2४ 
इत्यू उका विरते तस्मिन्‌ बढाशड्टे रुमपवति 
लगाद्‌ वेयन्नलधिर धीमान्‌ यौगन्धरायणः । % 
मया 'हतन निश्चितं सर्वे, कायाणि च मकीमृताँ 
भवन्य्‌ एवंविधान्य्‌ एव, तथा च श्रत्र कथां श्रृणु । १ 


उन्यिन्याम्‌ श्रभूत्‌ पूर्वे पुण्यसेनामिधो नृपः, 
स जातु बलिना श्रन्येन राज्ञा गवा श्रभ्ययुत्यत । 97 
श्रथ तन्मत्तिणो धीरास्‌ तम्‌ श्ररि वीच्य इये 


मिथ्या, राज्ञा मृत इति प्रवाद्‌ सर्वतो व्यधुः । % 
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AEA स्थापयामासुः पुए्यंसेने नृषे च ते, 

श्रन्ये कंचिद्‌ श्रधाल्नुप्र्‌ च रात्रार्कविधिना शवे । » 
श्ररानकानाम्‌ अधुना भव राज्ञा बम्‌ एव नः, 

` इति ट्र्तमुघेन श्रथ तम्‌ Af IEM च ते । 100 
तथा NA उक्तततस्‌ तस्य रिपोस्‌ तुष्टस्य ते ततः 
मिलिया सेन्यसरिताः कठकं बिमिड! क्रमात्‌ । 101 
भित्रे च सेन्ये राजानं पुण्येन प्रकाश्य ते | 
ते सप्रापबलाः श्नु ते Prog: AAPAN: । 10 


TN 


ईद्क्षरात्कार्याणि भवेपुस्‌, az इद्‌ वये 
'देवीदारुप्रवद्न कार्ये धेर्येश RAR । 109 
za एतन्निश्चितमतेः श्रुवा यौगन्धराषणात्‌ 
र₹मएवान्‌ अन्नवीद्‌ एवे, तर्क्ि dr एष निश्चय; । २० 
तद्र गोपालकम्‌ श्रानीप देव्या भ्रातरम्‌ AA 
समत्य च समे तेन सम्यक्‌ सर्वे विधीयतां । 7० 
एवम्‌ Heer इति वत्ति स्म ततो पौगन्धराषणः: 
तत्प्रत्यवाद्‌ रुमण्वांप्रू च चक्रे कर्तव्यनिञ्चये । 108 
श्रन्येखुर मत्निमुख्यी ती gef व्यतूनतां निन्न 
गोपालकं तम्‌ श्रानेतुम्‌ उत्कएठाव्यषदेशतः 1 107 
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कार्षकेतोर गतः पूर्व तट्ूतवचनाच्‌ च तः 

आगादू गोपालकस्‌ तत्र स्वये मूत इव उत्सवः । 10 
आगते N च एने AT AN 

_ निनाय स रुमखत्कं NN गोपालकं निशि । 109 
तत्र च अस्मे तदू उत्सारुं शेस स्वचिकीर्षिति, 

पत्‌ पूर्वे मल्नित तेन सर्वे सक्‌ रुमएवता । 1० 

त च TIER सन्‌ इ'खावरूम्‌ श्रपि स्वसुः 
गोपालको <नुमेंने तत्‌. कर्तव्ये कि सतां मनः । ए 
सर्वम्‌ एतत्‌ सुविङ्तिं. देवीं दग्धाम्‌ वित्य तु 
प्राणांस्‌ त्यक्ष्यन्‌ कथे रच्यो वत्सेश इति चित््यतां । १ , 
सउपापाद्साम्रीसभवे किल सत्य्‌ श्रपि 

मुष्यम्‌ अड़े कि मत्स्य वरिनिपातप्रतिक्रिया । 113 

इति भूयो ऽपि तत्कालम्‌ उक्ते तत्र रुमणवता . 
उवाच 'श्रालोचिताशेषकायी पौगन्धरायणः । 114 

न श्रसत्य्‌ श्रत्र चित्ता पटू राजपुत्री गोपालकस्य सा . 
कनीषसी स्वसा देवी miat sa अधिका प्रिया । 15 
एतस्य च श्रल्यम्‌ श्रालोक्य शोकं वत्सेश्चरस्‌ तरा, . 
तीवेत्‌ कदाचिद्‌ देवी इति मवा घैर्षम्‌ श्रवाप्स्यति । 17 
aA च 'उत्तमसब्घो sa, शीघ्र च परिणीयते | 
पद्मावती, ततो देवी दर्श्यते च ANN इति । एः 
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एवम्‌ एतद्‌ विनिश्चित्य ततो धीगन्धरायणः 
गोपालको रुमणवांश्र च पुनइ  मत्नम्‌ इति व्यधृः । 18 
युत्ता लावाणक घामः सळ देव्या नृपेण . 

पर्यन्तो मगधासन्नवर्ती कि विषयो ऽस्ति सः । 119 
सुभगावेटभूमिवाद्‌ राज्ञश्‌ च श्रसन्निधानकृत्‌ 

तत्र श्रन्तःपुरम्‌ आदीप्य क्रियते ANN चिन्तित 1 120 

देवी च स्थाष्यते युत्ता नीवा पद्मावतीगृरे, 
छून्नस्थिताया येन रस्याः सा एव स्याच्‌ छीलसाक्षिणी । 121 

` एवं रात्री मिथः ge मत्न सर्वे ऽपरे ५रूनि 
घीगन्धरायणाश्यास्‌ ते प्राविशन्‌ राजमन्दिर । 1० 

तत्र एवम्‌ श्रथ विज्ञो वत्सराजी रुमएवता, 

देव लावाणके अस्माकं गतानां वर्तते चिरे । 1 

स च श्रंतिरम्यो विषयस्‌, तत्र च आवेटभूमयः 
शोभनाः सत्ति ते राजन्‌ अश्वघासप्र्‌ च तुग्रदूः । 12 
बाधते तं च नेकव्यात्‌ सर्वे स मगधेश्वरः, 

तत्‌ तत्र NAT A विनोदाय च गम्यतां । n. 
एतच्‌ SAT च वत्सेशः समं वासवदत्तया 

क्री टेकलालसप्रू चक्रे गतु लावापाके मतिं । 7४ 
निश्चिते गमने vA लग्रे च परिकल्पिते 
श्रकस्मान्‌ नारदमुनिः कालिग्योतितदिज्युखः । 127 
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वतीय नभोमध्यात्‌ प्रदत्तनयनोत्सवः 
शशी इव स्वकुलप्रीत्या ते वत्सेश्वरम्‌ श्रभ्यगात्‌ । 19 
गृ्रीतातिथ्वसत्कारः पारिन्नातमयीं खन्ने 
प्रीतश्ू च स मुनिस्‌ तस्मे ददौ प्रकाय भूभृते । १४ 
विख्राधराधिषे पुत्रे कामदेवांशम्‌ शराष्स्यसि. 
इति वासवदत्तां च सो ५भ्यनन्द्त्‌ कृतादरः । 1» 
ततप्र्‌ च उवाच वत्सेश स्थिते यौगन्धरायणे, 
राजन्‌ वासवदत्तां ते दृष्टा छन्त स्मृत मया । 131 
घुधिषिराद्यो ऽभूवन्‌ पुरा ते प्रपितामकाः, - 
` पञ्चानां द्रौपदी तेषांम्‌ एंका पल्ली बभू च । 79 
सा च वासवदत्ता इव रपेण श्रप्रतिमा 'श्रभवत्‌, 
ततस्‌ तदोषम श्राशंका तान्‌ एवम्‌ NI अ्रभ्यधां । 199 
खीवैरे रक्तणीये वस्‌. az धि वीजम्‌ इक Af. 
_ तथा रि श्रृणुत 'हतां च कथां वो dN N । 19५ 
सुन्दोषसुन्द्नामानी श्रातरी दी बभूवतुः 
श्रसुरौ विक्रमाक्रा्ततलोकत्रितयइयौ । 135 
तयोर्‌ विनाशकामश्र च दूवा AAT विश्वकमणाः 
ब्रद्मा निमापयामास दिव्यनारीं तिलोत्तमाँ । 135 
उपम्‌ श्रालोकितुं TEN चतुर्दिकं चतुर्मुखः 
बभूव किल शकी ५पि कुवाणायाः प्रदक्षिणं । 137 

14 
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सा पग्नेयोनेए श्रादेशात्‌ पार्श्वं सुन्दोषसुम्दयोः 
प्रलोभनाय प्रययौ केलासोग्यानवर्तिनोः । 138 
तौ च श्रसुरौ जगृरतुस्‌ तां दृष्टा 'एव श्रत्तिकागतां 
उभाव्‌ A उभयोर्‌ ATH सुन्दरीं काममोङ्तिी । 7७ 
परस्परविरोधिन Ten तां चः तत्क्षणं 

. प्रवृत्ततप्रकारबाद्‌ HA श्रपि क्षयम्‌ ईयतुः । 140 
7a खीमामविषयो निदाने कस्य न AA: 
युष्माकं द्रौपदी च 'हका बछूनाम्‌ एव वल्लभा । 7० 
तत्‌ तन्निमित्तः संघषः Mf भवतां किल, 
मद्ाक्याद्‌ श्रयम्‌ एतस्या निषमश्र्‌ च श्रस्तु वः सदा । 19 
तयेषठात्तिकागता माता मन्तव्या इये कनीयसा, 
Aa च Har ज्ञेया कनिष्ठात्तिकवर्तिनी । 143 
इत्यू एतन्‌ मदचो राजस्‌ तव ते प्रपितामकाः 
तथा इति प्रत्यपय्यन्त कल्याणाकृतबुद्ययः । 14 
ते च मे NN ५भूवेस्‌, तत्प्रीत्या च AZA Af: 
वां e IT वत्सेश, तदू इद्‌ नृप वच्मि ते । 14 
घथा 'एतेए मे कृते वाको, कुयास्‌ वे मल्तिणां तथा, 
श्रचिरेण च कालेन मकतीम्‌ ऋद्धिम्‌ श्राप्स्यसि । 140 
कंचित्‌ कालं च ga ते भविष्यति, न च बघा 
तत्र श्रतिमोङः कर्तव्यः, सुखान्तं भविता छि तत्‌ । 1 
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सम्यग्‌ एवम्‌ श्रमिधाय तत्क्षणं 
वत्तराजम्‌ उद्यस्य भाविनः 
` भङ्किसूचनविधौ विशरदो ` 
नारदो मुनिए्‌ N ययौ । 8 
सर्वे च तस्य वयसा मुनिपड्वस्थ 
पीगन्धरायणामुखाः सचिवास्‌ ततस्‌ ते 
_ सेभाव्य सिडुद्यम्‌ श्रात्मचिकीर्षितस्य 
संपादनाय सुतरां VE: प्रयत्ने । 19 


। इति । 
॥ पञ्चदशस्‌ तरङ्गः ४ 
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m पूवीक्तया युक्त्या वत्सरान सवज्लभं | 
घौगन्धराषणाग्बास्‌ ते निन्युर्‌ लावाएरक प्रति । 1 
स राज्ञा प्राप ते देश सेन्यघोषिण मूर्ता | 
. अभिवाजिछतसंततिद्धिं वदत्तम्‌ इव मत्निणां । २ 

तत्र am fen च वत्सेश सपरिहद 
म्रवस्कन्द्भयाशड्टी चकम्पे मगघिश्चरः । 3. 
यौगन्धरायणोपात्तं सद्ठुडिर्‌ विससर्म च 

स N. सो ऽपि सन्मन्नी कार्वज्ञो ऽभिननन्द्‌ ते । ¦ 
वत्सेश्वरो ऽपि निवसंस्‌ तस्मिन्‌ देशे दवीयसी 
श्राविटकार्थम्‌ श्रट्वीम्‌ अदति स्म दिने दिने । ऽ 
एकस्मिन्‌ दिवसे तस्मिन्‌ राजन्य्‌ आघेदक गति 
कतव्यसेविद्‌ कृवा गोपालकसमन्वितः । 6 

_ घौगन्धरायणो धीमान्‌ सरुमावदसन्तकः 

देव्या वासवदत्ताया विजने निकट घयी । 7 

तत्र तां राजकार्ये ऽत्र mr तत्तउक्तिमिः 

प्रद्धाम्‌ श्रभ्यर्थयामास भ्रात्रा पूर्वप्रबोधितां । ५ 
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सा अनुमेने च विररूक्तेशदायि तद्व श्रात्मनः. 
किं नाम न सङ्न्ते रि भर्तृभक्ताः. कुलाड़नाः । 9 
_ ततस्‌ तां ब्राह्मणीरपां देवीं धौगन्धरायणाः 

त चकार कृती दवा AUT उपविवर्तने । 10 
वसत्तकं तु कृतवान्‌ काण YA ff. 


शरात्मना च तथा एव अभूत्‌ स्यविरब्राकाणाकृतिः । ७ हि 


तथारपां गृरीवा श्रथ ताँ देवीं स मकामतिः 

`. वतत्तकसवः स्वैर्‌ प्रतस्थे मगधान्‌ प्रति । ७ 

तथा वासवदत्ता सा स्वगृकान्‌ निर्गता सती . 
अगाच्‌ चित्तेन भतार्‌ पन्थानं वपुषा पुनः । ७ | 
तन्मन्द्रिम्‌ श्रथ आदीप्य N रुमएवता, 

का का वसन्तकयुता देवी द्ग्धा इत्य्‌ श्रघोष्यत । 1 
तथा च दरूनाक्रन्दी समं तत्र 'उदतिषतां. 

शनेः शंशाम दरूनो, न पुनः क्रन्द्तिधनिः । 1 
घीगन्धरायणाः सो ऽथ सक वासवदत्तया 
वसन्तकेन च प्राप मगधाधिपतेः पुरें । 10 

तत्र उब्यानगतां दृष्टा समे ताभ्याम्‌ उपाययी 
पद्मावतीं राजसुतां वार्थमाणो ऽपि रक्षिभिः ॥ 17 . 
पद्मावत्यात्र्‌ च दृष्टा एव ब्राद्मणीरपधारिणीं . 
, देवीं वासवदत्तां तां दृशोः प्रीतिर्‌ ग्रजञायत । 19 
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सा रक्षिणो निषिध्य एव ततो यीगन्धराषणं 
श्रानाययदू राम्रकन्या ब्राक्मणाकृतिम्‌ श्रत्तिकं । 19 
पप्र च. मळाब्रकान्‌ का ते बाला भवत्यू शरसी, 
किमर्थम्‌ श्रागतो ऽसि "इति, सो vr एनां प्रत्यभाषत । २ 
इयम्‌ श्रावत्तिका नाम NH. सुता मम, | 
श्रस्याभू च भता व्यसनी त्यक्का इमां कुत्रचिद्‌ गतः । श 
तद्‌ एतां स्थापयाम्य्‌ अ्र्य तव रस्ते यशस्विनि. 
घावत्‌ तम्‌ म्रानधाम्यू ञ्रस्या गला श्रन्विष्य अचिरात्‌ पतिं । = 
भ्राता काणबटुशू च श्रयम्‌ इरू एव Nef समीपगः 
तिष्ठत्य्‌, एकाकिनीमावड़ःखं येन न यात्य्‌ असी । ॐ 
इत्यू उक्ता राबतनथामू श्रङ्गीकृतवचास्‌ तया | 
ताम्‌ श्रामच््य स सन्मल्नी द्रुते लावाणकं ययी । 2. 
ततो वासवद्त्तां तां स्थिताम्‌ आवत्तिकाल्यया 
aaah च शश्रनुगतं ते काब पिणं । ॐ 
सरू ANN कृतोदारसत्कारलेक्शालिनी 
पद्मावती स्वभवने विवेश बळुकोतुकं । % ` 

तत्र वासवद्त्ता च प्रविष्टा चित्रभित्तिषु 
_ पश्यन्ती रामचरिते सीतां तेरे निन्व्यथां । २ 
श्राकृत्या सोकुमार्वेण शयनाशनसीष्वेः 
शरीरसीरभेण अपि नीलोत्पलसुगन्धिना । 28 
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ताम्‌ उत्तमां विनिश्चित्य महारूए आत्मनः समेः 
पद्मावती घधाकामम्‌ उपचारेर उपाचरत्‌ । ४ 
म्रचित्तयचू च, काप्यू हषा RAT नूनम्‌ इक्‌ स्थिता, 
गृठा कि द्रौपदी न STEG विराठवसताव्‌ इति । » 
श्रथ वासवदत्ता EAST चक्रे देव्याः प्रसङ्गतः 
ग्रज्ञाननालातिलकौ वत्सेशात्‌. पूर्वशिक्षितौ । ४ 
तंदूषितां च दृष्ट्रा तां माता पद्मावती ररूः 


mg मालातिलकी केन इमौ निर्मिताब्‌ इति. 2 


ऊचे पद्मावती च 'ठनाम्‌, अत्र मन्मन्दिरे स्थिता 
काचिद्‌ श्रावत्तिका नाम, तया कृतम्‌ हद मम 3 
तच्‌ Sar ता बभषि तां माती, पुत्रि न तर्द सा 
मानुषी, कापि देवी सा यस्या विज्ञानम्‌ ईदश । ५ ` 
देवता मुनयप्र्‌ च Ang वाञ्चनार्थ सतां R 


तिच्य एख, तथा च "दताम्‌ AA पुत्रि कंधां श्रुणु । ॐ 


- बभूव कुत्तिभोज्ञाष्यो राज्ञा, तस्य अ्रपि वेश्मनि 
श्रागत्य तस्थौ उवासा वचनेकरसो मुनिः । ॐ 
स तस्य परिचयायां राजा कुन्ती निन्नां सुतां 
आदिदिश, मुनिं सा 'श्रपि यत्नेन ‘उपचचार ते । अ 
टकदा स मुनिः कुन्तीं तिज्ञातुः सन्न्‌ श्रभाषत. 
परमान्ने पचेः शीघ्र स्नावा पावद्‌ Sar शरे । ॐ 
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qa उक्ता बरिते Ear स च अपिर्‌ भोक्तुम्‌ श्राययौ, 
कुन्ती तदन्नपूर्णीं च तस्मे पात्रीम्‌ ग्रटौकपत्‌ | ७ 
श्रतितमेन च अन्नेन ब्वलन्तीम्‌ इव ताँ मुनिः 
मत्रा 'म्रारुस्तम्रकायोग्यां कुत्याः पृष्ठे दृशे ददो । » 
सा श्रपि परेन तां पात्रीं दधी लब्धाशया मुनेः. 
ततः स बुंभुने I कृती पृष्ठ घ्‌ WIT । ४ 
rf ff श्रपि गाठ सा यत्‌ तस्थाव्‌ श्रविकारिणी, 
तेन तुष्टो मुनिउ्‌ भुक्का ददौ तस्ये ततो वर्‌ । ० 

इत्य्‌ श्रासीत्‌ स मुनिस्‌ तत्र, तद्‌ रषा श्रावत्तिका अपि ते 
dag एव स्थिता कापि, तत्‌ बम आराधषेर इमां । ४ 
इति मातुर्‌ मुखाच्‌ छूबा पद्मावत्यू श्रन्यद्रपिणीं 
तत्र वासवदत्तां तां सुतरां बरूमन्यत । 4 
सा प्रपि वासवदत्ता अत्र निजनाधविनाकृता 
तस्थौ विधुरविद्यया निशीधस्था इव पद्मिनी । % 
वसन्तकविकाराप्र्‌ च ते ते बालोचिता TE: 
मुखे तस्या विघोगिन्याः स्मितस्य अवसर दधुः । ४ 

7a FT ऽतिट्वरासु श्रान्वा श्रावेटठकभूमिषु 
वत्सराज्ञशू चिराद्‌ श्रागात्‌ सायं लावाणरकं पुनः । # 
भस्मीकृतम्‌ श्रपश्यच च तत्र श्रत्तःपुरम्‌ रिना, 
देवीं च दुग्धां प्रुश्नाव ART: सवसत्तकां । 4 
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get 'एव च अपतद भूमौ मोळेन कृतचेतनः 
त्दुःखानुभवक्घेशम्‌ श्रपाकर्तुम्‌ इव क्ता । ० 
च्तणाच्‌ च AHAN: सन्‌ नत्वात्त a श्रुचा 
राविष्ट इव तत्रस्थदेवीदाकेषुणा ANAT । ७० 
विलपन्न्‌ श्रथ STE देकृत्यागेकसमुघः 

चणात्तरे स नृपतिः fer Tee व्यचिन्तयत्‌ । श 
विग्याधराधिपः पुत्रो देव्यास्‌ तस्या भविष्यति, 

एतन्‌ मे नारदमुनिर्‌ वक्ति स्म, न च तनू मृषा । ७ 
कंचित्‌ कालं च उः मे तेन एव मुनिना उदिते 
गोपालकस्य च एतस्य शोकः स्वल्य इव ईच्यते । ७ 
घीगन्धरायणादीनां न च एषाम्‌ श्रतिउःखिता 
दृश्यते, तेन जञाने सा देवी ब्रीवेत्‌ कथचन । 5“ . 
इये किमपि नीतिस्‌ तु प्रयुक्ता मनल्निभिर भवेत्‌, ` 
अ्तो मम f जातु तया देव्या समागमः । ७ 
तत्‌ पश्याम्य्‌ श्रत्र पथत्तम्‌ इत्यू ग्रालोच्य स भूपतिः 
निर्दे N वेर्ष बोध्यमानश्र च मत्तिनिः । 5४ 
गोपालकश्र च संदिश्य तद्‌ यधावस्तु तत्क्षणं 
प्रनिघाय ततश्‌ चारे घृतिकेतोर लक्षितं । ७7 

एवं गते स्ववृत्तात्ते लावाणकगतिस्‌ तदा 

गल्ला मगधराज्राय चरिः सर्व निविदिति । 5 
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त तद्‌ बुद्धा 'एव कालजन्नो वत्सराब्राष ताँ तुतां 
दातुं पद्मावतीम्‌ Nef पूर्व तन्मल्निमार्गितां । so 
ततो हृतमुखेन 'इनम्‌ अर्घ वत्तेश्चराय सः 
घौगन्धरायणाय 'श्रपि संदिदेश घंधेष्सिते । ७ 
घीगन्धराघणोत्तया च वत्सेशो ७ड्रीचकार तत्‌, 
प्रझाद्ता एतदर्थं स्याद्‌ देवी ज्ञात्रं इति चिन्तयन्‌ । थ 
ततो लग्ने विनिश्चित्य तूर्णं यौगन्धरायणः ` 

तस्मे मगधराज्ञांय प्रतिद्त व्यसनयत्‌ । ७ 

बदिका अङ्गीकृता श्रस्माभिस्‌, Ag रतः सप्तमे दिने 
पद्मावतीविवाह्ाय वत्सेशो ऽत्र ्रागमिष्यति । ७ 
शीघ्रे वासतवंद्त्तां च पेन असौ विस्मरिष्यति, 

इति च ND महामल्ली संदिदेश स भूमृते । « 
प्रतिट्रतः स गता च AN.. अभ्यधात्‌ 

ततो मगधराज्ञाय, स च HI श्रमिननन्द्‌ ते । & 
ततः स इळ्त्सेरूनिनेकाविभवोचिते 
विवादोत्सवसंभारे चकार मगधेश्वरः । 66 

सा च शश्रभी्टवरभ्रुत्या मुदे पद्मावती यपौ 

प्राप वासवदत्ता च तद्वाताक्ीनाच्‌ G । « 

ता वाता कर्णम्‌ श्रागत्य तस्या विवप्यदायिनी 
प्रषन्नवासवेदप्यसाहायकम्‌ इव श्रकरोत्‌ । ७ ` 
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zea मित्रीकृतः शत्रुर, न च भता अन्यथा Aff. 
वसत्तकोत्तिए्‌ इत्य्‌ श्रस्याः सखी इव विदधे धृतिं । ७ 
. श्रथ भ्रोतन्नविवाळायाः पक्मावत्या मनस्विनी 

' अल्लानमालातिलकौ दिव्यी भूयश्च चकार सा । 7० 
ततो वत्सेश्वरस्‌ तत्र संप्राप्ति तपमे ५कनि 

ससेन्यो मत्निमिः सार्धे परिणेतुं किल आरययी । 7 
मनसा श्रपि तउय्योगे विरक्ती त कथे स्पृशेत्‌. 

देवीं लेषे ताम्‌ एवम्‌ N राशा न NN यदि । » . 
ff च ते सख्यः सानन्दो मगधेश्वरः 

प्रबानेत्रोत्सवे चन्द्रम्‌ उद्यस्थम्‌ इव श्रम्बुधिः । 73 
विवेश अध स वत्सेशो मगधांधिषतेः पुरे 

समन्तात्‌ पीरलोकस्य मानसे च मद्धोत्सवः । ५ 
विररक्तामवपुष मनःतमोक्दाविने 

ददशुस्‌ तत्र नातू ते रतिकीनमू इव स्मरे । ७ 
प्रविश्य मगधेशस्य वत्सेशो ४प्यू श्रथ मन्दिरे 

सनाथं पतिवल्नीमिः कौतुकागारम्‌ श्राययौ । 76 

तत्र पद्मावतीम्‌ असर द्दर्श कृतकीतुकां 

स राज्ञा पूर्णवकननदूनितपू्णन्दरमएउलां । 7 

तस्याप्र च मालातिलकौ दिव्याव्‌ श्रालोक्य तौ निजी. 
एतौ कुतो अस्या इत्य्‌ एवे विममश स भूपतिः । 7 
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ततः स वेदीम्‌ श्राव्य तस्या जार्‌ पत्‌ करं. 
Ag एव श्रारम्भतां प्राप तस्य॒ पृथ्व्याः करग्रहे । 79 
प्रियवासवद्त्तो ऽथम्‌ इद्‌ शक्रोति न ईत्षितु. 
इति इव वेदीधूमो ser वाष्पेण पिदधे दशी । ७ 
श्रम्रिप्रदत्तिणि ताम्रं तदा पग्मावतीमुख 
विज्ञातभ्रभिप्रायकोपाकुलम्‌ इव ्राबमौ । ४ 
मुमोच स कृतोद्वारूः N वत्सेश्वरो बधं. 
न तु वासवदत्तां तां तत्याज NH क्षणं । ४ 
ततस्‌ तथा द्दौ तस्मे र्लानि मगधाधिपः, 
निईग्धरन्नरिक्ता इव पृथिवी बुबुधे यथा । ७ 
साच्तीकृत्य च तत्कालम्‌ अग्नि पौगन्धरायणाः 
ग्रद्रोरूप्रत्यये राज्ञी मगघेशम्‌ HAAA । ७ 
प्रद््तवस्जाभरणः प्रगीतवर्‌चारणः 
प्रनृत्तवारनारोकः प्रससार स च उत्सवः । & - 
उद्यपिक्षिणी पत्युः सुपा एव अलक्षितस्थिता 

_ तदा वासवदत्ता AN दिवा कात्तिर्‌ इव Ni & 
TITAN उपायाति राज्ञि वत्सेश्वरे ततः 

देवीसंद्शनाशड्डी कृती घोगन्धरायणः । ७ 
मच्नमेद्भयाद्‌ एव मगधेधरम्‌ अभ्यधात्‌. 

अख एव नाथ वत्सेशः प्रथाति ANN इति । % 
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तथा 'इत्य्‌ अड्रीकृत तेन तम्‌ एव Aff तदा NA सः. | 
व्यनिज्ञपद्‌ वत्सराज, सो ऽपि तच्‌ REN तथा । ७ 
श्रथ उच्चचाल वत्सेशो भृक्तपीतपरिकदः 

मत्निमिः समम्‌ श्रादाय बधूं पद्मावती ततः । ० ` 
पद्मावत्या विसृष्टं च सुलम्‌ MEA वारूने 

तया NA च समादिछिस्‌ तन्मदातुरगेः सक्‌ । श 
आगादू वासवदत्ता अपि गुप्ते सैन्यस्य पृष्ठतः 
कृतरपविवर्त ते पुरस्कृत्य वसन्तकं । ४ 

क्रमाल्‌ लावाणाकं प्राष्य वत्तेशो वसतिं नित्राँ 
प्रविवेश समे बधा देवीचित्तं तु केंवलं । ४ 

एत्य वासवदत्ता श्रपि सा गोपालकमन्दिरि 

विवेश AN निशीथे च परिस्याष्य मक्त्तरान्‌ । % 
तत्र गोपालकं दृष्टा AAN दर्शितादर 

काठे अग्राद्‌ रुदती सा वाष्पाकुललोचने । % 
तत्व स्थितसंविच्‌ च तत्र धौगन्धराषणः | 
श्राययौ तरुमएवत्कस्‌ तया देव्या कृतादरः । ७. | 
सो ऽस्याः प्रीत्सारृविश्लेषडः्ख पावद्‌ व्यपोकति, 
तावत्‌ पत्मावतीपार्थ प्रंययुस्‌ ते NH । ४ 
श्रागता 'भ्रावत्तिका देवि, किमष्य्‌ त्रस्मान्‌ विधूय तु 
प्रविष्टा राजपुत्रस्य IE गोपालकस्य सा । १ 
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इति पद्मावती सता तेर्‌ AN स्वमरुत्तरेः 

TANA ताशड्रा तान्‌ एव प्रत्यमाषत । ७ 

गछत 'श्रावत्तिकां ga, निन्षेपस्‌ बे कि मे स्थिता, 

तदू AA कि ते, पत्र NN तत्र एव आगम्यताम्‌ इति । 1» 
तच्‌ कुवा तेषु यातेषु राज्ञा पञ्चावती N. 

पप्र मालातिलको केन इमी ते कृताव्‌ इति । 1० 

सा अवोचद्‌ श्रथ, मंद्रेके न्यस्ता विप्रेण केनचित्‌ 
श्रावत्तिकाभिधा या TAT, तस्याः शिल्यम्‌ N NH । 1० 
तच्‌ SAT एव च वत्सेशो गोपालगृरूम्‌ ग्राययी, ` 
N वासवदत्ता सा भवेद्र अत्र इति चिन्तयन्‌ । 103 
प्रविवेश च गवा तद्भारस्थित मकत्तर 
श्र्तःस्थदेवीगोपालमल्निदयवसतत्तर्क । 104 

तत्र वासवदत्तां तां ददश प्रोषितागतां 

'डपप्नवविनिर्मुक्तां मूर्ति चान्द्रमसीम्‌ इव । 1० 

पपात श्रथ मरीपृष्टे स शोकविषविदुलः: 

कम्पो वासवदत्ताया N तु उद्पव्यत । 108 

ततः सा श्रष्य्‌ अपतद भूमौ MAT विररपाएउरेः- 
विललाप च निन्द्त्ती तदा चरितम्‌ श्रात्मनः । 1०7 

श्रथ तौ दम्पती शोकदीनी Nd तथा, 

घोगन्धरायणो ऽप्य्‌ आसीद्‌ वाष्यधौतमुखो यथा । 10 
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तथाविधं.च तच्‌ SEM त्रकाले कोलाकले तदा 
पद्मावत्यू ग्रपि तत्र एव सा श्राकुत्ता तम्‌ उपाययौ । 109 
क्रमाद्‌ श्रवगताधा च रातवासवदत्तयोः 

तुल्वावस्था N सा A Ae A. लिग्धमुग्धा कि Af: : i ए० 
किं जीवितेन मे कार्य भर्तृडःखप्रदाषिना. 

इति वासवदत्ता च SIN रुद्ती g । शा 

' मगवेशसुतालाभात्‌ तव ताब्राव्यकाङ्िणा 

कृतम्‌ एतन्‌ मषा देव, देव्या दोषो न कञ्चन्‌ । 72 

इये a श्रस्याः सपत्यू एव प्रवसि शीलसाक्षिणी. 

इत्यू उवाच श्रथ वत्तेशं धीरो घीगन्धरायपाः । 113 

ग्रम्‌ AA विशाम्य्‌ ग्रग्राव्‌ श्रस्याः भ्रुडिप्रकाशने, 

इति पद्मावती तत्र Sf श्रमत्सराशया । 11 

NI एख अपराध्यो ऽस्मि यत्कृते तुमकान्‌ श्रये 

सोछो देव्या श्रपि रि केश इति राज्ञा AN अभाषत । 7७ 
अग्रिप्रवेश! काया मे राज्ञो NN 

इति वासवद्त्ता च बभांषे बद्निश्चया । 116 

ततः सुकृतिनां SAT धीमान्‌ यौगन्धराषणः 

म्राचम्य प्राझुखः ASTA इति वाचम्‌ उंदेरयत्‌ । un 

प्रस्थ श्ररे छितकृद राज्ञो देवी श्रुद्धिमती यदि, 

N भो लोकपालात्‌, तन्‌ न N. NN त्यज्ञाम्यू ı ४४ 
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इत्यू उक्का विरते तस्मिन्‌ दिव्या वाग्‌ NN इये 
N बे नृपते धस्य मल्ली यौगन्धराषणः । 1 
घस्य वासवदत्ता च भावा प्राग्ञन्मंदेवता | 
न दोषः कश्निद्‌ एतस्या इत्य्‌ उक्का वाग्‌ उपारमत्‌ । 190 
STH तन्‌ मृलरिताविलदिग्विभागम्‌ 
श्रामन्द्रनूतनघनागमगर्जितभ्रि 
Saar MIT च सुचिर विहिताभितापाः 
` सर्वे ऽपि ते स्फुटविउम्बितनीलकणठाः । एश 
गोपालकसक्ितो ऽपि तद्‌ 
राज्ञा घीगन्धरायणाचरिते 
स्तोति स्म वत्तराजो, 
मेंने पृथ्वीं च कस्तगतां । 129 
दधद्‌ श्रथ नृपतिः स मूर्तिमत्यौ 
निकटगते रतिनिर्वती इव A 
अनुद्निसक्वासतानुरगि 
नित्रदपिते परम्‌ उत्सवं बभार । "४ 


। इति । 
u षोउशत्‌ तरङ्गः ॥ 
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ततो वत्सेश्वरो N: सरु वासवद्त्तया 
पद्मावत्या च संसक्तपानलीलो विविक्तगः । 1 
सगोपालकम्‌ श्रानीय सर्मएवद्रसन्तकं | 
घौगन्धराषणं ताप्रू च चक्रे विभ्रम्मिणीः कथाः । ४ 
तत्रः स्वविरकोद्वातप्रतङ्के च मकीपतिः 
सर्वेषु तेषु शृण्वत्सु कथाम्‌ एताम्‌ त्रवर्णयत्‌ । ३ 


श्रासीत्‌ पुरवा नाम राज्ञा परम्विज्ञवः, 
L भुवि इव नाके ऽपि पस्य श्रप्रतिरता गतिः । 4 
भ्रमन्ते नन्दने जातु ते N किल श्रव्सराः 
उर्वशी नाम कामस्य मोर्नाखम्‌ इव अपर । ४ 
दृष्टमात्रेण तेन NAH Af तथा क्तचेतना, ` 
यथा सभपरम्भादिसली चेताँस्य श्रकम्पवत्‌ । * _ 
सो ऽपि तां वीच्य लावणयरसनिर्करिणीं नृपः 
धनू न प्राप परिषड्, तृषाक्रासो मुमूर्ह तत्‌ ? 
15 
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श्रथ 'श्राद्दिश सर्वज्ञो ररिः क्षीराम्बुधिस्थितः 
नारदाख्यं मुनिवरं दर्शनार्थम्‌ उपागते 19. | 
देवर्षे नन्द्नोव्यानवर्ती राज्ञा f t 
उर्वशीक्तचित्तः सन्‌ स्थितो विररूनिःसरूः । ° | 
तद्‌ गला मम वाक्येन बोधपि्वा शतक्रतु 
दापय तरितं तस्मे र्ने ताम्‌ उर्वशीं मुंने । 17 
इत्यू श्रादिष्टः स रूरिणा तथा इत्य्‌ श्रागत्य नारदः 
प्रबोध्य ते तथाभूते पुत्ररवसम्‌ ञ्रब्रवीत्‌ । छ 
उत्तिष्ठ बत्कृते राजन्‌ प्रर्ती ऽस्मि इक विज्षुना, 
a रि निव्याजमक्तानां न NN 'आपदम्‌ अंपेक्तते । 19 
इत्य्‌ उक्का श्राद्चासितिन श्रथ स पुटरवता सरु | 
जगाम देवरात्रस्थ निकटं नारदो मुनिः । 12 
N निदेशम्‌ इन्द्राय निवेश प्रपातात्मने 
डर्वशीं दापयामास स AN ततः । ५ 
तद्‌ श्रभूद्‌ उवशीदानं निर्नीविकारणो दिवः, 
उर्वश्यास्‌ तु तद्‌ एव श्रासीन्‌ मृततंत्ीवनौषधं । 15 
श्रथ आजगाम भूलोकं ताम्‌ श्रादाष पुररवाः 
स्वर्बधूद्शनाश्चर्यम्‌ HATT मर्त्यचज्नुषां । 15 

_ ततो samen तौ दावू उर्वशी च NH A सः 

शरन्योन्यद्ष्टिपषाशेन निबद्धाव्‌ इव तस्थतुः । ४ 
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एकदा दानवेः ताक प्राप्तयुद्देन वरिणा 
साळाय्यकार्धमू श्रातो थथौ नाकं पुदरवाः । ७ 
तत्र तस्मिन्‌ कते माघाधरनाम्य्‌ श्रसुराषिषे ` 
्रवृत्तस्वबधूसार्थः शक्रस्य 'भ्रभवद्‌ उत्सवः' । 19 
aag च रम्भां नृत्यत्तीम्‌ आचार्ये तुम्बुरौ स्थिते 
_ चलिताभिनषां SET जास स पुदरवाः । २० 
ज्ञाने दिव्यम्‌ N नृत्ते कि बे ज्ञानासि मानुष, ` 
इति रम्भा श्रपि तत्काल सासूया तम्‌ श्रभाषत । श 
ज्ञाने “कम्‌ उर्वशीसङ्घात्‌ Ag. यद्‌ वेत्ति न तुम्बुरुः 
घुष्मदुरुर श्रपि इत्य्‌ एनाम्‌ उवाच श्रथ पुवरवा! । » 
तच्‌ SAT तुम्बुरुः क्रोधात्‌ तस्मे शापम्‌ श्रथ श्रादिशत्‌, ` 
उवश्या ते वियोगः स्याद श्राकृल्षाराधनाद्‌ इति । » 
श्रुतशापश्र च mar हब तम्‌ SAR Nn 
अकालाशनिपातोग्रे स्ववृत्तान्तं न्यवेदयत्‌ । ५ 
ततो sen निपत्य NN निन्ये क्वाप्यू श्रपद्त्य ता 
TAI तेन भूपेन गन्धर्वेर उर्वशी किल । % 
अवेत्य शापदोषं तं सो ऽध ग्रा पुदरवाः 
N आराधने चक्रे तपो बदरिकाश्रमे । 5 
उर्वशी तु वियोगाता गन्धर्वविषयस्थिताः 
आसीनू मृता इव सुप्ता इव लिखिता शव विचेतना । ४ 
| पुर 
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आश्चर्य घन्‌ न सा प्राणः शापात्ताशावलम्बिनी 
मुक्ता विररूदीच्तासु चक्रवाकी इव रात्रिषु । २५ 
JAM च तपसा तेन श्रच्युतम्‌ श्रतोषयत्‌. 
तत्प्रसदिन गन्धवा मुमुचुस्‌ तस्य च Saft । » 
शापान्तलब्धया युक्तः पुनर्‌ श्रप्सरसा तया 

दिव्यान्‌ स राजा pR भोगान्‌ भूतलवत्य्‌ ग्रपि । 3 


इत्यू उक्का विरते राजनि श्रृतोवश्यनुरागया 
प्रापि सोऽवियोगवाट्‌ व्रीडा वासवदत्तया । अ 
तां दृष्ट्रा युक्युपालब्धाँ राज्ञा देवीं विलक्षितां 
तथा श्रष्य्‌ आपपितु भूपम्‌ श्राह धौगन्धरायणः । ॐ 
न श्रुता पदि, तद्‌ राजन्‌ कथा इये श्रूयतां वया. 


अस्ति I तिमिरा नाम नगरी मन्दिरे थियः । ॐ 
तस्यां विक्त्तिसेनाव्यः ख्यातिमान्‌ श्रभवन्‌ नृपः, 
तस्य तेज्ञोवती 'इत्यू श्रासीद्‌ भाया क्ितितलाष्सराः । 4५ 
तस्याः कएठयरुकाग्रः स राज्ञा स्पर्शलोलुभः 
A N कसुकेन अपि क्षिप्रम्‌ कुरितं वपुः । ॐ 
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कदाचित्‌ तस्य NI च बन्ने UNTERE. | 

वेया निवारयामातुस्‌ तया देव्या SET संगमे । ॐ 
देवीसंपर्ककीनस्य दये तस्य भूभृतः 

ग्रीषधोषक्रमासाध्यो व्याधिः समुदषब्यत । # . 

भयाच्‌ छोकाभिघाताद्‌ वा रोगो राज्ञः कदाचन ` 

स्फुटेद्‌ श्रम्‌ इति स्म आहुर भिषजो मत्निणां रकः । ॐ 
घः पुरा पृ्पतिते न तत्रात मछोरगे, | 

न श्रत्तःपुरप्रविष्टे ऽपि परानीकि च A । ® 

तस्य श्रस्य राज्ञो जयित भये स्रवतः कथे 

न श्रस्त्यू अत्र 'उपायबुद्धिर्‌ नः, किं कुर्मस्‌ तेन मख्चिएः । ५० 
इति सचित्त्य सेमल्य ते देव्या तरु Auf: 

तां gr तम्‌ उचुभ््‌ च मृता देवी इति भूपतिं । ४ 
तेन शोकातिभारेण -मध्यमानस्य तस्य सः 

पुस्फोट कूदयव्याधिर्‌ विकलस्य मकीभृतः । ४ 
उत्तीर्पारोगविषंदे तरी रच्ने ऽथ मत्निनिः 

श्रिता सा मळादिवी सुखसंपद इव श्रपरा । ५ 
बड़मेने च सो v एनां राज्ञा प्राणप्रदाविनों, 

न पुनर्‌ मतिमान्‌ श्रस्ये चुक्रोध छादितात्मने । ५ 
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ङ्तिषिता हि या पत्युः सा देवीत्रस्य कारएं,' 

प्रियकारिवमांत्रेण देवीशंब्दो न लभ्यते । ७ . 

ता मत्निता च यद्‌ राजकार्यभारिकचित्तने, 

चित्तानुवर्तने यत्‌ ag उपन्नीवकलच्षणं । « 

अतो मगधरज्ञिन संधातुं परिपन्थिना, 

` पृधीविनयद्धेतोतू ते पत्तो ऽस्माभिर्‌ श्रयं कृतः । # | 

तेन देव भवद्रत्तिस्तोहासक्यवियोगया . 

देव्या न हव NN ते, पूणा तु 'उपकृतिः कृता । ५ 
एतच्‌ SEM वचस्‌ तस्य यथार्थे मुख्यमन्त्रिणः 

` मेने अपराद्वम्‌ STATT वत्सराजस्‌ तुतोष च । ० 
उवाच च, एतज्‌ जाने "क्‌ देव्या पुष्मत्प्रधुक्तघा 
श्राकारवत्या नीत्या इव मम दत्ता एव मेदिनी । 5० 
ff श्रतिप्रणयाद्‌ एतन्‌ मया उत्तम्‌ SITE ` 
श्रनुरागान्धमनसां विचारतरूता कुतः । 61 
इत्यादिभिः समालपिर्‌ वत्सराज्ञः स तदिने ` 
लब्नोपरागं देव्याश् च समम्‌ एव श्रपनीतवान्‌ । 52 
अरन्येखुर्‌ मगधिशेन प्रेषितो ज्ञातवस्तुला 
टतो वत्सेशम्‌ अ्रम्येत्य तद्वाक्येन व्यजिज्ञपत्‌ । 5४ 
मत्निभिसू ते बये तावद्‌ वच्चितास्‌, तत्‌ तथा श्रधुना 
कुथाः, शोकमयो घेन ज्ञीवलोको भवेन्‌ न नः । ५५ 
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एतच्‌ कुवा श्रथ संमान्य वत्तेशः प्रत्रिघाय ते 

zer Aar HTE प्रतिसंदेशलब्धंये । 5 ` 

सा अपि वासवदतेकनम्रा तत्संनिधौ दधौ 

हतस्य दर्शने तस्य. विनयो हि सतीत्रते । ७ ` 
व्याञिन पुत्रि नीता वमू म्रन्यासक्तप्रू च ते पतिः, 
इति शोकान्‌ मषा लब्धं कन्याजनकताफलं । श ü 
इत्य्‌ उक्तपितृसंदेश हते पद्मावती तथा | 

SINN. भद्र विश्नव्यस्‌ तातो rA च गिरा मम । 5४ 
किं शोकेन, आर्यपुत्रों N परमं सदयो मपि 

देवी वासवदत्ता श्रपि At भगिनी च मे । ७ 
तत्‌ तातिन STATE भाव्यं न एव विकारिणा, 
नि्ञसत्यम्‌ इव श्रत्याञ्ये मदीये त्रीवित यदि 1 ७ 
इत्य्‌ उक्ते प्रतिसंदेशे पक्मावत्या षथोचिते 

हते वासवदत्ता ते सत्कृत्य प्राकिणोत्‌ ततः । ४ 
हते प्रतिगते तस्मिन्‌ स्मरत्ती पितृवेशमनः 

किंचित्‌ पद्मावती तस्थाव्‌ उत्कणडाविमना इव । ४ 
ततस्‌ तस्या विनोदार्थम्‌ उक्तो वासवदत्तया 

वसन्तको ५त्तिकप्राप्रः कथाम्‌ इत्थम्‌ Neft । ७ 
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श्रस्ति पाटलिपुत्राष्यं पुरं पृथीविभूषणं, 
Affe च धर्मगुप्राव्यो बभूव एको मकाबणिक्‌ । 6 
तस्य चन्द्रप्रभा इत्य्‌ श्रासीद भावा, सा च कदाचन 
गभी 'श्रभूत्‌, प्रासूत श्रथ कन्यां सवाङसुन्द्रीं । ७ 
ता कन्या ज्ातमात्रा एव कातिग्योतितवासका 

चक्रे तुव्यक्तम्‌ श्रालापम्‌ उत्थाय उपविवेश च । ७ ` 
ततो विस्मितवित्रस्तं स्त्रीजने जातवेश्मनि 

दृष्टा स धर्मगुप्तो ऽत्र सभयः स्वयम्‌ श्राययौ । ७ 

पप्रह्‌ कन्यकां ताँ च प्रणतस्‌ तत्क्षणं रकः, 

भगवत्यू श्रवतीणा असि का ff मम गृकेघ्‌ इति । ७ 
सा श्रव्य श्रवादीत्‌, बया न 'एव देया कस्मेचिद्‌ श्रष्य्‌ N 
गृर्स्थिता प्रुभा A ते, पृष्टेन श्रन्येन तात किं । ७ 
इत्यू उक्तः स त्तया भीतो धर्मगुप्तः स्वमन्दिरे ` 

गुप्त तां व्थापषामास मृता 'इति ख्यापिते वक्तिः । १० | 
. ततः सोमप्रभानाम्ना ता कन्या ववृधे क्रमात्‌ 

मानुषेण शरीरेण उपकात्त्या तु दिव्यया । ॥ 

एकदा च प्रमोदेन मधूत्सवविलोकिनीं 

Zt गुर्चन्द्राख्यो बणिक्युत्रो N तां । 7 

स मनोभववछ्या इव सथो क्द्यलग्रया 

तया मुमूई इव, der q च स्वगुरुं घयी । 73 
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स्मरार्तिविधुरस्‌ तत्र पित्रोर्‌ श्रस्वास्थ्यकारणं 
निर्बन्धपृष्टो वक्ति स्म स्ववयस्यमुखेन सः 1 7 

ततो ser गुरूसेसाख्यः पिता FN पाचितु 

तां कन्यां धर्मगुप्रस्य बणिज्ञो भवने घयौ.। = 

तत्र ते कृतयाञ्जं स Nef सुषार्थिने, 

कन्या अर्थतो मे मूला इति धर्मगुप्तो निराकरोत्‌ । ४ 
Agat तेन कन्यां तां म्रा गबा गुहे सुत 

दृष्टा स्मरञ्वराक्रात्तं गुरूसेनो व्यचिन्तयत्‌ । 7 

राजाने प्रेरयाम्य्‌ अत्र, स रि मे पूर्वतिवितः 
दापयिष्यति पुत्राय कन्यकां ताँ, मुमूर्षवे । 79 

इति निश्चित्य गवा च दूवा श्रस्मे रल्लम्‌ उत्तमे 

नृपे विज्ञापयामास त बणिकू स्वाभिकाट्रिते । 7° 

` नृपो ऽपि प्रीतिमान्‌ श्रस्य साकाप्येन नगराधिषे 
ददौ, तेन समे च श्रौ AAN यमौ । ० 

रुरोध च NN तस्य धर्मगुप्तस्य तद्लेः 

श्रश्नुमिः कएठंदेशं च सर्वनाशविशद्धिनः । ॥ ` `` 
ततः सोमप्रभा सा ते धर्मगुप्तम्‌ अभाषत, 

देर मां तात मा भूत्‌ ते मन्निमित्तम्‌ उपद्रवः । ७. 
आरोपणीया शब्यायां न AN NAT कदाचन, 

ईट्क्‌ तु वाचा नियमो प्रायः संबन्धिना बया । ® ` 
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इत्य्‌ उक्तः त तया q दातुं तां प्रत्यपग्यत 
धर्मगुप्तस्‌ तद्‌ श्राभाष्य शब्यारोपणवर्जन । ४ 
गुरुसेनो “नुमेने च सान्तकासस्‌ तथा हव तत्‌, ` 
विवाको मम पुत्रस्य तावद्‌ अस्त इति चिन्तयन्‌ । ७ 
` अध आदाय कृतोदाङां ताँ स सोमप्रभां बधूं 
गुर्सेनसुतः NAI गुरुचन्द्रो निन्ने गृरें । & 

साये च Ne पिता श्रवादीत्‌, पुत्र शब्याम्‌ इमां S 
श्रारोपय, स्वमाया छि कस्य 'श्रशब्या भविष्यति । ४ 
तच्‌ हुवा श्वशुर ते सा बधूः सोमप्रभा क्रुधा 
विलोक्य भ्रामयामास घमाज्ञाम्‌ इ तनी । se 

तां दृष्ट्रा एव भ्रुलिं तस्याः स्तुषायास्‌ तस्य तत्क्षणं 
बणिज्ञः MON: प्राणा, श्रन्येषां च अआषयी भये । ® ` 
गुरुचन्द्रो ऽपि संप्रापि तस्मिन्‌ पितरि पञ्चतां, 

मारी मम R भावा प्रविष्टा इति व्यचिन्तयत्‌ । 9० 
ततप्रू च श्रनुपभुञ्जानो भाषा तां गृरुवर्तिनीं 

सिषिवे गुरुचन्द्रो ऽसाव्‌ श्रसिधारम्‌ इव व्रते । श 
तदुःजखद्द्यमानो ऽन्तर्‌ विरक्तो भोगसपदि 

` ब्राद्मणान्‌ भोजयामास प्रत्यक स कृतव्रतः । ४ 
तद्वाधा अपि च स्ता तेभ्यो द्वि्ेभ्यो मौनधारिणी 
भुक्तवद्यो द्दी नित्यं दक्षिणां दिव्यरपभृतू । ४ 
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एकदा ब्राह्मणों वृद्धत्‌ ताम्‌ एको भोज्ननांगतः 
ददश ज्ञगदाञ्चयज्नननीं गपसपदा । 9 
सकोतुको ठिन्रो ५प्राक्तीदू गुरूचन्द्रं N तदा 
का ते भवति बाला If. बघा मे कथ्यताम्‌ इति । % 
निबन्धषृष्टः सो c N गुरुचन्द्रो दिज्ञन्मने 
शशेस तद्रतं सर्व वृत्तात्तं विन्नमानसः । ७ 
तद्‌ IST स ततस्‌ तस्मे सानुकम्पो दिल्नोत्तमः 
री आराधने मन्नं ददाव्‌ ईप्सितप्तिडंये । » 
तेन मन्नेण तस्य अध अपे ररूसि कुर्वतः 
SIE गुरुचन्द्रस्य ब्राकाणो वङ्गिमध्यतः । % 
स च श्रम्रिर्‌ दिनटपी ते N चरणानते, 
अग्य NN AN Ned, रात्री स्थास्यामि तत्र च 1 ® 
द्शपिव्रा च Ad ते साधयिष्यामि Af 
इत्यू उक्का गुरूचन्द्रे स ANNA ANN घयी । 100 
तत्र अन्यविप्रवद्‌ भुक्का गुरुचन्द्रातिके च स 
सिषेवे शवने रात्री पाममात्रम्‌ श्रलन्द्रितः । 101 
तावच्‌ च सेपुपन्ननात्‌ ता तस्मात्‌ तस्य मन्दिरात्‌ ` 
, निर्ययौ गुर्चन्द्रस्य भाया सोमप्रभा निशि 11७ . | 
तत्कालं ब्राक््मणः सो ऽत्र गुरुचन्द्रम्‌ अबोधयत्‌, 1 
एकि स्वमाथावृत्तात्तं पश्य N एनम्‌ उवाच A । 10 
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` थोगेन AAM च कृबा तस्य शआत्मनंस्‌ तथा 
निर्गत्य अदर्शयत्‌ तस्य भायां तां गृरनिर्तां । 100 
ता जगाम N च सुन्दरी नगराद्‌ वरिः, 
गुरूचन्द्रेण साकं च दिन्नो अप्य्‌ श्रनुन्नगाम तां । 10 
ततस्‌ तत्र मराभोग सङापस्कन्यसुन्द्रे 
गुरूचन्द्रो ददश श्रसाव्‌ एकं न्यग्रोधयाद्पं । 1७ 
तस्य श्रधस्ताच्‌ च श्रुग्राव वीणाविणुरवान्वितं 
उल्लतद्रीतमधुरे दिव्ये संगीतकधनिं । 107 
घ्कन्धदेशे च तस्य कां स्वमाधासट्शाकृतिं 
अपश्यत्‌ कन्यकां दिव्याम्‌ उपविष्टां महासने । १०७ 
नित्रकात्तिनितन्योत्स्नां श्रुत्तचामरवीनितां 

. इन्दोर्‌ लावष्यसर्वस्वकोशस्य इ श्रधिंदेवतां । 1७ 


अत्र एव ANN AN च तस्या अ्रधीसने तदा 
उपविष्टां स्वमायां तां गुरूचन्द्रो A सः । 7० 
तत्काल तुल्यकात्ती ते संगते द्व्यिकन्यके 


पश्यतस्‌ तस्य भाति स्म सा त्रिचन्द्रा इव यामिनी । 11 
ततः स कौतुकाविष्टः क्षणम्‌ एवम्‌ श्रचित्तयत्‌, 

किं स्वप्रो थम्‌ उत ANN धिग्‌ एतद्‌ ग्रधवा दये । ७५ 
घा सन्मार्गतरोइ var विद्वत्संगतिमज्ञरी 

श्री पुष्पोद्रतिस्‌ तस्या मम उचितफलोन्मुल्षी । 13 
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इति चिन्तयति स्वैर तस्मिंस्‌ ते दिव्यकन्यके . 
भुका नित्रोचित भोब्यं दिव्ये पपतुर आरावे । 7४८ 
ma ग्रागतो मरूतेत्ना दिज्ञः कोऽपि RY नः, 
तस्माद्‌ भगिनि चेतो मे शड्किति, तद्‌ व्रजाम्य्‌ N । 1७ 
इत्यू उक्ता ताम्‌ श्रथ श्रामत्य दितीषां द्व्यिकन्यकां 
N NN गरिणी तरोर्‌ NIN ता । 116 
az दृष्टा ann NA दिश्‌ च तः 
प्रत्यागत्य 'श्रग्रतो I पूर्वम्‌ उत्तस्थतुर निशि । एए 
ततः ता दिव्यकन्या श्रपि गुरुचन्द्रस्थ गेढिसी 
 आ्रागत्य भ्रलत्तिता श्रत्र एव प्रविवेश स्वमन्दिरि । ७७ 
ततः स ब्राह्मणः AT गुरुचन्द्रम्‌ श्रभाषत, 
दृष्टं बया az एषा ते भाषा दिव्या न मानुषी । 10 
द्वितीया सा श्रपि च 'एतस्या दष्टा श्र भगिनी हवया, 
द्व्या at तु मनुष्येण कथम्‌ fer संगम । 120 
Ag एतत्सिइये मल्ने दारोलेख्ये द्दामि ते 
तस्य उपव्‌रिणीं वाद्यां पुक्ति च उपदिशाम्य्‌ NI 
at ऽपि ब्वलत्य श्रग्मिए वात्यापोगे तु का कथा, ` 
7a I sagt Sa एकः कि पुनर पुक्तितंयुतः । 194 
इत्यू उक्का गुरूचन्द्राय दवा NA दिन्ोत्तमः | 
उपदिश्य च तां युक्ति प्रभाते स तिरोदधे । 7४ 
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गुरूचन्द्रो ऽपि भायाया गृरूद्वारे ४मिलिख्य ते 

TA ZA चकार N सायं पुक्ति प्ररोचनी । = 
STE स तस्याः पण्यत्याः कयापि वरयोषिता 

सरू चक्रे समातापे रचितोदारमएउनः । 1% 

तद्‌ दृष्टा 'एव तम्‌ za मल्लोन्मुद्रितया गिरा, 

टूषा का स्री इति AR सा सेष्या दिव्यकन्यका । 1% 
श्रसी वराङ्गना बद्दभावा ART, NI श्रव्य च 

gazt व्रज्ञामि इति प्रत्यवोचत्‌ स ताँ मृषा । 7४ 
ततः साचीकृतदृशा मुखेन वलितश्रुणा 

दृष्टा विदार्य बॉमेन करेण तम्‌ उवाच सा । 1% 

कुं ज्ञातम्‌ एतद्‌, SIT ऽये वेशस्‌, तत्र च मा स्म गाः, 
कि तया, माम्‌ AE बम्‌, NN छि तव गेर्नी । १७ 
इत्य्‌ उक्तः पुलकोत्कम्पः सेक्तोभाकुलया तया | 
आविष्टया इव तन्मन्रधूतइथक्या 'प्रपि सः । 190 
प्रविश्य वासके स्यू तया एव समम्‌ श्रन्वभूत्‌ 
मत्यी ऽपि दिव्यसेभोगम्‌ श्रसंस्यृष्ट मनोर्येः । 191 

हत्थे तां प्राष्य सप्रेमां मत्नसिदिप्रताधितां 
त्यक्तद्व्यिस्थितिं तस्थौ गुरुचन्द्रो पथासुखं । 19 
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एवे घोगप्रदानादितुकृतेः प्रुभकर्मणां 
दिव्याः शापच्युता नार्यस्‌ तिष्ठत्ति गूरिणीपंदे । 19 
देवदिजसपया रि कामंधेनुर मता सतां, 
किं कि न प्राष्यते तस्याः शेषाः सामादिवर्णनाः । ७५ | 
इष्कृते ब्‌ श्रपि दिव्यानाम्‌ अ्रत्युचपद्नन्मनाँ 
प्रवातम्‌ इव पुष्पाणाम्‌ श्रधःपतिककारणं । 15 
इत्यू SEAT राजपुत्र्याः स पुनर्‌ शाक वसन्तकः, 
किंच श्रत्र पद्‌ श्ररुल्याया वृत्तं तच्‌ क्रूयताम्‌ इद्‌ । 1 


पुरा MN गीतमो नाम त्रिकालज्ञो मकामुनिः, 
n इति च तस्य श्रासीद्‌ भाया उपनिताष्सराः । 1४ 
एकदा उपलुब्धत्‌ ताम्‌ इन्द्र! प्रार्थितवान्‌ रकः, 
प्रभूणां रि विभूत्यन्धा धावत्य्‌ श्रविषये मतिः । 138 
सा अनुमेने च ते मूढा वृषस्यन्ती शचीपतिं, 
तच्‌ च प्रभावतो बुद्धा तत्र आगादू गीतमो मुनिः । 7७ 
माझ्ारउप चक्रे च भयाद्‌ इन्द्रो ऽपि तत््तण, | 
कः स्थितो अत्र इति सो SORT श्रर्ल्याम्‌ श्रथ गीतमः । 1७ 
एसो ठिश्रो खु मन्लञाश्रो इत्य्‌ अ्रपत्रष्टवक्रया 
गिरा सत्यानुरोधिन्या सा ते प्रत्यन्रवीत्‌ पतिं । म. 
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सत्ये AN N उक्ता विछुतन्‌ त ततो मुनिः 
सत्यानुरोधकपात्त शाप तस्याम्‌ श्रपातयत्‌ । "७ 
पापशीले शिलाभावं भूरिकालम्‌ BEER 
आवनासरसचारिराधवालोकनाद्‌ इति । 1७ ` 
वराङ्गनुञ्भस्य अडे ते तत्सरुखे भविष्यति. 
Rasi विश्वकर्मा Af निमास्यति तिलोत्तमा । 1५ 
तां विलोक्य तदा N Ru सहसे भविता च ते. 
इति इन्द्रम्‌ ग्रपि तत्कालं शपति स्म सत गौतमः । 1७ 
द्त्तशापो घथाकाम तपसे स मुनिर्‌ षषी, 
अरूल्या अपि शिलाभावं दारणं प्रत्यपग्चत । 16 
इन्द्रो उप्यू आवृतसवाङ्गो वराङ्ग अभवत्‌ ततः, 
श्रशोले कस्य नाम स्यान्‌ न खलोकारकारणं । 7४ 


एवे कुकर्म सर्वस्य फलत्य्‌ आत्मनि सर्वदा, 

` घो ag aaa वोन रि लभते सो ऽपि तत्फलं । १७ 
तस्मात्‌ परविर्देषु न NN मराशया', 

Teig उत्तमसच्चानां विपिसिइ रि सदते । 14 

घुवां पूवभगिन्यौ च देव्यौ शापच्युते उभे, 

Mag म्रन्योन्यस्तिक्‌न्‌ निर्दन्द NM रि वां । ४० 
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एतद्‌ वसतन्तकाच्‌ Zar मिथो वासवद्त्तया . | 
` पक्माबत्या च सुतराम्‌ ईष्यास्पशी ५प्यू श्रमुच्यत । ७ 
देवी वासवदत्ता च e साधारणं पति 

श्रात्मनि इव प्रिय चक्रे पद्मावत्यां ळितोन्मुखी । 1७ 
तस्या मदानुभावलं तत्‌ ANGE मगधेश्वरः 

बुद्धा प्मावतीतृष्ठह्टतेभ्यो ऽपि तुतोष सः । 5 | 
अन्येग्युर श्रथ वत्सेशे Te पीगन्धरयणाः 

उपेत्य सेनिधी देव्याः स्थितेघ्‌ SRG श्रभाषत । १४५ 
उथ्योगाय श्रधुना देव कौशाम्बीं किं न गम्यते, 

न आशङ्का मगधिशाच्‌ च विव्यते वख्चिताद्‌ श्रपि । 1७ 
कन्यासंबन्धनाम्ना रि साम्ना सम्यक्‌ समाधितः 

विगृ्ध च कथे अव्छयाज््‌ जीविताद्‌ श्रधिकां सुतां । ७ 
सत्यं तस्य श्रनुपाल्यं च, बया च स न वञ्चितः, 

मया स्वय कृते I एतन्‌, न च तस्य ग्रसुवावळूं । %7 ` 
DAA च मया ज्ञाते घथा विकुर्ते न c. 

तदर्थम्‌ एव च श्रस्मामिः स्थिते दि दिवसान्‌ अमून्‌ । 15s 
7a बदति निव्यूषठकार्षे HHN 

मगधेश्वरसंबन्धी हूतो “त्र समुपायपी । 199 

तत्क्षणं स प्रविष्टो ऽत्र प्रतीकारनिविदितः 


प्रणामानत्तरासीनो वत्सरा Tf Cf । 1७ 
16 
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द्ववीपआवतीदत्तसंदेशपरितोषिणा 
मगंधेशेन निर्दिष्टम्‌ इदे देवस्य साम्प्रते । 16 
बरना किं, मया सर्व ज्ञाते, प्रीतो ५स्मि च रयि. 
तद्‌ यद्थी ऽयम्‌ ANN तत्‌ कुरु, प्रणता वये । 1७ 
एतद्‌ हृतवचः स्वह्‌ वत्सेशो ५भिननन्द्‌ सः 
घौगन्धराघणीयस्य पुष्यं नघतरोर्‌ इव । 1४ 
ततः पद्मावतीं राज्या तत्र ग्रानव्य समं तथा 
ते दत्तप्राभूत हते स सेमान्य व्यसर्मयतू । 164 
श्रथ चएउमक्‌सिनद्तो ४प्यू अत्र समाययौ 
प्रविश्य स षथावच्‌ च राज्ञानं प्रणतो ऽब्रवीत्‌ । 15 
देव चणए्उमदातेनभूयतिः कार्यतन्नवित्‌ 
तव विज्ञातवृत्तात्तो TE MENA इदे । 166 
प्राशस्त्ये भवतस्‌ तावद्‌ इयता रव 'उपवर्णिते 
पौगन्धराषणो थत्‌ ते मल्ली किम्‌ श्रधिकोत्तिमिः . 1४7 
धन्या वासवदत्ता तु बदत्त्या तत्‌ कृत घया 
घेन अस्माभिः सतां मध्ये चिरम्‌ उन्नमित शिरः । 18 
न च वासवदत्तातो मिन्ना पद्मावती मम, 
तयोर्‌ र्कं छि . तच्‌ SN कुरुत 'उस्चमे 1७ 
एतन्‌ निन्रश्चभुरह्तवचो निशम्य 
वत्सेच्चरस्य N dH प्रमोदः 
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देव्यां च कोऽपि de प्रणायप्रकर्षा 
is] च मत्निवृषभे बङ्मानबन्धः । 170 
ततस्‌ ते देवीभ्यां समम्‌ उचितसत्कारविधिना 
कृतातिथ्य हते तरभसमनाः प्रेष्य मुदिति 
` विधास्यन्न्‌ sai बरितम्‌ श्रथ संमल्य सचिवेः 
` स चक्रे कोशाम्बीं प्रति गमनबुद्धि नरपतिः । 77 


। इति । 
u सपद्शस्‌ तरङ्ग: ॥ 


16° 
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ततो लावाएकात्‌ तस्माद्‌ श्रन्येखुः सचिवेः सरू 
वत्सराजः त कौशाम्बीं प्रतस्थे द्यितान्वितः । 1 
प्रस्रे च लसन्नदिस्‌ तस्य श्रापूरितभूतलेः 
बलेए श्रसमपोद्रेलनलराशिनलेर्‌ इव । श 
उपमा TI तस्य गनेन्द्रस्थस्य गहृतः 
az यदि रविर्‌ घायाद्‌ गगणि सोदयाचलः । 3 
स सितेनातपंत्रेण कृतहायो बभी नृपः 
बितार्वतित्'प्रीतेन सेव्यमान इव न्दूना । « 
तेन्नस्विन स्वकच्यामिस्‌ ते सर्वीपरिवर्तिनि . 
सामन्ताः परितो श्रेमुर धुवं NU इव । 5 
पश्चात्‌ करेणुकाइछे देव्यी ते च ff: 
श्रीमुवाव्‌ अनुरांगेण साक्षाद्‌ श्रमुगते इव । ० 
वङ्गतुरङ्ठसेघातघुराग्राङ्डमघच्तता 
पधि तस्य Tag भूमिर्‌ उपभुक्ता इव भूपतिः । ? 
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वे वत्सेश्वरों गछन्‌ स्तूयमानः स वन्दिभिः 

दिने! कतिपंपेः प्राप कौशाम्बीं विततोत्सवाँ । 9 
धब्ररक्काँचुकहन्ना गवात्तोत्फुललोचना 
प्रढारदर्शितोत्तुडपूर्णाकुम्भकुचद्या । 9 
ननकोलारलानन्द्सलापा तौधकासिनी 

सा प्रवासागते पत्यौ तत्कालं शुप्रुभे पुरी । 1० 
देवीठृयानृपातश्च च स राज्ञा प्रविवेश तां, 

पौरख्रीणां च को<प्यू श्रासीत्‌ तत्र तदर्शनोत्सवः । ए 
अपूरि कारिकम्पत्यरामाननशतेइ नमः | 
देवीमुखनितस्य इन्दोः त्ेन्येः सेवागतिर र्व । ४७ 
वाताषनगताश्र च Af: पश्यत्यो निम्षिक्षणाः 
चक्रुः सकौतुकाघातविमानस्थाष्सरोश्रमं । 13 

काग्रिद्‌ गवाच्त्ालायलग्रपच्मललोचनाः 

EA रव नाराचपञ्जराणि मनोभुवः । ४४ 

एकस्याः सोत्सुका दृष्टिर्‌ नृपालोकविकस्वरा 

रुतः पार्श्वम्‌ श्रपश्यत््यास्‌ तदाख्यातिम्‌ इव Act । ७ 
द्रुतागतायाः कस्याश्चिन्‌ मुछर उच्छूसितो स्तनौ 
कञ्चुकाद्‌ इव निर्गतुम्‌ ईषतुस्‌ तदिदक्तया । 16 
श्रन्यस्याः संश्रमाङ्न्रिकारमृक्ताकणा बभुः 

गलन्तो वद्यस्य इव कर्षवाष्याम्बुशीकराः । ५7 
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q अस्याम्‌ श्राचरेत्‌ पापम्‌ ST लावाणके, ततः 
प्रकाशको ५ष्य्‌ श्रसंबन्धं तमो त्रगति पातयेत्‌ । ७ | 
इति वासवदत्तां च दृष्टा c च ते तथा 
ANN सोत्काठा इव काञ्रिद्‌ बभाषिरे । 15 
दिपा न लब्निता देवी सपत्या सवितुल्वया, 
इति पद्मावतीं वीक्ष्य वयस्या जगदे ऽन्यया । २० 
नूनं रूरमुरारिभ्यां न दृष्ट उपम्‌ एतयोः, 
किम्‌ अन्यथा भनेतां ती बहुमानम्‌ उमाध्रियी । 21 
TA ऊचुर्‌ श्रपरास्‌ ते दे दृष्टा देव्यौ परस्परं 
क्षिपत्त्यः प्रमदोत्फुललोचनेन्दीवर्र्ञः । » 
एवं वत्सेश्वरः कुर्वन्‌ ननतानवनोत्सवे 
घ्वमन्द्रे संदेवीकः प्राविशत्‌ कृतमङ्गलः । 25 
प्रवाते या अ्रब्नतरसो या NN N पथा 
तत्कालं तस्य सा कापि शोभा श्रमूद्‌ राजवेश्मनः । ४ 
क्षणाद्‌ श्रपूरि सामत्तमङ्गलोपायनेश्रू च तत्‌ 
सूचयद्विर्‌ इव श्रशेषभूपालोपायनागमे । % 
समान्य राजलोकं च वत्सराज्ञः कृतोत्सवः 
चित्तं सर्वजनस्य इव विवेश NN ततः । 20 
देव्योर्‌ मध्यस्थितस्‌ तत्र रतिप्रीत्योर्‌ शव स्मरः ` 
. पान्नादिलीलया राज्ञा दिनशेषे निनाय सः । ४ 


Pr जौ 
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IRA च तस्य N नृपस्य आस्थानवर्तिनः . . 

मत्निणां सेनिधी विप्रो दारि चक्रन्द कञ्चन । ७ | 
अन्नद्मएयम्‌ श्ररव्यां मे q गोपालकेः प्रभो 
पुत्रस्य चरणोच्छेदो ARa: कारणं विना । » 
तच्‌ Sat तत्क्षणं दित्रान्‌ वष्भ्य TE भूपतिः - 
गोपालकान्‌ स IMS, ततस्‌ ते va एवम्‌ अब्रुवन्‌ । » 
देव गोपालका भूबा क्रीडामो वित्रने वये, 
तत्र TAT देवसेनाष्यो मध्ये गोपालको ऽस्ति नः । भ | 
एकदेशे च सो ५ठव्याम्‌ उपविष्टः शिलासने, ` ` 
राज्ञा युष्माकम्‌ Aferf इति Aci ्रस्मान्‌ श्रनुशास्ति च । 3 
श्रस्मन्मध्ये च केनापि तस्य श्राज्ञा न विलंध्यति, 
7a गोपालको Sg राज्ये स कुरते प्रभो 1 ४ 
श्रव्य च 'एतस्य विप्रस्य तनयस्‌ तेन. वरत्मना 
TEA गोपालराज्जस्य प्रणाम तस्य न श्रकरोत्‌ । ॐ 
मा गास्‌ लम्‌ श्रप्रघाम्य इति राज्रादेशेन जल्यतः | 
श्रस्मान्‌ विधूय सौ ऽपासीच्‌ हातितो ऽपि रूसन्‌ बढ़) । ॐ 
ततस्‌ तस्य 'श्रविनीतस्य पार्द्ङ्देन नियर 
कतुं गोपालराेन वयम्‌ ग्राज्ञापिता बटोः । ॐ . 
maa च ततो SET छिन्नो .५स्य चरणः प्रभो, 
STATE: प्रभोऱ्‌ त्राज्ञां को उतिलइपितु क्षमः । श 
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एवे गोपालके राज्ञि विश्वपि संप्रधार्य तत्‌ 
घौगन्धरायणो धीमान्‌ राजाने विन्ने ऽब्रवीत्‌ । 3 
नूने निधानादियुते तत्‌ स्थानं यत्प्रभावतः ` 
गोपालको ऽपि प्रभवत्यू एवे, तत्‌ तत्र गम्यतां । » ` 
N उक्तो मत्निणा राज्ञा कृवा गोपालकान्‌ पुरः | 
घयी तदू श्रव्वीस्थाने ससैन्यः सपरिङ्दः । % 
परीक्ष्य Aff यावच्‌ च खन्यते तत्र कर्षिभिः, 
श्रधस्तात्‌ तावद्‌ उत्तस्थौ यक्षः शेलमपाकृतिः । ४ 
सो ऽन्रवीच्‌ च, मथा राजन्न्‌ N AN रक्षितं चिरं 
` पितामरुनिखाते ते निधाने, स्वीकुरुष तत्‌ । » 
इति वत्सेशम्‌ उक्का च तत्पूजञां प्रतिगर्ध च 
d तिरोऽभूत्‌, खाते च मकान्‌ AfA निधिः । « 
श्रलम्यत NUN च रत्रसिंहासनं ततः, 
भवत्त्यू उद्यकाले कि सत्कल्याएपरम्पराः । ४ 
ततः कृत्स्नं समादाय निधाने सत कृतोत्सवः 
तान्‌ प्रशास्य च गोपालान्‌ वत्सेशः स्वपुरीं घयी । « 
_ तत्र श्ररणमणियामकिरणप्रसरेः प्रभोः Ä 
प्रतापाक्रमएं f भविष्य इव दर्शयनू । « 
रौप्याहुरमुखप्रोतमुक्तासततिदतुरी | 
N छासम्‌ इव श्रालोच्य तन्मत्रिततिविस्मये । ४ . 
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Ad तन्‌ नृपानीत छेमलिंहासले जनाः _ 

TAZA च रुतानन्दडलूभिधानसुन्द्रे । ५ 

ff uff “घ्यू उत्सव चक्रुर्‌ नयं निश्चित्य भूपतिः, 
श्रामुापातिकल्याणं कार्यसिडिं रि शंसति । ७ 

ततः पताकाविश्युद्विर्‌ श्राकीर्णे गगणात्तरे 

ववर्ष राजनत्वदः कनकं सो ५नुन्नीविषु । ७ 

उत्सवेन च नीते अस्मिन्‌ दिने पौगन्यरायणाः 

चित्तं निन्ञासुर्‌ अन्येखुर वत्सेश्वरम्‌ श्रभाषत । ७ 
एतत्‌ कुलक्रमायाते मकासिंरासनं वया | 
पत्‌ प्राप्त, तत्‌ समाहुछा देव अलेक्रियताम्‌ इति ३ ७ 
विल्नित्य पृथीम्‌ ग्रादछा यत्र ते प्रपितामकाःः 

तत्र निवा दिशः सवाः कामम्‌ ANN: प्रधाः । ७ | 
Kar हव इमां समुद्रान्तां पृर्षी पृथुविभूषणां 
श्रलकरोमि पूर्वेषां रत्लसिंशासनं NN । ५ 

इत्य्‌. ऊचिवान्‌ नरपतिर्‌ न आरुरोक स सम्प्रति, 
संभवत्यू श्रमिज्ञातानाम्‌ श्रभिमानो च्छ्‌ अकृत्रिमः । ॐ 
ततः प्रीतस्‌ तम्‌ AN स्म गुप्त पीगन्धराषणाः, 

साधु देव, कुर्‌ प्राच्यां तरि पूर्व HHH । 5९ 

तच्‌ SAT 'एव प्रसङ्गात्‌ ते राज्ञा N मन्त्रिणं, 
स्थितास्व्‌ श्रष्य्‌ उत्तराय्यासु प्राक्‌ प्राचीं Af किं. नृपाः । ४7 
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एतच्‌ SAT SN एवे पुनर्‌ पीगन्धरायणः, 

स्फीता Afq रान्‌ कौंवेरी ल्लेहसंसर्गगर्छिता । 58 
अकीय्यस्तमंये छेतुः पश्चिमा भ्रपि न पूर्यते, 
श्रासन्नराक्तसा उष्टा दक्षिणा 'अप्यू अ्रतकाश्रिता । ४ 
प्राच्याम्‌ उदेति सूर्यस्‌ तु. प्राचीम्‌ इन्द्रो ऽधितिष्ठति, 
agi याति च प्राचीं. तेन प्राची प्रशस्यते । ७ 
देशे श्रपि च विन्ध्याद्रिङ्मिवन्मध्यवर्तिषु 
लाक्रवीनलपूतो थः स प्रशस्यतमो मतः । ४ 
तस्मात्‌ प्राचीं प्रयात्यू श्रादौ राज्ञानो मङ्गलेषिणः, 
निवसन्ति च देशे ऽपि सुरसिन्युसमाश्चिते । ७ 
N श्रपि कि प्राचीप्रक्रमेण जिता दिशः, 
गङ्गोपकाठे वासप्रू च Ale रुस्तिनापुरे । ७ 
शतानीकस्‌ तु कौशाम्बीं रम्यमावेन शिश्रिये 
साम्रात्ये पौरुषाधीने पश्यन्‌ देशम्‌ श्रकारणं । ४ 
N उक्का विरते तत्र तस्मिन्‌ पोगन्धरायणे 

राज्ञा पुरुषकारेकबङमानादू श्रभाषत । ७ 

सत्यं न देशनिषमः साम्रात्यस्य N कारणा. 

संपत्सु रि सुसवानाम्‌ ट्कछेतुः स्वपौर्षं । % 
एको c ग्राथयळीनो रि लक्ष्मीं प्राप्रोति स्ववान्‌, 
श्रुता कि न अत्र घुष्माभिः पुसः सत्ववतः कधा । ७ 
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एवम्‌ उक्का सं वत्सेशः सचिवाभ्यर्थितः पुनः 
विचित्रां संनिधी देव्योर्‌ इमाम्‌ अकथयत्‌ कथां । «७ 


श्रस्ति भूतलविष्याता धा इयम्‌ उन्न्पिनी पुरी, 
तस्याम्‌ आदित्यसेनाव्यः पूर्वम्‌ श्रासीन्‌ मद्धीपतिः । ॥ | 
आदित्यस्थ इव घस्य N न चसवाल किल क्वचित्‌ 
प्रतापनिलयस्य 'एकचक्रवर्तितया रथः । ० 
भासयत्य्‌ उच्छ्रिते व्योम d ff 
न्यवर्तन्त श्रातपत्राणि राज्ञाम्‌ श्रपातोष्मणां । 7 
समस्तभूतलाभोगसंमवानां बभूव सः 
भान सर्वरत्लानामू, अम्बुराशिए श्व RT । 72 
स कदाचन कस्यापि Teig पत्र श्रागतो : 
ससेन्यो ज्ञाकृवीकूलम्‌ श्रासाय्य 'त्रवस्थितो ऽभवत्‌ । 13 
तत्र ते गुणवर्माख्यः कोऽप्य्‌ AN तत्प्रदेशत्रः ` 
` अम्यगान्‌ नृपम्‌ आदाय कन्यारत्नम्‌ उपायनं । 7४ 
रले त्रिभुवने sa एषा कन्या उत्पन्ना NN मम, 
न अन्यत्र दातुं शक्या च, देवो हि प्रभुर्‌ दिशा । = 
इत्य्‌ श्रविग्य प्रतोकारमुखेन अत्र प्रविश्य सः ` 
गुणवमा नितरां तस्मे रज्ञे कन्याम्‌ श्रदर्शयत्‌ । ७ 
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स तां तेत्रत्वतीं नाम दीप्तिग्योतितदिञुषां 
अनड्रमड्रलावासरत्रदीपशिवाम्‌ इव । 77 
पश्यन्‌ Ag राज्ञा श्राश्लिष्टस्‌ तत्कासिंतेत्रता 
are इव संतप्तः स्विन्नो विगलितः स च । 75 
स्वोकृत्य एतां च तत्कालं मरूदिवीपदोचितां 
चकार गुणवमाणं परितुष्य 'श्रात्मनः समे । 79 
ततस्‌ तां परिणीष व प्रिषां तेज्स्वतीं नृपः 
कृतार्थमानी त तया साकम्‌ उल्ल़पिनीं घयौ । ७ 
तत्र तन्मुखसक्तेकदृष्टी राज्ञा A अभूत्‌ तथाः 
r राजकाथाणि न यथा सुमकात्यू श्रपि। ॥ | 
तेज़स्वतीकलालापकीलिता इव किल श्रुतिः 
न अवसन्नप्रत्नाक्रन्देस तस्य ACHT ्रशक्यत । ® | 
चिरप्रविष्टो निरगान्‌ न N सो NH नृपः, 
निरगाइ्‌ श्ररिवर्गस्य NH तु N । ४ 
कालेन तस्य SH च राज्ञः सर्वाभिनन्दिता 
कन्या तेजरस्वतीदेव्यां. बुढी च विनिगीषुता । ४ 
परमाडुतकपा सा तृणीकृत्य जगत्य 
F तस्य श्रकरोत्‌ कन्या प्रताप च जिगीषुता । % 
श्रथ 'श्रभिधोत्तुम्‌ उत्सिक्तं सामन्त कंचिद्‌ कदा ` 
श्रादित्यसेनः प्रयघाव्‌ उञ््धिन्याः स भूपतिः । & . 
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ताँ च तेत्रस्वतों राज्ञीं समाह्छकरेणुकां 
सरूप्रयाधिनीं चक्रे सेन्यस्य इव अधिदेवतां » 
ग्राहरोरू बराश्चं च दपीदटननिर्करे 
तड़माद्रिनिमं तुङ्ग सश्रीवक्षे समेघले । 8 
श्रासृ्कोत्वितपादाभ्याम्‌ श्रभ्यस्यत्तम्‌ र्व श्रम्बरे 
गतिं गरुत्मतो दृष्ट्रा वेगसत्रकाचारिणीं । ® ` 
ज्ञवस्य मम पर्थत्ता किं नु स्याद इति मेदिनीं 
कलधन्तम्‌ इव उन्नम्य कन्धरां धीरया दृशा । ७ 
किंचिद्र गवा च संप्राव्य समां भूमिं स भूपतिः ` 
अञ्चम्‌ उत्तेत्रयामास तेजञस्वत्याः प्रद्शीयन्‌ । ४ 
सो od तत्यार्जिषतिन यत्नेण इव ईरितः शरः 
जगाम ST अतित्रवाद्‌ श्रलच्यो लोकलोचनेः । ४ 
Ag दृष्टा विकले AA रुयारोकाः ATANT 
अन्वधावन्‌ न च प्रापुस्‌ तम्‌ श्रश्चापक्त नृप । १ 
ततप्रू च श्रनिष्टम्‌ ग्राशक्य ससेन्या मत्रिणो भयात्‌ 
आदाय देवीं क्रन्द्स्तीं निवृत्त्य उन्नयिनी षयुः । १ 
तत्र ते पिर्तितद्वारकृतप्राकारगुप्यः 
राज्ञः प्रवृत्तिं चिन्वत्तस्‌ तस्थुर्‌ श्राश्चासितप्र्ञः । » 

शत्र श्रत्ते स राज्ञा Affe नीतो ऽभूत्‌ तेन वानिना 
सरौद्रसिंक्सचारां Ziff विन्ध्याटवीं क्षणात्‌ । ® 
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तत्र देवात्‌ स्थिते तस्मिन्न्‌ T ff सरसा N 
भ्रासीन्‌ NCT TNT विद्धलाकुल! । 97 
गतिम्‌ श्रन्याम्‌ अ्रपश्येश्र्‌ च सो ऽवतीर्य प्रणम्य च 
ते SN श्रश्चज्ञातिज्ञो राजा ANN । १8 

देवस्‌ वे, न प्रभुद्रोरै ANN कर्तुम्‌ fel. 
तन्‌ N. d एव शरणं, शिविन नघ मां पथा । » 
तच्‌ कूला सानुतापः सन्‌ सो ऽश्वो न्ञातिस्मरस्‌ तदा 
तत्‌ तथा इत्य्‌ ANN बुआ, देवतं रि रुयोत्तमाः । 10 
ततो राज्ञि frre स प्रतस्थे तुरङ्गमः | 
स्वह्शीताम्बुसरसा मार्गेन AUS HHN । 101 

ताप च प्रापयामास स घोननशतात्तर 

उन्न्नषिन्याः समीप ते राजानं वानिसत्तमः । 1७ 
तंद्देगविनितान्‌ वीक्ष्य सप्त श्रपि निन्नवात्रिनः 
श्रस्ताद्रिकन्द्रालीने लज्ञ्नया इव श्रश्रुमालिनि । 1० 
तमसि प्रसृते & उन्नयिन्यां विलोक्य सः 
पिछितानि शमशाने च वर्त्‌ तत्कालभीषणं । 10 
निनाय NN निवासाय भूपतिं बुद्धिमान्‌ कषः 
वाच्येकात्तस्थितं तत्र गुप्त विप्रमठं निशि । 1% 
निशातिवाछायोग्ये च ते स दृष्टा मठे नृपः 
आदित्यसेनः ANA प्रवेष्टं MANEA: । 106 
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रुरुधुस्‌ तस्य विप्राश्रू च प्रवेश तन्निवासिनः, ` | 
एमशानपालप्र्‌ चौरो वा को<प्यू अताव्‌ इति वाद्निः । 107 
Frog ते च सेसक्तकलकालोलनिष्टुराः, 
भयकार्कश्यकोपानां NN रि हान्द्सा R: 11७ . 
Ea तेषु तत्र 'एको निर्ञगाम ततो मठातू 
विट्षकाख्यो गुणवान्‌ धुर्यः तव्ववतां fest: ı 109 

घो युवा बाऊुशाली च तपसा ANT पावकं 

प्राप खड्टोत्तमे तस्माद्‌ ध्यातमात्रोपगामिसे । ए० 

स दृष्टा ते निशि प्राप्त धीरो भव्याकृति नृप, 

ga: कोऽपि देवो ज्यमू इति दध्यौ विद्ठषकः । 111 
विधूय Kay च अन्यांस्‌ तान्‌ स सवान्‌ डचिताशयः 
नृपे प्रवेशयामास मढात्तः प्रश्रयानतः । 109 

विश्रान्तस्य च दासीमिर्‌ धूताधरजसः क्षणात्‌ 

श्राहारं कल्पयामास राज्ञस्‌ तस्य नित्ञोचितं । 113 

ते च श्रपनीतपधाएं तदीपे तुरगोत्तमं 

घवत्तादिप्रदानिन चकार विगतभ्रमं । 74 

Tara श्रं शरीरं ते, तत्‌ सुखं स्वपिरि प्रभो, 

इत्य्‌ उवाच च ते श्रान्तम्‌ श्रास्तीर्णशयने नृपे । 1 

सुपे च तस्मिन्‌ दारस्थो ज्ञागरामास स Test: 
चित्तितोपस्थितग्रिय्डर्स्तो ५खिलां निशां + 76 
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प्रातश्रू च तस्य नृपतेः प्रब॒ुद्दस्थ एव त स्वय 

` म्रतुक्त एव तुरण सल्नीचक्रे ANR: । 117 

राज्ञा अ्रपि स तम्‌ ग्रामल्य समारुद्य च वाजिनः 
विवेश 'उज्नपिर्नी IA दष्टो कषाकुलेर्‌ जनेः me 
प्रविष्टम्‌ अ्भिन्नग्मुस्‌ ते सवाः प्रकृतयः क्षणात्‌ 

_ तदागमनज्ञानन्द्लतत्कलकलारवाः । 119 

mai राजभवने स राजा सचिवान्वितः, 

घयौ तेज़स्वतीदेव्या मनसभ्र्‌ च NN. । 120 
वातारूतोत्सवाक्षिप्तपताकांश्रुकपंक्तिभिः 

उत्सारिता इव 'अभूवन्‌ नगयास्‌ तत्क्षणं श्रुचः 1 12 
अकरोद्‌ श्रादिनात्ते च देवी तावन्‌ महोत्सव, 
पावन्‌ नगरलोको ऽभूत्‌ सार्कः सिन्द्ररपिङ्गतः ı 123 
अन्येग्युः स तम्‌ श्रादित्यसेनो राज्ञा fag 

मठादु श्रानाययामास तस्मात्‌ सर्वर fast: सक्‌ । 123 
प्रव्याष्य रात्रिवृत्तात्तं ददौ तस्मे स तत्क्षणं 
विद्वषकाय ग्रामाणां AZAT उपकारिणे । 7५ 
पौरोहित्ये च चक्रे तं प्रद्त्तछ्त्रवाकने 

विप्र कृतज्ञो नृपतिः कौतुकालोकित बने! । 19 
एव तदा हव तामत्ततुल्यः स्तो ऽभूद्‌ IE. 

- मोषा f नाम जपित मत्सु उपकृतिः कुतः । ७ 
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aN च प्राप नृपाद्‌ ग्रामांस्‌ तान्‌ स सवान्‌ मकाशयः 
तन्मडाश्रयिमिर्‌ विप्रेः समं साधारणं व्यधात्‌ । म | 
तस्थौ च सेवमानस्‌ ते राज्ञाने H तदाभ्रितः 

भुज्ञानश्रू च.सरू श्रन्येस्‌ तेर्‌ ANAT प्रामसेचये । 128 
काले गछति च श्रन्ये ते सर्वे प्राधान्यम्‌ इङ्वः 

न NN ते गणयामासुर विज्ञा धनमदोइताः । 125 
विमिन्निः सप्तसंख्याकेर एकस्यानाग्रयेर्‌ मिथः 

संघषात्‌ तेर्‌ श्रबाध्य्त यामा SET सरेर इव । 1» 
STERN तेघ्‌ ग्रातीद उदासीनो विठ्ठषकः, 

अल्यसब्िषु धीराणाम्‌ अवज्ञा Ta कि णोभते । 131 
एकदा कतकासक्तान्‌ दृष्टा तान्‌ भ्रभ्युपाययी 

कश्चिच्‌ चक्रधरो नाम विप्रः प्रकृतिनिष्ठुरः । म» 
परार्थन्यायवादेषु काणो ज्यू अल्लासदर्शन! 

कुब्नो ऽपि वाचि सृस्पष्टो विप्रस्‌ तान्‌ इत्य्‌ श्रभाषत । 1७ 
प्राप्ता भिक्षाचरेर्‌ Nr भवद्रिः श्रीर्‌ इये शठाः, 

तन्‌ नाशयथ कि ग्रामान्‌ श्रन्योन्यम्‌ Neff NA: । 7४ 
विद्रषकस्य दोषो sa, घेन q उपेक्षिताः, 

तद्‌ असेदि्धम्‌ श्रचिरात्‌ पुनर्‌ Prai श्रमिष्यध । 15 
वरे रि देवायत्तेकबुडि स्थानम्‌. श्रनायकं, 

न तु विप्लुतसवार्थ विभिन्ने बहुनावर्क । 1२ 


17 
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तद्‌ एकं नायकं धीरे कुरुधं वचता मम, 

स्थिरया यदि कृत्ये वो धुर्यरक्षितया श्रिया । 157 

तच्‌ कूला नापकब्र ते सर्वे ४प्यू N यदा आत्मनः, 
तदा विचित्त्यं Toter तान्‌ पुनश्‌ चक्रधरो ऽब्रवीत्‌ । 19 
सेघर्षशालिनां तर्द समये वो ददाम्य्‌ N 

इतः श्मशाने प्रूलायां Na चीरा निसूदिताः । 13 
नासास्‌ तेषां निशि छिब्वा यः सुस्व इक्‌ Are. 

स युष्माकं प्रधाने EN. वीरो हि स्वाम्यम्‌ ग्रकूति । 1० 
इति चक्रधरेण उक्तान्‌ विप्रांत्‌ तान्‌ ग्रतिकस्थितः, 
कुरुधम्‌ एतत्‌ को दोष N उवाच विदूषकः । 1५1 
ततस्‌ ते ऽस्य NN विप्रा, न 'एतत्‌ कर्तृ क्षमा वये, 
पो वा शक्तः स कुरुतां. समे च वये स्थिताः । 7० 
ततो विदूषको ४वादीदू, श्रम्‌ एतत्‌ करोमि भोः, 
आनयामि निशि किवा नासास्‌ तेषां श्मशानतः । 143 
ततस्‌ तदू उष्करे मबा ते ऽपि मृछास्‌ तम्‌ Al. 
टव कृते बम्‌ श्रस्माकं स्वामी, नियम हष नः । 14 
इत्य्‌ हवे ख्याष्य नियमं प्राप्तावां रजनी च तान्‌ 
ग्रामल्य विप्रान्‌ प्रययी शमशाने स विद्ूषकः । 15 
प्रविवेश च तद्‌ वीरो निन्ञे कर्म इव भीषणं 
चित्तितोपस्थितप्रियकृपाणिकपरिग्रहः । 146 
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डाकिनीनादसंवदगभधवायसवाशिते 
उत्कामुघमुघोल्काग्रिविस्तारितचितानले । 1५० 

ददर्श तत्र मध्ये च स तान्‌ श्रूलाधिरोपितान्‌ `. 
पुरुषान्‌ नाप्तिकङ्द्मिषा इव ऊर्धकृताननान्‌ । 7७ 
घावचू च निकटं तेषां प्राप, तावत्‌ त्रयो ऽपि ते 
वेतालाधिषितास्‌ तस्मिन्‌ NN स्म मुष्टिमिः । ४७ 
निष्कम्प एव H सो ऽपि प्रतिजघान तान्‌, 

न शिक्षितः प्रयत्नो छि धीराणां छूदये भिया । 159 

तेन 'श्रपगतवेतालविकाराणां स नासिकाः 

तेषां चकत Sf च कृती SNN वाससि । 5! 
AISI च ददश Ch शवस्य 'उपरि संस्थितं 

प्रत्राजकं शमशाने अत्र पत्ते स विदूषकः । 1७ 
तंचेष्टनालोकनक्रीटाकौतुकादू उपगम्य च 

प्रन्नः पृष्ठतस्‌ तस्य तस्थी प्रत्राज्ञकस्य सः 1 153 
च्तणातू प्रत्राञकस्य ef: फूत्कार मुक्तवान्‌ शबः, ` 
निरणाचू च मुखात्‌ तस्य ज्वाला T च सर्षपाः । ७५ 
err सर्पपांसू तांश च स परित्राजकस्‌ ततः 

उत्थाय ताउपामास शवे पाणितलेन ते । 7७ 
उदतिष्ठत्‌ स च उत्तालवितालाधिष्ठितः शवः, 


NIN च तस्य N स्कन्धे प्रत्राज्ञको जथ सः । 154 
| | 47° 
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ASS च सरसा गत्तु प्रववृते ततः, 
विदूषको ऽपि ते तूज्ीम्‌ IA ग्रत्वक्षितः 1 157 
नातिद्ररम्‌ श्रतिक्रम्य स NF विद्वषकः 
प्रून्ये कात्यायनीमूर्तितनाधे देवतागृरुं । 158 
तत्र 'अवतीर्प वेतालस्कन्धात्‌ NHS H ततः 
विवेश गर्भभवने, वेतालो sa] Adela भुवि । 159 
NI च तत्र 'भ्रासीद्‌ युक्त्या पश्यन्न्‌ ग्रलक्षितः, 
प्रत्राजको ऽपि सेपूब्य तत्र देवीं व्यनिज्ञपत्‌ । 100 
तुष्टा AN यदि, तद्‌ देवि देळि मे वरम्‌ ईप्सिते, 

` अन्यथा आत्मोपरूरिण प्रीणामि भवतीम्‌ रद्‌ । 1७ 
इत्यू उक्तवन्त. ते तीव्रमत्नसाधनगर्विते 
प्रत्राजकं SPIE 7a बाणी MERZA । 1७ 
श्रादित्यसेननृपतिः सुताम्‌ श्रानीय कन्यकां 
उपकारीकुरुष इक ततः प्राप्स्यसि वाठिछते । 7७ 
एतच्‌ Sr स निर्गत्य करेण श्राकत्य ते पुनः 
प्रत्राऱ' उत्थापयामास वेताल मृक्तफूत्कृतिं । 164 
तस्य च स्कन्धम्‌ N निर्षदक्तानलार्चिषः | 
श्रानेतुं राजपुत्रीं ताम्‌ उत्पत्य नभसा घयी । 7७ 
विदूषको ऽपि तत्‌ सर्वे दृष्टा तत्र व्यचिन्तयत्‌, 
कथे राज्ञः सुता अ्रनेन रुन्यंते मथि जीवति । 1७ 


TARANGA. 18. 259 


ZT हव तावत्‌; तिष्ठामि, यावद्‌ श्रायात्य्‌ असो शठः, 
इत्य श्रालोच्य स तत्र एव तस्थी इन्नो विठ्ठषकः । 1४ 
प्रत्राज्कधू च गवा NA वातायनपंथेन तः 

प्रविश्य ST प्राप सुप्तां निशि नृपात्मज्ञां । 7७ 
श्राययौ च गृद्धीवा तां गगणेन तमोमयः 
कात्तिप्रकाशितदिश राङ़ः शशिकलाम्‌ इव । 7७ 

का तात का श्रम्ब इति. च तां क्रन्द्ती कन्यका वरून्‌ 
तत्र NN देवीभवने सो HHH श्रवातरत्‌ । 170 
प्रविवेश च तत्कालं वेतालं प्रविमुच्य सः 

कन्यारत्नं तद्‌ श्रादाय देवीगर्भगृरातर । 77 

तत्र घावन्‌ निरूसे तां राजपुत्रीम्‌ N तः, 

तावद्‌ श्राकृष्टखङ्रो ऽत्र प्रविवेश विदूषकः । 1» 

श्राः पाप मालतीपुष्यम्‌ श्रमना रुतुम्‌ ईरूते, 

घटू श्रस्याम्‌ ग्राकृती शस्र व्यापारपितुम्‌ इछसि । 173 
इत्यू उक्ता श्राकृष्य केशेषु शिरस्‌ तस्य विवेल्लतः 
प्रत्रानकस्य चिहेद खंडन स विदूषकः । 174 
श्राद्यासयामास च तां राजपुत्रीं भयाकुलां | 
प्रविशत्तीम्‌ इव श्रङ्रानि किंचित्‌ प्रत्यभिज्ञानतीं । 17 
कथम्‌ TIL रात्रौ राजपुत्रीम्‌ इमाम्‌ इतः 

नेयम्‌ इति तत्कालं स चे वोरो व्यचिन्तयत्‌ । 7% 
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भो विट्क N एतद्‌, घो si HAN बया रतः, 
मकाम्‌ हतस्य वेतालः सिदो ऽभूत्‌ सर्पपास्‌ तथा । in 
ततो अस्य पृथीराब्ये च ANN राज्ञात्मत्रासु च 
rf. तेन श्रयम्‌ एवे Hot ऽव्य वञ्चितः । 179 
तद्‌ गृह्ण 'एतदीयांस्‌ बै सर्षपान्‌ वीर, बेन ते 
इमाम्‌ एकां निशाम्‌ श्रव्य भविष्यत्य्‌ अम्बरे गतिः । in 
इत्य्‌ श्राकाशगता बाणी त्रातकर्ष ज्ञगाद ते, 
श्रनृगृहत्ति छि प्रायो देवता श्रपि तादृशं । 190 
ततो वस्ाञ्चलात्‌ तस्य त परिव्राजकस्य तान्‌ 
प्राक सर्षपान्‌ ₹स्ते ताम्‌ अंड्रे च नृपात्मन्ञां ।- 187 
maq च देवीभवनात्‌ स तस्मान्‌ निर्ययौ वक्तिः 
उच्चार पुनस्‌ तावद्‌ श्रन्या नभसि भारती । 19 
इकू N देवीभवने मासस्य श्रत्ते पुनस्‌ तथा 
ग्रागसव्ये मरावीर, विस्मर्तव्यम्‌ इद्‌ न ते । 1 
तच्‌ SAT सत तथा इत्य्‌ उका सखो देवीप्रसादतः 
उत्पपात नभो बिश्रद्‌ राजपुत्रं ga: । 194 
गंत्रा च गगणेन AM स ताम्‌ श्रत्तःपुरात्तरे ` 
manag राजसुतां समाश्चस्ताम्‌ उवाच च । 185 
न मे भविष्यति प्रातर्‌ गतिर व्योम्नि, ततप्र्‌ A मां 
सर्वे fe निवास, तत्‌ संप्रत्य्‌ एव घाम्य्‌ अरु । 1७ 
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इति तेन 'उदिता बाला बिभ्यती सा VN ते, 

गते रयि मम प्राणास्‌ त्रासाक्रात्ताः प्रधात््यू ग्रमी । 187 
तन्‌ महाभाग मा गास्‌ तरे, देरि मे जीविते पुनः, 
प्रतिपन्नार्थनिवाकः सरून छि सतां व्रतं । 188 

तच्‌ SAT चित्तवामात स gaat ARNT, 

त्यक्का इमां पदि गक्कामि मुच्चेत्‌ प्राणान्‌ भयाद इयं । 1७ 
ततप्रू. च नृपतिर्‌ भक्ति! का मया विछिता भवेत्‌? 

इत्य्‌ श्रालोच्य स तत्र एव तस्थाव्‌ NN निशि । 1१० 
व्यायामन्रागरश्रासो ययौ निद्रां शनेश्रू च स, 
राजपुत्री A अनिद्रा एच भीता ताम्‌ ्रनयन्‌ निशां । 19 
विश्राम्यतु क्षणं तावद इति प्रेमाईमानसा 

सुप्त प्रबोधयामास सा प्रभाते ऽपि न एव ते । 1» 

ततः प्रविष्टा NN त्तम्‌ अ्रन्तःपुरचारिकाः, 

सतंश्रमाश्रू च ग्वा एव राजान ते व्यनिज्ञपन्‌ । 193 
राज्ञा N अ्रवेत्तितु तं प्रतीकार व्यसर्मयत्त्‌, 
प्रतीकार च ग्ला अत्ततू तत्र अपश्यद्‌ f । = ` 
STATT च यथावृत्तं स तद्‌ राजसुतामुखात्‌, 

तथा 'एव गवा राज्ञे च स समग्र न्यवेद्यत्त्‌ । = 
aama सचज्नस्‌ तच्‌ छूबा स मद्धीपतिः, 

किमू ट्तत्‌ स्याद्‌ इति fert समुद्रान्त इव श्रभबत्‌ । 1% 
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ग्रालाययच्‌ च Ff मन्द्रात्‌ ते विद्ठषकं 
दत्तानुयात्रे मससा तस्याः लेक्ानुपातिना । 197 
पप्रकू च पथावृत्त स राज्ञा तम्‌ उपागते 
आमूलतप्र्‌ च सो sa श्रस्मे विप्रो वृत्तान्तम्‌ श्रव्रवीत्‌ । ४ 
अदशयच्‌ च वस्त्राते निबदाप्रू चौरलासिकाः 
प्रत्राट्संबन्धिनस्‌ तांध्ू च सर्षपान्‌ भूमिमेद्निः । 199 
ततः संभाव्य सत्य तत्‌, तांश्र च श्रानाप्य मठबिन्रान्‌ 
तवाँग्र चक्रधरोपेतान्‌, पृष्टा तन्मूलकारणं । 200 
स्वये शमशाने गद्या च दृष्टा ताँप्र्‌ KAARTA 
पुरुषांस्‌, ते च निर्लूनकएठ प्रत्नातकाधम । 201 
_ उत्पन्नप्रत्ययो राज्ञा स तुतोष मराशयः 
विद्र्षकाय कृतिने सुताप्राणप्रदाषिने । 202 
द्दौ तस्मे च ताम्‌ एव तदा NN तनथां निन्नां 
किमू अंदेयम्‌ उदाराणाम्‌ उपकारिषु तुष्यतां । १० 
प्रोर उवास अम्बुन्नप्रीत्या नून राजसुताकरे 
गृरीतपाणिर्‌ पेन श्रस्या लेभे लक्ष्मी विदूषकः । २०५ 
ततो राज्ञोपचारेण स तथा कान्तया सक 
श्राद्त्यितेननृपतिस्‌ तस्थौ श्षाष्यपशा NN । 205 

श्रथ यातेषु दिवसे एकदा देवचोदिता 
तम्‌ उवाच निशायां सा रान्पुत्री fu । 2% 
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नाथ स्मरसि पत्‌ तत्र तव देवीगृके निशि 

मासाते चम्‌ IC NN N उक्त दिव्यया गिरा । 207 

तत्र च श्रय गतो मातो, भवतस्‌ तच्‌ च विस्मृते, 

इत्य्‌ उक्तः प्रियया स्मृला स SA ANT: । २ 

साधु स्मृते बया तन्वि, विस्मृते तन्‌ मया पुनः 

N उक्का श्रालिट्गने च Nr स द्दी पारितोषिकं । 209 

सुप्तायां च ततस्‌ तस्यां निगत्य श्रत्तःपुरान्‌ निशि | 

आदाय खड स्वस्थः सत्‌ तद्‌ देवीभवने घयी । ४० 

प्राप्तो विदृषको sa HN इति तत्र वदन्‌ AN. 

प्रविश इत्य्‌ श्रण्रुणोद्‌ वाचम्‌ श्रत्तः केनाष्य्‌ उदीरितां । शा 

प्रविश्य च TAT सो ऽत्र दिव्यम्‌ श्रावासम्‌ हेक्षत, 
NN दिव्यदपां च कन्यां द्व्यपरिङ्दाँ । an 

स्वप्रभाभिन्नतिमिरां रजनीं उवलिताम्‌ इव 

रूरकोपाभिनिदग्धस्मरसेज्ञीबनौषर्धि । 213 

किम्‌ Terz इति साश्चयः H तया कृश्या स्वये 

सल्लेहबकुमानेन स्वागतेन अभ्यलन्य्यत । १५ 

उपविष्टे च संज्ञातविभ्रम्भं प्रेमद्शनात्‌ 

तत्स्वदपपरिज्ञानसोत्सुकं ता तम्‌ श्रत्रवीत्‌ । 215 

W विख्याधरीकन्या भद्रा नाम मकान्वया, 

दकू कामचर्लाच्‌ च त्राम्‌ श्रपश्यम्‌ रं तदा । ८ 


264 VRIHAT KATHA. 


वडुणाकृष्टचित्ता च तत्कालम्‌ NN N तां 
अदृश्यां बाणीम्‌ TEST पुनरागमनाय ते । श? 
N विश्याप्रयोगाच्‌ च संमोद्य प्रेरिता मघा 
ता ते राजसुता एव श्रस्मिन्‌ कार्ये स्मृतिम्‌ अन्रीजनत्‌ । ४ 
Af A स्थिता ART इक्‌, तत्‌ तुभ्यम्‌ इदम्‌ अपिति 
शरीरे सृन्द्र मधा, कुरु पाणिग्रह मम । 79 | 
इत्य्‌ उक्तो भद्रया भव्यो विख्याधया fag 
तथा इति परिणिन्ये तां गान्धर्वविधिना तदा । २०० 
AAE श्रथ तत्र NN दिव्ये भोगम्‌ अ्रवाष्य सः 
स्वपीरुषफलान्य्‌ एव प्रियया सेगतस्‌ तया । 221 

अत्र श्रत्ते प्रबुदा सा राज्ञपुत्री निशाक्षये 
भतार तम्‌ अ्रपश्यत्ती विषाद्‌ सरसा अगमत्‌ । १४ 
उत्थाय च श्रत्तिकं मातुः प्रस्वलद्विः ta ययौ 
विदुला ता गलदाष्यतरड्रितवि्तोचना । २१3 
स पतिर्‌ मे गतः कापि रात्राव्‌ इति च मातरे 
आत्मापराधसभवा सानुतापा च सा अभ्यधात्‌ । = 
ततत्‌ तन्मातरि ANI संभरात्ताथां क्रमेण तत्‌ 
बुद्धा राजा अपि तत्र एत्य परमाकुलताम्‌ अ्रगात्‌ । 225 
ज्ञाने एमशानवाद्ये तद्‌ गतो SAT देवतागुरे, 
इत्य्‌ उक्तो राज़सुतया राज्ञा तत्र स्वय यथौ । = 
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तत्र विग्याधरीविय्याप्रभावेण तिरोकिति 

विचित्य अपि न लेभे त स क्षितीशो विदूषकं । ४४ 
ततो राज्ञि परावृत्ते निराशां तां नपात्मन्नां 
देझत्यागोन्मुखीम्‌ दत्य ज्ञानी को<प्यू अब्रवीद्‌ Nins 
न श्ररिष्टशङ्का कर्तव्या, स रि ते वर्तते पतिः ` 

युक्तो Raa भोगेन, बराम्‌ उपेष्यति च श्रचिरात्‌ । २ 
तच्‌ Sam राजपुत्री सा धारयामास जीविते | 
कूदि प्रविष्टया N तत्यत्यागमवाउछूबा । ०० 

` Aaaama श्रपि ततस्‌ तिष्ठतस्‌ तत्र तां प्रियां 

भ्रां घोगेश्चरी नाम सखी काचिद्‌ उपापयी । श्श 
उपेत्य सा N एनाम्‌ इदे भद्राम्‌ अथ श्रन्रवीत्‌, 
सखि मानुषसंसगात्‌ ST वि्याधरास्‌ वि । २2 

पापं च ते चिकीषत्ति, तद्र इतो गम्यतां बया, 

श्रस्ति पूवाम्बुंधेः पारे पुरे काकीटकामिधं । 2 

तदू श्रतिक्रम्य च नदी शीतोदा नाम पावनी, 

तीता ताम्‌ उदयाव्यश्र च सिद्क्षेत्र महागिरि! । १५ 
विग्याधरेर्‌ घनाक्रम्यस्‌, तत्र & गङ्‌ साम्प्रते, 

प्रियस्य मानुषस्य इर कृते चित्तां च मा कुथाः । श 
एतद्‌ घि सर्वम्‌ एतस्य कथषित्वा गमिष्यसि, 

घेन N पश्चात्‌ तत्र 'एव सबरो A आगमिष्यति । २४ 
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इत्यू उक्ता सा तया सव्या भद्रा भयवशीकृता 
विद्र्षक्रानुरक्का अपि प्रतिपेदे तथा इति तत्‌ । 97 
उक्का च तस्य तद्‌ युक्त्या दवा च स्वाहुलीयकं 
विद्र्षकस्य रात्र्यसतमंये ता तिरोदधे । २ 

ARTEN च पूर्वस्मिन्‌ शून्ये देवगृके स्थित 

क्षणाद्‌ अ्रपश्यद्‌ आत्माल न भद्रा न च मन्दिरे । २ 
स्मरन्‌ विग्याप्रपञ्च च पश्येश्र च एव अडुलीवकं 
विषाद्विस्मपावेशवशः सो ऽभूद्‌ . विदूषकः । २० 
अचित्तयचू च तस्याः स वचः स्वप्रम्‌ इव स्मरन्‌. 
गता तावन्‌ निवेश एव मम सा उदयपर्वते । १५ 
तन्‌ मघा श्रष्य्‌ MA तत्र एव गन्तव्य तद्वाप्तये, 

न च 7a लोकट्छ मां लब्धा राजा परित्यन्रेत्‌ । २ 
तस्माद्‌ युक्ति करोमि इक. कार्य सिध्यति मे यथा. 
इति संचित्य मतिमान्‌ उपम्‌ अन्यत्‌ त शिश्रिषे । १५ 
ती्णवासा रज्ोलिप्तो भूवा HHN ततः 

निरगाद्‌ अथ का भद्रे का भद्र इति स ब्रुवन्‌ । २ 
aai च विलोक्य एने अनास्‌ तदेशवर्तिनः' 

सो sa fac प्राप्त इति कोलारुले व्यधुः । ५७ 
बुडा च राज्ञा निर्गत्य स्वये दृष्ट्रा तथाविधः 
उन्मत्तचेष्टो अवष्टभ्य स नोतो ऽभूत्‌ स्वमन्द्रि । ४७ 
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तत्र छेकाकुतेए ag पट्‌ उक्तो ऽभूद्‌ भृत्यबान्धवेः, 

तत्र तत्र स का भद्र इति प्रत्युत्तरे ददौ । १० 
वेग्योपदिटिइ maT श्रभ्यक्तो ऽपि स तत्क्षणं 

भ्रम्‌ उठूलघामास भूरिणा भस्मरेणुना । २७ 

लेखेन राजपुत्र्या च स्वरस्ताम्याम्‌ उपाळूतः 

ANN तेन सरसा पादेन ANN चित्तिपे । २५१ 

एवे स तस्थौ कतिचिद दिवसांत्‌ तत्र निःस्पृरुः 
पाठयन्‌ नित्रवसतराणि कृतोन्मादो ANR: । ० 
अ्रशक्यप्रतिकारो Sa, तत्‌ किमर्थ far T. 
त्यजेत्‌ कदाचन प्राणान्‌, ब्रद्यरृत्या भवेत्‌ ततः । 251 
'स्वह्न्द्चारिणस्‌ घ्‌ श्रस्य कालेन कुशलं भवित, 

इत्यू श्रालोच्य स च श्रादित्यसेनो राज्ञा मुमोच ते । 2१ 
ततः स्वषन्द्चारी सत्न अ्न्येखुः साङ्गलीयकः . | 
वीरो भद्रा प्रति स्वैर स प्रतस्थे Pag: । २१ 

गह्न्न ATI IT प्राच्यां दिशि प्राप स च क्रमात्‌ 
मध्वे मार्गवशायाते नगरे पौएड़वर्धने । ०५ 

मातर्‌ श्रत्र वत्ताम्य्‌ एकां रात्रिम्‌ इत्यू श्रमिधाय स्तः ` 
ब्राकाण्यासू तत्र कस्याञ्चिद्‌ वृद्धायाः प्राविशद्‌ NN । 355 
प्रतिपन्नाश्रया सा च कृतातिथ्या क्षणान्तरे 

uff समुपेत्य हवे सा अन्तईःखा IN ते । %4 
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तुभ्यम्‌ एव मया दत्त पुत्र सर्वम्‌ इदे NN 
तद्‌ गृ्ाण, षतो न अस्ति जीविते मम ताम्प्रते । ॐ 
कस्माद एवे ब्रवीषि इति तेन उक्ता विस्मितिन सा, 
श्रूयतां कथयाम्य्‌ एतद्‌ N SEAT पुनर्‌ प्रन्रवीत्‌ । » 
श्रस्ति इक देक्सेनाख्यो नगरे पुत्र भूपतिः. 
तस्य च एका समुत्यन्ना कन्या भूतलभूषणं । 259 
मपा इ:बेन लब्धा इयम्‌ इति उःखलब्धिकां 
नाम्ना चकार N नृपस तनयाम्‌ श्रतिवत्सलः । २७ 
कालेन पौवनाउछाम्‌ श्रानीताय स्ववेश्मनि 
A कछ्पनाथाय तां प्रादाच्‌ च एव भूपतिः । 20 
स कहपेश्ररत्‌ तस्या बधा वासगृरे निशि 
प्रविष्ट एव प्रथमं तत्काले पञ्चतां घयी । २७ 
ततो विमनत्ता राज्ञा भूयो v एतेन सा सुता 
दत्ता श्रन्यस्मे नृपाय अभूत्‌, सो ऽपि तदद्‌ व्यपग्यत । १७ 
तद्वयाच्‌ च यदा अन्ये ऽपि नृपा वाञ्झ्ति न N तां, 
तदा सेनापतिं राज्ञा निन्ञम्‌ टवं समाद्शित्‌ । १४४ 
इतो देशात्‌ वया 'एकेकः क्रमाद्‌ एकेकतो गृरात्‌ 
पुमान्‌ प्रत्यद्म्‌ श्रानेषो व्राव्झ्षणः क्षत्रियो ऽपि वा । १४ 
ग्रालीय च प्रवेश्यो Sa रात्री मत्युत्रिकागृके, 
पश्यामो हि कियन्तो ऽत्र विपत्स्यत्ते किषच्‌ चिरे । १७ 
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घस्‌ तरिष्यति, पश्चाच्‌ च सो ऽस्या भता भविष्यति, 
गतिः शक्या परिक्षेते न छा अद्गुतविधिर विधि! । 7 ` 
इति सेनापती राज्ञा समादिष्टो दिने दिने 

वारक्रमेण गेकेभ्यो नपत्यू एव नरान्‌ इक । ३७ 

एवं च तत्र यातानि च्य नरशतान्य्‌ Aq. 

मम च 'अकृतपुएयाया एकः पुत्रो ऽत्र वर्तते । १७ 

तस्य वारो SAT संप्राप्तत्‌ तत्र गतु विपत्तये. 

तद्भावि मघा कार्ये प्रातर्‌ श्रग्रप्रवेशने । २० 

erst त्रीवत्ती स्वर्स्तेन तुभ्ये गुणवते गुरू 

ददामि सर्वे. घेन स्यां न पुनर्‌ उःखभागिनी । ४४ 
एवम्‌ उक्तवतीं धीरस्‌ ताम्‌ श्रवादीद्‌ विदूषकः, 

TA एवम्‌ Ar. FffN घे मा स्म विल्लवतां कृथाः । ५७ 
IT तत्र श्रव्य गछामि, जीवल एकसुतस्‌ तव, 

किम्‌ हने घातयामि इति कृषा ते मयि मा च भूत्‌ । १० ` 
सिडियोगादू घि न NN एव भवे तत्र गतस्य मे, 

7a विट्रषकेन उक्ता ब्राद्मणी सा ज्गाद त । ४7५ 
तहिं gg मम श्रायातः कोऽपि देवो भवान्‌ इक्‌, 
तत्‌ प्राणान्‌ देछि नः पुत्र, कुशलं च तव श्रात्मनि । १७ 
हवे तथा सो ४नुमतः सावे राजतुतागृरूं 
सेनापतिनियुक्तेन किड्रेण सम घयी । ars 
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तत्र 'प्रपण्यन्‌ नृपसुतां तां पीवनमदोइतां 
लताम्‌ श्रनुितस्फीतधुष्पभारानताम्‌ इव । ५7 
ततो निशायां शयने राजपुत्र्या तया श्राप्रिते 
ध्यातोपनतम्‌ START बिश्रद्‌ खड़े करेण तः । 279 
वासवेश्मनि तत्र AfeffA AAN एव विठ्ठषकः, 
पश्यामि तावत्‌ को कत्ति नराम्‌ श्रत्र इति चिन्तषन्‌ । १४ 
` प्रसते च अने क्षिप्राद श्रपावृत्तकवाटकं 
स दारंदेशाद आयात घोरे राक्तसम्‌ रक्षत । १७ 
स च दारि स्थितस्‌ तत्र राक्तसो A NN 
भूत नरशताकाएउघमदएउ न्यवेशयत्‌ | 211 
_ विद्र्षकप्रू च f धाविवा तस्य ते क्रुधा 
एकखडूप्र्ारेण ATS सपदि रक्षसः । २2 
Raas: पलाय्य श्राश्रु जगाम स निशाचरः 
भूयो नागमनाय 'एव तत्सद्दोत्कषभीतितः । 283 
प्रबुझ्रा वीक्ष्य पतिते Ff नृपात्मज्ञा 
भीता च ज्ञातकूषा च विस्मिता च बभूव सा । २५ 
प्रातश्‌ च ZEN राज्ञा देवसेंनेन तत्र सः 
स्वतुतात्तःपुर्‌हारि स्थितश्र्‌ छ्न्निच्यृतो भुनः । १४ 
इतःप्रभृति न इकू भन्येः प्रविष्टव्ये N इति 
दत्तो विद्र्षकेण ga सुदीर्घः परिघार्गलः । २७ 
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ततो दिव्यप्रभावाय तसे प्रीतः स पार्थिव 

aama तनयां तां ददौ विभवोत्तरां । १४ 

ततस्‌ तया समं तत्र कान्तया स विदूषकः 

तस्थी दिनानि कतिचिद्‌ उपवत्या 'इव संपदा । ३७ 

एकस्मिंश् च दिने सुप्तां राजपुत्रीं विकाष तां 

स ततः प्रययौ रात्री तां f प्रति सवारः i 10 

राजपुत्री च ता प्रातस्‌ ते ददश न ff. 

आसीद श्राश्चासिता पित्रा तत्प्रत्यावर्तनाशया । १०० 

सो ऽपि गह्न्न्‌ ART ररः क्रमात्‌ प्राप ANR: 

पृवाम्बुधेर्‌ Nef नगरीं ताम्रलिप्तिकां । 991 

तत्र. चक्रे त केनापि बणिजा सरू संगतिं 

घ्कन्द्दासाभिधानेन पारम्‌ SEIT यियासता । 202 

तेन एव सक सो ५नल्यतदीयधनसंमृते 

घानपात्रे cf HHN प्रतस्थे ५म्बुधिवर्त्मना । = ` 

ततः समुद्रमध्ये तद्‌ बानपात्रम्‌ उपागत 

अकस्माद्‌ IAN N व्यासक्तम्‌ इव केनचित्‌ । २०५ 

Affe ऽय्‌ श्रर्शवि N पदा न विचचाल तत्‌, 
तदा A बणिग्‌ श्रातः सन्‌ स्कन्द्दासो ४ब्रवीदू NI 15 

घो मोचयति HH N प्रवणा मम क 

तस्मे निजधना्ध च स्वसुतां च दराम्यू Ni = 

| - 18 
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तच्‌ कुवा N- HN 7a धीरचेता विदूषकः, 
` अकम्‌ अत्र ्रवतीर्य अन्तर विचिनोम्यू अम्बुंधेर नले । ४. 
amq च मोचधाम्य्‌ एतद्‌ N प्रवरुण तव, 

za च अप्य HART IST मां पाशरञ्नुमिः । = 
विमुक्ते च NH तत्क्षणं वारिमध्यतः 

sadan ऽस्मि धुष्मामिर्‌ श्रबलम्बनरन्तुभिः । २०७ 
तथा इति तेन बणिज्ञा तदचस्य्‌ श्रभिनन्दिते 

. बबन्धुः कर्णधारास्‌ ते रञ्चुबन्येन कच्ययोः । ॐ 
aal saa, NN वारिधी स विदूषकः. 

न ज्ञाव्‌ श्रवसे प्राप्ते सक्षवान्‌ श्रवसीदति । 9१ . 
ध्यातोषस्थितम्‌ Aff खड़े कृवा च ते करे 

वीरः प्रवणस्य श्रधो मध्ये वारि विवेश सः । ॐ 
तत्र च हकं मछाकाये सुप्त पुरुषम्‌ दक्षत, 

agai तस्य रुद च यानपात्रे व्यलोकयतू । 3 
चिक्षेद्‌ तां त ef च तस्य खंडेन तत्क्षणा, 

चचाल च प्रवरूएं रोधमुक्तं तदा N तत्‌ । २४ 
तद्‌ दृष्टा एव बणिकू Nef केदयामात तस्य सः 
विद्ृषकस्य NH ताः प्रतिपन्नार्थलोभतः । ॐ 
वृत्तेन च YA मुक्तेन द्रुते प्रवरुणन तः 

स्वलोभस्य इव मरतः पारम्‌ श्रम्बुनिधेर पी । ७ 


विदूषको ऽवि तेहित्रख्ञवातम्यो ५म्बुमधागः | 

SIT तत्‌ तथा दृष्टा धीरः क्षणम्‌ श्रचित्तयत्‌ । ॐ 

किम्‌ इद्‌ बणिज्ञा तेन कृते. किम्‌ श्रथ च उच्यते, 

FIAT धनलोभान्धा न 'उपकारेक्षणक्षमाः । ७ 

Ag एष कालः सुतराम्‌ श्रविल्लव्यस्य साम्प्रते, 

न रि सद्वावसदिन स्वल्या N Ag विलेष्यते । ०७ 

इति Gf NN तत्कालं बड़ाम्‌ ताम्‌ श्रारुरोक स | 

TA असमैलसुप्तत्य पुसस्‌ तस्य न्यकृन्तत । ० 

तथा ततार नावा इव रृस्तन्यस्ताम्बुर श्रम्बुधिं 

देवम्‌ एव छि साकाव्ये कुरते तवणालिनां । भा 

ते मारुतिम्‌ इव श्रम्भोषिषारं रामार्थम्‌ ग्रागते 

बलवन्तम्‌ उवाच VI अन्तरिक्षात्‌ सरस्वती । m 

साधु साधु gaa ऽस्ति को ५न्यस्‌ वत्तो विदूषक, 

HAT तव धेर्वेण तृष्टो ४स्मि, तदू रद श्रृणु । 9७. 

प्राप्ती ऽस्ति नग्रविषयम्‌ इसमे सम्प्रत्य्‌ अतो «पि च 

काकीठकाव्यं नगरे दिनेः प्राप्स्यसि सप्तमिः । ५५ 

ततो लब्धधृतिर्‌ गवा शीघ्र प्राप्स्यसि च ईप्सित, - 

7% च AN cf: gef भवता कव्यर्व्यभुक्‌ । ५७ 

मढराच्‌ च तव इदानीं जुत्‌ तृज्ञा च न वत्स्यति, 

तद्‌ गह्‌ तिद्या एव विभ्रब्धम्‌ इत्य्‌ उक्का विराम वाकू । २०८ 
l 18* 
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fag च तच्‌ g प्रपाम्य अग्नि gf Net: 

' प्रतस्थे, सप्तमे च 'भ्रक्रि प्राप काकीटक पुरं । अः 
तत्र च प्रविवेश V मठम्‌ ng श्रधिछिते 
नानांदिशोदवेस्‌ तेस्‌ तेर्‌ Rag अभ्यागतप्रिये! । sıe 

श्रीमता निर्मित राज्ञा तत्रत्येन श्रार्ववर्मणा 
गद प्मग्रसौवर्णक्ख्देवकुलान्वितं । 319 
तत्र सर्वेः कृतातिथ्यम्‌ एकस्‌ ब्राद्मणों ५तिथिं 
्नानिन भोजनेर्‌ AN नोबा गृरूम्‌ उपाचरत्‌ । 5 
ताप च तन्मठस्थः सन्‌ पुरे Ta तत्र सः 
विद्वषकः सपठद घोष्यमाणम्‌ N वचः । आश 
ब्राद्मएः क्षत्रियो वा श्रपि परिणितु नृपात्मब्राँ 
प्रातर्‌ इति थः, सो य्य रात्री वसतु AR । ॐ 
तच्‌ कुवा स निमित्ते च Ag AHA तत्क्षणं 
गन्तु राजञसुतावासम्‌ इयेष प्रियसारुसः । 33 
उचुसू ते मठविप्रास्‌ ते, NN मा सारस कृथाः, 
तत्र राजसुतासक्म तन्‌ मृत्योर्‌ विवृतं मुख । 5 
पो रि तत्र प्रविशति क्षपायां न त जीवति, 
गताः सुबरुवप्रू च एवम्‌ अत्र साकसिकाः क्षये । 95 
इत्य्‌ उक्तो ऽपि स तेर्‌ विप्रेर्‌ श्रनङ्गीकृततदचाः . 
विदूषको राजगुरु घयी तत्किंकरेः तरू । me 
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तत्र mam राज्ञा स्वयं दृष्टा भ्रमिनन्दितः 
विवेश तत्सुतावांस नक्तम्‌ ञ्रर्क इव अनले ।. ७४ 
ददर्शी राजकन्यां च ताम्‌ श्राकृत्या अनुरागिणीं 
नेराश्यडःखविधुरं पश्यन्तीं साम्रया दृशा । 5 
श्रासीच्‌ च ज्ञा एव शत्र स रात्राव्‌ श्रवलोकयन्‌, 
करे कृपाणम्‌ श्राग्रिय चित्तितोपनतं दधत्‌ । 3 
श्रकस्माच्‌ च मकाघोरे ददर्श HN Nc 
हिनिद्क्षिपवाङवात्‌ प्रतारितभुन्नात्तरं । ४» 

दृष्टा व्यचिन्तयच्‌ च Aff. कत्त सो sa निशाचरः, 
घस्य वाङ्‌ मया छिन्नो नगरे पौएडवर्धने । 3 
Ag श्रस्य न पुनर्‌ वारी प्रररिष्याम्य्‌, श्रौ छि मे 
पलाष्य पूर्ववद्‌ गह्त्‌, तस्मात्‌ साधु निरन्म्य्‌ अमु । ॐ 
इत्य्‌ श्रालोच्य प्रधाव्य NA केंशेघ्‌ श्राकृष्व तस्य सः ` 
राक्तसस्य शिरश्‌ छेत्त प्रारेभे स विद्षषक! । ॐ 
तत्क्षणं भीतभीतश्र्‌ च तम्‌ उवाच त राक्तसः, 

मा मां बधीः, सुतवस्‌ बे, तत्‌ कुरुघ कृपाम्‌ इति । ४४ 
किंनामा घे च. का उप च तव चेष्टा इति तेन सः 
मुक्तः NI च वीरेण पुनर्‌ श्राक स्म राक्तसः 1 ॐ 
घमदेष्टरामिधानस्य मम अभूतां सुते इमे, 

द्यम्‌ एका, तथा सा च पौएइवर्धनवर्विनी । ॐ 
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श्रवीरपुरुषासङ्गाद्‌ रक्षणीये नृपात्मजे, 
शड्धराज्ञाप्रसादो रि मम अभूदू श्रयम्‌ ददशः । ॐ 
तत्र आदो वाहुए एकेन छिन्नो मे पौएइवर्धने, 
बया च अग्य ब्रितो ऽस्मि इक, तत्‌ समाप्तम्‌ इदे मम । ॐ 
तच्‌ कूला स विकस्य NN प्रत्युवाच विद्षषकः, 

मया NA स भुस्‌ तत्र लूसस ते पौएटवर्धने । ४० 
राक्तसो “घ्यू NN. तरि देवांशस्‌ ते न मानुषः, 
मन्ये RU एव IT छ्वाज्ञानुयकः स मे । ३७ 
तद्‌ इदानीं N वे, पदा मां च स्मरिष्यसि, 
तदा I सनिधास्ये ते तिइये सकदेघ्‌ श्रपि । ३० 
एवे स राक्तसो मैत्याद्‌ वरयित्वा विद्वषकं 

तेन श्रभिनन्द्तिवचा घमदेष्ट्रस्‌ तिरोदधे । २४ 
विदूषको ऽपि सानन्दम्‌ श्रभिनन्द्तिविक्रमः 
राजपुत्र्या तया तत्र FN ताम्‌ श्रनघन्‌ निशाँ । 3 
प्रातश्च च ज्ञातवृत्तात्तस्‌ तुष्टस तस्मे ददौ नृपः 
विभवेः सर्‌ शौर्येकपताकाम्‌ इव तां सुतां । ५५ | 
ET तया समे तत्र 'श्रातीद्‌ रात्रीः काञ्चिद्‌ f DN 
पदात्‌ पदम्‌ भ्रमुच्चत्या लच्या इव गुणबद्धया । 365 
एकदा च निशि स्वैरं ततः प्रायात्‌ प्रियोत्सुकः, 

_ लब्पद्व्यिरसास्वादः को छि V रसान्तरे । ४७ 


क, + 
नगराच्‌ च विनिर्गत्य त ते सस्मार NN. 
स्मृतमात्रागतं ते च जगाद्‌ रचितानतिं । ५५ 
सिइलेत्रे प्रपातव्यम्‌ डदयाट्रौ मपा सखे . 
भद्राविम्वाधरीकेतोए, तस्‌ वे तत्र मां नव । ७. 
तथा 'इत्यू उक्तततत्‌ तस्य स्कन्धम्‌ ANN N. 
घयी च स तया रातवा इर्ममां षष्टियोज्नीं । ३७ . 
ae च तीवा शितोदाम्‌ NST T मानुषिर्‌ नदीं 
उदयाद्रि श्रथ प्रापत्‌ सेनिकर्षम्‌ रयत्नतः । ० 
श्रये स पर्वतः श्रीमान्‌ उदयाव्यः पुरस्‌ तव. 

शत्र उपरि च न NN एव सिद्धधाप्नि गतिर मम । आ 
इत्य्‌ Sant र्से तस्मिन्‌ प्रापानुन्ञे तिरोछिति 
दीर्धिकां स्त ददश 'एकां रम्यां तत्र विटूषकः । ४० 
वढ्न्याः स्वागतम्‌ इव श्रमद्मरगुञजितिः 

तस्यात्‌ तीरे न्यषीद्च्‌ च फुलपद्मानसश्रिय! । ॐ१ 
खीणाम्‌ इव Ta च श्रपश्यत्‌ पढ्पेक्कि सुविस्तरां. 
श्रय प्रियागूळे मार्गत्‌ तव इति ब्रुवतीम्‌ इव ॐ 
श्रलेष्यो ऽये गिरिर्‌ मर्त्यस्‌. तद्‌ इर एव वरं क्षण 
स्थितो भवामि, पश्यामि कस्य इये पद्षद्धतिः । ॐ 
इति' चिन्तपतस्‌ तस्य तत्र तोयार्थम्‌ श्राययुः ` 
गृकीतकाञ्चघटा भव्याः सुबरूवः स्त्रियः । ॐ 
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वारिपूरितकुम्भाश्रू च ताः त पप्र पोषितः, 

कस्य इद्‌ नीयते तोषम्‌ इति प्रणयपेशलं । 7 . 

शरास्ते विद्याधरी भद्र भद्रा नाम अन्न पर्वते, ` | 
इद्‌ खानोद्कं तस्या इति m च तम्‌ अन्रुवन्‌ । ॐ8 
चित्रे धाता 'एव धीराणाम्‌ आरब्धोदामकर्मणां 

परितुष्य इव सामग्री घटयत्यू उपयोगिनीं । 559 

घटू एका सरसा एव स्री तासां मध्याद्‌ उवाच ते, 
मक्ताभाग मम स्कन्धे कुम्भ उत्क्तिष्यताम्‌ इति । #७ 

तथा इति च घटे तस्याः स्कन्धोत्विपि स बुद्धिमान्‌ 
निर्दये भद्रया पूर्व दत्तं रत्राङ्गलीयकं । ७ 

उपाविशचू च तत्र N त पुनर्‌ दीर्धिकातटे, 

A च तज्‌ ज्रलम्‌ श्रादाप पुर्‌ NETTE स्त्रिया 1 3०१ 

` तत्र तामिश्रू च भद्राया यावत्‌ ल्लानाम्बु दीयते 

तावत्‌ तस्यात्‌ तडत्सङ्के निपपात श्रङ्गलीषकं । ३० 

तद्‌ दृष्टा प्रत्यभिज्ञाय भद्रा AR ताः सखीः, 

ze: किं कोऽपि युष्मामिर्‌ इक श्रपूर्वः पुमान्‌ इति । २५ 
दृष्ट एको युवा श्रस्माभिर्‌ मानुषो वापिकातंटे, 

तेन 'उत्न्तिप्रो Nc च श्रयम्‌ इति प्रत्यन्रुवश् च ताः । ५ 
ततो भद्रा श्रत्रवीच्‌, Sf प्रकृपखानमएउने 

इक्‌ 'श्रानयत गवा ते, स कि भता मम रागतः । 30 ` 


इत्य SA भद्रया गत्रा पधावस्तु निविग्य च 

fel च तदयस्यामिस्‌ तत्र श्रानिन्ये fg: । ॐ 
AT च N ददश NA भद्रा मागीन्मुखीं चिरात्‌ 
निन्रसवतरोः साक्षात्‌ पक्काम्‌ व फलश्रििये । ४ ` 
सा अपि दृष्टा तम्‌ उत्थाय रुर्षवष्याम्बुशीकरे! 
दत्ताधा इव बबन्ध SET काठे भुत्नलतास्रज्ञ । 300 
परप्परालिङ्तियोस्‌ तयोः स्वेदहलाद्‌ इव . 
अ्रतिपीउनत! AR: सस्यन्दे चिरसंभृतः । 370 

श्रथ 'उषविष्टाव्‌ श्रन्योन्यम्‌ श्रवितृप्तौ विलोकने 
उभौ शतगुणीभूताम्‌ इव -उत्कणठाम्‌ Sag; । ४५ 
श्रातो ऽसि कथे भूमिम्‌ इमाम्‌ इति च भद्रया ` 
परिपृष्टः त तत्कालम्‌ उवाच N विदूषकः । अश 
समालम्ब्य भवत्तेद्‌म्‌ NN प्राणसशयान्‌ | 
c ग्रागतो ऽस्मि N. किम्‌ HAF वच्मि तुन्दरि । 373 
तच्‌ SAT तस्य दृष्ट्रा ताम्‌ श्रनपेत्तितन्नीवितां 

परीतिं काष्टागतं स्नेहात्‌ सा भद्रा तम्‌ भ्रभाषत । ऽ 
आर्यपुत्र न मे कार्ष सख्लीमिर्‌ न च सिद्धिमिः, 

ले मे प्राणो, Ad क्रीता दासी च NN तव प्रभो । अ 
विद्र्घकस्‌ ततो अवादीत्‌, Fel श्रागछ मया सर्‌ 

मुक्का दिव्यम्‌ इमं भोगं वस्तुम्‌ उब्जपिनीं प्रिये 1 ५७ 
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तथा 'इति प्रतिपेदे ता भद्रा सपदि तदचः, 
तत्सेकल्पपरिश्र्टा f च तृणवन्‌ नदी । 17 
ततस्‌ तथा समे तत्र त विशश्राम ताँ निशां 
कृप्तोपचारस्‌ तत्सव्या घोगेश्ववा ANR: । ४७ 
AT च भद्रया साकम्‌ श्रवतीर्ष 'उदयाद्रितः 
सस्मार AH ते राक्षसं स पुनः कृतो । 379 
स्मृतमात्रागतस्य 'उक्का गन्तव्याधक्रमे निज्ञ 

तस्य श्राररोक.स स्कन्धे भद्राम्‌ AN तां पुरः । 3 
सा 'श्रपि सेरे तद्‌ श्रत्पु्राक्तसांसाधिरोषणं, 
श्रनुरागपरायत्ताः कुर्वते किं न घोषितः । ३ 
TAS च ततः स प्रतस्थे प्रियासलः 
विदूषकः, पुनः प्राप तच्‌ च काकोठकं पुरं । २2 
रक्षोदशनसत्रास तत्र च 'श्रालोकिंतो जनेः 

दृष्टा आर्घवर्मनृपतिं स्वां भाधाँ मार्गति स्म स्तः । ३०७ 
दत्तां तेन गृद्ीचा च तत्सुतां तां भुत्नार्नितां 

तथा एव राक्तसाउछः स प्रतस्थे पुरात्‌ ततः । २ 
ग्रा Ard तंटे प्राप पाप ते बणिज्ञ च सः, 
घेन HA वारिधी पूर्व छन्नाः क्षिप्तस्य VAG: । 385 
N तस्य च सुतां बणिनः-स धनेः सरू 

'प्रागू श्रम्बुधिप्रबक्णप्रमोचनपणार्नितां । ॐ 
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धनापकारम्‌ एव श्रस्य बघं मेने च पाष्मनः, 
कदयाणां परे प्राणाः प्रपिण I ग्रधतंचयाः । ॐ 
ततो रक्षोरथाइष्स्‌ ताम्‌ श्रादाष बणिकसुतां 

त भद्रारानपुत्रीम्याँ सक 'एव 'उदपतन्‌ नभः । ॐ 
दर्शयन्‌ सित्नकात्नानां AR ततार च | 
विलसत्सवसरम्भं स्वपौरुषम्‌ इव श्रम्खुधिं । 3 
प्राप तच्‌ च स भूयो ऽपि नगरे पौएडवर्धने ` 
दृष्टः सविस्मये सर्वे बारुनीकतराच्तस 1 390 
तत्र तां देवसेनस्य सुतां AI चिरोत्सुकां 

भाषां संभावयामास राक्तसावज्यार्जितां 1 391 
रुध्यमानो ऽपि तत्पित्रा स स्वदेशसमुत्सुकः 
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r तामू श्रपि ततः प्रायाद्‌ उन्नविनीं प्रति 1 ॐ» - 


अचिरेण च तां प्राप पुरीं राक्षसंवेगतः 
वळिर्गताम्‌ इव 'श्रात्मीयदेशद्शननिर्वृतिं । ॐ 
अथ 'उपरिस्थितस्‌ तस्य मक्ताकाषस्य रक्षसः 
असस्यतदधूचक्रकात्तिप्रक्टितात्मनः । ॐ 

त जनेर्‌ द्देशे तत्र शिखरन्वलितीषधेः 

शशाङ्ग इव पूर्वद्रिर्‌ उद्यस्थो विदूषकः । 9७ 
ततो विस्मितवित्रस्ते जने बुद्धा AA भूपतिः 
श्राद्त्यिसेनो निरगाच्‌ N ऽस्य तदा पुरः । ७ 
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विद्वषकस्‌ तु दृष्टा तम्‌ श्रवतीर्य Au राक्षसात्‌ 
प्रणम्य नृपम्‌ श्रभ्यागान्‌, नृपो ४प्यू श्रमिननन्द्‌ ते । 37 
श्रवतार्प एव तत्स्कन्यात्‌ ताः स्वभाधास्‌ ततो ऽ खिलाः 
मुमोच कामचाराय राक्षस स विठ्ठषकः । 3% 
गति च Nd तस्मिन्‌ स तेन सरू भूभृता. _ 
शप्रुरेण सभार्यः सन्‌ प्राविशद्‌ राजमन्द्रि । 9० 
तत्र तां प्रथमां भायां तनयां तस्य भूपतेः 
श्रानन्द्यद्र उपागत्य चिरोत्कएठावशीकृतां । «० 
. कथम्‌ एतास्‌ वया भायाः प्राप्ताः, F च v राक्षसः 
इति पृष्टः स राज्ञा AA सवम्‌ TER शशंस तत्‌ । 4० 
ततः प्रभावतुष्टेन तेन तस्य मकीक्षिता 
त्रामातुर निन्नराञ्यार्ध प्रदत्तं कार्षवेदिना । ५० 
तत्क्तणाच्‌ च प राज्ञा ANA विप्रो भूवा विटूषकः 
समुच्छितसितळूत्रो विधूतोभयचामर्‌ः । 403 
तदा च मड़्लातोखवाब्निङ्गाद्‌निर्भरा 
` प्रकर्षमुक्तनादा इव राज्ञ 'उन्नयिनी पुरी । «५ 
इ्त्याप्तराञ्यविभवः क्रमशः स rf 
निवा मकीम्‌ अरखिलराजरकपूनितांध्रिः 
ताभिः समे विगतमत्तरनिर्वृतामिर | 
भद्रा्तवश् चिरम्‌ TE निज्ञप्रियाभिः । 405 
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त्य्‌ अनुकूले देवे 
भन्नति निन्ने सत्वम्‌ एव धीराणां 
लच्ष्मीरभसाकर्षण- 
सिद्धमछामोरूमल्नले । 406 


TI भ्रुवा वत्सरात्रत्य वक्काच्‌ 

चित्राम्‌ एतां साद्रुताधां कथां ते 

पाश्चासन्ना मत्निशप्ू च अस्य सर्वे 

देव्यी च अपि प्रीतिम्‌ श्रग्रथाम्‌ HATT: । 4० 


। इति । 
॥ अ्रष्टाद्शस्‌ तरङ्गः ॥ ` 
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ततो वत्तेश्वर्‌ IS तत्र पीगन्धरायणः, 
राजन्‌ देवानुकूल्ये च विव्यते पौरुष तव । 1 
नीतिमार्शे च वयम्‌ श्रष्य्‌ श्रत्र किंचित्कृतश्रमाः, 
ag यथाचित्तिते शीघ्र SN विज्ञय दिशाँ । 2 
इत्य्‌ उक्तो मल्तिमुष्येन राजञा वत्सेश्वरो ऽब्रवीत्‌, 
अस्त हतदू, वङ़विप्रास्‌ तु सदा कल्याणसिद्यः । 3 
श्रतस्‌ तदर्थे तपसा शम्भुम्‌ श्राराधयाम्य्‌ NN. 
विना छि तत्प्रसदिन कुतो वाञ्झ्तिसिद्वयः । 4 
तच्‌ SE च तपस्‌ तस्य मल्निणो ऽष्य्‌ अनुमेनिरे, 
सेतुबन्धोग्यतस्य 'श्रब्धी रामस्य इव कपीश्वराः । ° 
ततत्‌ तं सरू देवीभ्यां Effe TI A तषःस्थितं ` 
त्रिरात्रोपोषिते भूष शिवः स्वप्रे समादिशत्‌ । ० 
तुष्टो ऽस्मि ते, Ag उत्तिष्ठ निर्विघ्ने ज्ञम्‌ ्ाष्स्यसि, 
सर्वविद्याधराधीशं पुत्रे च N श्रचिराद्र इति । 7 
ततः त बुबुधे राजा तत्प्रसादर्छ्तल्णामः 
श्रकांभ्रुरचिताष्यायः प्रतिपञ्चन्द्रमा इव । ५ 
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श्रानन्द्यच्‌ च सचिवान्‌ प्रातः त्वप्रेन तेन तः 
व्रतोपवासल्कात्ते च देव्यी द्वे पुष्पकोमले । 9 
तत्स्वप्रवएनिन हव थ्रोत्रपेयेन तृप्तयोः 

तयोप्र्‌ च विभवाय N जातः स्वादौषधक्रमः । 10 
लेभे स राज्ञा तपसा प्रभाव पूर्वजञेः सम, 

पुण्यां पतिव्रतानां च तत्पत्यौ कीर्तिम्‌ श्रापतुः । ५ 
उत्सवव्यय्रपीरे च बिङ्ति त्रतपारणि 

घीगन्यराषणो N इति राज्ञानम्‌ अ्रत्रवीत्‌ । ४ 
धन्यसू N देव घस्य 'इत्ये प्रसन्नो भगवान्‌ N.. 


285 


तद्‌ इदानीं रिपून्‌ निद्या भन्न लच्मीं भुन्नार्तितां । 1. 


सा हि स्वधर्मसंभूता भुभृताम्‌ N= स्थिरा. 


नित्रधमार्नितानाँ रि विनाशो न अ्रत्ति सेपदां 11 


तथा च चिरभूमिष्टो निषिः gaia: 
प्रनष्टो भवता प्राप्तः, किंच शत्र 'एतां कथां श्रृणु । 5 


— RR 


बभूव देवदास्ताव्यः पुरे पाटलिपुत्रके ` . 
पुरा कोऽपि बणिक्युत्रो मदाधनकुलोद्रतः । 16 
श्रमवत्‌ तस्य भाया च नगरात्‌ पौएडृवर्धनात्‌ ` 
परिणीता Tara कस्यापि SIGE सुता m 
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गते पितरि पच्चवे क्रमेण व्यसनान्वितः ._ 

स देवदासो मूतेन धने सर्वम्‌ श्रद्ारयत्‌ । 18 

chf च तस्य सा भाषा इ'वदारिद्राड'खिता 
N नीता निने गेरे स्वपित्रा पौएइवर्धने । 19 

. शनेः सो ऽपि विषल्विन्नः स्थातुम्‌ इछन्‌ स्वकर्मणि 
मूल्यार्थी देवदासस्‌ ते UST घाचितुं घयी । 20 
प्राप्त्‌ च सन्ध्यासमये तत्‌ पुरं पौषटवर्धनं ` 
eng विवस्त्र च वीच्य श्रात्मानम्‌ श्रचित्तयत्‌। श ` 
ईदृशः प्रविशामि इक कथे ग्रशुरवेश्मनि, 
वरे छि मानिनो मृत्युर्‌ न देन्य त्वननाग्रतः । n 
इत्य्‌ श्रालोच्य श्रापणि गला स छापि विपिणेर्‌ वढिः 
नक्तं सकुचितस्‌ तस्थी तत्कालं कमत्तोपमः 1 » 
ama च तस्यां विषणी प्रविशन्तं व्यलोकयत्‌ 
युवान बणिज्ञ कंचिद्‌ उद्दाटितकवाठकं । १५ 
क्षणान्तरे च तत्र N नि'शब्दपदम्‌ श्रागतां 
हुतम्‌ श्रत्तः प्रविष्टां च खियम्‌ एकां r सः । » 
ब्वलत्प्रदीपे घावच्‌ च द्दौ दृष्टि dN 
प्रत्यभिन्नातवांत्‌ तावत्‌ तां निज्ञाम्‌ एव If 1 26 
ततः सो ५र्गलितद्वारां Aff ताम्‌ श्रन्यगामिनीं 
दृष्टा इःखाशनिकतो देवदासो व्यचिन्तयत्‌ । 2 
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धनकीनेन देको “पि TA, खीषु का कथा, ` 


निसगैनियत पासां विश्युताम्‌ za चापलं । » ` `. 


az इये ता विपत्‌ get व्यतनाएवपातिनाँ, 
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गतिः सा इये स्वतत्नायाः स्त्रियः पितृगृस्थितिः । » 


इति सेचिन्तवेस्‌ तस्या भायायाः स वरिःस्थितः 
रतान्तविश्रम्भन्ुषः कथात्तापम्‌ इव श्रश्नृणोत्‌ । » 
उपेत्य च ददौ द्वारि स कर्ण. ता श्रपि तत्क्षणं 
इत्य्‌ अन्नवीद उपपतिं पापा ते Aff रकः । अ 


ma इद्‌ कथयाम्य्‌ श्र रस्ये ते ऽनुरागिणी, . 


मद्र्तुर वीरवमाव्यः पुरा श्रभूत्‌ प्रपितामक्‌ः । ` ` 


स्वगृरूस्य अरणे तेन चवारः स्वर्णधूरिताः 


कुम्भाशू चतुषु कोणषु निगूठा ¦ स्थापिता भूवि | 33 
तच्‌ च 'एकस्याः स्वभावायाः स चक्रे विदित तदा, ` 


तद्वाथा च श्रन्तकाले सा Aan तद्र श्रवोचत । ५. .. 


सा श्रपि खुषांये N. N श्रन्रवीच्‌ च मे, ` 


इत्यू श्रथे मत्पतिकुले रश्रूक्रममुलागमः । ॐ ` 


स्वभतुत्‌ तच्‌ च न मया दरिद्रस्य श्रपि णिति, ` 


त रि खूतरतो देष्यस्‌, वे तु मे परमः प्रियः । ३ ` | 


तत्‌ तत्र गवा मद्रतुः सकाशात्‌ तद्‌ गृर्‌ं धनेः . - 


क्रीबा, तत्‌ प्राष्य च स्वर्णम्‌ N त्य भन्न मां सुखं । 2 
| | 19 
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एवम्‌ उक्तः कुटिलया A तथा उपपतिर बणिक्‌ 
तुतोष तस्ये मन्बानो निधि लब्र्धम्‌ अयत्नतः । ॐ 
देवदत्तो ऽपि कुबधूवाक्शल्येस्‌ तेर्‌ वक्र गतः . 
कीलिताम्‌ इव तत्कालं धनाशां N द्धी । ३ 
जगाम च ततः सख्यः पुरे पाटलिपुत्रकं, 

प्राप्य च NN लब्धा निधाने स्वीचकार तत्‌ । # 
श्रथ 'प्रानगाम स बणिक्‌ तद्भायाङ्न्रकामुकः 

तम्‌ एव देशं बाणिब्यव्यज्ञिम निधिल्ोलुषः । ० 
देवदाससकाशाचू च क्रीणाति स्म स तद गुरु, 
देवदासो SIT मूल्येन भूषसा तस्य तदू ददी । ४ 
ततो गृरस्थितिं कृवा युक्त्या श्रशुरवेश्मनः 

त देवदासः शीघ्र ताम्‌ श्रानिनाय स्वगेरळिनीं । ४ 
एवे कृते च तद्वाथाकामुकः स बणिक्‌ शठः 
प्रतलष्धनिधिर्‌ श्रभ्वेत्य देवदासम्‌ उवाच ते । ५ | 
एतद्‌ NASE नीर्ण मद्धे न खलु रोचते. 

तदू देहि मे निन मूल्य. NN त्वीकुरुष च । « 
इति NAI च त बणिगू देवदासप्रू च विद्रुवन्‌ 
उभौ विवादसक्ती ती राज्रा्रम्‌ उपन्नग्मतुः । % 

तत्र स्वमायाचृत्तात्तं वक्तःस्थविषड'पतरं 

देवदासो नरेन््राय कृत्स्नम्‌ उद्रिरति स्म ते । ॥ 
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ततप्रू च श्रानाय्य तद़ायां तब्बे च श्रन्विष्य भूपतिः 
श्रदएउयत्‌ ते सर्वस्वं बणिज्ञे पारदारिकं । ७ 

देवदासो ऽपि कुबधूं Far तां छिन्ननालिकां 

Af च परिणीय A तस्यी लब्धनिधिः सुखं । ७ 


— — न नल Fi VIN अग 


इत्य धमार्जिता लच्मीइ श्रासत्तत्यनपायिनी, 
इतरा तु अलापाततुषारकणनश्वरी । ४० 
श्रतो पतेत धर्मेण धनम्‌ अर्मयितु पुमान, 
राजञा तु सुतरां पेन मूले राब्यतरोइ धने । ॥ 
तस्माद यथावत्‌ संमान्य सिइये rf HUN 
कुर्‌ दिग्विजये देव लब्धुं धमीत्तरां श्रिये । ४ 
श्वश्ुरयबान्धव्यप्रसक्तानुप्रसत्तितः 
विकुर्वते न बरवो राजानस्‌ ते मिलन्ति च । ७3 
घस्‌ A NN ब्रकादत्ताख्यो वाराणस्यां महीपतिः 
नित्यं वेरी स ते, तस्माद्‌ विज्ञयस्व तम्‌ STIER । ७५ 
तस्मिन्‌ निते जय प्राचीं प्रक्रमेण अविला दिशः, . 
Sa: JN वे पाएडोर्‌ यशश्च च कुमुदोल्न्वलं ı ७ 
JA उक्तो मल्तिमुष्येन तथा इति विज्योग्यतः . 


वत्सराज्ञः प्रकृतिषु प्रयाणारम्भम्‌ श्राद्शित्‌ । ४ 
19° 
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A वेंदेक्देशे च रातये गोपालकाय सः 
सत्कारकेतोर नृपतिः AAN सुनीतिवित्‌ । ४ . 
किंच पक्मावतीभ्रत्रे प्रापछ्त्‌ सिंकवर्मणे | 
संमान्य चेदिविषयं सेन्येः स्मम्‌ उपेयुषि । ४९ 
श्रानाययच्‌ च स विभूर्‌ PENIS पुलिन्द्कं 
मित्रे बलेर व्याप्तदिश प्रावृद्रकालम्‌ इव TR: । ७ 
I च धात्रासंरम्भो राष्ट्रे तस्य मराप्रभोः 
आकुलते च शत्रूणां कदि चित्रम्‌ त्रज्ञायत । 60 
घीगन्धरायणाश्ू च श्रये चारान्‌ वाराणसीं प्रति 
migm ब्रद्मदत्तस्थ राज्ञो ज्ञाते विचेष्टितं । भ 

_ ततः N fer प्रीतो निमित्तेर नयशंसिमिः 
ब्रद्धभदत्ते प्रति प्राच्यां पूर्व वत्तेश्वरो थयौ । ४ 
म्रारप्रोळ्रितळूते प्रोतुङ जयकुञ्जर ` 
गिरिं प्रफुल्लेकतरु मृगेन्द्र इव N । ७ 
प्राया सिद्धिवत्या इव शरदा दत्तसंपदः 
दर्शवत्त्या 'श्रतिसुगमं मार्ग स्वल्याम्बुरनिन्नगे । ५ 
ZITAT बङ्नादाभिर्‌ वाहिनीभिए भुवस्‌ तले, 
qaa अखाएउनिर्मेघवर्षासमयविश्रम । ७ 
तदा त्र सेन्यनिर्धीषप्रतिशब्दाकुलीकृताः 
परस्परम्‌ इव 'आचछयुस्‌ तदागमभप दिशः । ४ 
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I च केमसनाकसमृतार्कप्रमा रुयाः _ 

तस्य नीराजनप्रीतपावकानुगता इ । ७ 
RN वारणाप्रू च शरस्य सितभ्रबणचामराः 
विगलद्रएउतिन्द्ररशोणदाननलाः पथि । & 
शरत्याएइ्पयोदाङ्ाः सधातुरसनिर्कराः 
घात्रानुप्रेषिता भीतेर्‌ श्रात्मज्ञा इव AN. । ७ 
न N N राजञा सकते परेषां प्रसृत मक, 
इति इव तच्‌ च भूरेणुर्‌ शरर्कतेज्स्‌ तिरोदधे । ० 
पदात्‌ पद्‌ च देव्यौ दे मार्गे तम्‌ श्रनुनग्मतुः 

नृपे नयगुणाकृष्टे इव कीर्तिज्ञयश्रियौ । 71 

नमत a पलापधम्‌ इत्य्‌ ऊचे विदिषाम्‌ इव 
पवना्षिपरविक्षितिस्‌ तस्य सेनाधत्रांशुकेः । 7 
7a घयी स दिगभागान्‌ पश्यन्‌ फुल्लतिताम्बुनान्‌ 
मकीमन्द्भयोड्रान्तशेषोत्त्िफणान्‌ इव । 73 
अत्र अत्तरे च ते चारा धृतकापालिकव्रताः 
घौगन्धरायणादि्टाः NN वाराणसीं पुरीं । 7 
तेषां च कुहकाभिन्नो ज्ञानिवम्‌ उपद्शयन्‌ 


ARR गुरुताम्‌ एकः, शेषास्‌ तच्छिष्यतां व्यधुः । = . 


आचार्यी sa त्रिकालज्ञ इति STUN A ते 


शिष्यास ते व्यापयामासुर्‌ भिक्षाशनम्‌ IAA ततः । 7 


292 VRIHAT KATHA. 


पट्ट उवाच 'श्रम्रिदारादि स ज्ञानी भावि q f. 

तच्छिष्यास्‌ तत्‌ तथा गुप्त चक्रुस्‌, तेन त पप्रंथे । 7 

रञ्जित क्षुद्रतिद्या च तत्रत्ये N er 

स्वीचक्रे त्र, कमप्य्‌ एकं राजपुत्रम्‌ उपातकं । 78 

तन्मुखेन एव राज्ञप्रू च ब्रद्धदत्तस्थ पृह्तः 

सो अभूत्‌ तत्र NN: प्राप्ति वत्सेशविग्रके । 7० 

अथ अस्य व्रव्मदत्तस्य Tat घोगकरणउकः 

चकार वत्सराजस्य व्याजञान्य्‌ Amer पंथि । ® 

agaa प्रतिपथं विषादित्रव्ययृक्तिभिः 

वृत्तान्‌ कसुमवज्लीप्र च तोयानि च तृणानि च । 81 
विदधे विषकन्याप्र च सेन्ये पएयविलातिनीः, 

प्राहिणोत्‌ पुरुषांश्र च Ta निशासु छअघातिनः । ४ 

तच्‌ च विज्ञाय स ज्ञामिलिड़ी चारो न्यवेदयत्‌ 

घौगन्धराषणाय श्राप्रु स्वसळायमुविस्‌ तदा । ४ 

धीगन्धराषणो sa gag बुद्धा प्रतिपद्‌ पथि 

Nerf तृणतोयादि प्रतिषो गेर्‌ श्रशोचयत्‌ । ५ 

श्रपूर्वसत्रीसमायोगं कटके निषिषेध च, 

अबधीद बधकाँस्‌ तांश च लब्ध्वा तरू रुमण्वता । & 

Ag बुद्धा धस्तमायः सन्‌ सेन्यधूरितदिञ्ुषं 

वत्तेश्वरे त्रकादत्तो मेने इन्जयम्‌ ठव ते । & 
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daea दवा दत च शिरोविरचिताज्ञलिः 

ततः स निकटीभूतं वत्सेश स्वयम्‌ श्रभ्यगात् । ® ` 
वत्तराज्ञो ऽपि ते प्राप्त प्रदत्तोपायने नृपे 

प्रीत्या समानपामास, शूरा रि प्रणतिप्रियाः । 8 

qa तस्मिन्‌ निति प्राचीं शमयन्‌, नमयन्‌ TA, 
STAAT च कठिनान्‌ नृपान्‌ वायुर इव द्रुमान्‌ । ® ` 
प्राप च प्रबलः प्राच्यं चलद्वीचिविधूषिति ` `` 
गड़ावन्नववित्रासंबेपमानम्‌ इव अम्बुधिं । » 

तस्य वेलातटात्ते च अयस्तम्भं चकार स 7 
पाताल्तामययाञ्जार्ध नागराजम्‌ इव उद्गते । ४ 

्रवनम्य करे दते कलिड्रिर श्रयगेस्‌ ततः 

AUT मङेन्द्राद्रि यशस्‌ तस्य घशस्व्रिः । % 
मह्ेन्द्राभियवाद्‌ भीतेर्‌ विन्ध्यकूटेर्‌ रव आगतिः . . ` 
गनिर्‌ निवा Nef राजां त यवो दक्षिणां दिशे। s 
तत्र चक्रे स निःसारपाएटरानपगर्तितान्‌ .. . :.. 
पर्वतांश्रपिणः शत्रून्‌ शरत्काल इच श्रम्बुदाम्‌-॥ ` । - 
उल्लाध्यमाना कविरी तेन सेमर्दकारिणा. 
चोलकेश्चरकीर्तिम्‌ च कालुष्यं पघतुः सम । ® ` 

न परें मुरलानां स सेरे मूर्धसु च उन्नतिं... 

करिए श्रार्न्यमानिषु यावत्‌ कासा कुचेधू श्रपि । % ` 
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. घत्‌ तस्य सप्तधा भिन्ने पपुर्‌ गोदावरीषयः 
मातङ्गास्‌ तन्‌ मद्व्या्ञात्‌ सप्तधा “एव अ्रमुचन्न्‌ इ । श 
श्रथ 'उत्तीय स वत्सेशो रेवाम्‌ उन््नपिनीम्‌ Af l. 
प्रविवेश च तां चएउमरूसिनपुरस्कृतः । % 

. स माल्यक्षथधम्मिक्ञशोभदिगु्यशालिनां 
मालवस्त्रीकटाच्ताणां घयी च HT एव लक्षयतां । m 
तस्थौ च निर्वृतस्‌ तत्र तथा ब्रशुरसत्कृतः, | 
विसस्मार पधा 'भ्रमीशान्‌ श्रपि भोगान्‌ स्वदेशत्ञान्‌ । 1७ 
ग्रातीद वासवदत्ता च पित्रोः पार्थविवर्तिनी 

_ स्मरत्ती बालभावस्य er ऽपि विमना इव । 1० 

राजा चएउमकातेनस्‌ तथा तनघया यथा, 

तथा vA पद्मावत्या श्रपि नन्दति स्म समागतः 1 7० 

विश्रम्य च निशाः काश्चित्‌ प्रोतो वत्सेश्चरस्‌ ततः 

श्रन्वितः श्वाशरेः Ara: प्रययौ पश्चिमां दिशे 1 10 

तस्य खड़लता नूने प्रतापानलधूमिका, 

पच्‌ चक्रे लाटनारीणाम्‌ उदञभ्रुकलुषा दृशः 1 10 

. असी मथितुम्‌ श्रम्भोधिं मा माम्‌ उन्मूलपिष्यति, 

इति इव तद्रजाधूतवनो ५वेपत मन्द्रः । 7० 

सत्ये स कोऽपि तेन्ञस्वी भास्वदादिविलक्षणः, 

प्रतीच्याम्‌ उदयं प्राप प्रकृष्टम्‌ श्रपि पतन्‌ त्यी । 1७ 
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ततः कुवेरतिलकाम्‌ श्रलकाम्‌ श्रद्भणेसिनीं 
केलासकासतुभगाम्‌ श्राशाम्‌ ग्रमिससार सः । 10. 
तिन्धुराजञ वशीकृत्य रुरितेन्येर Wet. 

व्तपयामास च ल्लेछान्‌ राक्षतान्‌ इव राघवः । 108 
तुरुष्कतुरगव्राताः ASN HAT इव उर्मयः ` 
तदनेन्द्रघटावेला AN द्तशो ययुः । 1७ 
गृदीतारिकरः श्रीमान्‌ पापस्य पुरुषोत्तमः 

राको इव स FN पारसीकपतेः शिरः । 1० 
क्र्णकानिकृतस्‌ तस्य मुघरीकृतदिन्नुघा 

कीर्तिर्‌ द्वितीया गङ्गा इव विचचार छिमाचले । 17 
Neffe श्रस्य सेनासु भयस्तिमितविदिषः 

प्रतीपः Ta नाद्‌ः शेलरन्भ्रेषु केवलं । 172 
श्रपछ्त्रेण शिरसा कामर्‍पेश्वरो ऽपि ते 

नमन्‌ विह्ायतां भेजे यत्‌ तदा. न तदू श्रहुते । 13 
तदत्तेर श्रन्वितो निः सम्राट्‌ विववृते थ सः 
श्रद्रिमिर्‌ Zr: शेलेः करीकृत्यार्पि तेर्‌ इव । 1 
एवं विन्नित्य वत्सेशो वसुधां तपरिछदः 
पद्मावतीपितुः प्राप पुरं मगधभूभृतः । 109 

मगधेशश्र्‌ च देवीभ्यां सक्ति ऽस्मिन्न्‌ उपस्थिते 
तोत्सवो v निशाब्योत््रावति चन्द्र इव स्मरः 1 ४४ 
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` अविज्ञातस्थिताम्‌ ग्राही पुनप्र्‌ च व्यक्तिम्‌ आगतां 
मेने वासवदत्तां च सो ५धिकप्रश्नथास्पदे । 117 
ततो मगधभूभृता सनगरेण तेन श्रर्चितः 
_ समग्रननमानसेर्‌ अनुगतो ऽनुरागागतिः 
निगीएवसुधातलो बलभरेण लावाणकं 
लगाम विषये निने स किल वत्सराज्ञो नयी । 119 


। इति । 
॥ एकोनविंशस्‌ तरङ्ग: ॥ 
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ततः त सेनाविश्रातत्ये तत्र लावाणके स्थितः 
Ta उवाच वत्सेशो राज्ञा पीगन्धरायणं । 1 
agan Afim: सर्वे पृथिव्यां भूभृतो मया, 
उपायस्वीकृतास्‌ ते च न हव व्यभिचरत्ति मे । १ | 
वाराणसीपतिस्‌ A एष Arft उराशयः 
ज्ञाने व्यभिचरत्यू एको, विश्वाः कुठिलेषु कः । 3 
इति वत्तेश्वरेण उक्त ANN यौगन्धरायणः, 
न राजन्‌ त्रव््दत्तस्‌ ते भूयो व्यभिचरिष्यति । « 
श्राक्रात्तोपनतस्‌ घ्‌ हष भृशे सेमानितस्‌ बघा, 
प्रुभाचारत्य कः IAH PT कि सचेतनः । ४ 
कुवीत वा घस्‌, तस्य N तदा श्रात्मन्य्‌ Auf भवित्‌, 
तथा च श्रूयताम्‌ श्रत्र कथां ते वर्णायाम्यू NN । ८ 
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बभूव पक्मविषषे पुरा कोऽपि दिजोत्तमः 

व्यातिमान्‌ श्रग्रद्त्ताव्यो भूभृदत्ता्रहार्‌भुक्‌ । 7 
तस्य N: सोमदत्ताव्यः पुत्रो ब्यायान्‌ ANAA, 
द्वितीयशू च Prag वेश्वानरदत्ताव्यया सुतः । ¦ 

` श्राखस्‌ तयोर्‌ श्रभून्‌ मूलः स्वाकृतिर्‌ उर्विनीतकः 
AQ च az विद्वान्‌ विनीतो v NN । ° 
कृतदाराव्‌ उभौ तौ च पितर्थ्‌ श्रस्तंगते ततः 
तदीयस्य श्रगरारादेर्‌श्रर्धम्‌ Af विभिन्नतुः । 1० 
तन्मध्यात्‌ स कनीषांश् च राज्ञा संमानितो o. 
S तु सोमद्त्तो Sy चपलः न्ञेत्रकमकृत्‌ । ॥ 
एकदा बढगोषछीक Me: सरू विलोक् ते 
सोमदत्तं पितृसुकूद्‌ fest: कोऽष्य्‌ हवम्‌ अन्नवीत्‌ । 12 
अग्रिद्त्ततुतो MET प्रूद्रवन मूर्ख चेष्टते, 
निजम्‌ एव AST दृष्ट्रा NN न तज्जसे । ७. ` 
तच्‌ S कुपितः सो ऽथ सोमदत्तः प्रधाव्य ते 

- वित्रे पादप्रहारेण जघान उन्कितिगीरवः । 1५ 

तत्र विप्रः स Ja श्रन्यान्‌ साक्तिणस्‌ तत्क्षणं दिज्ान्‌ 

गवा पादारतिक्रुडो राज्ञान ते व्यज्निज्ञपत्‌ । 1 

राज्ञा Af सोमदत्तस्य बन्धाय प्राक््णोद्‌ भटान्‌, 

ते च निर्गत्य तन्ित्रिर्‌ ar शस्त्रपाणिभिः । 1 
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ततो भूयो बलं प्रेष्य श्रवष्टव्धस्य 'भ्रस्य भूपतिः 
क्रोधान्धः सोमद्त्तस्य ग्रुलारोपएम्‌ श्रादिशत्‌ । ए 
श्रारोव्यमाणाः श्रताषाम्‌ SIT 'श्रकस्मात्‌ स च fest: 
प्रक्षि इव केनापि निषपात ततः क्षिती । is 

Fife भाविकल्याणं भाग्यान्य्‌ एव पतो ऽस्य ते 

अन्धा बभूवुर्‌ बधकाः पुनरारोपणोग्यताः । 19 

तत्क्षणं श्रुतवृत्तान्तस्‌ तुष्टो राज्ञा कनीयसा 

रात्रा श्रस्य कृतविज्ञपिर्‌ बधाद हने व्यमोचयत्‌ । ० 
ततो मरणनिस्तीणाः सोमदत्तो गृहेः तरू. 

गन्तु राज्ञावमानेन देशान्तरम्‌ इयेष सः । 21 

षदा च न TS गमन समेतास्‌ तस्य बान्धवाः, 
त्पक्तराज्ञाय्रद्ाराधीं प्रतिपेदे तदा स्थितिं । 2 

ततो वृत्त्यत्तराभावात्‌ कर्तृं स चकमे कृषिं, 

तब्योग्यां च भुवे द्रष्टे P Neff घयी । ॐ 

तत्र लेभे ff भूमिं संमाव्यफलसंपद्‌, 

तन्मध्ये च मद्ाभोगम्‌ श्रश्वत्थतरुम्‌ NT । 2 

ते कल्यापाघनङ्षाइन्नसूयांश्रुशीतलं ` ` 

प्रावृरूकालम्‌ इव श्रालोक्य Ff तोषम्‌ श्राप सः । 25 
घो ऽधिष्ठात अत्र तस्य NN भक्तो ऽस्मि इत्यू ग्रमिधाय च 
कृतप्रद्क्तिणो अश्वत्यवृन्न ते प्रपानाम सः । 26 | 
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सयोजय 'श्रथ बलीवर्दयुग्मे रचितमङ्गलः 

कृवा बलिं तस्य तरोर श्रारेभे कृषिम्‌ NA सः । २7 
तस्थौ तस्य 'इव च श्रधस्ताट्‌ द्रुमस्य स दिखानिशे, 
भोजने तस्य च श्रानिन्ये तत्र एव गृहिणी सदा । ४ 
काले तत्र च पक्केषु तस्य शष्येघ्‌ Af c 

ता भूमिः परराष्ट्रेण देवाद्‌ एत्य व्यल्लुएदात । » 

ततः परबले याते नष्टे शस्ये स सब्बवान्‌ 

श्राश्चास्य रुदतीं भायां किंचिच्‌ हषे तदा ददौ । » 
प्राग्वत्‌ कृतबलिस्‌ तस्थौ तत्र एव अध तरोर श्रधः, 
नितर्गः स हि धीराणां az AN श्रधिकं दृः । अ 
अथ चित्ताविनिद्रस्य स्थितस्य 'एकाकिनोः निशि 

तस्य श्रश्चत्यतरोस्‌ तस्माद्‌ उच्चचार सरस्वती । » 
भोः सोमदत्त तुष्टो ऽस्मि तव, तद्‌ गह्‌ भूपतेः 
श्रादित्यप्रभसंञ्ञस्य राष्ट्रं श्रोकाठदेशग । ४ 

तत्र तस्य श्रनवरतं द्वारदेशे मकीपतिः .. 

वंदेः पठिबा सन्ध्याग्रिकोत्रमन्नान्‌ N वचः । ५ 
फलभूत्तिर्‌ IT नाम्ना विप्रः, श्रृणुत वच्मि धत्‌, 
भद्रकृत्‌ प्राप्नुयाद्‌ भद्रम्‌, अभद्रे च N ग्रभद्रकृत्‌ । ॐ 
` शवे वदेश च तत्र त्रे मरुतीम्‌ ऋदिम्‌ म्राप्स्यसि, 
सन्ध्याम्िकोत्रमन्नांभू च मत्त एव पठ अधुना । ॐ 
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A च NN इत्य्‌ उक्का स्वप्रभावेण तत्क्षणं 
तम्‌ श्रध्याप्य च तान्‌ मन्नान्‌ बटे बाणी तिरोदधे । श 
प्रातः स सोमद्त्तशू च प्रतस्थे भार्यया सक्‌ 
फलभूतिए इति प्राप्य नाम धक्षकृतं कृती । ॐ 
श्रतिक्रम्य अठ्वीसू तास्‌ ता विषमाः परिवर्तिनीः 
Sc za संप्राप ग्रीकणठविषये च सः । ॐ 
तत्र सन्ध्याग्रिकाषादि पठित्वा दवारि भूपतेः 
पधावन्‌ नाम संप्राव्य फलभूतिर्‌ इति स्वकं । ० 
सो ANN. भद्रकृद भद्रम्‌ अभद्र च अप्यू भद्रकृत्‌ 
प्राप्रुयाद इति लोकस्य कीतुकोत्यादकं वचः । भ 
मुझुस्‌ तच्‌ च वढ्न ते तत्र श्रादित्यप्रभो नृपः 
Jar प्रवेशयामास फलभूतिं कुतूकुलो । ४ 
सो ऽपि प्रविश्य तस्य श्रग्रे तद्‌ एव NN श्रत्रवीत्‌. 
तदास तेन स नृपः सर्वे; पाश्चस्थितिः सक । ७ `` 
ससामत्तप्रू च बखाणि दबा च आभरणानि A: 
रामान्‌ राज्ञा ददौ तस्मे, न तोषो मरूतां मृषा । ५. | 
एवं च तत्क्षणं प्राप ERR : ` .. 
फलमूतिः कृशो भूत्रा विभूति भूभुदूर्पितां.। ss 
सदा तद्‌ एव च वदन्‌ n प्राप भूषति: ` 
बालभ्यम्‌, NI कि विनोद्रसिकं मनः % 
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क्रमाद्‌ TTR च श्रस्मिन्‌ रष्ट्रे च श्रत्तःपुरेषृ च 
राज्ञः प्रिय इति प्रीतिं बडुमानम्‌ श्रवाष सः । # 
कदाचिद्‌ श्रथ सो ५यव्याः कृवा 'श्रावेटकम्‌ श्रागतः 
ग्रादित्यप्रभभूपात्तः सरसा श्रत्तःपुरे ययौ । ७ ` | 
द्वाःस्यसेग्रमसाशङ्घः प्रविश्य NA Nr सः ' 
देवीं देवा्चनव्यय्रां नाम्ना कुवलयावलीं । “9 
दिगम्बराम्‌ ऊर्धकेशीम्‌ श्र्धभीलितलोचनां 
स्थूलसिन्द्ररतिलकां अषप्रस्फुरिताधरां । ७० 
विचित्रवर्णकन्यस्तमकामएउलमध्यगां 
्रतृकसुरामक्ामांसकल्यितो्रबलिक्रियां । ॥ 
सा अ्रपि प्रविष्टे नृपतौ संश्रमाकलितांप्रुका 
_ तेन पृष्टा क्षणाद्‌ एवम्‌ अ्रवोचद्‌ धाचितार्मया । ७ 
तव N 'उदयलाभार्थं कृतवत्य्‌ श्रस्मि पूनने, 
श्रत्र च श्रागमवृत्तात्तं सिङि A NN मे प्रभो । 53 
पुरा श्रे पितृवेश्मस्था कन्या मधुमरोत्संवे 
एवम्‌ उक्ता वथस्याभिः समेत्य 'उग्बानवर्तिनी । se 
श्रस्ति इक्‌ प्रमदोखाने तरुमएउपमध्यगः 
दृष्टप्रभावो वरदो देवदेवो विनायक; । 55 
तम्‌ उपागत्य भक्त्या बे पूज्य प्रार्थितप्रदे, | 
घेन निर्विध्रम्‌ एव श्राप्रु स्वोचितं पतिम्‌ AAN । ७. 
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तच्‌ Sr पर्यपृद्यत्त सल्यत्‌ ता मौध्यतो lt. 

कन्या लभत्ते भतार किं विनावकपूत्रया । | . ` 

अघ ताः प्रत्यवोचन्‌ माँ, किम्‌ एतावत्‌ बघा उच्यते 

तस्मिन्न्‌ अपूनिते न अस्ति सिद्धि कापि इक कस्यचित्‌ । 8 

तथा च 'टतत्प्रभावे.ते बणयामो वयं शृणु | 

इत्यू उक्का च वयस्या मे कथाम्‌ श्रकथयन्न्‌ इमां । ७9 `: 
पुरा पुररिस्‌ तनये सेनान्ये प्राप्तुम्‌ रहति . . 

तारकोषट्रुंते शक्रे दग्धे च कुसुमायुंधे । ७ 

ऊर्ध रेतसम्‌ AAN सुदीर्धे तपसि स्थितं 

गौरी कृततपाः प्रार्थ्य प्राष्य च ञ्यम्बकं पतिं । ७. 

श्राचकाङ्ग सुतप्राप्ति मदनस्य च नोविते, 

न च सस्मार सिद्ध सा ANGA । ७ 

अभीष्टाभ्यर्थिनीं तां च कात्ताम्‌ इत्य्‌ अवदच्‌ छ्विः, 

प्रिये प्रज्ञापतिः पूर्व मानसाद्‌ श्रनि स्मरः । ® ` 

कं दर्पयामि इति मदान जातमात्रो नगाद च, 

तेन कन्दर्पनामानं ते चकार चतुर्मुखः । ४ 

अतिद््तो ऽसि चेत्‌ पुत्र, तत्‌ त्रिनेत्रस्य लङने 

एकस्य M. मा नाम मृत्यु तस्माद्‌ श्रवाप्स्यति । ७ 

इत्थ त वेधता उक्तो ऽपि सक्षोभाय श्रागतः. शठः 

मया दग्धो, न तस्य अस्ति H उद्दवः पुनः । ०. . 

20 
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भवत्यास्‌ तु स्वशक्त्या VA पुत्रम्‌ उत्पादयाम्य्‌ . 
न रि मे मदनोत्सारुढेतुका लोकवत्‌ प्रज्ञा: । ७ 
एवे वदत हव 'श्रस्य पार्वती वृषलच्मणः 

` आविबमूव पुरतो ब्रवा शतमखान्वितः । ७ 
तेन स्तुवा स विज्ञपस्‌ तारकासुरशात्तषे 
ग्रद्रीचक्रे शिवः स्रष्टे देव्याम्‌ श्रात्म्ञम्‌ STE । ७ 
श्रनुमेने च कामस्य अन्म चेतसि Aft 
सर्रीविहेद्रत्षार्थम्‌ श्रमूर्तस्य एव तद्निरा । 7 
ददौ च निन्नचित्ते ऽपि सो ५वकाशं मनोभुवः, 
तेन तुष्टो यी धाता, मुद्‌ प्राप च पार्वती । ॥ 
ततो यातेषु द्विसेघ्‌ एकदा ररूसि स्थितः 
सिषिवे सुरतक्रोडाम्‌ T उमघा AR IST । 7 


पदा न NN रतात्तो ऽस्य गतेघ्‌ श्रब्द्शतेघ्‌ अ्रपि, 
तदा तइपमदेन चकम्पे भुवनत्रय । 73 

ततो जगन्नाशभषादू रतविध्राय श्रूलिनः 

Af f स्म सुराः पितामहनिदेशतः । १८ 

सो Sg Afff: स्मृतमात्रः सन्न श्रधृष्ये मदनान्तक 
मबा पलाव्य देवेभ्यः प्रविवेश जलान्तरे । 7 
तत्तेत्नोदर्मानाप्र्‌ च तत्र नेका दिवौकसां 


विचिन्वतां शशसुस्‌ तम्‌ अरिम्‌ श्रत्तनलस्थिते । 7 
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ततस्‌ तान्‌ त्रनमिव्यक्तवाचः शपिन तत्क्षणं 
भेकानू कबा तिरोभूय भूयो ५ग्रिए मन्द्रे यौ । 7 : 
तत्र ते कोररात्तःस्थं देवाः शम्दूकद्रपिणं - | 
प्रापुर गनश्रुकाल्याते, स च एषां दशने द्दौ । 7 
कृवा निद्लाविषयासं शपिन प्रुकदत्तिनां 
प्रतिपेदे च देवानां स कार्य तेः कृतम्तृतिः । » 
गवा च स्वोष्मणा सो “गरिए निवार्य सुरताच्‌ छिवि . 
शापभीत्या प्रणम्य अस्मे देवकार्ये न्यवेदयत्‌ । ७ 
शी C आरछवेगो off तस्मिन्‌ वीर्य स्वम्‌ आधे 
तदू धि धारपितु शक्तो NN वा श्रष्य्‌ अम्बिका 'ग्रपि वा ।:9 
न मया तनयस्‌ Af: सप्राप इति वादिनीं 
विदकोपाकुलां देवीम्‌ N उवाच ततो कूरः । ७ 
विघ्रो sa तव जातो sa विना विघ्रेशपूननात्‌, . 
तद्‌ अर्चय N. घेन AH वङ्गौ नो जनिता सुतः । ७ : 
इत्य्‌ उक्ता शम्भुना देवी चक्रे विघ्रेश्वरार्चने, 

Weft ऽपि सगभी oN तेन वीर्षेण fer । ५. 

तत्‌ तेज्ञः शाम्भवं बिभ्रत्‌ स तदा दिवसेघ्‌ श्रपि 

श्रत्तःप्रविष्टतिग्मांभुर्‌ इव AH श्राबभौ । ७ 

उद्ववाम च गटड्रायां ते गर्म सो vn N. 

गङ्गा भ्रप्यू एने न्यधान्‌ मेराव्‌ श्रम्रिकुएे छराक्षया । ७ . 
| a 
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तत्र सेरच्यमाणः सन्‌ स गर्भः शाम्भवेर गणिः 
निष्पाख्याब्दसर्खेण कुमारो ऽभूत्‌ षडाननः.। ४ 
ततो गीरीनियुक्तानां कृत्तिकानां पयोधरान्‌ 
get षड्भिर्‌ Ta: पीबा स्वल्येः N ववृधे दिलेः । ४ 
TA MAT देवराजस्‌ तारकासुरनिर्जितः 
शिश्रिये मेर्शूड्गाणि ZH उन्कितसंगरः । ® 

देवाश्र च साकम्‌ ऋषिमिः षएमुख NT q: 

षएमुखो ऽपि सुरान्‌ रक्षन्न्‌ रासीत्‌ तेः परिवारितः 1 » 
तद्‌ बुद्धा हारित मबा रान्यम्‌ इन्द्रो ऽथ चुक्षुभे, 

' बोधयामास ग्वा च कुमार्‌ स समत्सरः । ^ 
तद्दञ्राभिकताच्‌ च श्रङ्गात्‌ षण्मुखस्य उद्धभवतुः - 

पुत्री शावविशाखाण्याव्‌ उभाव्‌ श्रतुलतेज्ञतौ । 9 
सपुत्र च तम्‌ उत्क्रा्तशतक्रतुषराक्रमे 
उपेत्य तनये शर्वः स्वये युद्धाद्‌ ANNA । ४ 
ज्ञातो ऽसि तारक A राज्ये च NN रक्षितुः 
तत्‌ कुरुघ निन्ने कार्यम्‌ इति च एने शशास सः । २५ 
ततः प्रणम्य प्रीतिन तत्क्षणं वृत्रविरिणा 

. सेनापत्याभिषिको ऽस्य कुमारस्य उपचक्रमे । ® 

स्वयम्‌ उत्क्षिकलशः स्तब्धवाङर्‌ अभूद पदा, 

ततः शक्रः श्रुचम्‌ अगाद्‌, अथ एनम्‌ अ्रवदच्‌ छिवः । & 
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न पूत्रितो गब्रमुघः सेनान्य वाञ्छ्ता वया. | 

तेन 'एष विघ्रो जातस्‌ ते. तत्‌ NN तद्चन। श ` 

तच्‌ gar तत्‌ तथा कृबा मुक्तवाङः शचीपतिः ` 

श्रमिषेकोत्सवे सम्यक्‌ सेनान्ये निरवर्तयत्‌ ` 

ततो जघान नचिरात्‌ सेनानीस्‌ तारकासुर  .: 

ननन्दूः ana च देवा गौरी च पुत्रिणी । ७ ` 

तद एवं देवि देवानाम्‌ अपि सत्ति न सिइयः . 

e न श्रिते; तस्मात्‌ पूज्य एनं वरार्थिनी । ७ ` 
इत्य्‌ उक्ता अरे बघस्याभिर्‌ उग्यानिकातवतिने | 

आयपुत्र पुरो गवा विघ्नराजम्‌ त्रपूज्ये । 10 | 

पूत्रावसाने च श्रपश्यम्‌ श्रकस्माद्‌ गगणाङ्गने 

Sara विकरत्तीत्‌ ताः स्वसखीर्‌ सिन्रतिद्चितः । 10 

तद्‌ दृष्टा कौतुकाद्‌ व्योम्नः समाळूय श्रवतार्थ च 

मघा सिदिस्वदपे ताः पृष्टाः तथ्यो ऽब्रुवन्न्‌ N । 1 

इमा नृमांसाशनजा डाकिनीमन्लसिङयः, ` 

कालरात्रिर्‌ इति ख्याता ब्राद्मणी गुरुर्‌ N A. । 10% 

एवं सखीमिर्‌ उक्ता श्रे विचरीसिडिलोलुभा | 

नृमांसाशनभीता च क्षणाम्‌ श्रात ससेशया । 7७ 

77 तत्सिद्विलुब्धवाद्‌ श्रवोचे ताः सघाए A. 

उपदेशो मम श्रव्यू हष पुष्माभिइ दाप्यतामू इति । 106 
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ततो मदभ्यर्धनया गवा तत्क्षणम्‌ हव ताः 

निन्युः कालरात्रिं तां तथा Y विकटाकृतिं । 1०7 

मिलडुवे कातराक्षीं न्य्चचिपिटनासिकां 

स्थूलगएडीं करालौष्ठी दत्तुरां दीपकन्धरां । १० 

लम्बस्तनीम्‌ उद्रिणीं विदीणीत्फुल्लपादकां, 

धात्रा वेद्रप्यनिमाणवेदर्धीं दर्शिताम्‌ इव । 1७ 

सा मां पादानतां स्नातां कृतविषेश्वराचनां 

विवसनां मणउले भीमां भेरवाचाम्‌ श्रकारयत्‌ । 1० 

श्रमिषिच्य च सा NN तांस्‌ तान्‌ मल्लान्‌ निज्ञान्‌ ददौ 

भक्षणाय नृमांसं च देवाचनबलीकृतं । 11 

श्रात्तमन्नगणा भुक्तमरामांता च तत्क्षण 

निरम्बरा एव उत्पतिता ससखीका ग्ररूम्‌ अम्बर । 112 

कृतक्रीरा श्रवतीर्ष श्रथ गगणाद्‌ गुर्वनुज्ञया 

गता 'श्रभूवम्‌ NN देवकन्यका श्रत्तःपुरे f । ७७ 

एवे बाल्ये ऽपि जाता & डाकिनीचक्रवर्तिनी, 

भक्षितास्‌ तत्र च श्रस्माभिः समेत्य बरूवो नराः । 11. 

अस्मिन्‌ कथान्तरे च 'एतां मकारा कथां SIT. 
विज्ञुस्वामी 'इत्य्‌ अभूत्‌ तस्याः कालरात्र्याः पतिर्‌ दिज्ञः। ए 

स च तस्मिन्न्‌ उपाध्यायो देशे नानादिगागतान्‌ 

शिष्यान्‌ श्रध्यापयामास वेदविग्याविशारदः । 11 
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शिष्यमध्ये च तस्य 'एको नाम्ना सुन्द्रको युवा. . . 


बभूव शिष्यः शीलेन विरानितवपुर्गुणः । गए ` 
तम्‌ उपाध्याषपत्री सा कालरात्रिः कदाचन | 
वंत्रे रहसि कामाता पत्यौ क्वापि वरिर्गते । 118 
नूने Prag श्रधिकं कासनेः क्रीडति स्मरः, 


घत्‌ सा श्रनवेक्ष्य उप स्वं चक्रे तुन्द्रकस्पृद्धां । 19 ` 


स तु सवात्मना न NN श्र्धमानो ऽपि विप्नवे, 
स्रियो ae विचेष्टत्तां, निष्कम्प तु सतां मनः । 120 
ततः सा श्रपसृते तस्मिन्‌ कालरात्रिः क्रुधा तदा 
स्वम्‌ रङ्ग पाठयामास स्वय द्न्तनघच्ततेः । 12 
विकी्णीवस्रकेशात्ता रुदती तावद्‌ AM च, 

IT पावद्‌ उपाध्यायो विज्ञुस्वामो विवेश सः । 1 
प्रविष्ट तम्‌ श्रवादीच्‌ च, पश्य सुन्द्रकेण मे 
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श्रवस्था विकता स्वामिन्‌ बलात्कारामिलाषिणा । 19 


तच्‌ छता त उपाध्याय! क्रुधा SN तत्क्षण, 
प्रत्ययः Sg मुज्ञाति विमर्श विइषामू श्रपि । १४५ 
साथे च ते सुन्दर गृकुप्राप्त प्रधाव्य सः 


सशिष्यो मुष्टिभिः q WRA च श्रष्य्‌ श्रताउघत्‌ । 1% 


किंच प्रदारनिश्चेष्ट शिष्यान्‌ श्रादिश्य ते वरि 
त्याज्ञपामात रथ्यायां निरपेक्षतया निशि । ns. 
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ततः शनेः ragen: स निशानिलब्रीवितः 
तथा अभिभूतम्‌ आत्मानं पश्यन्न्‌ हवे व्यचिन्तयत्‌ । 1४ 
श्रो स्रीप्रेरणा नाम रसा 'श्रलड्तात्मनां 
पुसाँ वात्या इव सरसाम्‌ श्राशयक्षोभकारिणी । 128 
घेन अविचाय वृदो ऽपि विद्वान्‌ ग्रपि च तत्‌ तथा ` 
श्रतिक्रोधाद उपाध्यायो विरुद्वम्‌ श्रकरोन्‌ मयि । 12 
श्रथ वा देवसंलिदाव्‌ Affe विइषाम्‌ श्रपि 
कामक्रोधौ रि विप्राणां मोक्षदारारलाब्‌ उभौ । 150 
तथा छि किं न मुनयः स्वदारश्रंशशड्िनः , 
देवदार्वने पूर्वम्‌ श्रपि शवाय चुक्रुधुः । 17 

. न च N विविइर्‌ देवं कृतक्षपणकाकृतिं 
उमाया दर्शयिष्यत्तम्‌ ऋषीणाम्‌ ST ग्रशात्ततां । 1 
दत्तशापात्र्‌ च ते सब्यस्‌ त्रिज्ञात््तोभकारणं 
बुडा ते देवम्‌ ईशाने तम्‌ एव शरणं N: । 199 
Az एवं कामकोपादिरियुषडगवञ्चिताः 
मुनयो ऽपि विमुदात्ति, श्रोत्रियेषु कधा 'एव का । 13 
इति सुन्द्रकस्‌ तत्र ध्याषन्‌ दस्युभवान्‌ निशि 
N श्रून्यगोवाररूम्ये तस्थौ समीपंगे । 15 
तत्र 'एकदेशे घावच्‌ च क्षणं तिष्ठत्य्‌ श्रलक्षितः, 
तावत्‌ तत्र एव TR ET कालरात्रिर उपाययौं । 1२ 
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ग्राकृवीरक्षुरिका मृक्तफूत्कारभीषणा 
नयनाननवातोल्का डाकिनीचक्रसंगता । 157 
तां दृष्टा तादृशीं तत्र कालरात्रिम्‌ उपागतां 
सस्मार मल्लान्‌ रक्षोघ्नान्‌ भीतः सुन्द्रको ऽध सः । 135. 
तन्मन्नमोर्तता च श्रथ ते ददश न स्ता तदा. 
भवसंपिणिरतेर्‌ अड्रेर एकात्ते निमृतस्थितं । 1% 

अथ 'उत्पतनमल्ने सा पठिवा सतखीनना 

कालरात्रिः तगोवादकम्पा एव 'उद्पतन्‌ नभः । 1७ . 
ते च मन्न स STONE ET सुन्द्रकस्‌ तदा, 

सकम्था सा श्रपि नभसा क्षिप्रमू उन्नपिनीं घयी । 10 
तत्र अवतार्य रुम्ये सा मन्तः शाकवाटके 

गत्वा शमशाने चिक्रीड डाकिनीचक्रमध्यगा । 149 
तत्व च लुधाक्रात्तः शाकवाटे SACHE सः 

तत्र HN चक्रे वृत्तिम्‌ उत्वात्तमूलक्केः । 78 
कृतल्नुत्प्रतिघति ऽस्मिन्‌ प्राग्वद्‌ गोवाएम्‌ श्राश्रिति | 
प्रत्याययी कालरात्री रात्रिमध्ये निकेतनात्‌ । 1५ 

ततो “घिश्वगोवादा पूर्ववन्‌ मन्नसिद्धितः | 
श्राकाशेन सशिष्या सा निशि स्वगृरूम्‌ Aff । 1४ 
स्थापपिव्रा घथास्थानं तच्‌ च गोवाटवाकूने ; 

aga श्रनुचरीस्‌ ताप्र च शध्याविशम विवेश सा । 140 
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सो ऽपि सुन्द्रको नीवा तां निशां विघ्रविस्मितः _ 
प्रभति त्यक्तगोबाठो निकटं gai घयी । ५7 

तत्र श्राव्यातस्ववृत्तात्तो विदेशगमनोन्मुखः 

तेः समाश्चासितो मित्रेस्‌ तन्मध्ये स्थितिम्‌ अग्रकीत्‌ 
डपाध्याबगृळूं त्यक्का भुञ्जानः Hefe 

उवास तत्र विरूरन्‌ SR सखिभिः सक्‌ । ४७ 
एकदा निर्गता क्रेतुं गृहोपकरणानि सा 

ददश ते सुन्द्रकं कालरात्रिः किल 'श्रापी । 1० 

उपेत्य च गाद एन पुनर्‌ एव Nx. 

भन्न सुन्द्रक a 'श्रपि मां बदायत्तज्ञीवितां । ७1 ˆ 
एवम्‌ उक्तस्‌ तया सो ऽथ साधुः सुन्द्रको ऽब्रवीत्‌. 

न एवं ANN. न धमा ऽध, माता मे Ne श्रि । 152 
ततो ऽब्रवीत्‌ कालरात्रिए, धर्म चेद्‌ वेत्सि, देखि तत्‌ 
प्राणान्‌ मे, प्राएदानाद्‌ घि धमः को ५भ्यधिको भवेत्‌ । 153 
श्रथ सुन्द्रको ऽवादीन्‌. मातर्‌ मा एवँ कृथा कूदि. 
गुरुतल्याभिगमने कुत्र धमी भविष्यति । 154 

7a निराकृता तेन तअयन्ती च ते रुषा 

पाटयित्रा स्वरूस्तेन स्वोत्तरीयम्‌ श्रगाद्‌ गृरूं । 155 

पश्य सुन्द्रकेण N धाविबा पाटितं मम, 

इत्य्‌ उवाच पतिं तत्र दर्शयित्रा उत्तरीयकं । 156 
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स च तस्याः पतिः क्रोधाद गवा बध्यम्‌ उदीर्य च 
सत्ते सुन्द्रकस्य AN वारयामास भोजने । 157 

ततः सुन्द्रकः खेदात्‌ त देश त्यक्तुम्‌ डय्यतः 

` ज्ञानन्न्‌ उत्पतने व्योम्नि मन्नं गोवाटशिक्षितं । 15 
ततो SEAT ५प्यू ANN शिक्षिते श्रुतविस्मृत, 

N एव श्रून्यगोवाठळूम्ये निशि पुनर्‌ ययौ । ७४ 
तत्र तस्मिन्‌ स्थिते प्राग्वत्‌ कालरात्रि उपेत्य सा 
तथा 'ए उत्पत्य रुम्यस्था व्योम्ना 'एव 'उन्नविनो थयौ । 1७ 
तत्र अवताय मल्लेण गोवाठं शाकवाटके 

नगाम रात्रिचयपि पुनः सा पितृकानने । 10 

ते च सुन्द्रको मन्न भूयः श्रुचा अपि न AN. 
विना रि गुवद्शिन संपूणाः सिइयः कुतः । 1७ 
ततो ऽत्र भुक्ता कतिचिन्‌ मूलकान्य्‌ श्रपराणि च 
नेतु प्रक्षिप्य गोवटि तत्र -तस्थौ स पूर्ववत्‌ । 7७७ 
77 'इत्य 'श्राइछ्गोवाटा सा गवा नभसा निशि 
विवेश कालरात्रिः स्वं सद्म स्थाषितवाक्ना । 1४ 
तो ऽपि सुन्द्रकः प्रातर्‌ गोवाटान्‌ निर्गतत्‌ ततः 
घयौ भोननमूल्याधी विषणीम्‌ आत्तमूलकः । 16 
विक्रीणानस्य तस्य NN मूलकं राजसेवकाः 
मालवीया विना मूल्ये DN दृष्टा FAA NH । 10 
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ततः स कलच कुर्वन्‌ AN Nr 
पाषाणघातदायी इति राज्ञायं तेर्‌ अनीयत । 1७ 
मालवात्‌ कथम्‌ ग्रानीय कन्याकुब्ते ऽत्र मूलकं ` 
विक्रीणीषि सदा इत्य्‌ एष पृष्टो ऽस्माभिर्‌ न त्रत्यति । 1७ 
रत्ति प्रत्युत पाषापीर्‌ इत्यू उक्तस्‌ तेः शढेउ नृपः 
तत्‌ N SEIT श्रप्राक्षीत्‌. ततस्‌ तत्सुछूदो ऽब्रुवन्‌ । १७ 
अस्माभिः सर M एष प्रासादम्‌ श्रधिरोष्यते, 

तद्‌ एतत्‌ कौतुकं देव कृत्स्नं अल्यति, न अन्यथा । 17 . 
तथा NA श्रारोपितो राज्ञा सप्रातादो ऽस्य पश्यतः 
उत्पपात स मन्नेण सब्यः सुन्द्रको नभः । 171 

समित्रसू तेन ग्रा च प्रयागं प्राप्य च क्रमात्‌ 

भ्रान्तः कमपि राजाने प्रातुं तत्र N सः । = 

सस्तम्य च अत्र प्रासादे गड़ायां खान्‌ निपत्य च 
विस्मयोद्रीक्षितः सर्वेस्‌ त राजानम्‌ अभ्यगात्‌ । 73 

कस्‌ ते. किं च अ्रवतीणी ऽसि गगणाद्‌ इति तेन सः 
राजा Nur पृष्टः सन्‌ एवं समुन्द्रको ऽब्रवीत्‌ । 174 

अर्‌ मुर्को नाम गणो देवस्य r. 

प्रातो मानुषभोगार्धी वत्सकाश तदाज्ञया । 10 

तच्‌ हुवा सत्यम्‌ आशंक्य शस्या रत्रपूरिते 

Neff सोपकरणे द्दौ तस्मे पुर नृपः ı 17 
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प्रविश्य 'श्रथ पुरे तस्मिन्न्‌ उत्धुत्य दिवि सानुगः 
चिरे सुन्द्रकः स्वे निदेन्यो विचचार सः । 17 
शयानो छेमपर्यड़े वीब्यमानप्र्‌ च चामरेः 
सेव्यमानो वरस्रीभिर्‌ N सुखम्‌ श्रवाप सः । 78 
प्रथ 'एकदा ददौ तस्मे मन्न व्योमावरोकणे 
सिङः कोऽपि किल श्राकाशचारी संज्नातसंस्तवः । 7१ . 
प्रापावतारमन्नः स गवा सुन्द्रकस्‌ ततः 
कन्याकुब्ने नित्ने देशे व्योममागाद्‌ श्रवातर्त्‌ । 7७ 
तपरे पूर्णलक्ष्मीकम्‌ श्रबतीणं नभस्तलात्‌ 
बुद्धा तत्र स्वये राज्ञा कोतुकात्‌ तम्‌ उपाययी 1 161 
परिन्ञातप्र च GEST च Nm tft ऽथ कालवित्‌ 
काल्लरात्रिकृतं सर्वे स्ववृत्तान्तं न्यवेदयत्‌ । 1७ 
ततश्च च 'श्रानाष्य पप्र कालरात्रिं मद्ीपतिः, 
निर्भया सा AI श्रविनये स्वं Neuf । 78 
कुपिते च नृपे तस्याः कणी च हेत्तुम्‌ ff 
सा गृकीता 'श्रपि पश्यत्सु सर्वेघ्‌ एव तिरोदधे । 184 ` 
ततः स्वराष्ट्रि वातो अस्यास्‌ तत्र राज्ञा न्यषिध्यत, 
तत्पूनितः सुन्द्रकः शिश्निषे च नभः पुनः । 15 

इत्य SEAT तत्र भतारम्‌ श्रादित्यप्रभभूपतिं 
अभाषत GI च वं राज्ञी कुवलपावली । 1 ` 
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भवत्य्‌ एवंविधा देव डाकिनीमत्नसिद्यः, 
एतच्‌ च मत्पितुर देशे वृत्त विश्वत्र विश्रुते । 157 
कालरात्रिश्र च शिष्या श्ररम्‌ इत्य्‌ श्रादौ वणितिं मया, ` 
पतिव्रतावात्‌ तिञ्चित्‌ तु ततो ऽप्य्‌ अ्रभ्यधिका मम 1 185 
भवता च श्र दृष्टा अके NIS ते कृतार्चना 
उपकाराय पुरुष मल्लेण MAZI उव्यता । 160 
तद्‌ अस्मदीयि ऽत्र नये लम्‌ श्रपि प्रविश अधुना, 
सिइयोगनितानां च राज्ञां मूर्धि पद्‌ कुर्‌ । 190 
तच्‌ SA, क्क मदामांसभोनने डाकिनीनघः, 
क्क च राज्यम्‌ इत्य्‌ उक्का स राज्ञा निषिषिध तत्‌ । 101 
प्राणत्यागोखतायां तु N तत्‌ प्रत्यपय्यत, 
विषघाकृष्यमाणा हि तित्ति तुपंथे कथे । 197 
ततः सा ते प्रवेश्य 'एव मणउले पूर्वघूनिते 
गृद्धीतसमये सन्त राज्ञानम्‌ इदम्‌ श्रन्रवीत्‌ । 193 
घ एष फलमूत्याल्यः स्थितो विप्रस्‌ तव श्रत्तिके, 
स मया 'अत्र 'उपद्ारार्थम्‌ MRAZA उपकल्पितः । 1७५ 
श्राकर्षणं च सायास, तत्‌ कश्चित्‌ सूपकद वरं 
नये ऽत्र स्थाष्यतां, यसू ते स्वये कत्ति पचत्य्‌ श्रपि । 1% 
न काया च घृणा यस्मात्‌ तन्मांसबलिभक्षणात्‌ 
समापिते ser पूणा सिद्धिः स्याद्‌, उत्तमो N सः 1 1% 
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इत्य्‌ उक्तः प्रियया राज्ञा पापमीतो “पि तत्‌ पुनः | 
श्रङ्गीचकार, NI श्रको कष्टां खीघ्‌ श्रनुरोधितां । 97 ` 
आनाप्य सूपकारे च ततः साकसिकामिधं 
विश्वास्य दीक्षितं कृवा दम्पती तौ सरू ऊचतुः । 7७ ` 
राज्ञा देवीदितीयो अव्य भोक्ष्यते, तत्‌ बरां कुरु 
MN इति यो ४श्येत्य बाँ ब्रूयात्‌ ते निपातयेः 1 1» 
AA च रकः कुयाः प्रातर्‌ नौ स्वाइभोज्ञने, 
इति सूपकृद्‌ श्रादिष्टस्‌ तथा इत्य्‌ उक्का गृळू ययौ । २०० 
प्रातश्रू च फलभूति त प्राप्त राज्ञा जगाद स, | 
गह्‌ सारूसिकं ANN सूपकार मानसे । 201 
राजा देवीदितीयो vf भोच्यते स्वाइभोजने, 
अतस्‌ बरितम्‌ आरम्‌ उत्तमं साधयेर इति । 22 
तथा 'इति निर्गतं ते च फलभूतिं वर्तिस्‌ ता | 
एत्य चन्द्रप्रभो नाम रात्तः पुत्रो ऽब्रवीद्‌ द्द्‌ । ॐ 
अनेन शीघ्र केन्ना मे कारय श्रय ठव कुएउले | 
घाट्शी भवता पूर्वम्‌ ग्राधतातस्य कारिते । ०५ 
इत्यू उक्तो राजपुत्रेण फलभूतिस्‌ तदा हव तः 
.कृतानुरोधः प्रद्रितो घयी कुएउलयोः कृते 1 १७ 
राजपुत्रो ५प्यू अगात्‌ स्वरे कथित फलमूतिना ` 
राजादेशं गृहीवा तमू हकाक्यू एव मरानसे । १७ 
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तत्र उक्तरानादिश ते स्थितसंवित्‌ स सूपकृत्‌ 
राजपुत्रे ल्ुरिकिया सखः सारूसिको ४बधीत्‌ । २० 
तन्मांसेः साधितं तेन भोग्ने च कृताचनौ 
अभुन्नाताम्‌ श्रनानन्ती तत्च राज्ञी NA तथा । २०७ 
नीता च सानुतापस्‌ तां रात्रिं राज्ञा ददर्श सः 
प्रातः कुएडत्तरुस्त ते फलभूतिम्‌ उपागते । १७ 
विश्रान्तः कुएउलो देशात्‌ ते च पप्रह्‌ तत्क्षणं. 
तेन 'श्राव्यातस्ववृत्तान्तः पपात च भुवस्‌ तले । 210 
रा पुत्र इति च चक्रन्द्‌ निन्दन्‌ भायां सक्‌ शरात्मना, 
qu च सचिविः सर्वे यथातच्चम्‌ श्रवर्णयत्‌ । 21 
उवाच च तदू उक्तं तत्‌ प्रत्य फलभूतिना, 
भद्रकृत्‌ प्राप्नुयाद्‌ भद्रम्‌, अभद्र च A म्रभद्रकृतू । 212 
कन्दुको भित्तिनिक्षिप्त इव प्रतिफलन्‌ NS 
श्रापतत्यू श्रात्मनः प्रायो दोषो ऽन्यस्य चिकीर्षितः । 213 
पापाचारिर्‌ थद्‌ श्रस्मामिर्‌ Treat चिकीषुमिः - 
स्वपुत्रघातन कृवा प्राप्त तन्मांसभच्षणं । 2५ 
इत्यू उक्का बोधपिव्वा च मल्तिणाः स्वान्‌ श्रधोमुषान्‌, 
तम्‌ एव फलमभूतिं च निने राज्ये ऽभिषिच्य सः । 25 
राज्ञा प्रदत्तदानः सन्न्‌ अपुत्रः पापशुदये 
सभार्यः प्रविवेश Aff द्ग्धो ऽप्य्‌ श्नुशयाप्रिना । ७ 


Tano. 20 
फलभूतिश्‌ च fler प्राप्य पृथ्री शशास M. 
एवे भद्रम्‌ DE वा कृतम्‌ श्रात्मनि कल्य्यंते ॥ 17 


इति वत्तेश्वरस्य श्रे कधयित्रा कथाम्‌ इमां . 
घौगन्धरायणो भूद्यो: भूपतिं. तम्‌ श्रभाषत Is 
तस्मात्‌ तव स रबिन्द्र जिवा A ग्राचरतः श्रुभं . 
ब्रद्भदत्तो विकुर्वीत षद्‌, रुन्येत स NM तत्‌.॥ २१ 
इत्य्‌ उक्तो मल्तिमुल्येन ccf .अ्भिनन्ख सः 
उत्थाय दिनकर्तव्ये वत्सेशो निरवर्तयत्‌ । = ` 
aag च सेपन्नसर्वदिग्वि्ञयः 
लावाणकाद्‌ उद्चलत्‌ कौशाम्बीं स्वपुरीं प्रति । m 
क्रमेण नगरीं प्राप क्षितीशः. सपरिछद 
उत्पताकाभुन्नलतां नृत्यन्तीम्‌ उत्सवाद्‌ इव । = ` 
विवेश च 'एनां पीर्रीनषनोत्यलकानने 
वितान्वानः प्रतिपदे प्रवातारम्भविश्रमं । n 
चारणोङ्रीयमानश्र च स्तूयमानभ्र्‌ च वन्दिभिः 
नृपेः प्रणाम्यमानश् च राज्ञा मन्द्रम्‌ आविशत्‌ । = 

ततो विनम्रेघ्‌ अधिरोष्य शासने 

स वत्सराज ५विलंदेशराबरसु 


21 
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पूर्व निधानाधिगतं Genen 
प्रसव्य सिंहासनम्‌ श्रार्रो तत्‌ । . 
तत्काल्मङ्गलसमाक्ततारधीर- 
TATRA च नभः पुपूरे 
तन्मत्निमुष्यपरितोषितलोकपाल- _ 
N इव. प्रतिदिशं समसाधुवादेः । २०. 
विविधम्‌ aa वितीय वीतलोभो 
बसु वमुधाविज्यार्निति Pop, ` 

श्रकृत कृतमकोत्सवः कृतार्थे | 

क्तितिषतिमणउलम्‌ श्रात्ममल्लिणण्न च । 227 
नेत्रेषु वर्षति तदा अनुगुएं नरेन्द्र 
तस्मिन्‌ धनदनमृद्डुनिनादिताप्रां 
संभाव्य भाविबङ़धान्यफलं ननो ऽपि 
तस्यां पुरि प्रतिगरुं विद्धितोत्सवो ४भूत्‌ । 228 
Tea विञजित्य नगतीं स कृती रुमएवद्‌- 
घौगन्धरायणनिवेशितराब्यभारः 
तस्थी षथे्म्‌ AA वासवद्त्तया अत्र 


' पन्चावतीत्कितिया सरू वत्सरान्नः । २०9 


कीर्तिभ्रियोर इव तयोइ ra च देव्योर्‌ 
मध्यस्थितः स वरचारणगीयमानः 


u Taranca.' 20. 2321 
चन्द्रोदये निज्यशोधवलं सिषेवे. 
_ छत्रुप्रतापम्‌ इव शीधु पपी च शश्चत्‌ । ४७ 


। इति! | 
॥ विंशस्‌ तरङ्ग ॥ 


समाप्तो så 
लावापाको नाम 


तृतीषो लम्बकः | 


21° 
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पूर्व निधानाधिगत कुलोचितं 
प्रसव्य सिंहासनम्‌ N NN तत्‌ 2 
तत्कालमङ्गलतमाकृततारधीर- 
तृयारवप्रतिरवैश्र च नभः पुपूरे 
तन्मल्निमुष्यपरितोषितलोकपाल- _ 
N इव; प्रतिदिशं समसाधुवादिः । २७ 
विविधम्‌ ्रथ वितीय वीतलोभो 
` सु Aq f fer fe 
अ्रकत कतमकोत्सवः कताथ 

त्तितिपतिमएडलम्‌ श्रात्ममक्निणशू च । 2४7 
नेत्रेषु वषति तदा श्रनुगुणं नरेन्द्र 
तह्मिन्‌ धनदनमृदूडनिनादिताप्रां 
संभाव्य भाविबङृधान्यफलं जनो ऽपि 
तस्यां पुरि fend विङ्तित्सवो ऽभूत्‌ । 228 
इत्ये वि्नित्य नगतीं स कृती रुमएवद्‌- 
पौगन्धराषणनिविशितराञ्चभारः 
तस्थी AT अथ वासवद्त्तया AA 


'पद्मावतीसक्ितिया सरू वत्सराजः । १४ 


कीर्ति HHN इव तयोर्‌ SH च देव्योर्‌ 
मध्यस्थितः स वरचारणगीयमानः 
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चन्द्रोदयं नित्रयशोधवलं सिषेवे, 
शत्रुप्रतापम्‌ इव शीधु पपौ च शञ्चत्‌ । ० 


। ति। | 
॥ विशस्‌ NN: ॥ 


समाप्तो så 
लावापाको नाम 


तृतीयो लम्बकः | 


21° 


आथ 
थ्री सोमदेव az विरचिते 
कथा सरित्‌ सागरे 
नरवारूनदत्तत्रनने नाम 


चतुर्थी लम्बकः 
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कएतालबलाघाततीमत्तितकुलाचलः 
पन्थानम्‌ इव सिद्दोनां दिशन्‌ व्रपति विघ्रनित्‌ । 1 


ततो वत्तेश्वरो राज्ञा स कौशाम्ब्याम्‌ अवस्थितः 
एकातपत्रां बुभुने नितामू उदयनो मीं । ° 
विधाय सरुमएवत्के भारे धीगन्धरायणि 
विररिकरसश्‌. च भभू वतसकतलः सुखी । + ` 
स्वये संवादयन्‌ वीणां देव्या वासवदत्तया 
पक्मावत्या च सक्ति संगीतकम्‌ सेवत । « 
देवीकाकलिगीतस्य तद्रीणानिनदस्य च 
मेदे वाद्नाङ्गुछकम्यो SIE भेदसूचकः । ० 
रुम्यांग्रे निजकीत्या इव व्योत्सया धवले च सः 
धाराविगलित शीधु पपौ मदम्‌ इव द्विषां । ० 
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MAR: ARAN तस्य वाराङ्गना रकः 
स्मर्राञ्याभिषिकाम्भ इव रागोळ्वलं मधु । ? 
आरक्तसरसस्वहृम्‌ अन्तःस्फुरितितन्मुर्ण 
उपनिन्ये द्र्योर मध्ये स स्वचित्तम्‌ इव AAA । 9 
ईष्यारुषाम्‌ mA ऽपि भङ्गरश्रुणि रागिणि 

F मुखे तत्‌ तयो arg तद्रष्टिस्‌ तृप्तिम्‌ श्राययी । 9 
समधृस्फाठिकानिकचषका तस्य पानभूः 
बभौ बालातपारक्तप्तितपत्मा इव पढिनी । ७ 
अन्तरा च मिलद्याधः पलाशश्यामकञ्चुकः 
स सबाणासनो भेत्ञे त्वोपमं मृगकानने । ए 
घान पडूकलुषान्‌ वरारूनिवकान्‌ शरेः 
तिमिरीषान्‌ श्रविरलेः ANN इव मरीचिमान्‌ । ४ 
वित्रस्तप्रसृतास्‌ तस्मिन्‌ कलसाराः प्रधाविते 
बभुः पूवामिभूतानां कटाक्षाः ककुभाम्‌ इव । 13 
रजे रक्तारणा च श्रस्य मकी मक्षिघातिनः 
सेवागता इव तच्छूड्रपातमुक्ता वनाब्निनी । 1 
व्यात्तवक्षपतत्प्रासप्रोतेध्‌ श्रपि मृगारिषु 
सात्तगर्जितनिष्क्राततन्रीवितिषु तुतोष सः । 15 
श्वानः TI वने तस्मिंस्‌ तस्य वत्मसु वागुराः 
सा स्वायुंधेकसिंद्े अभूत्‌ प्रक्रिया मृगयारसे । 10 


Taranca. 24.. 327. 
एवं सुघोपभोगिषु वर्तमानं तम्‌ एकरा 
राजानम्‌ आत्थानगत नारदो मुनिर्‌ श्रभ्यगात्‌ । ए 
निनंदेकप्रभाबइमणउलो मएउलं दिवः 
कृतावतारस्‌ तेनस्विज्ञातिप्रीत्या श्रश्नुमान्‌ इव । 18 
स तेन रचितातिथ्यो मुङः N भूभृता [ 
प्रीतः क्षणम्‌ इव स्थिवा राज्ञानम्‌ तम्‌ श्रभाषत । ७ 
भृणु संक्षिप्‌ एतत्‌ ते वत्सेश्वर्‌ वदाम्य्‌ OR. 
बभू NUN इति ते राज्ञा पूर्वपितामकः । » 
तव इव तस्य दे एव भव्ये Aff बभूवतुः 
एका कुन्ती दितीषा च माद्री नाम ARTE । श 
त mg: पृथिवीम्‌ एतां निवा अलपिमेषलां 
सुखी कदाचित्‌ प्रययौ मृगयाव्यसनी वने । ४ 
तत्र श्वरिदमनामाने स मुनिं मुक्तसायकः 
STATT मृगक्पेण समार्य सुरतस्थिते । 2 
स मुनिउ्‌ pat तत्‌ त्यक्का कपठविवर्तिमिः 
प्राणः शशाप ते पाएं विषं मुक्तकार्मृकं । » 
स्वैरस्थो निर्विमर्षेण कतो si def बा, ततः . ` 
भाषासंभोगकाले ते मदनू मृत्युर्‌ भविष्यति । » 
इत्य्‌ श्रापशापस्‌ तंद्रीत्या त्यक्तमोगस्पृरो ऽध स्त ` | 
पन्नीन्याम्‌ श्रन्वितः पाएइस्‌ तस्थी शात्ते तपोवने । ७ 


I Vamar Karma. 
तत्रस्थो ऽचि स NH प्रेरितस्‌ तेन च N 
अकस्माच्‌ चकमे माद्रीं प्रियां प्राय च पञ्चतां । 7 
तद्रू N मृगया नाम प्रमादो नृप भूभृतां, 
नयिता A श्रनया अन्ये ऽपि q ते ते मृगा इव । ४ 
घोरनादा श्रामिषिकाग्रा धूलिधूम्रा SEEN . 
कुन्तद्त्ता कथे कुयाद राक्षसी इव रि सा शिवे । » 
तस्माद विफलम्‌ आयात NH मृगवारसं 
बन्यवारुनरुसृणां समानः प्राणसशयः । » 
A च तत्पूर्वतञप्रीत्या प्रियः कल्वाणपात्र मे. 
q च तव कामांशो पथा भावी तथा श्रृणु । अ ` 
पुरा शश्रनङ्राङ्गसंभूत्ये रत्या स्तुतिभिर्‌ अर्चितः 
तुटो ररूस्यसंनेषम्‌ रद तस्याः शिवो ऽभ्यधात्‌ । 3 
श्रबती्य निजांशेन भूमावू श्राराध्य मां स्वये 
गौरी पुत्रार्थिनी कामं ्नयिष्यत्य्‌ श्रसाव्‌ इति । ७ 
श्रतप्र चएउमक्सेनपुता देवी नरेन्द्र सा 
्ञाला वासवदत्ता Id. संपन्ना मरिषी च ते । ४ 
तद्‌ एषा शम्भुम्‌ श्राराध्य कामांश सोष्यते सुत, 
तर्वविख्याधराणां पभू चक्रवर्ती भविष्यति । ॐ 
इत्य्‌ उक्तेन . श्राटृतवचा रत्नि पृथीं तदुर्पितां 
mad त्ते स ययौ नरदर्षिर्‌ श्रद्शीनं । ॐ 
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तस्मिन्‌ गते ANI: त तद्‌ वासवदत्तयवा ` (९७ 
तातपुत्रेह़्॒या स्ताकं निन्ये तचित्तया दिसे । अ १3 

श्र्येखुस्‌ ते त वत्सेशम्‌ उपेत्य आस्थानवर्तिने 
नित्योदिताव्यः प्रवरः ध्रतीद्दारो व्यततिक्षपत्‌ । ७ ` 
शिश्रुकद्रयसंषुक्ता ब्राव्णी कापि HH r. 
द्वारि स्थिता मकारात देवदर्शनकाड्िणी । » 1 
तच्‌ SET N 'अन्यनुत्नति तत्मरवेशे मळीभूता . ` ` 
` ब्राद्मणी सा विवेश N कृशपापुरधूसरा । » 

मानेन इव विशीऐनि वाससा विधुरीकृता , . 
उःखंदेन्यनिमाव्‌ ET बिश्रती बालकाव्‌ उभौ। # ` ` 
कृतोचितप्रणामा च सा राज्ञाने व्य्निज्ञपत्‌, ` . 
ब्राक्षणी कुलज्ञा च श्रकम्‌ ईदर्शी इतिं गता । a2 
देवाद्‌ PR एतौ च बातो दौ तनधी ममः . .. 
तद्‌ देव न अस्ति मे स्तन्यम्‌ एतयोर भोजने विना । ५ : 
तेन इकू कृपणा श्रनाथा शरणागतवत्सल 
प्राप्ता रस्मि देवे शरण, प्रमाणम्‌ श्रधुना प्रभु! । ५ 
तच्‌ SAT सदयो राज्ञा त प्रतीकारम्‌ श्रादिशत्‌, `` ` 
द्ये ANN देव्ये नीवा श्रर्ष्यताम्‌ इति । « 
ततप्रू च कमणा स्वेन प्रुभेन इव श्रययाविना 
नीता श्रभून्‌ निकटं देव्याः पतोळारेण तेन ता । « : 
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राज्ञा विसृष्टां बुद्धा तां प्रतीद्धाराद उपागतां 

देवी वासवदत्ता सा ब्राद्मणीं श्रदधेतरां । « | 
घुग्मापत्यां च पश्यन्ती दीनाम्‌ एतां व्यचिन्तयत्‌. . 
I वामेकवृत्तिं f एतत्‌ प्रज्ञापतिः । % 

श्रो वस्तुनि मात्सर्यम्‌, श्रो भक्तिर्‌ श्रवस्तुनि, 

न N N एकोऽपि मे ज्ञातो, ज्ञाती व्‌ श्रस्या यमाव्‌ इमी । ७ 
एवे संचित्तयत्ती च देवो सा ल्तानकाङ्णी 
ब्राकाण्याश्र चेटिकास्‌ तस्याः छपनादी समाद्शित्‌ । ०० 
प्रपिता दत्तवस्त्रा च ताभिः स्वाइ च भोनिता 

ब्राह्मणी सा श्रम्बुसिक्ता इव तप्ता भूः समुदश्चसत्‌ । ७! 
समाश्वस्ता च सा युत्ता कथालापेः परीक्षित 

क्षणान्तरे निन्ञगंदे देव्या वासवदत्तया । 52 

भोइ न्राक्षणि कथा काचित्‌ बया नः कथ्यताम्‌ इति. 
तच्‌ कूला सा तथा इत्य्‌ उका कथां A प्रचक्रमे । 53 


rd 


पुरा अभून जयदत्ताव्यः सामान्यः कोऽपि भूपति 

: देवद्त्तामिधानश्‌ च पुत्रस्‌ तस्य 'उद्पग्चत । ४ 
घौवनस्थस्य तस्य श्रथ विवार तनथस्य सः 

विधातुम्‌ WI नृपतिर्‌ मतिमान्‌ इत्य्‌ शरचित्तयत्‌ । ७ 
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वेश्या इव बलवट्रोग्या राजश्रीर्‌ श्रतिचञ्चला, 

बणित्राँ तु कुलस्नी इव स्थिरा लक्ष्मीर्‌ श्रनन्यगा । ७५ 
तस्माद्‌ विवाळूं ND करोमि बणिज्ञां गृकात्‌, 

राज्ये ऽस्य बळुदायादे पेन न ag भविष्यति । ७ 
इति निश्चित्य पुत्रस्य कृते वंत्रे त भूपतिः 

बणिनो वसुदत्तस्य कन्यां पाठलिपुत्रकात्‌ । ७ 
वसुदत्तो ऽपि त M झाध्यसबन्धवाञङ्या 

टरदेशान्तरे ऽप्य्‌ श्रस्मे राजपुत्राय तां सुतां । ७: 
पूरयामास च तथा धनेर्‌ त्ञामातरें स त, 
श्रचलदङ़मानो ऽस्य यथा स्वपितृवेभवे । ७ . 
्रवाप्तायबणिक्युत्रीतर्तिन NN तेन तः 

तनपेन समं तस्यी नघद्त्तनृपः सुखं । « 

एकदा तत्र च श्रागत्य सोत्कः संबन्धिसद्मनि 

त बणिग्‌ वसुद्त्तस्‌ तां निनाय AN सुतां । ४ 
ततो ५कस्मात्‌ स नृपतिर्‌ ff दिवि थपी, 

उडूय गोत्रन्नेसू तस्य तच्‌ च ger श्रधिषठिते । ® . 
तद्रीत्या तस्य तनषो अनन्या. निन्नया निशि 

देवद्त्तस्‌ तु नीतो ऽभूद अन्यदेशम्‌ अलक्षितः । ५ ' 
तत्र स्ता Nd & माता इःखितमानत्ता, | 

देवो ऽस्ति चक्रवर्ती नः प्रभृः पूर्वदिगीधर' । ७ 
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राज्ञा विसृष्टां बुद्चा ताँ प्रतीकाराद उपागतां 

देवी वासवदत्ता सा ब्राद्मणीं श्रद्धेतराँ । ० ` 
घुग्मापत्यां च पश्यत्ती दीनाम्‌ एताँ व्यचिन्तयत्‌, ` 
I वामेकवृत्तिलं किमष्य्‌ एतत्‌ प्रज्ञापतिः । « 

श्रो वस्तुनि मात्सर्यम्‌, श्रो भक्तिर्‌ श्रवस्तुनि, 

न N अप्यू एकोऽपि मे जातो, जाती व्‌ अस्या यमाव्‌ इमी। ७ 
एवं संचित्तयत्ती च देवो सा खानकाड्िणी 
ब्राकाण्याप्र चेटिकास्‌ तस्याः छपनादी समादिशत्‌ । 50 
प्रपिता ANT च ताभिः स्वाइ च भोत्रिता 

uff सा श्रम्बुसिक्ता इव तप्ता भूः समुदश्चसत्‌ । ॥ 
समाश्चस्ता च सा युत्ता कथालापेः परीक्षितु 

tue? निन्नगंदे देव्या वासवदत्तया । 52 

भोर्‌ ब्राह्मणि कथा काचित्‌ बया नः कथ्यताम्‌ इति, 
तच्‌ BAT सा तथा इत्यू उक्का कथां वक्तु प्रचक्रमे । 5३ 


पुरा W SAGEN सामान्यः कोऽपि भूपतिः, 
देवद्त्तामिधानश्र्‌ च पुत्रस्‌ तस्य 'उदपय्यत । ४५ 
पीवनस्थस्य तस्य MN विवारे तनघस्य सः 
विधातुम्‌ इन्‌ नृपतिर्‌ मतिमान्‌ इत्य्‌ श्रचित्तपत्‌ । 5 
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वेश्या इव बलवद्रोग्या रानश्रीर श्रतिचञ्चला, 

बणिजां तु कुलखी इव स्थिरा लच्मीइ श्रनन्यगा । ४ 
तस्माद्‌ विवार पुत्रस्य करोमि बणिजां NN.. 

राज्ये ऽस्य बळुदायादे पेन न ANA भविष्यति 1. 87 
इति निश्चित्य पुत्रस्य कृते वत्रे त भूपतिः 

बणिज्ञो वसुदत्तस्य कन्यां पाठलिपुत्रकात्‌ । ७ 
वसुदत्तो ऽपि त ददौ झाध्यसबन्धवाञङ्या 

N ऽप्य्‌ श्रस्मे राजपुत्राय तां सुतां । ७ 
पूरयामास च तथा धनेए ब्रामातरे स ते, 
ग्रचलदळुमानो अस्य यथा स्वपितृवेभवे । % 
श्रवाप्ता्बणिक्युत्रीतङ्तिन अथ तेन तः 

तनंपेन सम तस्थौ अरयद्त्तनृषः सुखं । थ 

एकदा. तत्र च श्रागत्य सोत्कः संबन्धिसद्मनि 

a बणिग्‌ वसुदत्तस्‌ तां निनाय स्वगृर सुतां । ७ 
ततो ऽकस्मात्‌ स नृपतिर्‌ नघदत्तो दिवि घयी, | 
उडूय गोत्रत्नेसू तस्य तच्‌ च ger धिष्ठिते । s 
तद्वीत्या तस्य तनयो अनन्या. निन्नया निशि 

देवदत्तस्‌ तु नीतो ऽभूद न्यंदेशम्‌ श्रलक्षितः । « ' 
तत्र सा ga ते माता उःखितमानता, ` 

डेवो अस्ति चक्रवर्ती नः प्रभुः पूर्वदिगीश्वरः १७ . 
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तत्वार्श्व aa, राब्य ते साधविष्यति वत्स सः, 

इत्य्‌ उत्तः स तदा मात्रा राजपुत्रो SNN ताँ 1 ७ 

तत्र मां निष्परिकर गते को बङमंस्यते? 

तच्‌ BAT पुनर्‌ श्रष्य्‌ एव सा माता तम्‌ श्रभाषत । ७० 
ATI गृदान्‌ रि वे ग्वा प्राष्य ततो धने 

qar परिकरं ग्‌ निकटं चक्रवर्तिनः । ७ 

इति स प्रेरितो मात्रा सलन्नो ऽपि नृपात्मनः 

. क्रमात्‌ प्रतस्थे; ताप च प्राप तच्‌ RN NN । ७ 
पितृक्ीनो विनष्टश्रीर्‌ वाष्यपाताभिशङ्टया 

श्रकाले न 'श्रशकच्‌ च YA प्रवेष्टं लक्ष्या अपि च । 7० 
निकटे सत्रवाक्ये ऽध स्थितः श्वश्ुरमन्द्रात्‌ 

नक्तं रचा श्रवरोकत्तीम्‌ श्रकस्मात्‌ स्त्रियम्‌ रक्षत । 77 
Aud च भायां स्वाम्‌ एव तां रन्रुतिभास्वरां 
उल्काम्‌ इव श्रश्रपतितां परिज्ञाय श्रभ्यतष्यतत । 2 

ता तु ते धूसरक्षाम दृष्टा NN श्रपरिज्ञानती, 

को शसि उत्य ANN. FA SN. ff हति सोऽत्रवीत्‌। ० 
ततः सा सचशालात्तः प्रविवेश बणिक्सुता, 

अन्वगाद राजपुत्रो ऽपि स तां गुप्तम्‌ अवेक्षितुं । 74 

ता च AI पुरुष कंचिद्‌ उपागात्‌, पुरुषो ऽपि तां, 

a चिरेण भ्रागता श्रसि इति पादाघातिर्‌ श्रताउयत्‌ । ० 
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ततः सा दिगुणीमूतरागा पापा gef त" । 
पुरुष तेन सरिता तत्र तस्थी पदृश्या 1 7 ` `` 

Az दृष्टा तु स सुप्रश्ञो राजपुत्रो व्यचिन्तयत्‌,' ` 

कोषस्य 'श्रये न कालो मे, साध्यम्‌ अन्यद्‌ षि वर्तते । 7 
कथे च प्रसरव्‌ एतच्‌ N कृपणयोइ द्योः `` 
शत्रुयोग्ये खियाम्‌ अस्याम्‌ श्रस्मिन्‌ वा 'उपपती मम । 7 
किम्‌ हतया कुबधा वा, कृतम्‌ एतद्‌ घि उर्विधिः `` 
मद्दियात्तोकनक्रीउानेपुएये ड!खवर्षिण! । 9. ` 
अतुल्यकुलसंबन्ध! सा एषा किं च अपराध्यति, 

मुक्का बलिभुने काकी कोकिले रमते कथे । ७० 

za ्रालोच्य स ताँ भायाम्‌ उपेत्तत सकामुकां. 

सतां गुरुनिगीषे कि चेतसि स्रीतृणं कियत्‌ । ॥ ` 
तत्कालं च रतावेगवशात्‌ तस्याः किल अपतत्‌ ` | 
बणिक्सुतायाः श्रवणात्‌ सुरत्रा्यं विभूषणं । ® ` ` 
तच्‌ च सा न ददर्श एव सुरतात्ते च सवरा ` 

घयी पश्चागते गेळूमू A उपपति ततः । ७ ` ` 
तस्मिन्न ्रपि गति क्वापि दरुतं प्रकूनकामुके :' `` 

स राजपुत्रो दृष्ट्रा तदू रल्लामरणाम्‌ श्पकीत्‌ । ५. . 
स्फुरद्रत्लशिखाज्ञालं स्फुरन्मोकतमोऽपरुं ` ` `` 
रुस्तदीपम्‌ इव प्रात प्रनष्टश्रीवेषणि E 
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lf च तद्‌ आलोक्य राजपुत्रः स. तत्क्षणं 
निर्गत्य सिदकार्यः सन्‌ कन्यकुब्ने ततो ययौ । ४ 
तत्र बन्धाय दवा तत्‌ स्वर्षलन्नेण भूषणं | 
क्रीवा रुस्त्यश्यम्‌ श्रगमत्‌.स पार्थ चक्रवर्तिनः । ४ 
TAJ च बलेः साकम्‌ NN कवा रिपून्‌ रणे 
प्राप तत्‌ पेतृकं राब्ये कृती मात्रा 'श्रभिनन्द्तिः । ४ 
तच्‌ च बन्धाद विनिमीच्य भूषणं श्रशुरात्तिकं 
प्राहिणोत्‌ प्रकटीकतुं रकस्ये तद्‌ श्रशड्डिते । ७ 
सो ऽपि तच्छ्रो दृष्ट्रा स्वसुताक्णभूषणं . 
तत्‌ तथा 'उपागते तस्ये संभ्रान्तः समदर्शयत्‌ । » 
सा श्रपि पूर्वपरिश्रष्ट चारित्रम्‌ इव वीक्ष्य तत्‌ 
बुद्धा च भत्रा प्रक्षिति व्याकुला हव समस्मरत्‌ । ४ 
इदे मे पतिते तस्यां रात्री सन्नगृरात्तरे, 
घस्यां तत्र स्थितो दृष्टः स कोऽपि पथिको मघा । ४ 
तन्‌ Y सो ऽत्र भता मे शीले निज्ञासुर्‌ Alff. 
मघा तु स न विज्ञातस्‌, तेन इद्‌ प्रापि भूषणं । ss 
इत्य्‌ एवं चित्तयत्याप्ू च उणयव्यक्तिविल्तवं 
बणिक्सुताया N तस्याः कातरम्‌ ANN । 9५ 
ततस्‌ तस्या ररुस्यज्ञां GET चेटीं त्वयुक्तितः 
तत्पिता स बणिग्‌ बुद्धा त्वं तत्याज्ञ तच्छुचे । % 
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राजपुत्रो sr सेप्रापराब्यो लब्धा गुणार्जितां 
स चक्रवर्तितनयाँ भायाँ भेजे अधरां श्रिये s 


तदू ICH सारसे स्रीणां f वन्नकर्करश, 
तद्‌ एव साधसाविगसंपाते पुष्पपेलव । 97 
तास्‌ तु काश्चन सदंशन्नाता मुक्ता इष अड्भनाः 
घाः ANNA पात्ति भूषणतां भृवि । » 
करिणी इव च राजप्रीर 7a विप्नविनी सदा, 

“ धेयपाशेन बन्दुं च ताम्‌ एवे ज्ञानते बुधाः । १ 
तस्माद्र ANN श्रपि त्याब्य न सच्चे सेपंदेषिभिः, 
प्रथम्‌ एव अत्र वृत्तान्तो मम AA च निदर्शने । 1 ` 
घन्‌ मया विधुरे N Affe चारित्रे देवि रक्षिते, 
युष्मद्रशनकल्याणप्राप्या तत्‌ फलिते छि मे । 10 
इति तस्या मुघाच्‌ क्वा ब्राकाण्यासू तत्क्षणं कथां 
देवी वातवदत्ता सा सादरा समचिन्तयत्‌ । 102 
uff कुलवत्यू एषा ध्रुवम्‌, अस्या व्यू उदारतां 
भङ्कि स्वशीलोपन्षेपे वाचि e च शसति । 1s 
राजसेसत्प्रवेशे ऽस्याः प्रावीण्यम्‌ श्रत एव च, | 
इति संचित्त्य देवी तां ब्रादर्णी पुनर्‌ श्रब्रवीत्‌ । 1०५ ` 

22 
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दारास्‌ & कस्य, को वा ते वृत्तान्तः, कथ्यतां बयां, 
तच्‌ gat ब्राद्मणी भूयः सा अध वक्तु प्रचक्रमे । 10 

मालवे देवि कोऽप्य्‌ श्रासीद्‌ अ्रग्निदत्त इति विज्ञः 

निलयः श्रीसरस्वत्योः स्वयमात्तधनो ऽर्थिभिः । 106 
तस्य च स्वानुदपी द्वाव्‌ उत्पन्नौ तनधी क्रमात्‌. 
IE: Neff नाम्ना शात्तिकरो ऽपरः । 107 
तयोः शात्तिकरो ५कस्माद्‌ विद्यार्थी स्वपितुर्‌ NN 
त बाल ठव निर्गत्य गतः क्कापि, यशस्विनि । 108 
द्वितीषशू च स तढाता ASt मां परिणीतवान्‌ 
तनयां यज्ञदत्तस्य यन्नार्थभृतलंपद! । 100 
कालेन तस्य मद्रतुः तो ऽग्रिद्त्तामिधः पिता 
वृद्धो लोकान्तरे यातो भार्यया श्रनुगतः स्वया । 1० 
तीर्थेदिणांध्रू च मद्रता धृतगभीं विमुच्य मां 
गवा सरस्वतीपूते शोकेन Aft रही तनु । गए 
वृत्तात्ते कधिते च श्रस्मिन्न हृत्य तत्सरूषायिभिः 
स्वजञनेभ्यो मया लब्धं न NN सगर्भषया । 21१ 
ततो g श्राईरशोकायाम्‌ श्रकस्माद्‌ एत्य दस्युभिः 
श्रस्मन्तिवासः सकलो SQ NN विलुणिठतः । 119 
तत्क्षणं तिसृभिः सार्ध ब्राह्मणीमिर श्र ततः 
शीलश्रंशभयाद्‌ श्रात्तस्वल्यवस्ना पलायिता । 7५ 
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देशभड़ाद gg च गवा देश तदन्विता . 

मासमात्रे स्थिता ma कुळकमीपत्नीविनी । 5 

at च 'श्रनाधशंरणं लोकाद वत्सेश्चरं ततः 

सत्राक्षणीका शीलेकपांधेया च श्रम्‌ रक 'श्रागता । 7७ 

आगत्य 7A प्रसूता श्रस्मि षुगपत्तनयाव्‌ उभौ 

स्थितासु च Ad तिसृषु ब्राह्मणीषु सलीध्‌ श्रपि । ४४ 

शोको विदेशो दारिद्य दिगुणः प्रसवो sur Aq. 

अछो SATT दारम्‌ आपदां मम वेधसा । 119 

Ag एतयोए गतिर्‌ न श्रस्ति बालयोर वर्धनांध मे, 

377 ग्रालोच्य परित्यव्य लज्न्नां घोषिद्विमूषणं । 119 

मया प्रविश्य वत्सेशो राज्ञा सदसि याचितः, 

कः शक्तः सोएम्‌ श्रापन्नबाल्लापत्यातिंद्शनं । 120 

तदादेशेन च प्रापतं मया व्चरणात्तिकं, 

f च निवृत्ता मे द्वारात्‌ प्रतिकता इव । 19 

इत्य्‌ एष मम वृत्तान्तो, नाम्ना पिड्रलिका TE NN. 

्राबाल्याप्रिक्रियाधूमेर्‌ यन्‌ मे पिइलिति दृशौ । in 

स तु शान्तिकरो देवि देवरो मे विदेशगः 

कुत्र तिष्ठति देशे ऽसाव्‌ इति न Ff 'श्रपि बुध्यते । 7७ 
एवम्‌ उक्तस्ववृत्तात्तां कुत्तीना N NAA ताँ 

प्रीत्या 'एनां ब्राह्मणीं देवी सा वितक्य 'इवम्‌ अन्नवीतू । 124 

22* ० 
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N शात्तिकरो नाम स्थितो ऽस्माकं NN 
वेंदेशिकः, स ज्ञाने N देवरस्‌ ते भविष्यति । 1% 
इत्यू उक्का ब्राद्मणीम्‌ उत्कां नीवा रात्रिं तदा एव तां 
देवी शात्तिकरे प्रातर्‌ श्रानाष्य DORT श्रन्वपे । 194 
उक्तान्वयाय तस्मे च ता सेवादसुनिञ्चया, 
इये ते श्रातू्नाया इति ब्रारणीं ताम्‌ श्रद्शयत्‌ । 127 
ज्ञातायां च परिज्ञपी ज्ञातबन्धुक्षयों ऽथ सः 
ब्राद्माणीं ग्रातत्रायाँ तां निन्ये शात्तिकरो NN । 199 
तत्र श्रनुशोच्य पितरौ श्रातरं च यथोचितं 
' आश्वासवामास स तां बालकद्वितयान्वितां । 19 
देवी वासवदत्ता श्रपि तस्यात्‌ ती बालको सुतौ 
पुरोछितौ स्वपुत्रस्य भाविनः पर्यकल्पयत्‌ । 1» 
- ब्येष्ठस्‌ तयोः शात्तिसोमो नाम्ना वेश्वानरो ऽपरः . 
कृतस्‌ तया NN देव्या च वितीणबङ़सेपदा ı 11 
अन्धस्य इव श्रस्य लोकस्य फलभूमिं स्वकर्मभिः 
NN नीयमानस्य छेतुमात्रे स्वपौरुषे । 7७ 
श्रथ प्रलब्धविभवास्‌ तस्थुस्‌ ते तत्र संगताः 
बालकौ ती तयोः सा च माता शात्तिकरश्र च सः । ७ 
ततो N NANA एकदा पञ्चभिः सुतिः 
सक्‌ 'श्रागताम्‌ उपादाय शरावान्‌ कुम्भकारिकां । 19५ 
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दृष्टा स्वमन्दिरे कांचिद्‌ देव्या वासवद्त्तया 

सा ब्राह्मणी पिड़लिका नगंदे पार्श्ववर्तिनी । १४ 

पञ्च एतस्याः, सुतो ऽव्य श्रपि न 'एको मे सखि दृश्यतां, 
पुण्यानाम्‌ ईदृशं पात्रम्‌ ईदृश्यू अपि न मादृशी । 1४ 
ततः पिङ्गलिका श्रवादीद्‌, देवि Z: A Acer 

प्रज्ञा द्ये पापभूषिष्ठा दरिंद्रेधू एव भूयसी । 157 
घुष्माटृशेषु TAT घः स्त कोऽष्य्‌ उत्तमो भवेत्‌, 

तद अल रधा, प्राष्स्यस्य्‌ श्रचिरात्‌ स्वोचिते सुते 1 138 
इति पिड़लिकोक्ता श्रपि सोत्सुका सुतज्ञन्मनि 

N वासवदत्ता सा तघित्ताक्रान्तमानसा । 139 
गिरिशाराधने प्राव्यपुत्र ते नारदो ५भ्यधात्‌, 

तद्र देवि वरदो नित्यम्‌ श्राराध्यः स शिवो ऽत्र नः । 140 
इत्यू उक्ता वत्सरान्रेन तत्कालम्‌ श्रागतेन सा 

देवी लब्धाशवेन ATH चकार व्रतनिश्चये । 141. 
तस्याम्‌ श्रात्तत्रताषां तु स राज्ञा श्रपि समल्तिकः 
सराष्ट्रश च श्रपि विदधे शङ्टराराधनत्रते । ० 
त्रिरात्रोपोषिती ती च दम्पती स विभृस्‌ ततः 
प्रसादप्रकटोभूतः स्वये स्वप्रे समादिशत्‌ । 1५3 

उत्तिष्ठते स युवयोः कामांशो अनिता सुतः, 

नाथो विव्याधराणां घो भविता मत्प्रतादतः । 14 
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इति वचनम्‌ उदय चन्द्रमौलौ 
सपद्वि तिरोछिततां गति, प्रबुध्य 
श्रषिगतवरम्‌ IH दम्पती तौ 
प्रमदम्‌ शरकृत्रिमम्‌ श्रापतुः कृताथी । ७ 
उत्थाय च 'उषसि ततः प्रकृतीर्‌ विधाय 
तत्स्वप्रकीर्तनसुधारसतर्पितास्‌ ता | 
देवी च सा नरपतिश्र च सबन्धुभृत्यौ 
बडोत्सवी विदधतुर्‌ व्रतपारणानि । 1५ 
कतिपयदिवसापगमे 
तस्याः FAR जटाधरः पुरुषः 
Fr श्रथ देव्या वासव- 
द्त्तायाः फलम्‌ उपेत्य द्दी । 1५7 . 
ततः स विनिवेदितिस्फुतथाविधस्वप्रया 
सर प्रमुदितिस्‌ तथा समभिनन्द्तो मन्निभिः 
विचित्य शशिमौलिना फलन्मिन दत्त सुतं 
मनोरथम्‌ Nr गणयति स्म वत्सेश्वरः । 1७ 


। इति । 
॥ एकविंशस्‌ तरङ्गः ॥ 
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श्रथ वासवद्त्ताया वत्सेशढ्द्योत्सवः 
संबभूव अचिराद गर्भः कामांशावतारोब्ब्वलः । 1 
सा बभौ लोलनेत्रिण मुखैन 'भ्रापएटकातिना 
णशङ्किन इव गर्भस्यकामंप्रेमोपगामिना । २ 
श्रासीनायाः प्रतिल्लेकाद्‌ रंतिप्रीती इव श्रागते 
रेजतुः प्रतिमे तस्या मणिपर्धङ्गपा्चयोः । ३ 
भाविविय्याधराधीशगर्मसेवार्षमिष्टदाः 
मूता विग्या इव श्रायाताः सव्यस्‌ तां पर्पुपासत । « 
विलीनपछ्वण्याममुखौँ सा श्रथ पयोधरौ 
सूनुगभामिषेकाष बभार कलशाव्‌ इव । 5 
स्वह्स्फुरितसक्कायमणिकुट्िमशोभिनः 
तुखशप्यागता मध्ये मन्द्रस्य N सा । ५ 
भावितत्तनवाक्रात्तिशड्राकम्पितवारिभिः 
उपेत्य सेव्यमाना इव समत्ताद रत्रराशिभिः । 7 
तस्या विमानमध्यस्थरत्लोत्या प्रतिमा बभी 
NN HN नभसा प्रणामार्थम्‌ इव श्रागता । 9 
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मन्नसाधनसंनइसाधकेन्द्रकधास्व्‌ श्रपि 
बभूव सा. दोरुदिनी प्रसङ्गोषनतास्व्‌ श्रपि । ° 
सरसारब्धसंगीता विव्याधरवराङ्गनाः 
स्वप्ने ताम्‌ श्रम्बरोत्सङ्गम्‌ TASTE उपतस्थिरे । 10 
AST सेवितुं साक्षात्‌ तद्‌ एव अभिललाष सा 
नभःक्रीडाविलसिते लचक्ष्यभूतलकीतुकं । ए 
तं च दोरूदम्‌ एतस्या देव्या पोगन्धरायणाः 
मन्नयल्नेन्द्रनालादिप्रयोगेः समपूरयत्‌ । 1 
. विरार च ता तेत्‌ ते! प्रयोगेर गगणास्थिता ` 
पौरनारीजनोत्यच्मलोचनाश्चर्थदायिमिः । 19 
एकदा वासकस्थायास्‌ तस्याश्र च समज्ञायत 
कदि. विश्याधरोदारकथाश्रवणकीतुकं । 1 
` ततस्‌ तया श्रर्थितो देव्या तत्र यौगन्धरायणः 
तस्याः सर्वेषु शृण्वत्सु निन्रगाद्‌ कथाम्‌ इमां । ७ 


अस्त्यू श्रम्बिकान्ननपिता नगेन्द्रो किमवान्‌ इति, 
न केवलं गिरीणां यो गुरुर गौरीपतेर्‌ श्रपि । 15 
विग्याधरनिवांसे च तस्मिन्‌ विद्याधराधिपः . 
उवास राज्ञा ज्ीमूतकेतुर नाम मकाचले । 7 
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तस्य NI FN च N पितृक्रमागतः 

नाम्ना अन्वर्थेन विद्यातो घो मनोरथदायकः । ७. 
कदाचिच्‌ च स नीमूतकेतू राज्ञा अभ्युपेत्य ते 

उब्याने देवतात्माने कल्पद्रुममू ्रवाचत । 19 

सर्वदा प्राष्यते ऽस्मामिस्‌ बत्तः सर्वम्‌ अभीष्सिते, 

तद्रू अपुत्राय मे देर देव पुत्रे गुणान्विते । » 

ततः कल्यट्टुमो 5वादीदू, राजन्न्‌ उत्पत्स्यते तव 
ज्ञातिस्मरो दानवीरः सर्वभूतळितः सुतः । ५ 

तच्‌ कूला स प्रनष्टः सन्‌ कल्यवृक्ष प्रणम्य ते 

गबा निवेश तदू राज्ञा निजां देवीम्‌ श्रनन्द्यत्‌ । ४ 
अथ तस्य श्रचिरादर एव राज्ञः सूनुर्‌ ANAA. 
नीमूतवारूने ते च नाम्ना स विदधे पिता । ४ 

ततः FUN सार्क सर्वभूतानुकम्पया 

जगाम स मकासचो वृद्धि जीमूतवाकूनः । 2 
क्रमाच्‌ च पोवराब्यस्थः पर्चियाप्रतादित 
लोकानुकम्पो पितरे विज्ञने स व्यनिज्ञपत्‌ । % 
ज्ञानामि तात az भावा भवे ऽस्मिन्‌ क्षणमङ्गराः, 
स्थिरे तु मकताम्‌ एकम्‌ श्राकल्यम्‌ श्रमलं पशः । 25 
परोपकृतिसंभूत तद्‌ एव यदि, कत्त तत्‌ 

किम्‌ श्रन्यत्‌ स्याद्‌ डद्राराणां धने. प्राणाधिकप्रिय । १7 . 
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संपच्‌ च ag रव ता लोकलोचनविदकृत्‌ 
लोला क्वापि लये याति या परातुपकारिणी । » 
Ag एष कल्यविदपी कामदो यो ऽस्ति नः स चेत्‌ 
परार्थे विनियुत्येत, तदृ Aff तत्फलं भवेत्‌ । » 
तत्‌ तथा N करोमि WN. पथा एतस्य समृद्धिभिः 
NfS भवत्यू. एषा सवार्थिञनसंकतिः । » 

इति विज्ञप्य पितरे तदनुन्नाम्‌ श्रवाष्य तः 
ज्ञीमूतबाळूनो गवा ते कल्यद्रुममू श्रत्रवीत्‌ । भ 
देव बे शब्द श्रस्माकम्‌ श्रनीष्टफलदायकः, 

तद्र एकम्‌ NI N ते मम पूरय वाडिछते । ७ 

` श्रद्रिट्रां F एतां पृथिवीम्‌ अखिलां सवे, 
स्वस्त्य्‌ श्रस्तु ते, प्रद्त्तो ऽसि लोकाय ट्रविणार्थिने । 3 
इत्य्‌ उक्तत्‌ तेन धीरेण कल्यवृत्तो ववर्ष सः 
कनकं भूतले भूरि, NH च श्रखिलाः प्रज्ञाः । ४४ 
दयालुर्‌ बोधिसष्यांशः कोऽन्यो नीमूतवारुनात्‌ 
शक्नुयाद्‌ श्रर्थिसात्कर्तुम्‌ रपि कल्पट्रम कृती । ॐ 
इति ब्रातानुरागासु ततो fe विदिच्च्‌ श्रपि 
ज्ीमूतवारुनस्य SN: पप्रथे विशदे पशः । ४ 

ततः पुत्रप्रथाबदमूले र्य समत्सराः 

TY नीमूतकेतोस्‌ तढोत्रज्ञा विकृतिं qg: । अ 
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aaga च तत्‌ 

मेनिरे निष्प्रभावबाजू नेते सुकरम्‌ एव ते । ॐ 
ततः संभूय युद्धाय कृतबुद्धिषु तेषु च 

पितर्‌ तम्‌ उवाच 7a धीरो जीमूतवाक्नः । ॐ 
यथा शरीरम्‌ एव N नलबुदुदसन्रिभं. 
प्रवातदीपचपल्तात्‌ तथा कस्य कृते श्रियः । 4० 
ताश्र च श्रन्योपमदेन मनस्वी को ४भिवाउद्धति, 
तस्मात्‌ तात मया न हव पोइव्ये TE सर । ४ 
TA मुक्का तु गत्तव्यम्‌ इतः क्वापि वने मधा, 
श्रासतां कृपणा एते, मा भूत्‌ स्वकुलक्षयः । « 
इत्य्‌ उक्तवन्त नीमूतवारूने स पिता ततः 
नीमूतकेतुर्‌ श्रव्य एवे गाद्‌ कृतनिश्चयः । ७ 
मघा अपि पुत्र गन्तव्य, का रि वृद्धस्थ मे N. 
राज्ये तृण इव त्यक्ते घूना रपि कृपया बया । ४ 
एवम्‌ उक्तवता साकं सभार्येश तथा इति सः 
पित्रा जगाम नीमूतवारूनो मलपाचले । & 

तत्र अधिवासे सिद्धानां चन्दनछन्ननिर्करे 

त तस्थाव्‌ श्राश्रमपंदे परिचर्यापरः पितुः । « 

श्रथ सिद्भाधिरान्रस्य वशो विश्वावसोः सुतः 

मित्रे मित्रावसुर्‌ नाम तस्य NA समपश्यत । « 
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तत्स्वसारं च सो 5पश्यद्‌ एकाते जातु कन्यकां, 
नन्मान्तरप्रियतमां ज्ञानी न्नीमूतवारून! । ५ 
तत्कालं च तयोस्‌ तुल्यम्‌ पूनोइ श्रन्योन्यद्शनं 
PA मनो मृगीमन्द्वागुराबन्धसन्निभं । ० 
ततो ५कस्मात्‌ तम्‌ श्रम्येत्य त्रिज्ञगत्पूब्यम्‌ एकदा 
ज्ञीमूतवारूने प्रीतः स मित्रावसुर्‌ श्रत्रवीत्‌ । ७ 
कन्या मत्तयवत्याख्या स्वसा मे ऽस्ति कनीयसी, 
ताम्‌ NN ते प्रपक्लामि, मम इहां मा अन्यथा कृथाः । भ 
_ तच्‌ get ' त जीमूतवाकूनो ऽपि N ते. 
घुवरान मम अभूत्‌ सा भाया पूर्वे ऽपि नन्मनि । ४ 
ले च तत्र एव मे बातो द्वितीय NT सुकत. 
त्ञातिस्मरो ऽस्म्य्‌ अरु, सर्वे पूर्वनन्म स्मरामि तत्‌ । 5४ 
इत्य्‌ smaa तत्कालं मित्रावसुर्‌ उवाच त, 
जञन्मान्तरकथां तावच्‌ हस "एतां, कौतुकं रि मे । 5९ 
एतन्‌ मित्रावसोः श्रुवा तस्मे जोमूतवारनः 
सुकृती कथयामास पूर्वन्मकथाम्‌ इमां । ७ 

श्रस्ति धूर्वम्‌ श्रद्‌ व्योमचारी विग्याधरो “भव, 
किमवच्छूडूमार्गेण गतो v कदाचन । 56 
तदा च श्रधःस्थितस्‌ तत्र क्रीउन्‌ गौया समं करः 
शशाप 'उल्लइनक्रुदो, मर्त्ययोनी पत इति माँ । ४ 
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प्राप्य विग्याधरीं भावां नियोज्य स्वपंदे सुते 

पुनर्‌ जेग्याधरीं घोनिं स्मृतब्रातिः प्रपत्स्यसे । 5६ 
एवं विरम्य शाषान्तम्‌ उक्का शर्वे तिरोर्ति 
अचिरेण N जातो “क भूतले बणिजां कुले । & 
नगयां वल्लभीनास््यां महाधनबणिक्सुतः, 
वसुद्त्तामिधानः सन्‌ वृद्धि च गतवान्‌ AN । ७ 
कालेन धौवनस्थप्रू च प्रित्रा SINN 

द्वीपान्तरे गतो ST बणिन्याषे तदाज्ञया । ४ 
mea ततो ५ठव्यां तस्करा विनिपत्य माँ 
कृतस्वम्‌ श्रनपन्‌ बद्मा स्वपल्लों चणिउकागृके । ७ 
विल्लोलदीधया घोरे र्तांश्रुकपताकया 

निघत्सतः पप्रुप्राणान्‌ कृतान्तस्य इव निक्ूया । ७ 
तत्र श्रम्‌ उपराराथम्‌ उपनीतो निन्रस्य तेः 

प्रभोः पुलिन्द्काष्यस्य देवीं पूनयती ऽत्तिकं । ७५ 
स दृष्टा ठव ANN: शबरो SI श्रभवन्‌ मयि, 
वक्ति अन्मान्तरप्रीतिं मनः fe श्रकारणं । ७ 
ततो मां मोचपिद्वा NN बधात्‌ स शवराधिषः 
N ग्रात्मोपरूरिण कतुं पूज्ञासमापनं । ७ 

मा YA कृथाः, प्रसन्ना ART तव, घाचस्व माँ वरं, 


इत्यू उक्तो दिव्यिषा वाचा IEA च जगाद तः । ७. 
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ते प्रसन्ना वरः को ४न्यसू, तथा N हतावद्‌ SR, 
जन्मान्तरे "पि में सख्यम्‌ अनेन बणिन्रा 'अस्व्‌ इति । ® 
एवम्‌ अस्त इति शात्तायां वाचि माँ शवरो ऽध सः 
प्र्त्तसविशिषार्थं प्रजिघाय निन्ने गुरे । ७ 
मृत्योर्‌ मुखात्‌ प्रवासाच्‌ च ततः प्रत्यागते मयि 
अकरोन्‌ श्ञातवृत्तात्तः पिता मम मदोत्सवे । 7० 
कालेन तत्र च अपश्यम्‌ A साथावलुण्ठनात्‌ 
वष्टन्य श्रानायितं राज्ञा तम्‌ एव शवराधिषे । 77 
तत्क्षणं पितुर्‌ श्रविग्य at च मछीपतिं 
मोचितः स्वलनेण स मया बधनिग्रहात्‌ । ० 
प्राणदानोपकार्‌स्य कृवा NN प्रत्युषक्रियां 
श्रानीय च N प्रीत्या पूणं संमानितप्रू चिरे । 7 
सत्कृत्य प्रेषितश्रू च श्रथ RU प्रेमपेशले 
निधाय मपि पल्लीं स्वां प्रपात स शवराधिषः । 24 
तत्र प्रत्युपकारार्धे चिन्तयन्‌ प्राभृत मम 
स्वल्पे स मेने स्वाधीने मुक्ताकस्तूरिकाम्यू श्रपि । 7 
ततः सातिशयं प्राप मुक्ताळारं स मत्कृते 
धनुर्दितीवः प्रययौ गनान्‌ कत्तु छिमाचले । 7९ 
भ्रमंभू च तत्र तीरस्थदेवागारं मरत्‌ सरः 
प्राप qe कृतप्रीतिस्‌ ANN मित्ररागिमिः । 7 
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तत्र आशंका 'श्रम्बुपानार्थम्‌ श्रागमं वन्यंरुस्तिनां 

SER: स तस्थाव्‌ एकात्ते सचापस्‌ तज्जिघांसया । 78 
तावत्‌ तत्र सरस्तीरणते पूत्रपितु हरं 

श्रागताम्‌ अद्गुताकारां कुमारीं तिंदुवारूलां । 79 

स ददश तुषाराद्रिराजपुत्रीम्‌ इव श्रपरां 

परिचधापरां शम्भोः कन्यकामाववर्तिनीं । ७० 

दृष्टा च विस्मधाक्रात्तः शवरः स व्यचिन्तयत्‌, 

का इये स्याद. यदि मत्यस्न्री तत्‌ कथ सिंरुवाळूना । ५ 
श्रथ दिव्या कथे दृश्या मादशैस्‌, तदू इयं ya 

चल्नुषोः पूर्वपुण्यानां मूता परिणतिर मम । 8 

अनया यदि मित्रे ते घोननयेयम्‌ प्रक, ततः 

काष्य्‌ अन्या 'एव मघा तस्य कृता स्थात्‌ प्रत्युपक्रिया । ४ 
Ag एताम्‌ उपसपामि तावन्‌ निज्ञातितु वरं. 

za श्रालोच्य स मित्रे मे शवरस्‌ ताम्‌ उपाययी । ४ 
तावच्‌ च सा श्रवतीर्य V सिंकाच्‌ छायानिषादिनः 
कन्या आगत्य सरःपद्मान्य्‌ अवचेतु प्रचक्रमे । ७ 

ते च दृष्टा श्रत्तिकप्रापत शवर सा कृतानतिं 

अपूवम्‌ श्रतिथिप्रीत्या स्वागतेन श्रन्वर्‌ञ्ञयत्‌ । ७ - _ 
कसू ले, किं च श्रागतो अस्य्‌ हृतां भूमिम्‌ अ्त्यन्तडर्गमाँ, 
इति पृष्टवती तां च शवरः प्रत्युवाच सः । ४ 
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श्रे भवानीपदिकशरण! HN, 
श्रागतो ऽस्मि च मातङ्घमुक्काकेतोइ इद्‌ वने । ७ 
बां च दृष्टा अधुना 'रात्मीयो देवि g सुकृत्‌ 
तार्थवार्सुतः श्रीमान्‌ वसुदत्तो मया स्मृतः । & 
त कि वम्‌ इव उपेण पौवनेन च सुन्दरि 
अद्वितीयो ऽस्य विश्वस्य नयनामृतनिर्करः । » 
सा धन्या कन्यका लोके, यस्यास्‌ तेन इक Ne 
मेत्रीदानदयधिनिधिना कङ्गणीकरः । श 
तत्‌ बदाकृतिर्‌ एषा चेत्‌ तादृशेन न gA. 
व्यर्थ बक्ति तत्‌ कामः कोद्णउम्‌ इति मे व्यधा । ४ 
इति व्यधिन्द्रवचनेः सग्यो ५पव्हृतमानसा 
सा अभूत्‌ कुमारी कन्द्यमोङ्मल्नाक्तरेर रव । ४ 
उवाच ते च शवरं प्रेयमाणा मनोभुवा, | 
EN स ते N. ्रानीय तावन्‌ मे दर्श्यताम्‌ इति । 9५ 
तच्‌ SAT च तथा इत्य्‌ उक्का ताम्‌ ग्रामल्य तदा एव सः 
कृतार्थमानी मुदितः प्रतस्ये शवरस्‌ ततः । % 
प्राप्य स्वपल्लीम्‌ आदाय मुक्तामृगमदादिकं 
भूरिभारिशतेर्‌ कार्यम्‌ अस्मदृरूम्‌ ग्रथ Aff । १ 
सर्वे, पुरस्कृतस्‌ तत्र प्रविश्य NH च तत्‌ 
मत्पित्रे स बहुस्वर्पीलक्षमूल्ये समर्पयत्‌ । ५ 
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उत्सवेन च पति ऽस्मिन्‌ दिने रात्री स मे NW. 

कन्याद्शनवृत्तात्तं तम्‌ श्रामूलाद्‌ श्रवर्णयत्‌ । % 

एहि तत्र एव गाव इूत्यू. उक्का च समृत्सुर्क 

माम्‌ आदाय निशि AT स Nr NH ततः । % 

प्रातश्रू च माँ गते क्वापि बुडा सशवराधिषे. . | 

तत्प्रीतिप्रत्यघात्‌ तस्थौ धृतिम्‌ Af Ire मत्पिता । 10 . 

37% च प्रापितो ५भूव क्रमात्‌ तेन तरस्विना . 

शवरेण तुषाराद्रिं कृताधपरिकर्मणा । 79 

तच्‌ च प्राष्य तरः साथे Fe स्वाउफलाशनी - 

प्रक च स च ताम्‌ एकां वने तत्र उषितौ निशां । 102 

लताभिः कीर्णाकुसुमं भूड्रीसंगीतसुन्द्र 

preat हार्विलितोषधिदीपिक । 103 

रतेस्‌ az वास॑वेश्म इव विग्रात्ये गिरिकानने 

amag ्रभवन्‌ नक्तं पिवतोस्‌ तत्सरोज्रलं । 104 

ततो v: प्रतिपद्‌ तत्तडत्कलिकाभृता 

प्रत्युगता इव मनसा मम तन्मारधाविना । 105 

चन्नुषा दक्षिणेन अपि सूचितागमना अमुना 

दिदृक्षया इव स्फुरता सा कन्या श्रत्र 'श्रागता रभवत्‌ । 106 

सटलसिंरुपूछस्था NN दष्टा मपा च सा . 

शरदम्भोधरोत्सड्रसद्रिली इव ff कला.। 1 
23 
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उल्लतदिस्मपौत्सुक्यस्ताधसं पश्यतप्रू च तां 

मम 'भ्रवर्तत तत्कालं न ज्ञाने NI कथे । २0. 
श्रथ अवतीय सिंकात्‌ सा पुष्याणय्‌ उचित्य कन्यका 
लावा सरसि तत्तीरगते हरम्‌ श्रपून्यत्‌ । 10० 
पूजावसनि च उपेत्य स सखा शव्ररो मम 

प्रणम्य 'भ्रात्मानम्‌ START ताम्‌ अवोचत्‌ कृतादरा । 1० 
श्रानीतः स मया देवि NN पोग्यो वरस्‌ तव, 

मन्यसे यदि तत्‌ तुभ्यं दर्शवाम्य्‌ अधुना एव ते । 11 
तच्‌ कुवा दशय 'इत्यू उक्ते तयाःस शवरस्‌ ततः 
आगत्य निकटं नीत्वा मां तस्याः समदर्शयत्‌ । 1 

सा श्रपि माँ तिर्पग्‌ ग्रालोक्य चन्नुषा प्रपायखुता 
मदनावेशवशगा शवरेश तम्‌ श्रभ्यधात्‌ । 113 

सखा ते मानुषो. न Ad. कामे कोऽप्य्‌ श्रयम्‌ ग्रागतः 
मदखनाय देवो ख्यः मर्त्यस्य एषा श्राकृतिः कुतः । 114 
तद्र आकण्य उक्तवान्‌ श्रस्मि तां प्रत्यायपितु स्वये, 
सत्ये सुन्दरि मत्यी ऽङ्‌, किं व्याजेन श्रार्वे तने । ४४५ 
श्रे रि सार्थवाकस्य वल्लभीवासिनः सुतः 
मळाधनामिधानस्य मदेश्चरवरार्जितः । 7५ 

तपस्यन्‌ स रि पुत्रार्थम्‌ उदिश्य शशिशेषरे 

समादिश्यत तेन Ta aA देवेन तुष्यता । 17 


* 


Tana nA. 22. l 353 


उत्तिष्ठ उत्पत्स्यते कोऽपि मकात्मा तनयस्‌ तव, 
Fr परमं च एतद्‌ श्रलम्‌ उक्का अत्र विस्तरे । १७ ` 
एतच्‌ कुवा प्रबुझस्य' तस्य कालेन च MEAT: 
777 एष समुत्यन्नो AAT इति श्रुतः । ¬ ` 
श्रये च शवराधीशः ANN मया 
देशान्तरगतेन प्राक्‌ प्राप्तः कृष्रेकबान्धवः । ७ ` 
एष मे तबसंक्षेप N उक्का विरते मयि 
अभाषत अथ कन्या सा लब्तया भ्रवनतानना । 1४ 
NN एतन्‌ माँ स जाने ऽव्य स्वप्ने ऽर्चितवतीं N. 
प्रातः प्राप्स्यसि भतारम्‌ इति तुष्टः किल Affen म ` 
तस्मात्‌ बम्‌ एव मे भता भ्राता Au च AAN 
इति वाक्सुधया सा माम्‌ श्रानन्स विर्ता ग्रभवतू । 1७ 
aa अथ तया साकं विवाहाय यथाविधि = 
अकार्ष निश्चय गत्तु समित्रो ०ळूं निने गृ । ¦ 
ततः सा सिंरूम्‌ श्राय वाळूने ते स्वसंज्ञया, . 2 
तत्र TORE ANNA इति मामू श्रभाषत सुन्द्री s ` 
श्रथ NN तेन सुढ्दा अनुनज्नात! शवरेणते ` ` |` 
सिम N दयिताम्‌ उत्सङ्गे ताँ गृहीतवान्‌ । me ` 
ततः प्रस्थितवान्‌ अस्मि कृतकृत्यो गळे प्रति . 
कान्तया सरू सिंकस्थो मित्रे तस्मिन्‌ IT । 127 
23० 


354 | Vamar KATHA. 
तदीयशरनिर्भित्ररुरिणामिषवृत्तवः _ 

क्रमेण ते वयं सर्वे संप्राप्ता ASH पुरी । ७. 

तत्र माम्‌ श्रागतं दृष्टा fef AS aami 

grad तद्‌ ठुते गवा मम पित्रे श्व्रवीत्‌ तनः | ७७ . 
सो अपि प्रत्युद्रतो रृषाद्‌ श्रवतीर्णं मृगेन्द्रतः 

पादावनमर दृष्ट्रा मामू ्रभ्यनन्द्त्‌ सविस्मयः । 19 
श्रनन्यसद्शी तां च कृतपादाभिवन्द्नाँ 

पश्यन्‌ मम उचितां भायाँ न माति स्म मुदा क्कचित्‌ । मॐ 
प्रविश्य मन्दिरे च श्रस्मान्‌ वृत्तान्तं HNA च | 
प्रशसन्‌ शवराधोशतौरार्द च 'उत्सवं व्यधात्‌ । 1७ 

ततो मौङ्करतिकादेशाट्‌, श्रन्येग्युर वरकन्यका 

सा मपा परिणीता श्रभून्‌ मिलिताविलबन्धुना । 133 
तदू श्रालोक्य च सो ५कस्मान्‌ मन्बधूवारूनस्‌ तदा 
fi: सर्वेषु पश्यत्सु संपन्नः पुरुषाकृतिः । 194 

किमू Terz इति विश्रात्ते जने तत्र स्थिति विले 

स द्व्यवस्ानरणो भवन्‌ माम्‌ एवम्‌ श्रत्रवीत्‌ । 1 
अरे चित्राङ्गदो नाम विद्याधर, If च मे 

सृता मनोवती नाम कन्या प्राणाधिकाप्रिया । 156 

एताम्‌ अङ्क सदा कृबा विपिनेन भ्रमन्न्‌ AN 

प्राप्रवान्‌ एकदा गङ्गां भूरितीरृतपोवनां । 17 
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तपस्विलइनत्रातात्‌, तस्या मध्ये न गहृतः .. 
अपतन्‌ मम देवाच्‌ च पुष्पमाला तद्म्भसि । = 
ततो ५कस्मात्‌ समुत्थाय नारदो ५ त्त्लस्थितः 

78 तया पतितषा क्रुद्दो मामू श्रशपन्‌ मुनिः । ७ . 
श्रोइत्येन 'श्रमुना पाप गह्‌ सिंहको भविष्यसि, .. 
र्िमाचले. NH च ताँ. सुतां पृछेन वक्ष्यसि । 1७ 
पदा च मानुषेण TAT सुता ते परिणेष्यते,. 

तदा तदर्शनाद एव शापाद श्रस्मादू विमोक्ष्यसे । 10 
इत्य्‌ शरदे मुनिना शप्तः सिंकीभूय क्माचले 

श्रतिष्ठ तनवाम्‌ एतां करपूज्ञापरां वरून्‌ । 7७ 
अनत्तरे यथा पत्नाचू छ्वराधिषतिर्‌ N 

संपन्न सर्वकल्याणं, तथा विदितम्‌ एव ते । 19 

तत्‌ साधयामि, भद्रे बसू, तीर्णः शापो मया vu सः, 
TFA उक्का सो ऽभ्युदपतत्‌ सत्यो विद्याधरो नभः । 14 ` 
ततस्‌ तद्विस्मयाक्रात्तो नन्दत्स्वबनबान्धवः 
झाध्यसंबन्धरुष्टो मे पिता श्रकाषीन्‌ मकोत्सवं । 1८ 
को हि निव्यान्नमित्राणां चरित चित्तयिष्यति, 

सुकृत्सु न एव तृष्यत्ति A श्रष्य्‌ उपकृत्य ये । 1७ 
इति च श्रत्र न को नाम सचमत्कारम्‌ अ्रभ्यधात्‌ 
ध्याये ध्याषम्‌ उदारं तच्‌ छ्वराधिषचेष्टित 1 1 
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राज्ञा अ्रपि तत्‌ तथा बुद्धा तत्रत्यस्‌ तस्य सन्मतेः- ` 
श्रतुष्यद्‌ श्रस्मत्लेरेन शवराधिषतिः परे । 18 

TI च तस्मे मत्पित्रा दापितः तुसा N सः 
SATT अ्रटवीराब्ये रत्लोपायनदाधिना 1 1७ 

ततस्‌ तया मनोवत्या पत्या मित्रेण तेन च 

कृतार्थः शर्वरेन्द्रेण तत्र अ्रतिष्ठम्‌ NN सुखी 10 
स च क्चथीकृतात्मीयदेशवासरसस्‌ ततः 

भूयसा '्रस्मद्रकेध्‌ एव न्यवसच्‌ छवराधिपः । 151 
परस्यरोपकारेषु सर्वकालम्‌ अतृप्तवोः 

स Sarg श्रगमत्‌ कालो. मम तस्य च मित्रयोः 1 152 
भ्रचिराच्‌ च मनोवत्यां तस्याम्‌ श्रजनि मे सुतः 
वक्तिष्कृतः कुलस्य इव कृत्स्नस्य कूदयोत्सवः । 153 
द्रिए्यद्त्तनामा च स शनेर वृडिम्‌ श्राययौ, 
कृतविग्यो घथावच्‌ च परिणीतो ऽभवत्‌ ततः । 154 
तदू दृष्टा जीवितफलं पूर्णं मवा च मत्पिता 

at भागीरथीं प्रायात्‌ सदारो ST Sf । 155 
ततो o पितृशोकातः कथचिद्‌ बान्धवैर्‌ धृतिं 
प्राहितो गृरूभारे तम्‌ SETS प्रतिपन्नवान्‌ । 156 
तदा मनोवतीमुग्धमुखद्शनम्‌ एकतः 

श्रन्यतः शवरेन्द्रेण संगमो माम्‌ श्रनन्द्यत्‌ । 157 
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ततः सत्युत्रतानन्दाः सुकलत्रमनोरमाः 
सुरृत्समागमसुखा गतास्‌ ते दिवसा मम । ४७ . 
कालेन श्रथ प्रवृद्धे मामू TOR चिवुके जरा 
किं NN sat अ्रपि पुत्र इति प्रीत्या इव ब्रुवती रिति । 199 
तेन N सरसा उत्यन्रवेराग्यस्‌ तनवे नित । 
कुठुम्बभारोदरूने वने वाञ्छ्न्न्‌ अ्वोज्ञये । 100 
सदारशू च गतो sa गिरि कालिन्ञरं ततः ` 
TATANA समं शवरभूभृता 1 101 
तत्र प्रप्तिन च 'श्रात्मीया ज्ञातिर्‌ वेग्याधरी मया 
MA च प्रापतपर्यत्तः स शार्वः सरसा स्मृतः । 1७ 
तच्‌ च पत्ये मनोवत्ये तदा NN 'आए्यातवान्‌ AN 
ष्ये च शवरेन्द्राय मुमुलुर मानुषीं तनु । 1७ 
भाधामित्रे इमे एव भूयास्तां स्मरतो मम 
श्रन्यज्नन्मन्य्‌ पि इत्यू डाका कूदि कृवा च शङ्करे । 1५ 
मघा गिरितठात्‌ तस्मान्‌ निपत्य प्रसभं ततः 
ताभ्यां स्वपत्तीमित्राभ्यां तरू मुक्तं शरीरकं । 1७ 
सो v ततः समुत्पन्नो नाम्ना ्ीमूतवारूमः 
विख्याधरकुले ५मुष्मिन्न्‌ एष जातिस्मरो ऽधुना । 7७ ` 
स च Af शवरेन्द्रस्‌ बे जातो मित्राबसुः पुनः 
त्यक्तप्रसादात्‌ सिद्धानां राक्षो विश्वावसोः सुतः | 1 
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घा अपि विग्याधरी मित्र मम भाषा मनोवती 
तव स्वसा समुत्पन्ना नाम्ना मलपवत्य्‌ Aff + 1७ 
ठवे मे पूर्वपल्य एषा भगिनी ते, भवान्‌ श्रपि ` 
ूर्वमित्रम्‌, श्रतो युक्ता परिणेतुम्‌ श्रसौ मम । 109 
किंतु पूर्वम्‌ इदे en मम पित्रोर्‌ निवेद्य. | 
तयोः प्रमाणीकृतयोः सिध्यत्यू एतत्‌ तब ईव्सितं 1 170 
एवे निशम्य ज्ीमूतवाकनात्‌ प्रीतमानसः 
गवा मित्रावसुः सर्व तत्पितृभ्यां शशंस तत्‌ । म 
श्रमिनन्द्तवाक्यशू च ताभ्यां N तदा एव सः 
उपगम्य तम्‌ एव 'भर्ष स्वपितृभ्यां न्यवेदयत्‌ । 7७ 
तयोर्‌ ईप्सितसंपत्तितुश्योः सरे च सः 
घुवरानो विवाकाय संभारम्‌ श्रकरोत्‌ स्वसुः । 77 
ततो जाळू विधिवत्‌ तस्या जीमूतवाळूनः 
पाणिं मलयवत्याः त सिइराजपुरस्कृतः । 14 
बभूव च उत्सवतू तत्र चञ्चदृखुचरचारणः 
समिलत्पिइसंघातो वल्गद्विग्याधरोडुरः । 175 
कृतोद्वाकस्‌ ततस्‌ तस्यौ तस्मिन्‌ जीमूतवारूनः 
मलषाद्री मकारेण विभवेन बधूसघः । 176 
एकदा च Ua स मित्रावसुना सक 
वेलावनानि TAT श्रवलोकपितुं घयी । 177 
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तत्र अपश्यच्‌ च पुरुष युवान विग्रम्‌ श्रागते 

निवतयन्तं जननीं का पुत्र इति विराविर्णी । ४७ ` 

अपरेण परित्यक्तं भेन इव 'अनुयापिना 

पुरुषेण GUTE प्रापष्य एकं शिलातलं । = | 

कस्‌ वम्‌, किम्‌ ईरसे, किं च माता बां शोचति इति ते 

स पप्रह ततः सो ऽपि तस्मे वृत्तान्तम्‌ श्रज्रवीत्‌ । 150 
पुरा कश्यपभार्ये दे g च विनता तथा 

मिथःकधाप्रसड्ेन विवाद किल चक्रतुः 1 1७ 

श्राव्या श्यामान्‌ रवेर्‌ अश्वान्‌ श्रवादीद श्रपरा सितान्‌, ` 

ग्रन्योन्यदासभावे च पणम्‌ ST बबन्धतुः । 192 

ततो जपार्थिनी कद्रूः स्वैरं नगिए नित्रात्मनेः 

विषफूत्कारमलिनान्‌ SCART श्रश्चान्‌ श्रकारयत्‌ । 153 

तादृशांश च SE 'एतान्‌ विनतां हझना निता. ` 

.दासीचकार्‌, कष्टा हि स्त्रीणाम्‌ ग्रन्यातळिलुता । 7४ 

Az बुद्धा 'ग्रागत्य विनतातनयो NN तदा 

सान्वेन मातुर्‌ दासबमुक्कि कटम्‌ श्रपाचत । 1७ 

ततः कद्रूसुता नागा विचित्य एवे तम्‌ अन्लुवन्‌, ` 

भो वेनतेय क्षीराब्धिः प्रारब्धो मथितुं तुरे! 1 7७ 

ततः सुधां समावृत्य प्रतिवस्तु प्रप . 

मातरं स्वीकुरूघ श्रथ, भवान्‌ रि बलिनां वरः । 1४ 
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एतन्‌ नागवचः gen गवा च Hf 
ुधार्थे दशयामास N गुरुपौरुषे । 1७ -- - 
ततः पराक्रमप्रीतो देवस्‌ तत्र स्वये रुरि' 
तुष्टो ऽस्मि ते AN कंचिद्‌ वृणीघ इत्य्‌ ्रादिदेश ते । 19 
नागा भवत्तु मे भक्ष्या इति सो ऽपि N ततः 
वेनतेषो बरे Aa मातुर्‌ दास्येन कोपितः 1 100 
तथा 'इति करिणा आदिष्टो निजरवीधार्जितामृतः 
A च वम्‌ श्रथ शक्रेण गदितो श्ञातवस्तुना । 191 

' तथा पक्षीन्द्र कार्य ते, यथा RI न भृन्यते . 
नागिः सुधा, यथा च Verf तेभ्यः प्रत्यार्राम्य्‌ AN । 199 
एतच्‌ GE तथा Y उक्का स ARTIST: 
सुधाकलशम्‌ आदाय ताक्ष्यी नागान्‌ उपाययौ । 193 
वरप्रभावभीतांश्र च मुग्धान्‌ ग्राराजू SNN तान्‌. 
इद्म्‌ श्रानीतम्‌ अमृत मुक्का श्रम्बां मम गृरातां । ७४४ 
भये चेत्‌ स्यापयाम्य्‌ एतद्‌ NN वो दर्भसंस्तरे 
उन्मोच्य श्रम्बां Nfl. स्वोकुर्धम्‌ इतः सुधां । 1७ 
तथा इत्य्‌ उक्ते च तेर्‌ नागेः त पवित्रे कुशास्तरे 
सुधाकलशम्‌ श्राधत्त, ते च NN Neff ज्ञः । 196 
दास्यमुक्तां च FAI N मातर्‌ गरुडे गते | 

maz श्राददते नागा निःशङ्ठास्‌ तत्‌ किल अमृते 1 17 
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तावन्‌ निपत्य सरूसा तान्‌ विमोछ्ा स्वशक्तितः 

ते सुधाकलश शक्रो नदार कुशसस्तरात्‌ । 19 

विषणास्‌ ते ऽथ नागास्‌ ते लिलिङर्‌ दु/सिस्तरं. 
कदाचिद्‌ अ्रमृतश्योतल्लेपो ४प्यू श्रस्मिन्‌ भवेद्‌ इति i 199 
तेन पादितनिकास्‌ ते वृधा N 'श्रापुर्‌ दिव्िद्धतां, 
Deng ऋते किम्‌ श्रन्यत्‌ स्याद्‌ ्रतिलील्यवतां फलं । 200 
प्रथ ्रलब्धामृतरसान्‌ नागान्‌ वेरी N वरात्‌ 

तार्च्यः प्रववृते भोक्तुं तान्‌ निपत्य पुनः पुनः । २० 
तदापाते च पातालं त्रासनिन्नीवरानिलं 
प्रश्रष्टगर्भिणीगर्भम्‌ अभूत्‌ क्षयितपन्नगे । 202 

ते दृष्टा Ta तत्र वासुकिर्‌ भुनंगेश्वर' 

कृत्स्नम्‌ एकपदे नष्टं नागलोकम्‌ श्रमन्यत । 26 

ततो उवारवीस्य सम्बस्‌ तस्य विचित्त्य सः 

मये प्रार्धनापूर्व चकार VN गरुत्मतः । 204 

एकम्‌ दकं प्रतिदिने नागे ते NN NN 

श्राकारकेतोः पक्षीन्द्र पयोधिपुलिनाचले । 205 

पाताले तु प्रवेष्टव्यं न वया मन्द्कारिणा, 
नागलोकक्षयात्‌ स्वार्थस्‌ तव 'एव छि विनश्यति । २ ` 
इति वासुकिना प्रोक्तत्‌ तथा इति गरुडो SR 
तत्प्रेषितम्‌ इक्‌ एकेकं नागं भोक्तुं प्रचक्रमे । ० 
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तेन क्रमेण च असंख्या! फणिनो अत्र T गताः, 
MN च शङ्चूडाख्यो नागो, वारो मम श्रम्य च । २०७ 
श्रतो ST गरुडाकारकेतोइ बध्यशिलाम्‌ इमां 
मातुश च शोच्यतां प्राप्तो नागराजनिदेशतः । २ 
इति तस्य वचः भ्रुवा शङ्चूडस्य उगखितः 
सात्तःषेदः स तीमूतवाहूनस्‌ तमू श्रभाषत । 210 
N किमपि निःसब रावं वत वासुकेः, 
` चत्‌ स्वर्स्तेन नीपत्ते रिपोर आमिषतां प्रज्ञाः । शा 
किं न प्रथमम्‌ आत्मा NN तेन दत्तो गरुत्मते. 
ह्लीवेन श्रभ्यर्थिता का इये स्वकुलच्तयसाक्षिता । 112 
उत्यव्य कश्यपात्‌ पापं ताच्या ऽपि कुर्ते कियत्‌, 
देकमात्रकृते मोरूः कीट्शो मक्ताम्‌ श्रपि । २३ 
तद्‌ श्रं तावद्‌ अग्य 'एकं रक्षामि at गर्त्मतः 
स्वशरीरप्रदानेन, मा विषादे कृथाः सवे । श 
तच्‌ कुवा शङ्चूडो ऽपि AAN हतद उवाच ते, 
शान्तम्‌ एतन्‌ मरासच्च, मा त्म एव भाषधाः पुनः 1 5 
न काचस्य कृते ज्ञातु पुत्ता मुक्तामणिः क्षतिः, 
न A A IR गमिष्यामि कथां कुलकलाङ्भितां । 216 
इत्य्‌ उक्का ते निषिध्य एव साधुर्‌ नीमूतवारूने 
मबा गरुउवेलां च स क्ञणान्तरगामिनीं । 17 
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शङ्चूडो ययौ तत्र वारिधेस्‌ तीरवर्तिने ` 

श्र्तकाले नमस्कर्तुं गोकणाख्यम्‌ उमापतिं । ४७ 

गति तस्मिन्‌ स कारुएयनिधिर्‌ ज्ीमूतवाक्नः 

तत्ताणाय '्रात्मदानस्य बुबुधे लब्धम्‌ श्रत्तर्‌ । २० _ 
ततस्‌ akea इव fa कृवा स्वपृक्तितः 
कायापंदेशाद्‌ व्यसूनन्‌ निने मित्रावसुँ NN i २ 

तत्क्षणं च समासन्नता््ष्यपक्तानिलारूता 
तत्सवरदर्णनाग्चपाद्‌ इव सा भूर्‌ श्रधूर्णत । २४ 

तेन 'श्रक्तिरिषुम्‌ STATT मवा ज्ीमूतवारूनः 

परानुकम्पी तां बध्यशिलाम्‌ श्रध्यार्रोक सः । 222 
Img च अत्र निपत्य एव मळासचे जरार्‌ ते 

Tara चञ्चा गरुड! स्वक्कायाक्कादिताम्बरः । 223 
परिख्रवद्सुग्धारं च्युतोत्वातशिखामणिं 

नीवा भक्षयितु च एनम्‌ श्रारेभे शिखरे गिरेः । 2५ 
तत्कालं पुष्पवृष्टिश्च च निषपात नभस्तलात्‌, ` 
तद्रशनाच्‌ च किं न्व्‌ NAA इति Nr विसिस्मिये । a8 
तावत्‌ स शङ्खचूडो Sa नला गोकएम्‌ श्रागतः ` 

ददश रधिरासारसिक्त बध्यशिलातलं । २४ 

का धिडू मदर्थे तेन आत्मा दत्तो नूने मदात्मना, 

तत्‌ कुत्र नीतस्‌ तार्च्येण क्षणे ऽस्मिन्‌ स भविष्यति । 2४ 
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श्रन्विष्यामि द्रुते तावत्‌ कदाचित्‌ तम्‌ श्रवाद्नु्ां, 

इति साधुः स तद्रक्तपाराम्‌ अनुतरन्‌ ययौ । 8 

रत्र अत्तरे च कष्टं ते दृष्ट्रा जीमूतवारूनं 

गरुडो भक्षणं मुक्का सविस्मयम्‌ ग्रचित्तयतू । २ 
कश्चित्‌ किम्‌ श्रन्य एव अप भक्ष्यमाणो ऽपि यो मया 

_ Ari न तु परं धीरः प्रत्युत वष्यति । २ 

इत्य्‌ अत्र विमृशत्तं च FH तादग्विधो ऽपि सः 

निज्ञगाद्‌ निज्ञाभीष्टसिश्ये जीमूतवाकूनः । 911 

पक्षिराज्ञ मम NN एव शरीरे मांसशोनिते. 

तद्‌ श्रकस्माद्‌ श्रतृ्तो ऽपि किं निवृत्तो ऽति भक्षणात्‌ । 2 
तच्‌ कूला श्राश्र्यवशगस्‌ ते स dd पक्षिराट्‌, 

नागः साधो न तावत्‌ वे AN तत्‌ को भवान्‌ इति । २४ 
नाग 'एव AR, I ले, षथारब्धं समापय, 

श्रारव्धा व्यू श्रसमाप्ता एव किं धी रेस त्यब्यते क्रिया । ३४ 
इति Arg च जीमूतवारूनः प्रतिवक्ति त, 

तावत्‌ स शङ्चूडो अत्र प्राप्तो NN श्रभाषत । ४ ` 

मा मा गरुत्मन्‌, न N N नागो, नागो क्‌ श्रद्धे तव, 
तद्‌ एने मुञ्च, को «ये ते ज्ञातो ७काएंडे वत श्रमः । 25 
तच्‌ SET श्रतीवविश्रात्तो बभूव स खगेश्वरः, 
वाडिङ्तालिदिखेद्‌ च भजि ज्रीमूतवार्नः । ar 


है 
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ततो ५न्योन्यसमालापक्रन्द्दिग्याधराधिष ` ` 

बुद्धा ते भक्षिते मोळादु गरुत्मान्‌ अन्वतप्यत । ३७ 
श्रो वत नृशंसस्य पापम्‌ श्रापतित मम, 

किं वा तुत्तभपापा रि भवन्त्य्‌ उन्मार्गवृत्तयः । २०० 
झाध्यस्‌ A एष मकात्मेकः परार्थप्राणदाविना ` 

समेत्य मोरेकवशं घेन विश्वम्‌ N कृते । ४४० 

इति ते चिन्तयन्त च गरुडे पापप्रुदसे 

वळि विविल्लु जीमूतवाक्नो ऽथ न्नगाद सः 1 2५ 
Neff किं विषक्लो ऽसि, सत्यं पापाद्‌ बिभेषि चेत्‌, 

तदू इदानी न भूयस्‌ ते भल्या कि इमे भुत्तेगना। । ५७ ` 
AST च श्रनुशयस्‌ तेषु पूर्वभुक्तेषु भोगिषु, ` | 
एषो sa कि प्रतीकारो, वृधा श्रन्यच्‌ चिलित तव । १५ 
इत्यू उक्तत्‌ तेन स प्रीतस्‌ ताक्ष्या भूतालुकम्पिना 

तथा इति प्रतिपेदे तद वाको तस्य गुरोर्‌ इव । २५ 
घघौ च अमृतम्‌ श्रानेतुं नाकान्‌ ज्ञीवषितुं जवात्‌ 

व्तताड़ तत्र ते च श्रन्यान्‌ श्रस्थिशेषान्‌ श्रकीन्‌ श्रपि । 2७ 
ततश्रू च Hf श्रागत्य देव्या सिक्तो ५मृतेन सः 
ज्ञीमूलवाकनो गौया तद्वायाभक्तितुष्टया । १५ 

तेन 'श्रधिकतरोटूतकात्तीन्य्‌ श्रङ्गानि बज्ञिरे. 

तस्य सानन्द्गीबाणाइन्दमिधनिमिः सरू । २ ` 
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स्वस्थोत्थिति ततस्‌ तस्मिन्न्‌ आनीय गरुडो ४पि तत्‌ 
TA वेलातंटे 5प्यू अत्र ववर्ष 'अमृतम्‌ अम्बरात्‌ । २५९ 
तेन सर्वे तमुत्यस्थुए नीवत्तस्‌ तत्र पन्नगाः, . 
` बभी तच्‌ च तदा भूरिभुन्नड्रकुलसंकुले 1 १५ 
वेलावने विनिर्मुक्तवेनंतेयभये ततः 
पातालम्‌ इव नीमूतवारुनालोकनागतं । -250 
ततो STAU देहेन शस्ता च विरानिते . . 
बुद्धा अभ्यनन्दत्‌ ते बन्धुननो जीमूतवाक्नं । श 
ननन्द्‌ तस्य भाषा च सन्नातिः पितरौ तथा, 
को न agag उःखेन सुखत्रपरिवर्तिना । ४० 
विसृष्टस्‌ तेन च घयी N रसातलं 
स्वह्न्द्म्‌ श्रविसृष्टं च लोकांस्‌ त्रीन्‌ श्रपि तब्यशः 1 3 
ततः प्रीतिप्रदामरनिकरम्‌ श्रागत्य गएडे 
प्रणोमुस्‌ ते विव्याधरतिलकम्‌ SAFT समयाः 
स्वदायादाः सर्वे किमिगिरिसुतानुग्रदुवशान्‌ 
मतङ्गाव्याब्या, ये सुचिरम्‌ अभन्न्न्‌ NN विकृतिं । ॐ 
तेर्‌ एव च श्र्थमानः 
सुकृती ज्रीमूतवारूनः H ततः 
मलवाचलादू MIST 
नित्ननिलये तुर््निशिलतटं । = | 
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तत्र पितृभ्यां सरितो 
मित्रावतुना च मलयवत्या च 
f चिराय बुभु 
विख्याधरचक्रवर्तिषद्‌ । २८ 
एवे सकलतगन्नय- | 
क्द्घचमत्कारकारिचरितानाँ 
स्वयम्‌ श्रनुधावत्ति सदा 
कल्वाणपरम्पराः पदवीं । 7 


इत्यू आकयं कथां किल 
देवी पौगन्धरायणस्य मुखात्‌ 
मुमुदे वासवदत्ता 
गर्भमरोदार्दोक्दिनी । ४० . 
तदनु तदनुषड्जप्राप्तवा प्रीतिभात्रामू | 
श्रनवरतनिदेशप्रत्ययाद्‌ देवतानां | 
नित्रपतिनिकदस्था भाविविग्याधरेन्द्र- 
स्वतनपकधया ते वासरे सा निनाय । २१° 


EGAN 
॥ द्वाविंशस्‌ तरङ्गः ॥ 


24 
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ततो वासवदत्ता ता वत्सरान्न समीपग 
विजने तचिवेर युक्तम्‌ अन्येखुर्‌ इदम्‌ न्रवीत्‌ । 1 
पतः प्रभृति गभी श्यम्‌ श्रार्यपुत्र धृतो मया, 
ततः प्रभृति तद्रच्ता तीव्रा माँ वदि बाधंते । १ 
372] तघित्तया च श्र सुप्ता निशि कथचन 
ज्ञाने दृष्टवती कंचित्‌ FAR पुरुषम्‌ श्रागते । ३ 
पिशङ्गत्रटया मूत्या शोभितं श्रूलकस्तया. 
स च माम्‌ श्रन्युपेत्य एव सानुकम्प इव श्रवद्त्‌ । + 
पुत्रि गर्भकृते चित्ता न काथा काचन वया, 
7° तव TAI रक्षामि. दत्तो A एष मया एव ते । 5 
किंच श्रन्यच्‌ N वच्म्यू एव तव प्रत्ययकारण, 
श्वः कापि नारी विज्ञपतिहेतोर्‌ युष्मान्‌ श्रपेक्षते । ५ 
प्रवष्टभ्य एव सान्नेषम्‌ श्राकर्षत्ती निन्ने पतिं 
पञ्चभिस्‌ तनपेर्‌ युक्ता बङबन्धुननावृता । 7 
सा च उश्चारिणी योषित्‌ स्वबान्धवबलात्‌ पतिं 
ते घातयितुम्‌ इछत्ती सर्व मिथ्या ब्रवीति तत्‌ । ४ 
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A च श्रत्र पुत्रि वत्सेश पूर्व विज्ञापयेस्‌ तथा, 

तस्याः सकाशात्‌ स यथा साधुर्‌ मुच्येत कुस्त्रियः । ° 
इत्यू ग्रादिश्य गते तस्मिन्न्‌ श्रत्तधीने मकात्मनि 
N सरसा 7a AN विभाता च विभावरी । ४० 
एवम्‌ उक्ते तया देव्या शवानुग्रहवादिनः 

तत्र श्रासन्‌ विस्मिताः सर्वे संवादापेक्षिमानताः । 11 
तस्मिन्न एव क्षणे च AA प्रविश्य '्रातानुकम्पिने 
वत्सराज प्रतीक्ारमुख्यो ५ कस्माद्‌ व्यतिज्ञपत्‌ । 1 
आगता देव विज्ञये कापि Af बान्यवेर्‌ वृता 

पञ्च पुत्रान्‌ गृदीवा स्वम्‌ श्राक्षिष्य विवश पतिं । 13 
तच्‌ BEAT नृपतिर्‌ देवीस्वप्रसंवाद्विस्मितः- 
प्रवेश्यताम्‌ इक्‌ N इति प्रतीकारं तम्‌ श्रादिशित्‌ । 1“ 
त्वप्रसत्यवसंत्नातसत्पुत्रप्राप्तिनिश्रया 

देवी वासवद्ता अपि सा संप्राप परां मुद्‌ । 15 

श्रथ दारोन्मुवेः सर्वेर्‌ वीच्यमाणा सकीतुकेः 
प्रतीछाराज्षया योषिद्‌ भर्तयुक्ता विवेश स्ता । 1० 
प्रविश्य 'ग्राश्रितदेन्या च यधाक्रमकृतानतिः 

ग्रथ संसदि राजाने संदेवीकं rar । 17 

धे निरपराधावा मम भता भवन्न्‌ श्रपि 


न प्रयक्वत्यू श्रनाधाया भोन्ननाक्कादनादिकै । 19 
२५" 
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इत्य्‌ उक्तवत्यां तस्यां च स तद्रता व्यनिज्ञपत्‌. 
देव मिथ्या वदत्य्‌ एषा सबन्धुर्‌ मदधेषिणी । 19 
श्रावत्सरात्तं सर्वे रि दत्तम्‌ A मया अग्रतः, 
ठतदन्धव एव HA तटस्था मे अत्र साक्षिणः । 20 
एवे विज्ञाषितस्‌ तेन राजा स्वयम्‌ श्रभाषत, | 
देवीस्वप्रे कृते साक्ष्य देवेन छव AA प्रूलिना । श 
तत्‌ कि साक्षिभिर्‌ एव, 'एषा निग्राद्या स्री सबान्धवा, 
इति राज्ञा उदिति »वादीदू धीमान्‌ यौगन्धराषणाः । n 
तथा 'श्रपि साक्षिवचनात्‌ कार्य देव यथोचिते. 
लोको. A एतदबानानो न प्रतीयात्‌ कथचन । 3 
तच्‌ कुवा साक्षिणो राज्ञा तथा इत्य्‌ श्रानाष्य तत््तणात्‌ 
पृष्टाः शशंसुत्‌ ते च AA तां मिथ्यावादिनी स्त्रिये । 2. 
ततः प्रव्यातसदइतृद्रोाम्‌ एतां सबान्धवां 
सपुत्रां च त वत्सेशः स्वंदेशान्‌ निरवासयतू । » 
विस्त च त साधं तद॒तार दयाग्रधीः 
विवाङान्तरपयामं वितीर्ष विपुलं वसु । 20 
पुमांसम्‌ आकुलक्ररा पतिते उर्दशावटे 
जीवन्तम्‌ एव कुज्ञाति वृको इव कुकुहुम्बिनी । 27 
त्तिग्धा कुलीना मरती गृरिणी तापकारिणी 
तरुक्काया इव मार्गस्था : कस्यापि जञायते । 2 
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इति च हतत्मसंड्रेस बदले ते मदोपतिं 
वसत्तकः स्थितः पार्थे SNA श्रवोचत । » 
किंच देव विरोधो AT Fr वा श्रपि f 
प्राग्नन्मवात्नाभ्यासवशात्‌ प्रथिण ज्ञायते । ॐ 
तथा च श्रूयताम्‌ AA कथा 'इयं वयते मया. 


| ee 


श्रासीटू विक्रमचएडाव्यो वाराणस्यां taten । भ 
तस्य अभूद वल्लभो भृत्यो नाम्ना सिंक्पराक्रमः, 
घो रोध इव सर्वेषु d श्रव्य श्रसमो नयी । ॐ 
तस्य Prag च विकृता वपुषि इव श्राशंये ५प्य्‌ श्रत 
ख्याता कलरूकारी इति नाम्ना श्रन्वर्थेन गेढिनी । & 
स तस्याः सतते भूरि राजतो खूततस्‌ तथा 
प्राप्य प्राप्य धने धीरः सर्वम्‌ एव समर्पयत्‌ । ॐ 
सा तु तस्य समुत्यन्नपुत्रत्रययुत्ता शठा 
तथा अपि क्षणम्‌ Ac एकं न तस्यौ कलर विना । ॐ 
वर्तिः पिवसि R च, न एव किंचिद ददासि नः, 
N आरटन्ती ससुता सा ते नित्यम्‌ श्रतापयत्‌ । ॐ 
प्रसाव्यमाना AH श्राकारपानवखैए Af fer 
दुरन्ताभोगतृल्ा र भृशं नत्र्वाल तस्य सा 1 » 
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ततः क्रमेण तन्मन्युषिन्नस्‌ त्यक्का एव तदूळे 

त विन्ध्यवासिनी द्रष्टम्‌ श्रागात्‌ सिंङ्पराक्रमः 1 ॐ 
सा ते स्वप्ने निरारारस्थितं देवी समादिशत्‌, 

उत्तिष्ठ पुत्र, ताम्‌ एव गह्‌ वाराणसीं पुरी । ॐ 

तत्र सर्वमकान्‌ एको यो अस्ति न्यग्रोधपादपः, 
तन्मूलात्‌ खन्यमानात्‌ त्र स्वैरं विधिम्‌ श्रवाष्स्यसि । » 
तन्मध्याल्‌ लप्स्यसे च एकै नभःखणउम्‌ इव च्युतं 
पात्रे गरुडमाणिक्यमये निस्निशनिर्मले । ५ 

तत्र भ्रर्षितेक्षणी द्रक्ष्यस्य्‌ र्तः प्रतिमिताम्‌ इव 
सवस्य नन्तोः प्राग्ञातिं या स्यान्‌ जिज्ञासिता तव । » 
तेन 'एव बुद्धा भायायाः पूर्वज्ञातिं तथा श्रात्मनः 
श्रवाप्तार्थः सुखी तत्र गतवेदो निवत्स्यस्ति । ४ 

एवम्‌ SA च देव्या A Ne: कृतपारणः 

वाराणसीं प्रति प्रायात्‌ प्रातः सिंक्पराक्रमः । ४ 

गबा च तां पुरीं प्राष्य तस्मान्‌ न्यग्रोधमूलतः 

लेमे निधाने तन्मध्यातू धात्रे मणिमये मकत्‌ । % 
श्रपश्यच्‌ च अत्र जिज्ञासुः पात्रे पूर्वत्रवन्मनि 

घोराम्‌ ऋत्ञीं स्वकां भायाम्‌ श्रात्माने च मृगाधिप । « 
पूर्वज्ञातिमहाविरशासनान्‌ निश्चलं ततः 

बुद्धा भायात्मनोर्‌ द्वेष शोकमोकौ मुमोच सः । ४ 


Taranga. 23. 


ग्रथ बद्धोः परिज्ञातास्‌ तत्र पात्रप्रभावतः 


प्राजञन्मभित्नज्ञातीयाः परिदत्य एव कन्यकाः । ७ 


तुल्यां जन्मान्तरे सि्की परिणिन्ये विचित्य तः 
भायां द्विज्ीयां सिंकृशीनान्नीं सिंहुपराक्रमः । » 
कृवा कलरूकारीं च तां त प्रामिकभागिनीं 
निधानप्रामिसुलितस्‌ तस्थौ नवबधूसखः । ४० 
इत्य Mf ऽपि इक भवन्ति भुवने नृणां 
प्राक्संस्कारवशायातविरल्लेका मद्ीपते । ॥ 


rr en > 


इत्यू ग्राका्य कथां चित्रां वत्सरानो वसन्तकात्‌ 


भृशे तुतोष सक्तो देव्या वासबद्त्तया । & 

एवं दिनेषु गहत्सु राज्ञस्‌ तस्य दिवानिश 

प्रतृपस्य STETS देवीवक्षैन्दूद्शने । ४ 

मत्निणामू उद्पव्यन्त सर्वेषां श्रुभलक्षणाः 

क्रमेण तनयास्‌ तत्र भाविकल्याणसूचकाः । ४५ 
प्रथमं मत्निमुख्यस्य ज्ञायते स्म किल Acre: 
घोगन्धराषणस्य NN मर्भूतिर्‌ इति श्रुतः । ७ 
ततो रुमएवतो A तुतो रुरिशिखाभिधः, 
वसत्तकस्य A उत्पेदे तनयो ऽध तपन्तकः । 56 
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ततो नित्योदिताख्यस्य प्रतीकाराधिकारिणः 

I अ्रकापरसंत्नस्थ पुत्रो ज्ञायत गोमुखः । ४7 
वत्सराज्ञसुतस्य इक भाविनश्र्‌ चक्रवर्तिनः 

मल्तिणो “मी भविष्यत्ति वेरिवंशावमर्दिनः । ७७ 
इति तेषु च ज्ञातिषु वर्तमाने मकोत्संवे | 

तत्र अशरीरा नभसो निःसार सरस्वती । 50 
दिवसेषु च पातेषु वत्सराज्ञस्य तस्य ता. 

देवी वासवदत्ता A श्रासन्नप्रसवोद्या । ७ 
श्रध्यास्त सा च तच्‌ चित्रे पुत्रिणीमिः परिष्कृते _ 
्ञातवासगृर सार्कशमीशुप्रगवाक्षकं । ४ 
र्‌्रदीपप्रभातङ्गमङ्गलेर्‌ विविधापुँधैः 

maai तेत्रो ब्वलवद्विर्‌ इव ag । ४ 
मल्निभिस्‌ तत्नितानेकमन्नतन्वादिरिक्षित 

त्राते मातृगणस्य इव इर्ग उरितडर्जये । ७ 

तत्र Ace च सा काले कुमारे कात्तदर्शने 

ब्यौर्‌ इन्द्रम्‌ FH cf । ५ 

घेन ज्ञातेन न परे मन्दिरे तत्‌ प्रकाशिते 

घावद्‌ धृदयम्‌ A श्रस्या मातुर निःशोकतामसं । ७ 
ततः प्रमोदे HHN श्रत्र श्रन्तःपुरवासिनां 

TAT: सुतन्नन्म एतच्‌ EMA श्रभ्यन्तरा््‌ तनातू । % 
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तस्मे स राब्यम्‌ श्रपि पत्‌ प्रीतः प्रियनिवेदिले 

न ददी, तदू श्रनौचित्यभपेन न तु तृज्ञया । ७ 
एत्य च AAN सथ्यो बद्धीत्सुर्ववेन चेतसा 
चिरात्‌ फलितसंकल्यः स ददश सुतं नृपः । ७ 
रक्तापताधरदलं चत्नोणाचार्केसरं | 
मुखे दधाने ताम्रात्यलक्ष्मीलीलाम्बुनोपमे । ® 

am एव श्रन्यनृषश्रीभिर्‌ भीत्या इव निनलाञ्छनेः 
उन्कितेए Af gef Tat Ra छत्रचामरे! । 7० 
ततो रर्षभरापूरपीउनोत्फुछाया दशा 

साश्रवा स्रवति इव श्रस्मिन्‌ ef महीपतौ । 1 
नन्द्त्स्व्‌ श्रतीव यौगन्धरायणादिषु मत्रिषु 

_ गगणाद N 7A काले तस्मिन्‌ सरस्वती । ७ 
कामदेवावतारी SE रानन्‌ जातस्‌ तव '्रात्मज्ञः, 
नरवारूनदत्ते च MAA एनम्‌ इक ASIA 1 73 
अनेन भवितव्यं च दिव्यं कल्यम्‌ श्रतन्द्रिणा 
सर्वविग्याधरेन्द्राणाम्‌ श्रचिराच्‌ चक्रवर्तिना । 20 
इत्यू उक्का विरते वाचा तत्क्षणं नमसः क्रमात्‌ 
पुष्पवर्षेर्‌ निपतितं प्रसृतं इन्दूमिस्वनेः 1 7 

ततः सुरकृतारम्भन्ञनिताभ्यधिकाद्र्‌ 

स राज्ञा सुतरां EIN चकार परम्‌ उत्सव । 7 
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बश्रमुस्‌ तूयनिनदा नभस्तो मन्द्रोद्रताः 
विद्याधरेभ्यः सर्वेभ्यो राजनन्म इव शंसितुं । 77 
सीधग्रेघ्‌ श्रनिलोडूताः शोणरागाः स्वकात्तिभिः 
पताका श्रपि सिन्दूरम्‌ श्रन्योन्यम्‌ श्रकिरन्न रव । 75 
भुवि साङ्गस्मरोत्यत्तितोषाद्‌ इव सुराङ्गनाः 

समागताः प्रतिपद्‌ ननृतुर्‌ वारयोषितः 1 79 

अदृश्यत च सवा सा समानविभवा पुरी 

राज्ञो बडोत्सवात्‌ प्रापिर्‌ नववस्त्रविभूषणिः । ७ 

तदा व्ह्यू श्रथान्‌ नृपे तस्मिन्‌ वर्षत्य्‌ अ्र्ध्ये ५ नुन्नीविषु 
कोषाद अते न तत्र श्रन्यो द्धी कञ्चन रित्ततां । 61 
मङ्गल्यपूर्वाः स्वाचारदक्षिणा नर्तितापराः 
तत्प्राभृतोत्तरास्‌ तेत्‌ तेः सुरक्षिमिर्‌ श्रधिष्ठिताः । ४ 
प्रसृतातोग्यनिक्रादाः साक्षाद दिश इव श्रविलाः 
समन्ताद ANA च AA सामत्तात्तःपुराङ्गनाः । ४3 
चेष्टा नृत्तमयी तत्र, पूर्णपात्रमये वचः, 

NT मरात्यागमयस्‌, तूर्यमयो धनिः । ७५ 
चीनपिष्टमयो ff f. चारणिकमयी च भूः 
श्रानन्द्मव्यां सर्वस्याम्‌ अपि तस्याम्‌ श्रभूत्‌ पुरि । ७ 
एवं मद्धोत्सवस्‌ तत्र भूरिवासरवर्धितः 

निर्वर्तते स्म स समं पूर्णेः पौर्‌मनोरथेः । ७ 


Tanınca: 23. 
सो ऽपि ag दिवसेघ्‌ श्रथ राजपुत्रो 
वृद्धि शिश्रुः प्रतिषदिन्दूर्‌ इव आजगाम 
पित्रा षथाविधिनिविशितदिव्यबाणी- 
निर्दिटटपूर्वनरवाकनदत्तनाम्ना । » 
घानि स्फुरन्मसृणमुग्धनवप्रभाणि 
दित्राणि पानि च खचद्रशनाङ्कराणि 
तानि स्खलन्ति ददतो ATI च तस्य 


दृष्टा निशम्य च पदानि पिता तुतोष । ७ 


श्रथ तस्मे मन्निवराः 

स्वसुतान्‌ श्रानीय राजपुत्राय 
शिशवे शिश्रून्‌ मद्धीपति- 

कूद्यानन्दान्‌ समपयामासुः । ७ 
घीगन्धरावणः प्राड्‌ 

मरुभूतिं, हरिशिखं रुमणवांश्र च, 
गोमुखम्‌ इत्यू ARTE, 

तपन्तकाद्य वसत्तकप्नू च सुत । १० 
शात्तिकरो ऽपि पुरोधा 

भ्रातृतुते शात्तितोमम्‌ ANN च 
वैश्वानरम्‌ श्रर्पितवान्‌ 

षिड्गलिकापुत्रकौ यमज्ञाव्‌ उभी । १! 
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तस्मिन्‌ क्षणि च नभसो निपपात दिव्या 
नान्दीनिनाद्सुभगा सुरुष्यवृष्टिः 

राज्ञा ननन्द्‌ च तदा मद्षीततमेतः 
सत्कृत्य तत्र सचिवात्मनमणउलं तत्‌ । ५ 
बाल्ये ऽपि तेर्‌ श्रभिमतिर्‌ श्रथ मल्चिपुत्रेः 
षड्मिस्‌ तंदेकनिरतेश्र्‌ च स राजपुत्रः 


. युक्तः सदा 'एव नरवारूनदत्त आसीद्‌ 


युक्ती गुणेर इव मकोद्यकेतुभूतेः । ४ 

ते च क्रीडाकलितललिताव्यक्तनमामिलापे 

पाते प्रीतिप्रवणमनसाम्‌ Agent SH नृपानां 

पुत्रे स्मेराननसरसिने सादर पश्यतस्‌ ते 
बद्ानन्दाः किमपि दिवसा वत्सराजस्य जग्मुः । १ 


। दूति । ` 
॥ त्रपोविंशस्‌ तरङ्ग; ॥ 


समाप्तो ज्ये 
नरवारूनदत्तज्रनने नाम 


चतुथी लम्बकः 


अथ | 
प्री तोमदेव भट्ट विरचिते 
कथा सरित्‌ सागरे ` 
चतुर्दारिका नाम 
पञ्चमो लम्बकः 
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मद्घूर्णितवक्तोत्येः fer कुरयन्‌ मदीं 
Tre: पातु वो विघ्नान्‌ स्वतेज्ञोभिर्‌ दन्न्‌ र्व । 1 


एवं स देवीतरितस्‌ तस्थौ वत्सेश्चरस तदा 
नरवारूनद्त्ते तम्‌ एकपुत्रे विवर्धयन्‌ । 2 
तद्रच्ताकातर्‌ ते दृष्टा राज्ञानम्‌ एकदा 
घौगन्धराषणो Tat विज्ञमस्थितम्‌ श्रत्रबीत्‌ । ३ 
राजन्‌ न राजपुत्रस्य कृते चित्त अधुना बया 
नरवारूनदत्तस्य विधातव्या कदाचन । ५ 
प्रती भगवता भावी भर्गेण रि भवदे 
सर्वविव्याधशाधीशचक्रवती बिनिर्मितः । 5 
द्व्यिप्रभावाद्‌ एतच्‌ च IST विव्याधराधिषाः 
गताः पापेह्वः क्षोभं NN MARTA: । ५ 
Az विद्वा. च देवेन रक्षार्थ शशिमौलिना 
एतस्य स्तम्भको नाम गणेशः स्थापितो निज्ञः । 7 
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त च AEA अलक्ष्यः सन्‌ रक्षन्न्‌ हते सुत तव, 

एतच्‌ च fc अभ्येत्य नारदो मे न्यवेद्यत्‌ । 8 

इति तस्मिन्‌ A एव मत्लिणि व्योममध्यतः 

किरीटी कुण्डली दिव्यः खड्गी च तवातरत्‌ पुमान्‌ । ° 
प्रणते कल्यितातिष्ये क्षणाद्‌ वत्सेश्वरो ऽथ ते. 

कस्‌ लम्‌, किम्‌ इक्‌ ते कार्यम्‌ NA A सकौतुकं । * 
सो sa श्रवादीद्‌, AN मत्यी भूवा विव्याधराधिषः 
संपन्नः शत्तिविगाव्यः प्रभूताश्रू च मम श्ररयः । म 

सो ऽक प्रभावाद्‌ विज्ञाय भाव्यस्मचक्रवर्तिने 

भवतस्‌ तनयं द्रष्टुम्‌ श्रागतो ऽस्म्य्‌ श्रवनीषते । 19 
उत्य्‌ उक्तवत्त ते दृष्टभविष्यच्चक्रवर्तिने ` 

भीते वत्सेश्वरो कृष्टः पुनः पप्र विस्मघात्‌ । 1 
NN प्राप्येत कथे, कीदृग्विधं च तत्‌, 

बया च तत्‌ कथ प्रापम्‌, एतत्‌ कथय नः सखे । 14 
तच्‌ SAT वचने राज्ञः त तदा विनवानतः 

विद्याधरः शक्तिवेगस्‌ तम्‌ एवं प्रत्यबोचत । ७ 

TA इक्‌ एव पूर्वे वा अन्मन्य्‌ आराध्य NN 
विग्याधरपदे धीरा लभत्ते तदनुग्रकातू । 1४ - 

Ag च श्रनेकविधं विग्याजड्रमालादिसाधने, 

मषा च तदू पथा प्राप्तं कथयामि तथा श्रृणु । 17 
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Dc उका स्वसंबन्यां शक्तिवेगः स सनिधी ` 
देव्या वासवदत्तायाः कथाम्‌ श्राव्यातवान्‌ इमां । 15 


maz वर्धमानाख्ये पुरे भूतलमूषपो 
नाम्ना परोपकारी इति पुरा राज्ञा परंतपः । ७ 
तस्य उन्नतिमतश्र्‌ च श्रभून्‌ मक्तिषी कनकप्रभा, 
विद्युद धाराधरस्य इव, सा तु निमुक्कचापला । » 
तस्यां तस्य च कालेन देव्याम्‌ श्रनि कन्यका 
रपद्यीपशास्ये या लच्म्या धात्रा इव निर्मिता । ५ 
श्रवर्धत शनेः सा च लोकलोचनचन्द्रिका 
पित्रा कनकरेखा इति मातृनाम्ना नृपात्मज्ञा । 22 
एकदा पीवनस्थायां तस्यां राजा स तत्पिता 
विज्ञनोषस्थितां देवों जगाद कनकप्रमां । ४ 
वर्धमाना 'श्रसका VN. 'एतत्समानोद्वाक्चिन्तया 
एषा कनकरेखा मे छूद्य देवि बाधते । 2५ 
स्थानप्रापिविकीना कि गोतवत्‌ कुलकन्यका 
उद्वेनिनी परस्य Af श्रूयमाणा N कर्णयोः । % 
विख्या इव कन्यका मोकाद्‌ श्रपात्रे प्रतिपादिता 


घशसे न न धमाय ब्रायित 'श्रनुशयाय तु । ४ 
= 25 
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तत्‌ कस्मे दीयते क्यू एषा मया मृपतवे सृता, 

को अस्याः समः स्याद्‌ इति मे देवि चित्ता गरोयसी । 27 
तच्‌ SA सा विकस्य NN बभाषि कनकप्रभा, 
त्रम्‌ एवम्‌ MA, कन्या तु न N NN एव सा । » 
श्र ya नमणा सा कि कृतकृत्रिमपुत्रिका, 

वत्से कदा विवादे ते द्रक््यामि N उदिति मघा । 20 

सा तच्‌ FAT Ta तान्षिपम्‌ एवं मां प्रत्यवोचत, 

मा मा 'एवम्‌ Ar. दातव्या न व कस्मैचिद्‌ N अरूं । » 
मद्वियोगो न च आदिष्टः, कन्या Ta ART सुशोभना, 
श्रन्यथा मां मृतां विदि, किचिद्‌ NN श्रत्र कारणं । अ 
एवे तया उक्ता Fre राजन्‌ विग्रा श्रम्‌ श्रागता, 

तन्‌ निषिद्वविवाकायाः का ANN विचारणा । 3 

इति राज्ीमुखाच्‌ S समुद्रान्तः त भूपतिः 

कन्यकात्तःपुरे गबा ताम्‌ श्रवादीत्‌ तदा सुतां । 3 

प्रार्थयन्ते ऽपि तपसा थे सुरासुरकन्यकाः, 

भार्तलामः कथे वत्से स निषिद्दः किल त्रया । 3 

एतत्‌ पितुर वचः श्रुचा भूतलन्यस्तलोचना 

तदा कनकरेखा सा निन्नगाद नूपात्मज्ञा । % 

तात न ya ईष्सितस्‌ तावद्‌ विवाह मम साम्प्रते, 

तत्‌ तातस्य श्रपि किं तेन कार्ये. क्रू च श्रत्र वो प्रतः । ॐ 
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इत्यू उक्तः स तथा राज्ञा इळित्रा धीमतां वरः 
परोपकारी स पुनर्‌ एवम्‌ एताम्‌ त्रभाषत । अ 

कन्या दानाद अते पुत्रि कि स्यात्‌ किल्विषशात्तये, 

न च बन्धूपराधीना कन्या स्वातल्यम्‌ fer । ॐ 

ज्ञाता वे छि परस्य श्र्थे कन्यका नाम रच्यते, 

बाल्याद्‌ अते विना भर्तुः कीदक्‌ तस्याः पितुर्‌ N 
ऋतुमत्यां कि कन्यायां बान्धवा घात्यू श्रधोगतिं. 

वृषली सा N च श्रस्या वृषलीपतिए उच्यते । «० 
इति तेन 'उदिता पित्रा राजपुत्री मनोगतां 

वाचं कनकरेखा सा तत्करणं समुदेरयत्‌ । ० 

qa 7A तात, तदू पेन विप्रेण क्षत्रियेण वा 

दृष्टा कनकपुयाष्या नगरी कृतिना किल । « 

तस्मे वया AN दातव्या, स मे भता भविष्यति, 

न अन्यथा मिथ्या 'हव कतव्या मे कदर्थना । ७ 

एवं तया उक्तः सुतया स राज्ञा समचिन्तयत्‌, 

fr दानस्य घत्‌ तावत्‌ प्रसङ्गो ऽङड्ीकृतो ऽनया । « 
नूने च कारणोत्यन्ना देवी इये कापि TER 

इयत्‌ कथे विज्ञानाति बाला भूता श्रन्यथा N श्रती । ७ 
इति संचित्य तत्कालं तथा इत्य्‌ उक्का च ताँ सुताँ 
उत्थाय दिनिकर्तव्ये चकार स मदीपतिः । « 


95° 
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अन्येखुर्‌ श्रास्थानगतो SN स च पार्थगानू, 
दृष्टा कनकपुयाव्या पुरी युष्मासु केनचित्‌ । ॥ 
चेन दृष्टा च सा तस्मे विप्राय क्षत्रियाय वा 
मघा कनकरेखा च HEN च दीयते । ५ 
gen अ्रपि न NN सा श्रस्मामिर्‌, दर्शने देव का कथा. 
इति ते च श्रवदन्‌ सर्वे श्रन्योन्याननद्‌र्शिनः । 45 
ततो राज्ञा प्रतीकारम्‌ श्रानीय श्रादिशति स्म तः, 
गह्‌ भ्रमय FA ऽत्र पुरे पटरुघोषणां । so 
तानीछि पदि केनापि दृष्टा सा नगरी न वा, 
इत्य्‌ ्रादिष्टः प्रतीकारः स तथा इति विनिर्ययौ । 51 
निर्गत्य च समादिश्य तत्क्षणं राजपूर्षान्‌ 
भ्रमयामास ET कृतम्रवणाकोतुकं । 2 

विप्रः क्तत्रयुवा वा 

कनकपुरी यो ऽत्र दृष्टवान्‌ नगरी, 
NN त, तस्मे राज्ञा | 
द्दाति तनयां च पीवरात्यं च । ४ 

इति च इतस्‌ ततस्‌ तत्र नगरे दत्तविस्मये 
तद्‌ श्रघोष्यत सर्वत्र NN HN वचः । ४ 
का इये पुरे ऽस्मिन्‌ कनकपुरीनामा A घोष्यते, 
पा ga अ्रपि न श्रस्माभिर्‌ दृष्टा ज्ञातु न च ग्रुता । ७ 
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इत्य्‌ N च अवदन पौराः Jar तां तत्र घोषणां, 

न पुनः कश्चिद्‌ एको ऽपि, मया दृष्टा इत्य्‌ श्रभाषत । ७ 
तावच्‌ च तन्निवास्यू शकः शक्तिदेव इति fest:. 
बलंदेवतनू्स्‌ ताम्‌ Auf fd तत्र घोषणां । ४ 

त युवा व्यसनी सख्यो खूतेन विधनीकृतः 

AfA राजञसुताप्रदानाकर्णानोन्मनाः । ४ 
बूतकारितनिःशेषवित्तस्य मम न 'श्रधुना 

प्रवेशो ऽस्ति पितुर्‌ NN न श्रपि पयाङ्गनागृदे । 9०. 
तस्माद्र श्रगतिकस्‌ तावद्‌ वरे मिथ्या ब्रवीम्य्‌ अरकं, 
मया सा नगरी दृष्टा NN एवे पटकघोषकान्‌ । ७ 

को मां प्रत्येत्य श्रविज्ञाने, केन दष्टा कदा रि सा. 

स्याद एवे च कदाचिन्‌ मे NN समागमः । 9 

इति Hf गवा तान्‌ त NA तदा 

शत्तिंदेवो, मया दृष्टा सा पुरी इत्य्‌ श्रवदन्‌ मृषा । ७ 
Ran तरि प्रतीकारपाञ्चम्‌ हरि इति तत्क्षणं 
उल्तवट्विश्रू च तेः साकं स प्रतीकारम्‌ श्रभ्यगात्‌ । ७ 
तस्मे तथा 'एव श्रशेसत्‌ तत्पुरीदशनं मृषा, 

तेन 'श्रपि सत्कृत्य ततो राज्ात्तिकम्‌ श्रनीषत । ५ 
TA ५प्यू श्रविकल्यः संस्‌ तथा एव च तद्‌ श्रन्रवीत्‌. 
खूततान्तस्य किं नाम कितवस्य कि उष्करे । ७ 
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राज्ञा 'ग्रपि निश्चय ज्ञातुं ब्राकाणे ते विसृष्टवान्‌ 

` तस्याः कनकरेखाधा इछितुर निकटं तदा । ७ 

तया च स प्रतीकारमुखान्‌ ज्ञात्वा श्रत्तिकागतः, 

कचित्‌ वया सा कनकपुरी दृष्टा N श्रपृद्यत । ४ 

वाह मया सा नगरी दृष्टा विद्यार्थिना सता 

श्रमता भूवम्‌ इत्य्‌ हवे सो ऽपि तां प्रत्यमाषत । ७ 

केन मार्गेण तत्र ब गतवान्‌, कीदशी च सा, 

इति भूयस्‌ तषा पृष्टः त विप्रो ऽप्य्‌ एवम्‌ ff । ७ 
इतो N A नगरे गतवान्‌ AN. 
ततो ऽपि प्राप्तवान्‌ श्रस्मि पुरीं वाराणसीं क्रमात्‌ । 7० 
वाराणस्या च दिवसेर्‌ नगरे पौएइवर्धने, 

तस्मात्‌ कनकपुर्वाज्यां नगरीं ताँ गतो ४भवे । ॥ 

दृष्टा मया च सा भोगभूमिः सुकृतकर्मणां 
श्रनिमेषिच्तणास्वाग्यशोभा शक्रपुरी पथा । % 

तत्र श्रधिगतविश्श्रू च कालेन श्रम्‌ N Anf. 

इति तेन श्रस्मि गतवान्‌ पथा, सा AN पुरी ईदृशी । 8 
एवं विरचितोक्तौ च धूर्ते तस्मिन्‌ दिन्नन्मनि 

RRA सकास सा व्याजळार नृपात्म्ञा । ४४ 

श्रो सत्यं मङ्ान्रक्मन्‌ दृष्टा सा नगरी त्रया, 

IT ब्रूक्ति पुनस्‌ तावत्‌ केन असि गतवान्‌ पथा । 75 
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तच्‌ SEN H पदा धार्ण शक्तिदिवों ऽकरोत्‌ पुनः, 

तदा ते रान्नपुत्री ता चेदीमिर निरवासयत्‌ । २० 

निवासिते ययौ च श्रस्मिन्‌ पितुः पाञ्च तदा N स्ता 

कि सत्यम्‌ आद विप्रो ऽसाव्‌ इति पित्रा NN N । 7 
ततश्रू च ता राज़तुता ननकं निज्ञगाद्‌ | 
तात राज्ञा श्रपि A म्‌ श्रविचाथ हव चेष्टते । ७ 
किं न ज्ञानासि धूता यदू वञ्चयत्ते जनान्‌ ऋतून्‌. 

स हि मिष्या एव विप्रो मां प्रतारपितुम्‌ ईकते । ४ 

न पुनर्‌ नगरी तेन दृष्टा सा श्रलीकवादिना, 

Ag श्रनेकाकाराश्र्‌ च क्रियन्ते भुवि वञ्चनाः । ७ 
शिवमाधववृत्तात्त तथा दि श्रृणु वच्मि ते, 

इत्यू उक्ता राजकन्या सा SAN कथाम्‌ If । ॥ 


श्रस्ति रत्रपुरे नाम यथार्थे सगरोत्तमं, 
शिवमाधवसंज्ञी तु धूती तत्र बभूवतुः । ४ 
परिवारीकृतानेकधूतो तौ चक्रतुप्र्‌ चिरं 
मायाप्रयोगनिःशेषमुषिताष्यज्ञन पुरे । ४ 
एकदा दौ च ताव्‌ ga N विद्धतुर्‌ मिथः, 
इदे नगरम्‌ श्रावाभ्यां कृत्स्ने तावद्‌ विलुणठिते । ५ 


390 VRIBHAT KATRHA. 


aa: सम्प्रति गावो वस्तुम्‌ उन्नधिनीं पुरीं, 

तत्र तु श्रूयते राज्ञः पुरोधाः तुमकाधनः । 8 
शङट्ूरस्वामिनामा च तस्माद्‌ युत्ता Teig धनेः 
मालवस्त्रीविलासानां यास्यामो ऽत्र रसप्षतां । & 
श्रास्कन्दी दक्षिणार्धत्य स तत्र श्रूकुटीमुखः 
सप्तकुम्भीनिधानो कि कोनाशो गीयते RA: । 87 
कन्यारत्नं च तस्य Aft विप्रस्य 'एकम्‌ इति श्रुतेः 
तद्‌ I एतत्प्रसङ्गेन धुव तस्माद्‌ श्रवाष्स्यते । ७ 
इति निश्चित्य कृबा च मिथः कर्तव्यसविदे 
शिवमाधवधूतो तु पुरात्‌ Nd ततः 1 ® 
II च उन्जयिनीं प्राप्य माधवः Hf 
राजपुत्रस्य वेशेन तस्थी ग्रामे Aff वद्भिः । १° 
शिवस्‌ ब्‌ श्रविकलं कृवा वणिवेशं विवेश तां 
नगरीम्‌ एक एव अंग्रे वकुमायाविचक्षणः । ४ 
तत्र श्रध्युवात सिप्राघा मठिकां तीरसीमनि 
दृश्यस्थापितमृद्र्भभिक्षाभाएउमृगान्िनां । » 

त च प्रभातकालेषु घनया N मृदा श्रालिपत्‌ 
श्रवीचिकर्दमालेषसूत्रपातम्‌ इव 'श्राचरन्‌ । ४ 
ana च स चिरे तिमज्ज्य श्रासीद्‌ श्रवाञ्चुलः 
कुकर्मज्ञाम्‌ इव श्रभ्यस्यन्‌ भविष्यन्तीम्‌ श्रधोगतिं । २५ 
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छानोत्यितो उर्कामिमुखस्‌ तस्थाव्‌ SH चिरे च तः 
प्रुताधिरोपणौचित्यम्‌ श्रात्मनो दर्शयन्न्‌ इव । % 
ततो देवा्रतो गवा कुशकूचकरो पन्‌ 

श्रास्त प्मासनासीनः सद्म्भचतुराननः । ७ 

श्रत्तरा छदयानि इव साधूनां केतवेन सः 

I TEEN पुष्पाणि पुरारि dA । ४० 
कृतपूज्ञशू च भूयो ऽपि मिथ्या जपपरो ऽभवत्‌ 
दत्तावधानः कुसृतिघ्‌ इव ध्याने ततान सः । ७ 
NN A Patent कृलसाराजिनाम्बरः 

पुरि तदखनामायाकदाक्ष इव सो SAH 1 ® 
आदाय दिनगेळेभ्यो मीनी मित्तात्रव ततः 
तदण्डानिनकश्र चक्रे त्रितन्ध्याम्‌ इव खएउशः । 1०० 
भागे ददी च काकेभ्यो भागम्‌ अभ्यागताय च 
भागेन दम्भवीज्ञिन कुक्षिभस्त्रामू श्रपूरयत्‌ । 1० 

पुनः समे च पापानि निज्ञानि गणयन्न्‌ इव 

तपन्न्‌ ्रावर्तयामास चिरे मिथ्या श्रक्तमालिकां । 1७ 
रजन्याम्‌ श्रदितीषश् च तस्थौ स मठिकातरे 

श्रपि सूक्ष्माणि लोकस्य तर्कस्थानानि चिन्तयन्‌ । 10 
एवं प्रतिदिन कुर्वन्‌ कष्टं व्याज्ञमये तपः 

सवत्र 'ज्रावनयामास नगरीवासिनां मनः । 1०५ 
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RI AP शासो ऽयम्‌ इति श्वातिञ्‌ च सर्वतः 
N अस्य नतिनप्रे TER कने ॥ म 
नावच च स दितीयो उस्य सला चारमुखेन ते 

FAN माफत अप्य्‌ N प्रतिवेश ताँ ॥ = 
N सतिं च अत्र हरे देवकुलात्तरे 

स ND सन्‌ स्नातुं सिप्रातटं यथो । = 

ZITAT सानुचरा Tg देवप्रि NN 

ते शिते परमप्रद्धों निपपात अस्य पादयोः । १० 
N च अनस्य M. न अस्ति M तापसो अपरः. 
N घि मया दृष्टस्‌ तीथान्यू एष अमन्‌ रति । २० 
शिवस्‌ तु ते विलोक्य आपि द्म्भस्तम्भितकन्घरः 

तथा N आसीत्‌, ततः सो ऽपि माधवो वसतिं ययो । 1 
रात्री मिलिवा च एकत्र मुका पीचा च AHA उभी 
मन्नयामासतुः शेष कर्तव्य यद्‌ ग्रतःपरे । 11 

थांमे च पश्चिमे स्वैरम्‌ श्रगात्‌ स्वमठिकां शिवः. 
माधवो ऽपि प्रभत स्त धूर्तम्‌ एके समाद्शित्‌ । 1४ 
एतद्र गृहीता गछ वे वखयुग्मम्‌ उपायनं 
शङट्करस्वामिनः पार्श्वम्‌ इक रानपुरोधसः । 113 

राजपुत्रः पराभूतो माधवो नाम गोत्रतः 

पितं बढ़ गृरीत्रा श्र्धम्‌ श्रागतो दक्षिणापथात्‌ । 11“ 
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मेः कतिपंयेर्‌ श्रन्ये राजपुत्रेर्‌ श्रनुट्रुतः 

स च इर पुष्मदीषस्य राज्ञः सेवां करिष्यति । 15 
तेन वदर्णनाय A प्रेषितो यशसां निधे, 

इति बया सविनय स च वाच्यः पुरोद्ितः । 116 
एवं स माधवेन 'उक्तो धूर्तः संप्रेषितस्‌ तथा 

TA 'उपायनकरो NN तस्य पुरोधसः । 117 

उपेत्य 'ग्रवसंरे दूवा प्राभृत विज्ञने च तत्‌ 

तस्मे माधवसंदेश शसति स्म यथोचित । 118 

सो Sa उपापनलोभात्‌ तच्‌ SET कल्पितायतिः, 
उपप्रदानं लिष्सूनाम्‌ एकं क्यू श्राकर्षणौषधं । 119 
ततः प्रत्यागते तस्मिन्‌ Hef v: स माधवः 
लब्धावकाशस्‌ तम्‌ अ्रगात्‌ स्ववं द्रष्टुं पुरोरिते । 190 
धूर्तकार्पदिकाकर रात्रपुत्रापदेशिभिः 

वृतः ARI श्रात्तका्ठखणउकलाऽङ्नेः । १५ 
पुरोगावेदितिश्रू च 'इनम्‌ अ्रभ्यगात्‌ स पुरोरिते. 
तेन श्रष्यू श्रभ्युद्रमानन्द्स्वागतिर्‌ श्रभ्यनन्खत । 1» 
ततस्‌ तेन सळ स्थिवा कथालपिः क्षणं च सः 
श्रायपी तदनुज्ञातो माधवो वसतिं निलां । 193 
द्वितीचि vf पुनः प्रेष्य प्राभृत ANN पुग 

भूषो ऽपि तम्‌ STRA पुरोरितम्‌ उवाच च | 124 
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परिवारानुरोधिन किल सेवार्थिनो वयं. 

तेन d श्राश्रितो ४स्मामिर्‌ अर्थमात्रा अस्ति नः पुनः । ए 
तच्‌ SET प्राप्तिम्‌ भ्राशक्य तस्मात्‌ सो ऽथ पुरोर्तः 
प्रतिश्रुश्राव तत्‌ तस्मे माधवाय समीछिते । ७ 

TUT च गवा राज्ञानम्‌ एतदर्थं व्यनिज्ञतपत्‌, 

तद्रीरवाच्‌ च राज्ञा भ्रपि तत्‌ तथा प्रत्यपग्यत । 127 
अपरे क्रि च नीता ते माधवं HORSE 

नृपाय 'श्रदर्शयत्‌ तस्मे स पुरोधाः सगौरवं । 19 

नृपो ऽपि माधवं दृष्टा रारपुत्रोषमाकृतिं 

श्राद्रेण 'श्रनुनय्राक्‌ वृत्ति च अस्य प्रदिष्टवान्‌ । 1 
ततो ऽत्र सेवमानस्‌ ते नृपे तस्थौ सः माधवः, 

रात्री रात्री च a शिवेन समगछूत । 129 

इकू 7a वस मदे इति तेन पुरोधसा 

सो ऽर्थितश् च 'भ्रभवल्‌ लोभाद्‌ उपचारोषज्ञीविना । 13 
ततः सक्चरेः साकं तस्य V श्राशिग्रयद्‌ NN 
विनाशछेतुर वासो ऽयम्‌ श्राखोः स्कन्धे तरोर्‌ इव । 12 
कृत्रा कृत्रिममाणिक्ायमयेर्‌ श्राभरणिर्‌ भृतिं, 

AI च स्थापयामास तदीये कोशविशमनि । 1१ 

N च तद्‌ ST तेस्‌ तेर्‌ व्यान्नार्धदर्शि तिः 

नकार श्राभरणेस्‌ तस्य शष्येर रव पशोर्‌ मनः । 124 
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विश्वस्ते च ततस्‌ तस्मिन्‌ पुरोधसि चकार सः 

मान्खम्‌ श्रल्यतरादारकृशीकृततनुर्‌ मृषा । 185 

याति कतिपयाक्ने च ते शय्योपान्तवर्तिने 

पुरोहित स वक्ति स्म धूर्तराज्ञो sogar गिरा । 18 

मम तावच्‌ छरीरे ऽस्मिन्‌ विषमा वतते दशा, 

तद्‌ विप्रवर कंचित्‌ बे ब्राद्मणोत्तमम्‌ श्रानय । 1अ 

घस्मे दास्यामि सवस्वम्‌ इक्‌ श्रमुत्र च शर्मणे, 

श्रस्थिरे जीविते A आस्था का धनेषु मनस्विनः 1 13 

इत्यू उक्तः स पुरोधाश्र च तेन दानोपन्नीवकः, 

ठवे करोमि इत्य्‌ आर स्म, सो ऽपतच्‌ च श्रस्य पादयोः । 19 
ततः Ff Sd ये ये श्रानिनाय पुरोहितः 
विशेषिक्कानिभात्‌ ते ते श्रद्धे न त माधवः । 1० 

तद्‌ दृष्टा तस्य पार्श्वस्थो धूर्त एको ऽब्रवीद्‌ N 

न तावद्‌ श्रस्मे सामान्यो विप्रः प्रषेण रोचते । 141 

तदू N एष शिवो नाम सिप्रातीरे मरछातपाः 

स्थितः सम्प्रति भात्य्‌ श्रस्य न वा इत्य्‌ एतन्‌ निरष्यतां । 1७१ 
तच्‌ कूला माधबो ऽवादीत्‌ कृतार्तिस्‌ तं पुरोछिते, 

कन्त प्रसीद श्रानय ते, विप्रो न श्रन्यो N ताट्शः 1 143 
इत्यू उक्तत्‌ तेन च यघी स शिवस्य श्रततिर्कं ततः 

पुरोधास्‌, तम्‌ श्रपश्यच्‌ च रचितध्याननिश्चलं । 1 
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उपाविशच्‌ च तस्य SI At कृता प्रदक्षिणा, 

तत्क्षणं सो ऽपि eff ५भूच्‌ N उन्मीलितिक्षणः । १७ 
ततः प्रणम्य ते प्रदधः त उवाच पुरोहित» 

न चेत कुष्यसि, तत्‌ किंचित्‌ प्रभो विज्ञापधाम्य्‌ NE । १४ 
इद स्थितो दाक्षिणात्यो रा्रपुत्रो मराधनः 

माधवाव्यः, स च श्रस्वस्यः सर्वस्वं दातुम्‌ उम्बतः । 107 
मन्यसे यदि, तत्‌ तुभ्ये स तत्‌ सर्व Meer 
नानानधमङारल्रमपालंकरणोञवले is 

तच्‌ gear स शनेः मुक्तमौनः किल शिवो ऽब्रवीत्‌, 
SNN निक्ताशनस्य If: को «थी में ब्रद्मचारिणः । 1७ 
ततः पुरोछितो ऽप्य्‌ हवे स ते पुनर्‌ . 

मा 'एवे वादीर्‌ NT किं न वेत्स्य्‌ श्राश्ममक्रमं । 19 
कृतदारो गृहे कुर्वन्‌ देवपित्रतिथिक्रियाः 

धनेसू त्रिवर्ग प्राप्रोति, गृकी A श्राश्ममिणां वरः । 7४ 
ततः तो ऽपि शिवो अवादीत्‌, कुतो मे दारतग्ररुः: 

न व्यू N परिणेष्यामि कुलादू घादशतादशात्‌ । 152 
तच्‌ कुवा सुखभोग्ये च मल्या तस्य तथा धने 
सेप्रापावसरो लुब्धः पुरोधास्‌ तम्‌ श्रभाषत । 153 

अस्ति तर्द सुता कन्या विनयस्वामिनी इति मे, 
श्रतिइपवती सा च, ताँ च तुभ्यं ददाम्य्‌ अर्के । 1५4 
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षच्‌ च प्रतिग्रहधन तस्मात्‌ प्राप्रोषि माधवात्‌. 

तद्‌ IE तव रत्तामि, तद्‌ भन्नत्व गृहाश्रमं । 155 

इत्यू THU समृत्यन्नयषेष्टार्थः शिवो ऽब्रवीत्‌, 

ब्रद्मन्‌ IT तव श्रय चेत्‌, तत्‌ करोमि वचस्‌ तव । 156 
ङेमरत्रस्वत्रपे तु मुग्ध हव रस्मि तापसः, 

aan ga प्रवर्ते ऽक. यथा वेत्सि तथा कुर्‌ । 157 

एतच्‌ kaaa: मुवा परितुष्टस्‌ तथा इति ते 

मूठो निलाय गेरे स्वे तथा एव स पुरोदितः । ७७ 
सेनिवेश्य च तत्र एव शिवाव्यम्‌ श्रशिवे ततः 

घघाकृते शशंस एतन्‌ माधवाय अभिनन्दितः । 199 

तदा एव च ददौ तस्मे सुतां क्नेशविवर्धितां 

निन्रां शिवाय सेपत्तिम्‌ इव मूष्वकारितां । 1७ 

कृतोद्वार तृतीये of परिग्रकृकृते च ते 

निनाष व्याज्ञमन्द्स्य माधवस्य ततो of । 101 
अतर्कातपसं वन्दे वामू इत्य्‌ त्रवितथे वदन्‌ 

माधवो ४प्यू अपतत्‌ तस्य शिवस्य उत्थाय पाद्योः । 1७ ` 
द्दी च तस्मे विधिवत्‌ कोशागारात्‌ तद्‌ mgA 
भूरिदृत्रिममाणिक्यमयाभरणभाएउकं । 7७ 

शिवो ऽपि प्रतिगृद्ध एतत्‌ तस्य रस्ते पुरोधसः, 

न अरु ART लम्‌ एव Teig वेत्सि इत्य्‌ उक्का समर्पयत्‌ । 1५ 
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श्रड़ीकृतम्‌ इदे पूर्व मया, चित्ता तव VA का, 

इत्यू उक्का तच्‌ च NN तत्क्षणं स पुरोरितिः । 1७ 
कृताशिषि ततो पति स्वबधूवासकं शिवे 

नीता च स्थापयामास तन्‌ निजे कोशवेशमनि । 1७ 
माधवो ऽपि तदू अन्येगुए मान्खेव्याज्ञे शनेत्‌ त्यन्‌ 
रोगोपशात्तिं वक्ति स्म मद्धादानप्रभावतः 1 167 

तया धर्मसद्धषिन समृत्तीणी ऽयम्‌ आपदः, 

इति च श्रत्तिकमू श्रायात्त प्रशशेस पुरोरिति । 168 
हतत्प्रभावाद्‌ एतन्‌ मे शरीरम्‌ इति कीर्तयन्‌ 
प्रकाशम्‌ एव चक्रे च शिवेन सक मित्रतां । 109 
शिवो ऽपि घातिषु RA श्रवादीत्‌ ते पुरोकिति, 
एवम्‌ एव भवते भोक्ष्यते च कियन्‌ मया । 170 
तत्‌ किम्‌ घमू एव मूल्येन NN आभरएं न तत्‌, 
मराधम्‌ इति चेन्‌ मूल्ये यथासंभवि देछि मे । 17 
तच्‌ Sr तद्‌ अनर्घ च मवा तन्निष्क्रये ददौ 

तथा इति तस्मे सवस्वे शिवाय स पुरोरितः । 772 
तदर्थ च स्वरुस्तेन शिवं लेख्यम्‌ ARAA, 

स्वये च I ग्रकरोद्‌ बुद्धा तइन स्वधनाधिके । 173 
श्रन्योन्यलिखितं रस्ते गृीवा स पुरोछितः 

पृथग्‌ रासीत्‌, पृथक्‌ सो ऽपि शिवो भेजने गृर्स्थितिं । m 


Tarınga. 24. 399 


ततश्रू च स शिवः सो ऽपि माधवः सेगताव्‌ उभौ 
पुरोरिताथान्‌ भुञ्जानौ ad तत्र तस्थतुः । 1७ 
घाते काले च मूल्यार्थी पुरोधाः स किल Auf 
ततो ANU एकं विक्रेतुं कटकं Aff । 176 
तत्र 'एतद्‌ MAN परीच्य बणिज्ञो ऽब्रुवन्‌, 
श्रको कस्यापि विज्ञानं पेन 'इतद्‌ कृत्रिमं कृते । 17 
काचस्फठिकखणडा कि नानारागोपरन्ञिताः 
रीतिबद्वा इमे, न॑ एते मणयो न च काञ्चन । 179 
तच्‌ करुवा विकूलो गवा स पुरोधासू तदा N तत्‌. 
आनीय 'श्राभरणं गेरात्‌ #त्ले तेषाम्‌ श्रद्शयत्‌ । 1 
ते दृष्टा तदद्‌ ख शरस्य सर्वे कृत्रिमम्‌ हव तत्‌ 
ऊचिरे च. स तच्‌ Sr SFT इव 'श्रभवत्‌ । 7४ 
ततश्रू च गवा तत्कालं स मूः शिवम्‌ Af. 
गृहीघ स्वान्‌ श्रलेकारांस्‌. तन्‌ मे देरि निर धने । ग 
कुतो मम श्रव्य श्रपि धने, तदू ध्य्‌ श्रशेषं N मया 
कालेन भृत्तम्‌ इति ते शिवो ऽपि प्रत्यभाषत.। 1७ 
ततो विवदमानी तौ पारश्चावस्थितमाधवे 
NAI च शिवश् च 'उभी राजानम्‌ उपज्ञग्मतुः । 7४ 
काचस्फटिकयोः खणे Terre: सुरञ्चितेः 
रचितं देव तत्र एव व्याज्ञालंक्ररणं मकृत्‌ । 18. 

26 
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शिवेन मम सर्वस्वम्‌ भ्रज्ञानानत्य भक्षितं. 

इति विज्ञापयामास नृपतिं त पुरोरितः 1 1 

ततः शिवो ऽब्रवीद्‌, राजन्न्‌ श्राबाल्यात्‌ तापसो भवे, 
श्रनेन N तद्‌ maa ग्राहितो s प्रतिग्रहे । 184 
तदा NN. आभाषिते च श्वस्य मुग्धेन अपि सता मया, 
IA श्रनमिन्नस्य प्रमाणं मे भवान्‌ इति । 1४7 

प्र स्थितत्‌ तव NN इति प्रत्यपव्यत च M तत्‌, 
fe च तत्‌ सर्वे कस्ते ऽस्य N मया 'त्रपिति । 1७ 
ततो ऽनेन गृरीत तत्‌ स्वेह्‌ मूल्येन मे प्रभो. 

विग्यते च आवधोर्‌ aa स्वरुस्तलिखितं मिथः 1 199 
इदानीं च एव ताळाच्ये पर ब्रानात्यू श्रतः प्रभुः, 

ठवे शिवि समाप्रोक्ताव्‌ उवाच स च माधवः । 19० 

मा 'एवम्‌ आदिश, मान्यस्‌ लम्‌, श्रपराधो मम A कः, 
न N मया किंचिद भवतो वा शिवस्य वा । 1७ 
पैतृक धनम्‌ अन्यत्र चिरे न्यासीकृत स्थिते, 

तदा तद्‌ एव च 'आनीते मया दत्तं द्विजन्मने । 19 
सत्ये यदि न तत्‌ Af न च रत्रानि तानि, तत्‌ 
रीतिस्फठिककाचानां प्रदानाद्‌ अरस्तु मे फलं । 193 
निव्याज्ञळ्द्यतरेन दाने च प्रत्ययो मम 

दृष्ट एव, 'त्रवतीणी ऽस्मि az रोगम्‌ श्रतिउस्तरं । = 
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A ग्रभित्नमुवक्कायम्‌ उक्कवत्य्‌ श्रत्र माधवे ._ 

नकास मत्निसरितो राज्ञा तस्मे तुतोष च । 19 

न 'एवम्‌ श्रन्यापतः किंचिन्‌ माधवस्य शिवस्य वा, 

इति तत्र सभासद्विः स्ात्तद्वासम्‌ उदोरिते । 106 

पुरोक्तिः सो ऽथ यपौ झारिताथी विलन्त्ितः, 
कासां दि न श्रापदां केतुर्‌ श्रतिलोभान्धबुद्धिता | 
तौ च धूती ततस्‌ तत्र तस्थतुः शिवमाधवौ | 
परितुश्नृपावाप्तप्रसादतुघिती चिर्‌ । 198 


— SS 


एवं तूत्रशतित्‌ तेस्‌ तेर्‌ व्रिद्धातालानि तन्वते 

ज्ञालोपन्नीविनो धूता धरायां धीवरा इव । 199 
तत्‌ तात मिथ्या कनकपुरीं दृष्टाम्‌ इव ब्रुवन्‌ ` 5 
T ऽपि aade Af विप्रो मत्प्राप्तिम्‌ इकति । २ ` 
श्रतः सम्प्रति मा भूत्‌ ते मद्िवाककृते बरा | 
स्थिता श्रस्मि तावत्‌ कन्या हव, पश्यामो भविता HA 1 20 
इत्यू उक्तः सुतया राज्ञा तया कनकरेखया 
परोपकारी स तदा ताम्‌ ठवे प्रत्यभाषत । १७ 
धौवने कन्यकाभावप्रू चिरं पुत्रि न Ac. 
मिथ्या वद्ति दोष छि उना गुणमत्सराः । ५७ . : 

26* 
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उत्तमस्य विशेषेण कलङ्वोत्यादको नः E 
` करस्वामिकथाम्‌ अत्र A एतां कथयामि ते 1. = 


गड्टोपकांठे कुसुमपुरं नाम 'श्रस्ति धत्‌ पुरं, 
ft इति fte श्रासीत्‌ तीधार्थी तत्र तापसः । ऋ 
स भेच्ष्यवृत्तिर्‌ विप्रो sa गड्रातीरकृतोट्जः 
. तपःप्रकर्षाल्‌ लोकस्य गौरवास्पद्तां द्दौ । 206 
कदाचिच्‌ च अत्र ते दृष्ट्रा zug भिक्षाविनिर्गतं 
ननमध्यान्‌ नगाद 'एकस्‌ तद्रुणासकुनः खलः । ०7 
अपि ज्ञानीथ ज्ञातो ऽये HN कपटतापसः, 
ग्रेन 'एव श्र्भकाः सर्वे नगरे ऽमुत्र भक्षिताः । 208 
तच्‌ Sat च दितीषो sa तत्र 'श्रवोचत तादशः, ` 
सत्ये श्रुतं मया श्रष्य्‌ एतद्‌ उच्यमाने अनेर इति । 209 
एवम्‌ Teig इति स्म श्राक तृतीयो ऽपि समर्थयन्‌, 
बघ्नात्यू श्रापरीवादे वलसेवाद्शूङ्ला । 210 
तेन N च क्रमेण NN गतः HHN 
प्रवादो बङ़लीभावे सर्वत्र Af पुरे घयी । आए 
पौरा च सर्वे ART बलाद्‌ बालान्‌ न तत्यत्नः,. . 
eff शिशून्‌ नीवा भक्षयत्यू श्रखिलान्‌ इति । 212 
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ततप्रू च ब्राह्मणास्‌ तत्र सततित्तयमभीरवः 

संभूय मन्वथामासुः पुरात्‌ तस्य प्रवासन । 213 

ग्रसेत कुपितः सो ऽस्मान्‌ इति साक्षाद भयान्‌ न ते 

घदा तस्य श्रशकन्‌ वक्तु, हृतान्‌ विससृन्नुत्‌ तदा 1 २५ 

ते च गवा तदा हता N एव तम्‌ NAAA, 

नगराद्‌ गम्यताम्‌ श्रस्माद्‌ इत्य्‌ श्राङृस्‌ बां दिज्ञातयः । 218. 
कि निमित्तम्‌ इति प्रोक्ता विस्मितेन 'श्रथ तेन ते 

पुनर्‌ SN. लम्‌ श्रञ्नासि बालदर्णम्‌ इक इति ते । 216 
तच्‌ SAT स रूरस्वामी स्वये प्रत्याषनेह्पा 

विप्राणां निकटं तेषां भीतिनश्यञ्ञनो घयी । 217 

विप्राश्रू च 'श्रारुरुङस्‌ त्रासतात्‌ ते दृष्ट्रा N मठोपरि. 
प्रवादमोरितः प्राघो न विचारक्षमो जनः । ४18 

श्रथ दिनान्‌ क्रस्वामी तान्‌ एकेकम्‌ : स्थितः 

नामग्रारु समाङ्य स An 'उपरिस्थितान्‌ । २७ 

को sa मोको var वो विप्रा, न श्रविक्तधं परस्पर, 
कियन्तो बालकाः कस्य मया कति च भक्षिताः 1 220 

तच्‌ Far mag Tara विप्राः परिमृशत्ति ते, 

तावत्‌ सर्वे ऽपि सर्वेषां जीवन्तो बालकाः स्थिताः 1 २ 
क्रमान्‌ नियुक्ताप्रू च श्वन्ये ऽपि धीरास्‌ तत्र तथा एव तत्‌ ` 
प्रत्यपग्यन्त, सर्वे ऽपि सविप्रबणिज्ञो ऽब्रुवन्‌ । n 
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I विमूल्र्‌ श्रस्माभिः साधुर्‌ मिथ्या एव हृषितः, | 
ज्ञीवत्ति बालाः सर्वेषां, तत्‌ कस्य अनेन भक्तिताः । १७ 
इत्य्‌ उक्तवत्सु सर्वेषु हरस्वामी तदा एव सः 
संपन्नभ्ुद्धिर नगराद गनु प्रववृते ततः । १४४ 


इअनोत्पादितावश्विरक्तकृतंचेतसः, | 
अविवेकिनि इटे शे रतिः का छि मनस्विनः । ३४७ 
ततो बएिम्निए विप्रे च प्रार्थितश्च चरणानतिः. 


कधचित्‌ स Arft तत्र वस्तुम्‌ श्रमन्यत । २०८ 


Ir सचरितावलोकनलसदिद्रेषवाचालिता 

मिथ्या हूषणम्‌ एवम्‌ एव ददति प्रायः सतां Sex. 
किंचित्‌ कि पुनर्‌ श्राप्रुवत्ति पदि ते तत्र श्रवकाशे मनाग्‌ 
दृष्ट तञवलिते ऽनले निपतितः प्राञ्याव्यधारोत्करः । १४ 
तस्माद्र विशल्यपितुम्‌ इह्सि मां पदि बे 

वत्से, ag उन्मिषति नूतनपीवने ऽस्मिन्‌ 

न स्वेहम्‌ श्र्कसि चिरं खलु कन्यका तरम्‌ 

श्रासिवितुं सुलभइञनडःप्रवाद्‌ । २ 

_ इत्य्‌ उक्ता नरपतिना . 

पित्रा प्रायेण कनकरेखा त्ता 
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निज्ञगाद राजतनया 

तम्‌ श्रवस्थितनिश्चया भूयः । २०० 
दृष्टा कनकपुरी त्ता 

विप्रेण क्षत्रिषेण वा घेन, . | 
fe तम्‌ ANN गवेषय, 

तस्मे मां देछि, भाषितं रि मया । 23 
तच्‌ करुवा, दृठनिञ्चयां विगपाथन्‌ ज्ञातिस्मरां ताँ सुतां; 
GET च HAA अभीष्टभतृषटने , SNAUE,- 
देशे तत्र ततः प्रभृत्य्‌ श्रनुदिने प्रष्टं नवागस्तुकान्‌ 
भूयो भूमिपतिः स नित्यपटच्प्रोद्दोषणाम्‌ श्रादिशत्‌ । 221 
घो विप्रः क्षत्रियो वा ननु कनकपुरीं दृष्टवान्‌, स्तो उमिधत्तां, 
तस्मे राज्ञा किल स्वां वितरति तनयां घौवराज्येन साकं, 
सर्वत्र अघोष्यत TA पुनर्‌ श्रपि पट्कानत्तरे A NN शञ्चन्‌, 
न ब्‌ एकः कोऽपि तावत्‌ कृतकनकपुरीद्शनो सभ्यते ्म। ॐ 


EGEE 
un चतुर्विशस्‌ तरङ्गः ॥ 
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रत्र अत्तरे दितयुवा शक्तिदेवः सुउर्मनाः 
अचित्तवद्‌ श्रमिप्रेतराब्रकन्यावमानितः । 1 
मया श्रग्य मिथ्या कमकपुरीदर्शनवादिना 
विमानना परं प्राप्ता न व्‌ अरसी रान्रकन्यका । 2 
तदू एतल्राप्तपे तावद्‌ श्रमणीया मकी मघा, 
घावत्‌ त्ता नगरी दृष्टा, H वा AN गते मम । ३ 
“ताँ रि दृष्टा पुरीम्‌ Nen तत्पणोषार्जितां न चेत्‌ 
: लभेय राज्रतनपाम्‌ एतां, किं जीवितेन तत्‌ । * 
एवेकृतप्रतिब्नः सन्‌ वर्धमानपुरात्‌ ततः 
दक्षिणां दिशम्‌ आलम्ब्य स प्रतस्ये तदा दिज्ञः । 5 
क्रमेण गछन्‌ संप्राप सो ऽध विन्ध्यमकाटवी, 
विवेश च Aai ASI इव तां गरुनायतां । ४ 
तस्यां च मारुताधूतमृडपादपपछ्वेः 
वीज्जयत्त्वाम्‌ इव श्रात्मानं तप्तम्‌ श्रर्ककरोत्करेः । 7 
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क्रोशत्त्यां तीव्रसिंहादिकिन्यमानमृगारवेः । 8 
स्वहन्दोच्छ्लड़द्वाममामर्मरीचिभिः 
ब्रिगीषन्त्याम्‌ इव ANN श्रपि तेज्ञांसि भास्वतः । ° 
तलसेगतिकीनायाम्‌ A श्रको सुलभापदि 
सततोल्लष्यमानायाम्‌ श्रपि टूरीभवद्ुवि । 10 
दिवसेर्‌ हरम्‌ श्रधानम्‌ अ्रतिक्रम्प्र if सः 
एकान्ते शीतलस्वहसलिलं सुमरुत्‌ सर! । ए 
पुण्डरीकोच्छितक्षत्रे प्रोछ्लतडसचामरं 
कुवाएम्‌ इव सर्वेषां सरसाम्‌ श्रधिरान्नताँ । 19 
तस्मात्‌ ज्ञानादि Ff च तत्पार्श्वे पुनर्‌ उत्तरे 
अपश्यद्‌ श्राश्रमपद्‌ सफलल्निग्धपाद्पे । 19 
तत्र श्रश्चत्थतरोर्‌ मूले निषष्णं तापसेर्‌ वृतं 
स सूर्थतपसं नाम स्थविरे मुनिम्‌ हेच्तत । 1 
घ्ववपोऽव्दशतयन्थिसंल्यया इव श्रक्तमालया 
नराधवलकणाग्रसंग्रविणया विरानितः। 15 
प्रणामपूर्वकं ते च मुनिम्‌ अ्रभ्यात्नगाम सः, 
तेन श्रव्य श्रतिथिसत्कारिर्‌ मुनिना सो NN । 16 
श्रपृ्वत च तेन N संविभन्य फलादिभिः, 
कुतः प्राप्तो ऽसि, गत्तासि क्क च भद्र उच्यताम्‌ इति । 71 
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वर्धमानपुरात्‌ तावद्‌ भगवन्न्‌ अम्‌ आगतः, 

गतत प्रवृत्तः कनकपुरीं व्‌ श्रस्मि प्रतिज्ञा । ४ 

न जानि क्क भवेत्‌ मा तु, भगवान्‌ A वेत्तिः चेत्‌. 

इति ते शत्तिंदेवो ऽपि स प्रद्धो मुनिम्‌ श्रभ्यधात्‌ । 1१ 
वत्स वर्षशतान्य्‌ श्रष्टी मम ANN व्‌ इक 
अ्रतिक्रात्तानि, न च त्ता ग्रुता श्रपि नगरी मघा । ० 

इति तेन अपि मुनिना गदितः स विषादवान्‌ 

पुनर्‌ एव श्रन्रवीत्‌. तरिं मृतो ऽस्मि f रमन्न्‌ इरू । 9 
ततः क्रमेण ज्ञाताथः स मुनिस्‌ तम्‌ श्रभाषत, 

घदि ते निश्चयस्‌, ff& पढ्‌ N वच्मि तत्‌ कुर्‌ । 2१ 
रस्ति काम्पिल्वविषयो पोत्ननानां शतेषू इतः 

त्रिषु, तत्र उत्तराव्यश्च च गिरिस्‌, तत्र श्रपि च श्राश्रमः । ४ 
तत्र Apff ऽस्ति मम श्राता ब्येष्ठो दीर्घतपा इति, 

तत्याञ्च व्रत, ज्ञानीयात्‌ स Aer ज्ञातु तां पुरीं । ५ 

एतच्‌ FAT तथा 'इत्यू उक्का ब्रातास्थस्‌ तत्र तां निशां 
नीवा प्रतस्थे स प्रातः शक्तिदेवो द्रुत ततः । 25 
ल्लेशातिक्रात्तकात्तारश्रात्तश्र च Aff ते चिरात्‌ 
काम्पिल्यविषय तस्मिन्नु श्राररोह उत्तरे गिरो । ४ 

तत्र ते दीर्घतपसं मुनिम्‌ श्राप्रमवर्तिनि 

दृष्टा प्रणम्य च प्रीतः कृतातिष्यम्‌ उपाययौ । श 
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व्यज्िज्ञपच्‌ च, कनकपुरीं राजसुतोदितां 

प्रस्थितो v, न ज्ञानामि भगवन्‌ क्क अस्ति प्ता पुरी । » 
सा च मे saraan, ततस्‌ तड़पलब्धंये 

ऋषिणा सूर्यतपत्ता प्रेषितो ऽस्मि तव श्रत्तिकं । » 

इत्यू उत्तवत्त ते शह्तिदिवे सो ऽप्य्‌ श्रन्रवीन्‌ मुनिः, 
इयता वयसा पुत्र प्री सा श्रय मया सुता । » 
देशात्तरागतिः केः N रातः परिचयो न मे, 

न च तां ग्रुतवान्‌ श्रस्मि, N तदर्शने पुनः । अ 
ज्ञानाम्य्‌ 9% च नियतं दवीयसि तया कचित्‌ 

भाव्य दीपान्तरे, वत्स तत्र उपाये वच्मि ते । ॐ 

अस्ति वारिनिधेर्‌ मध्ये द्रोपम्‌ उत्स्थत्तसंज्ञकं, 

तत्र सत्यत्रताव्यो ऽस्ति निषादाधिषतिर्‌ धनी । 3१ 

तस्य द्वीपात्तरेघ्‌ रस्ति सर्वेष श्रपि गतागते, 

तेन सा नगरी ज्ञातु N दृष्टा श्रुता श्रपि वा । ॐ 
तस्मात्‌ प्रपाक STAAT उपकएठप्रतिष्ठिते 

नगरे प्रथमं तावद विटडटपुरसेज्ञकं । ॐ 

ततः केनापि बणिज्ञा समं प्रवरूणिन तत्‌ 

निषादस्य 'श्रास्यद्‌ गह्‌ N तस्य इषटसिद्दये । ४ 

इत्यू उक्तस्‌ तेन मुनिना शक्तिदिवः स तत्क्षणं 

तथा A उक्का तम्‌ श्रामल््य प्रयाति स्म तदा श्राश्ममात्‌ । ॐ 


B 
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कानेन प्रात्य च उल्लाघ्व देशान्‌ क्रोशान्‌ बळूज च सः 
Me तारतिलकं तद्‌ ARZT पुरे 1 = 
नस्मिन्‌ समद्रदत्ताल्वम्‌ उत्स्वलराधयाधिने 
N चाण तेन सर सह्य चकार सः । = 
तदले घानचात्रे च समं तेन N सः 
तन्त्रीतिधूएपबियः प्रतस्थे ऽम्जुफ्तित्मना । » 
तनो ऽल्यदेशे गत्तत्वे समृत्तस्वाव्‌ अशाड्ते 
काला JANAT NFIF: प Mia 
लघून्‌ उन्नमवन मावान्‌ गुडन्‌ अप्य्‌ अवपातयन्‌ 
वाते विविर इव आरेभे प्रचएउश च प्रभञ्जनः । ० 
वानारुताच्‌ च SAT उदतिछन्‌ TERROR: 
MANAR इव शेलाः सपक्षकाः । + 
गयौ च नन्‌ ur क्षणम्‌ ऊधम्‌ अधः क्षणे 
SEATA धनिनां दर्शवनक्न इव । ४ 
व्लणासरे च वशित्राम श्राक्रन्देस्‌ तोत्रपूरिते 
NA इच N उत्पत्य वरून समभज्यत । » 
AM च तस्मिंस्‌ तत्स्वामी स बणिक्‌ पतितो -म्बुधो 
तीणः फलरूकाउषः प्राप NN चिरात्‌ । « 
Ama पतत्त तु ते व्यात्तमुखकन्धरः 

| अपरिक्षतसतराड़ मद्धामत्स्यो निगीणवान्‌ ॥ 17 
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सत च मत्स्यो <ब्धिमध्येन तत्कालं ART चरन्‌ 
उत्त्थलदीपनिकटं तगाम विधियोगतः । « | 

तत्र तस्य 'एव केवर्तपतेः सत्यव्रतस्य सः 

NH NN भृत्येः प्राष्य देवाद्‌ श्रगृद्धात । » 

ते च ते सुमराकाये निन्युर्‌ श्राकृष्य कौतुकात्‌ 

तदा ya धीवरास्‌ तस्य निन्नस्य स्वामिनो ५त्तिकं । ७ 
सो ऽपि ते तादृशं दृष्टा तेर्‌ एव सकुतूछूलः 

पाठीने पाटयामास भृत्येः सत्यव्रतो निज्ञेः । ॥ 
पाडितस्य NA जीवन्‌ शत्तिदेवो ध तस्य सः 
श्रनुभूतापराश्च्यगर्भवासो विनिर्ययौ । ७ 

नियातं च कृतस्वस्तिकार्‌ ते च सविस्मयः 

घुवाने वीचय पप्रकू दाशः सत्यत्रतस्‌ ततः । 5 

कसू ले, कथे कुतश च 'एषा शफरोद्रशापिता 

त्रकम्‌ बघा श्राप्ता, को ऽये ते वृत्तान्तो ऽत्यन्तम्‌ श्रहुतः । ४४ 
तच्‌ SAT शतिंदेवस्‌ ते दाशिन्द्रं प्रत्यभाषत, 

Auf: शत्तिंदेवाव्यो वर्धमानपुराद्‌ N । ७ 
अ्रवश्यगम्या कनकपुरी च नगरी मघा, 

ग्रज्ञानानप्रू च तां NN भ्राली ऽस्मि सुचिर भुवे । ७ 
ततो दीरधतपोवाक्यात्‌ संभाव्य द्वीपगां च तां, 
तन््तपपे दाशपतेर्‌ उत्स्थलद्रीपवासिनः । 57 
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पार्थ सत्यव्रतस्य AN गछन्‌ A Yen 

मग्नो <म्बुधी निगीणी & मत्स्येन प्रापितो उघुना । ss 
इत्यू उक्तवन्तं त INTER सत्यत्रतो ऽब्रवीत्‌. 

सत्यव्रतो SEN एव, एतद्‌ दीप तच्‌ च इद्म्‌ एव ते । “ 
किंतु दष्टा बढ़द्वीपा, दष्टा N न सा मया 

नगरी वदमिप्रेता दीपातिषु श्रुता पुनः । ७ 

इत्य्‌ उक्का शत्तिंदेवे च विषं वीच्य तत्क्षणं 

पुनर्‌ श्रभ्वागतप्रीत्या ते स सत्यव्रतो ऽभ्वधात्‌ ı भ 
ब्रकान्‌ मा गा विषादे, ्म्‌ N एव A निशां वस, 
प्रातः कंचिद्‌ उपाये ते विधास्यामि इष्टसिइये । ७ 

इत्य्‌ ग्राद्यात्थ त तेन एव दाशेन fd ततः 
सुलभातिधिसत्कारे दिज्ञो विप्रमठं घयी । ७ 

तत्र तदासिना 'एकेन कृताकारो दिन्नन्मना 
विलुद्त्ताभिधानेन सरू चक्रे कधाक्रमं । « 

तत्प्रसङ्गाच्‌ च तेन एव GEH तस्मे समासतः 

निन्न देश कुलं कृत्स्नं वृत्तात च शशंस सः । & 

तदृ बुद्धा परिरभ्य N विलुदत्तः स तत्क्षणं 

बभषि कूर्षवाष्याम्बुधधराक्षरत्रभरं । % 

n मातुलपुत्रस्‌ ्रम्‌ एकदेशभवश्न च मे, 

IT च बाल्य एव प्राकू तस्माद देशाद N श्रागतः । « 


P 8 


-TARANGA. 25. 413 
Az N एव आस्व नचिरात्‌ साधयिष्यति च अ्रत्र ते - 
ष्टं द्ीपान्तरागछ्दणिकूर्णिषरम्परा । ५ 
इत्यू उक्का श्रन्वयम्‌ ग्राविग्य विज्ञुद्त्तो घथोचितेः 
ते शह्रिदेव तत्कालम्‌ उपचरिर उपाचरत्‌ । ७ 
शक्तिदेवो ऽपि संप्राप विस्मृताधत्लमो मुदे 
विदेशे बन्धुलाभो रि मराव्‌ श्रमृतनिर्करः । 7 
श्रमंस्त च निज्ञाभीष्टलिद्धिम्‌ श्रभ्यर्वर्तिनीं, 
श्रत्तरापाति रि ग्रेयः कार्यसेपत्तिसूचकं । 7 
ततो रात्राव्‌ श्रनिद्रस्थ शयनीषि निषेइषः 
अभिवाच्छितसंप्राप्तिगतचित्तत्थ तस्य तः । 7 
शक्तिदेवस्य पार्श्वस्थो विशुद्त्तः समर्थने 
विनोदपूर्वकं कुर्वन्‌ कथां कथितवान्‌ इमाँ । 73 


पुरा MA सुमराविप्रो गोविन्दस्वामिसंक्षकः 
मराग्रहारि कालिन्या उपकषठनिवेशिनि । 7 
IAA स्म च तस्य दो सदृशौ गुणशालिनः 
श्रशोकद्त्तो विज्ञयद्त्तश्र च इति सुती क्रमात्‌ । ० 
कालेन तत्र वसतां तेषाम्‌ अनि दारुण 
इर्भिने, तेन मोविन्दस्थामी भाधाम्‌ उव्वाच सः । 7 
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श्रये इर्भिक्तरोषेण देशस्‌ तावद्‌ विनाशितः, 

तन्‌ न शक्रोम्य्‌ AN N तुढ्द्दान्धवदर्गति । 7 
दीयते च कियत्‌ कस्य, तस्माद्‌ A घद्‌ श्रस्ति नः - 
तद्‌ दवा बन्धुमित्रेभ्यो त्रज्ञामो विषयाद इतः 1 7 
वाराणसीं च वासाय सकुहुम्बाः भ्रथामरे, 

इत्यू उक्तया सो ५नुमतो भार्यया अन्नम्‌ श्रदान्‌ निने । 7० 
सदारसुतभृत्यश्च च स देशात्‌ प्रययी ततः, 

उत्सरुत्ते न दि द्रष्टुम्‌ उत्तमाः स्वननापदे । ७ 
TEST च मार्गे जटिलं भस्मपाएइ कपालिने 
सार्धचन्द्रम्‌ इव ईशाने मरात्रतिनम्‌ दक्षत । ५ 
उपेत्य ज्ञानिने ते च नवा ART पुत्रयोः 

PIMP स de. सो ऽथ योगी ज्ञगाद्‌ ते । ७ 
पुत्री ते भाविकल्याणी, fg एतिन कनीषसा 
ब्रद्मन्‌ विन्नवद््तेन वियोगस्‌ ते भविष्यति । 8 
ततो ऽस्य श्रशोकद्त्तस्य दितीषस्य प्रभावतः 

एतेन सर्‌ धुष्माकं भूयो भावी मागमः । ७५ 

इत्य्‌ उक्तत्‌ तेन गोविन्द्स्वामी स ज्ञानिना तदा 
सुखड'खादुताक्राससू तम्‌ श्रामत््य ततो घयी । % 
प्राष्य वाराणसीं तां च def, चणउकागृके 

दिनं तत्र अतिचक्राम देवीपू्ञादिकर्मणा । ७ 
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साये च तत्र एव वळिः सकुहुम्बस्‌ तरोस्‌ तले 
समावसत्‌ कार्पटिकेः सो ऽन्यदेशागतिः स । ७ 
रात्री च तत्र सुपेषु erg श्रधिगताधसु . 
आतेघू श्रास्ती्ीपणादिपान्यशय्यानिषादिषु । ® . 
तदीयस्य विबुधस्य तस्य शअ्रकस्मात्‌ कनीयसः : 
सूनोर्‌ विज्ञयद्त्तस्य मरन्‌ शीतः्वरो ऽजनि । ७ . 
स तेन सरसा भाविबन्धुविश्लेषकेतुना 
भपिन इव ब्वरेण MN उर्धरोमा सवेपथुः । ७० 
शीतार्तप्र्‌ च प्रबोध्य एव पितरे स्वम्‌ उवाच ते; ` 
बाधते तात तीव्रो माम्‌ इकू शीतन्वरो ऽधुना । भ 
तन्‌ मे समिधम्‌ श्रानीष शीतप्रे न्वत्तप अनले, 
न अन्यथा मम शात्तिः स्यान्‌, नवेये न च यामिनी । % ` 
तच्‌ कुवा ते त गोविन्द्स्वामी तंद्रेदनाकुलः, कु 
तावत्‌ कुतो ऽधुना वक्किर्‌ वत्स इति च समभ्यधात्‌ । % ` 
नन्व्‌ श्रये निकटे तात दृश्यते ४ग्रिर ब्वलन्त्‌ इतः | 
A ऽत्र एव तद्‌ Nat कि न A तापयाम्यू NN । ४६ 
तस्मात्‌ सकम्पं रस्ते माँ गृरी्या प्रापय द्रुते, Bu 
इत्य उत्तस्‌ तेन पुत्रेण पुनर्‌ विप्रो ऽपि सो अभ्रवीत्‌ । % 
श्मशानम्‌ एतद्‌. एषा च चिता वलति, तत्‌ Umm 
गम्यते ऽत्र पिशाचादिभीषणो, ते रि बालकः ।.%.. . 
27 
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एतच्‌ कुवा पितुर्‌ वाको वत्सलस्य विकस्य सः... 

. वीरो विज्ञयद्त्तसू ते सावष्टम्भम्‌ अभाषत । € ` 

किं पिशाचादिभिसू तात वराकेः क्रियते मम, ` 

किम्‌ श्रल्यसष्वः. कोऽप्य्‌ श्रस्मि, Fg ONE नय अत्र मां। 
इत्य्‌ श्राग्रकाद्‌ वदले ते स पिता तत्र नीतवान्‌, 

सो v अङ्ग तापयन्‌ बालप्रू चिताम्‌ उपससर्प ताँ । १ 
वर्त्तीम्‌ श्रनलन्वालाधूमव्याकुलमूर्धत्ञा 

नृमांतग्रार्िपीं साक्षाद इव रक्षोऽधिदेवतां । 1०० 
क्षणात्‌ तत्र समाश्चात्य सो अर्भकः पितरे च ते. 
चितान्तर्‌ दश्यते वृत्तं किम्‌ NN इति पृष्टवान्‌ । 1० 
कपालं मानुषस्य 'एतच्‌ चितायां पुत्र Nd. 

इति ते प्रत्यवादीच्‌ च सो ऽपि पार्श्वस्थितः पिता । 1७ 
ततः स्वसारूसेन NN दीप्तायेण निरुत्य तत्‌ 

कपालं स्फोटयामास किन 'एकेन सो ४र्भकः । 1०३ 
तेन 'उचेः प्रसृता तस्मान्‌ मुषे तस्य 'भ्राविशद्‌ वसा 
शमशानवङ्गिना नक्त॑चरीसिडिर्‌ इव श्र्पिता । 104 
तदास्वादेन बालश्र्‌ च संपन्नो ऽभूत्‌ स राक्षसः 

ऊर्धकेशः शिखोत्खातवङ्ो देष्टराविशङट्टटः । 10 

आकृष्य च कपालं तदसां पीवा लिलेरू सः 
श्रस्यितग्रानलब्वालालोलया निन्नन्निद्धया । 106 


TARANGA. 25. 417 


ततस्‌ त्यक्तकपालः सन्‌ पितरे निन्नम्‌ एव ते 
गोविन्दस्वामिने रुतुम्‌ उग्यतासिर्‌ AN सः । 1७ 
कपालस्फोट MT देव न कत्तव्यः पिता तव, 

इत एकि इति तत्काले श्मशानाद्‌ SNN वचः । 1७ 
तच्‌ SAT नाम लब्धा च कपालस्फोठ N श्रदः 

त ag: पितर मुक्का रक्षोभूतस्‌ तिरोदधे 17० 
तत्पिता सो ऽपि गोविन्द्स्वामी, का पुत्र का गुणिन्‌ . 
का का विञबदत्त इति मुक्ताक्रन्द्स्‌ ततो थयौ । © 
एत्य चणडीगृर तच्‌ च प्रातः de सुताय च | 

व्यापते ऽशोकद्त्ताय घथावृत्तं शशंस सः । 111 

ततस्‌ तान्यां सक श्रश्रविद्ुदापातदारणं 

तथा शोकानलावेगम्‌ श्राजगाम स तापसः । 112 

यथा वाराणतीसंस्थो देवीसंद्शनागतः 

तत्र उपेत्य ननो ज्य्यू श्रन्यो ययी तत्समड'वतां | 11 
तावच्‌ च देवीपून्ञार्थम्‌ श्रागत्य एको मकाबणिक | 
अपश्यद्‌ अत्र गोविन्द्स्वामिनं ते तथाविधं । 7५ 
तमुद्रद्त्तनामा श्रसाव्‌ उपेत्य श्राश्चास्य ते fest 

तदा एव स्वं N साधुर f f । एफ 
स्नानादिना उपचारेण तत्र च एनम्‌ उपाचरत. 


निसंगी क्यू एष मरतां पद्‌ श्रापन्नानुकम्पने । ४० 
27* 
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तो ऽपि MN गोविन्दस्वामी पत्त्या समं धृतिं 
मरात्रतिवचः भ्रुवा ब्रातास्थः सुतसगमे । 117 

तत; प्रमृति च 'एतस्यां वाराणस्थाम्‌ उवास त्तः 
्भ्यर्थितो Nee तस्य एव बणिज्ञो गुरे । 1०9 
तत्र च श्रधीतविश्यो ऽस्य स तुतः प्राप्रपौवनः 
द्वितीयो ५शोकद्त्ताष्यो वाङ्युदम्‌ श्रशिक्षत 1.119 
क्रमेण च घयी तत्र प्रकर्ष स तथा, यथा 

श्रीयत न केनापि प्रतिमल्लेन भूतले । 1» 

एकदा देवषात्रायां तत्र मछ्लप्तमागमे 

श्रागाटू एको मकामछः ख्यातिमान्‌ दक्तिणापधात्‌ । 121 
तेन अ्रत्न निखिला मल्ला राज्ञो वाराणसीपंतेः 
प्रतापमुकुटाष्यस्य पुरतो ऽन्ये परान्रिताः । 1m 

ततः H राज्ञा मल्लस्य घुद्धे तस्य समादिशत्‌ 

श्रानाष्य ग्रशोकदत्ते त द्रुतं तस्माद्‌ बणिग्वरात्‌ । 123 
सो ऽपि मल्लो भुत कूवा कस्तेन 'श्रारभत आरत, 
मल्ल च श्रशोकद्त्तस्‌ तु भून IAT न्यपातयत्‌ । 12. 
ततस्‌ तत्र मकामछनिपातोत्यितशब्द्या 

युदभूम्या 'श्रपि संतुष्य साधुवाद्‌ इव उदिति । 15 

स राजा अश्रशोकदत्त ते तुष्टो N अपूरयत्‌, 

चकार च श्रात्मनः पार्शवर्तिन दृष्टविक्रमं । 7७ ... 
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सो ऽपि राज्ञः प्रियो Aer RA: प्राप परां श्रिय, ` ` 
शेवधिः श्रूर्विश्यस्य विशेषज्ञों विशांपति! । ७7 
सो ज्थ Sd यथौ राज्ञा चतुर्दश्यां वर्तिः पुरे 
सुप्रतिषठापितं ET देवम्‌ श्रचयितुं शिवे । ४७ 
कृताचनस्‌ ततो नक्तं श्मशानस्य श्रत्तिकेन सः ` 
ATEA SITE एतां तन्मध्याद्‌ उद्गतां गिरे । 12 
अक दण्शाधिपेन N मिथ्याबध्यानुकीर्तनात्‌ 
uf विद्वः Mf तृतीये दिवसं प्रभो । % 
77 श्रपि न च निवाति प्राणा मे ऽपापकर्मणः, 
तद्‌ देव तृषितो or. अर, दापय मे जले । 19 
तच्‌ SET कृपया राज्ञा स पार्श्वस्थम्‌ उवाच ते 
श्रशोकद्त्तम्‌, श्रस्य श्रम्भः प्रद्धिणोतु भवान्‌ इति । 132 
को अत्र रात्री ASN देव, तद्‌ N श्रम्‌ शरात्मना 
इत्यू उक्का श्रशोकद्त्तः स गृकीवा श्रम्बु ततो ययो । 7७ 
घाति च स्वपुरीं राज्ञि स वीरो HAN 
मकुत्तरेण तमसा सर्वतो Sarg श्रधिष्ठिते । 14 
शिवावकीर्णपिशितप्रत्तसन्ध्यामराबलि 
कचित्‌ क्चिच्‌ चिताब्योतिदीप्रदीपप्रकाशिते । 1ॐ ` 
लत्तइत्तालविततालतालवाब्य विवेश तत्‌ 
शमशाने कृल्र्ननीनिवासभवनोषम । 1% ` 


490 Varmar KATHA. 


केन अम्भो याचितं Ig इत्य्‌ SAT तत्र स NN. 

मषा याचितम्‌ इत्य्‌ एवम्‌ श्रशृणोट्‌ वाचम्‌ एकतः । 12. 

ग्रा तद्नुतारेण निकटस्थे चितानलं | 

ददश तत्र शूलाग्रे विडे कंचित्‌ स N । २७ 
Aa च तस्य ff सदलंकारमूषितां . 

Neef सवीङ्गसुन्द्रीं खियम्‌ Taler । = 

कृज्ञपक्षपरिक्तीणि गते ऽस्तं रनीपतौ 


चिताचाय तद्रश्मिरम्याँ रात्रिम्‌ इव श्रागतां । 1७ 

का त्रम्‌ श्रम्ब, कध च इक्‌ NN एवम्‌ असि स्थिता, 
qf पृष्टा च सा तेन घोषिद्‌ va तम्‌ अत्रवीत्‌ । 141 
अस्य रके श्रूलविदस्य भाषा विगतलक्षणा 

निश्चिताशा स्थिता अस्मि इक चितारीकि सरू श्रमुना । ०. 
कंचित्‌ काले प्रतीत्षे च प्राणानाम्‌ श्रस्य निष्क्रम 

तृत्तीषि of गते N NN A एतस्य रि न श्रसवः । 1० 
घाचते च AS तोषम्‌ ग्रालीते च मया इक तत्‌, 
किं AN न उन्नते श्रूले प्राप्नोम्य्‌ अस्य मुले सखे । 1५ 
इति तस्या वचः भ्रुवा स प्रवीरो ऽप्य्‌ उवाच ताँ, 

इदे व्‌ अस्य नृपेन अपि कस्ते मे प्रेषितं जले । १७ 

तन्‌ मे II पदे दला देव हतस्य तदू आनने, 

न परस्पर्शमात्रे रि स्त्रीणाम्‌ श्रापदि r । 1% 
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एतच्‌ SAT तथा इत्य्‌ श्रात्त्ला दवा पद्ये ` 


प्रूलमूत्तावनम्रस्य पृष्ठे तस्य NIN सा । 10 . 
amg भुवि स्वपृष्ठे च रक्तविन्दुघ्‌ श्रशङ्कित 
पतत्सु मुखम्‌ उन्नम्य स वीरो धावद ईक्षते । 1७ 
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तावत्‌ स्त्रियम्‌ श्रपश्यत्‌ तां छिब्वा छुरिकया मुः ` 


ff तस्य मांसानि पुंसः श्रूलाग्रवर्तिनः । 1७ 


ततस्‌ तां विकृतिं मद्रा क्रोधाद्‌ श्राकृष्य स क्षितौ ` 


श्रास्फोटयिष्यन्‌ STATE पदे रणितनूपुरे । 19० 


सा A ते तरसा पादम्‌ ्राक्षिष्य `एव स्वमायया ` 


ज्षिप्रे गगणम्‌ उत्पत्य जगाम क्वाष्य्‌ श्रद्शने । 151 
तस्य च श्रशोकदत्तस्य तत्पादान्‌ मणिनू पुरं 
तस्माद्र घ्राकर्षणसस्तम्‌ श्रवतस्ये करात्तरे । ॐ 
ततस्‌ तां पेशलाम्‌ श्रादाव्‌ श्रघकर्त्री च मध्यतः 
श्रत्ते विकारघोरां च N इव संगतिं । 5 
नष्टां विचिन्तयन्‌ पश्यन्‌ रस्ते दिव्य च नूपुरं 
सविस्मयः तामितापः ANI च बभूव सः । २५ 
ततः श्मशानतस्‌ तस्मात्‌ स नगाम श्रात्तनूपुरः 
निन्रगेक प्रभाते च खातो e घयी । 1७ 
किं तस्य प्रूतविद्वस्य दत्त वारि इति पृछंते 


राज्ञे च स तथा इत्य्‌ उक्का ते नूपुरम्‌ उपानयत्‌ । 15 
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एतत्‌ कुत इति OT qea तेन स भूभृता ` 

तस्मे स्वरात्रिवृत्तात्त शशंस अद्भुतभीषएं । 77 

ततप्रू च श्रनन्यस्तामान्ये सच्चं तस्य AA सः 

तुटी e श्रन्यगुणोत्कषात्‌ तुतोष सुतरां नृपः । ७७ 
गृरीवा नूपुरं तं च गता देव्ये द्दौ स्वय 

Fed तत्प्रापिवृत्तात्तं तस्ये च समवर्णायत्‌ । ०9 

सा च तदू JAT च दृष्टा च ते दिव्यमणिनूपुर 
अशोकदत्तप्नाघिकतत्परा मुमुदे रकः । 160 

ततो नगाद तां राज्ञा, देवि ज्ञात्या एव विग्यया 

सत्येन एव च AUT मकताम्‌ A श्रथ मदान्‌ । 161 
श्रशोकदत्तो भव्याया भता च इरितुर यदि 

भवेन्‌ मद्नलेषाघास्‌, तद्‌ भद्रम्‌ इति मे मतिः 1 169 
वरस्य श्रमी गुणाः प्रेत्या न लक्ष्मीः क्षणभङ्गिनी, 

तद्‌ एतस्मे प्रवीराय ददाम्य्‌ एतां सुताम्‌ श्र । 1७ 

इति भतुर्‌ वचः भ्रुवा देवी सा साद्रा NN. 

प्तम्‌ एतद्‌, असौ च्छ्‌ श्रस्या युवा भता श्रनुऱपकः । 1७५ 
सा च तेन मधूग्यानद्टेन रूतमानसा 

प्रन्याशया दिनेछ एषु न श्रृणोति न पश्यति । 1७ 
तत्सखीतश्च च तद्‌ बुद्धा सचित्ता NN निशात्तपे 

सुपा ज्ञाने खिया स्वप्ने कयाप्यू उक्ता श्रस्मि दिव्यया । 1७ 
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वत्से मदनलेखा इये देया अन्यस्मे न कन्यका, 

एषा A श्रशोकद्त्तस्य भाया जन्माततरार्जिता । 107 

तच्‌ च श्रुवा प्रबुध्य एव गवा प्रत्यूष एव च 

स्वये तत्प्रत्यवाद्‌ वत्सां समाश्चासितवत्य्‌ श्रं । 1७ 
इदानीं च श्रारयपुत्रेण स्वयम्‌ एव मम डदिति 

तस्मात्‌ संमेतु तेन असी वृत्तेन इव शरारती लता 1 1७ 
za उक्ताः प्रियया प्रीतः स राज्ञा रचितोत्सवः 

SITZT 'अशोकद्त्ताय तस्मे तां तनयां द्दी । 7० 
तयोश्‌ च तो ऽभूद्‌ रबिन्द्रपुत्रीविप्रेन्द्रपुत्रपोः 

संगमो ५न्योन्यशोभपि लच्मीविनघयोर्‌ इव । 1॥ 
ततः कदाचिद राजाने ते देवी वदति स्म सा 
श्रशोकद्त्तानीत तम्‌ Sfe N मणिनूपुर्‌ । 77१ 

आर्यपुत्र अयम्‌ एकाकी नूपुरो न विराजते, 

AAN तद्‌ एतस्य द्वितीय! परिकल्प्यतां । 773 

तच्‌ Zar देमकारादीन्‌ श्रादिदेश स भूपतिः, 

नूपुरस्य श्रस्य सदृशो दवितीयः क्रियताम्‌ इति । 7 

ते तन्‌ NN UZI. न ईदृशो देव शक्यते 

श्रपरः कर्तुम्‌, एतद्‌ धि दिव्ये शिल्पं न मानुषं । 70 
रत्नानि ईदेशि भूयांसि न भवत्य्‌ एव भूतले, ` 

तस्माद्‌ हष धतः प्राप्तस्‌ तत्र एव 'त्रन्यो गविष्यतां । 176 
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एतच्‌ FAT संदेवीके विषक्षे राशि तत्क्षण 
अशोकदत्तस्‌ तत्रस्थस्‌ तद्‌ दृष्ट्रा सहसा अन्नवीत्‌ । 177 
अकम्‌ एव आनथयाम्य्‌ अस्य द्वितीय नूपुरस्य ते. 
ठवकृतप्रतिज्ञप्र च राज्ञा सारुसशङ्गिना । 178 
rar निवार्यमाणो ऽपि निश्चयान्‌ न चचाल सः 
NN नूपुरे तच्‌ च श्मशाने स पुनर्‌ यथौ । 179 
निशि कृञचतुर्दश्यां थत्र एव तम्‌ अ्रवाप्तवान्‌ 
प्रविश्य तत्र 7a प्राब्चिताधूममत्तीमसेः ॥ 180 
पाशोपवेश्तिगलस्कन्धोल्लम्बितमानुषिः 
पादपेर इव रक्षोमिर आकीर्ण पितृकानने । 181 
श्रपश्यन्‌ gazet तां स्त्रिये, तन्नूपुराप्तये 
उपायम्‌ एकं बुबुँधे स मरामांसविक्रये । 1७१ 
तरुपाशाद्‌ गृद्धीवा अध शवे बभ्राम तत्र सः, 
विक्रीणीते मद्भामांसं गृद्धताम्‌ इति घोषयन्‌ । 1४5 
TEA गृरीवा एतद्‌ हरि तावन्‌ मया सरू. 
इति क्षणाच्‌ च जगदे स IA एकया खिया । 1. 
तच्‌ ga तथा हव एताम्‌ उपेत्य अनुसरन्‌ स्त्रिय 
ma तरुतले kaai घोषितम्‌ Nat । 185 
स्रीमिर्‌ वृताम्‌ श्रासनस्थां रल्रामरणभास्वरां 
असंभाव्यस्थितिं तत्र मराव्‌ श्रम्भोज्ञिनोम्‌ इव । 1७ 
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स्त्रिया तया उपनीतप्रू च ताम्‌ उपेत्य तथास्थितां, ` 
नृमांसम्‌ श्रस्मि विक्रीणि गृद्धताम्‌ इत्यू उवाच सः । 1७ 
भोर मरासच मूल्येन केन 'इतद्‌ दीषते बया, 

इति सा अपि तदा NIN स्म दिव्यदपा किल श्रना । 7७ 
ततः स वीरो Ire तम्‌ एकं मणिनूपुरे 

संदर्ण्य स्कन्धपृष्टस्यप्रेतकायो ज्ञगाद्‌ तां 1 1७ 

घो ददात्य्‌ अस्य सदशं दितीये मूपुरस्य मे. 

मांस तस्य ददामि इदम्‌, श्रस्त्य्‌ रसी यदि NA । 7४० 
तच्‌ SEAT सा श्रष्यू अवादीत्‌ तम्‌, e श्रन्यो नूपुरो मम, 
म्रौ मदीष ण्व VEN नूपुरो कि Zei बया । 10 

सा एव IE या वया दृष्टा प्रूलविद्यस्थ Arft 
कृतान्यदपा भवता परिज्ञाता अ्रष्मि न अधुना । 19 

तत्‌ किं मांसेन, यदु NN वच्मि ते, तत्‌ करोषि चेत्‌, 

Ag द्वितीये ददाम्य्‌ ग्रत्य तुल्ये g स्वनूपुर्‌ । 7४ 

इत्यू उक्तः स तथा वीरः प्रतिप्ब तद्‌ अत्रवीत्‌, 

घत्‌ वे वदसि. तत्‌ सर्वे करोम्य्‌ एव क्षणाद्‌ इति । ७9५ ` 
ततस्‌ तस्मे जगाद्‌ एवम्‌ श्रामूलात्‌ सा मनीषितं, 

श्रस्ति भद्र त्रिघएटाष्यं छिमिवच्छिजरे पुरे । ऋ | 

तत्र ग्रातील्‌ लम्बनिस्याव्यः प्रवीरो राक्तसाधिषः, ` 

तस्य ff Nr नाम भाषा AN कामदपिएी । 7४ 
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स च एतस्यां सुतायां मे जातायां देवतः पत्तिः 

प्रभोः कपालस्फोटस्य पुरतो निरूतो रणे । २०० 

ततो NN तन्‌ मे प्रभुणा तेन तुष्यता 

प्रदत्ते. तेन च सुखे स्थिता अस्मि ससृता अघुना ॥ "०७ 
सा च मदूख्तिा इ्दानोम्‌ Me नवयीवन, 
तत्परवोरवरप़ाभिचित्ता च मम मानसे । 1% 

अतस्‌ तदा समे राज्ञा आयासे ताम्‌ अमुना पवा 

दृष्टा नक्तं चतुर्दश्याम्‌ इरुस्था अरुम्‌ अचित्तये । २७० 
सय भव्यो घुवा वोरो ff मे उस्तिः यतिः, 

Ag ए्तत्य्राप्ये कंचिद्‌ उपाये कि नु कल्यये । = 

इनि Ara बाचिवा प्र्लविदवचोमिषान्‌ 

त्ने मचे श्मशाने चम्‌ आनातो ऽभूद मया मुथा । = 
मायाइशिनक्पादिप्रिपच्चा आलोकवादिनो 

AAAA च आस्म नज वां क्षणनात्रके । = 
साकयणाय भूयम्‌ ARTS टक स्वनूपुरे 

सन्वन्र्य शूङ्नापाशम्‌ इच घावाता ननो MN 
अस्य च इन्च मवा रामा नवास्‌. नई गुरुम्‌ श्नु नः. 
भन्नस्व मे If. किच गराण आरन प्रे । = 

इन्य्‌ उक्त स F तथा इन्य्‌ उका नघा सरू 
RT गगलमार्मेश नान्मड्या नन्पुरे क्यो । = 
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सीवर्ण तद्‌ अपश्यच्‌ च शदे छिमवतः पुरै | 
नभो» घखेद्विश्रान्तम्‌ अर्कविम्बम्‌ za अचत्त । 207 
रच्तोशधिपसुतां तत्र नाम्ना विखुत्प्रभां स तां 
स्वसारूसमरासिद्िम्‌ इव मूताम्‌ श्रवाप्तवास्‌ । 208 

तया च सक तत्र एव कंचित्‌ कालम्‌ उवास सः 
श्रशोकदत्तः प्रियया श्वश्रविभवनिर्वृतः । 200 

ततो अगाद्‌ ताँ AH. मच्छ ते देहि नूपुरः 

घतः सम्प्रति गन्तव्या पुरी वाराणसी मया 1 ५० 

तत्र व्यू एतत्‌ प्रतिज्ञाते स्वे नरपतेः पुरः 
एकवरनूपुरस्यङि दितीयानयने मया । ४1 

इत्य्‌ उक्ता तेन सा N द्ितीषे ते स्वनूपुरे 

तस्मे दूवा g च 'एकं सुवएकमले ददौ । २ 
प्रापाब्ननूपुरस्‌ तस्मात्‌ स पुरान्‌ निर्षषौ ततः 

Auf FMH वचसा नियम्य श्रागमने पुनः । 2७ 

तथा श्वश्रा एव च श्राकाशपथेन पुनर्‌ एव तत्‌ 
शमशाने प्रापितः तो ऽभून्‌ निम्नसिद्धिप्रभावतः । ५५ 
तरुमूले च तत्र N स्थित्रा सा तं ततो अब्रवीत्‌, 
सदा कृ्ञचतुर्दश्याम्‌ इक्‌ रात्राव्‌ S श्र । १७ 
तस्मान्‌ निशि च भूयो ऽपि त्रम्‌ एष्यसि यदा यदा, 
तदा तदा NN मूलात्‌ प्राप्स्यसि माम्‌ इतः । 210 
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त च तस्यां सुतायां मे ज्ञातायां देवतः धतिः ` ` 
प्रभोः कपालस्फोठस्य पुरतो निक्तो रणि । 1५ 

` ततो नित्रपुरे तन्‌ मे प्रभुणा तेन तुष्यता 

ATI, तेन च सुखे स्थिता अस्मि ससुता अधुना i 1७ 
सा च मद॒छिता इदानीम्‌ ANAT नवयोवसे, | 
तत्प्रवीरवरप्रापिचित्ता च मम मानते । 199 

अतस्‌ तदा समे राज्ञा आयासे त्राम्‌ श्रमुना पथा 

दृष्टा नक्त चतुर्दश्याम्‌ इक्स्था ca श्रचित्तये । २ 
Ad भव्यो gar वीरो पोग्यो मे उक्तिः पतिः, 

तदू एतत्लाप्तये कंचिद्द उपाये किं नु कल्पये । 201 

इति संकल्प्य पाचित्रा श्रूलविदइवचोमिषात्‌ ` 

नले मध्ये शमशाने छम्‌ श्रानीतो ऽभूद्‌ मया मृषा । 202 
माघाद्शितऱपादिप्रपच्चा श्रालीकवादिनी 

विप्रलब्धवती च श्रस्मि तत्र Af क्षणमात्रकं । २०३ 
आकर्षणाय भूयस्‌ ते युक्त्या च एकं स्वनूपुरं 

सत्यब्र्य प्रुङत्तापाशम्‌ इव AA ततो ऽप्य्‌ श्रद्धे । २०८ 
अ्र्य च उत्य मषा प्राप्तो भवांस्‌, तद्‌ गृरुम्‌ एतु नः, 
भनञस्व मे सुतां, किंच गृकाण श्रपरनूपुरं । % 

ZA उक्तः स निशाचया तथा 'इत्यू SA तया सरू 
वीरो गगणमार्गेण तत्सिद्या तत्पुरे ययौ । ३७ 
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सौवण तद्‌ श्रपश्यच्‌ च प्रूंड़े किमवतः पुरं `. | 
Prs घखेद्विश्रान्तम्‌ अर्कविम्बम्‌ श्व HAA । 207 
रच्तोऽधिषसुतां तत्र नाम्ना विखुत्प्रभां स तां 
स्वसाकसमरासिडिम्‌ इव मूताम्‌ श्रवाप्रवान्‌ । २०७ 
तथा च सक तत्र एव कंचित्‌ कालम्‌ उवास तः 
श्रशोकदत्तः प्रियया च्यथ्रूविभवनिर्वृतः । 200 

ततो अगाद्‌ तां श्वश्रू, मच्छ ते देहि नूपुरे, 

घतः सम्प्रति गन्तव्या पुरी वाराणती मया । 210 
तत्र व्यू एतत्‌ प्रतिज्ञाते स्वये नरपतिः पुरः 
एकवनूपुरस्यङि दितीयानयने मया । शा 

इत्य्‌ उक्ता तेन Ar A द्वितीय ते NN 
तस्मे दूवा पुनश्‌ च एकं सुवर्णकमलं ददौ । २४ 
प्रापाब्ननूपुरस्‌ तस्मात्‌ स पुरान्‌ निर्ययौ ततः 
अशोकद्त्तो वचसा नियम्य श्रागमने पुनः 1 26 
तथा श्वश्रा एव च 'श्राकाशपथेन पुनर्‌ एव तत्‌ 
शमशाने प्रापितः सो ऽभून्‌ निम्नसिद्धिप्रभावतः । a 
तरुमूले च तत्र N स्थिवा सा ते ततो अब्रवीत्‌, 
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तदा कृश्ञचतुर्दश्याम्‌ इक रात्राव्‌ उ्पेम्यू N । 9५... 


तस्मान्‌ निशि च भूयो ऽपि ह्वम्‌ दृष्यत्ति यदा यदा, 


तदा तदा वढ्तरोर्‌ मूलात्‌ प्राप्स्यसि माम्‌ दतः । 216 
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एतच्‌ SA तथा त्य्‌ उक्का ताम्‌ ग्रामच्य निशाचरी 
श्रशोकद्त्तः स ततो Act तावत्‌ पितुर्‌ गृरूं । शः ` 
कनीयःसुतविश्वेषड'वदेगुएयदाविना 

तादशा तत्प्रवासिन पितरौ तत्र उःखिती । ४४ 
श्रतर्कितागतो पावद्‌ श्रानन्द्यति तत्क्षणात्‌. 

तावत्‌ स बुद्धा ANN तत्र एव श्वस्य 'भ्रापयौँ N: । ३१ 
स ते सारूसिकस्पर्शभीतेर रव सकण्ण्केः 

303: प्रणतम्‌ श्रालिंग्य मुमुदे नृपतिश्र्‌ चिरं । = . | 
ततस्‌ तेन समं राज्ञा विवेश नृपमन्दिरि 

श्रशोकद्त्तः स तदा प्रमोदो उपवान्‌ इव । श 

r च राजने संयुक्तं M दिव्यनूपुरद 

कुर्वाणम्‌ इव तदीर्यस्तुतिं कणकणारवेः । १ 
श्रपयामास तच्‌ च श्रस्मे कान्त KARIGA 
रक्तःकोशश्रिपो रुत्ताल्‌ लीलाम्बुनम्‌ इव III । २ 
पृष्टो ऽथ कौतुकात्‌ तेन राज्ञा देवीयुतेन सः 

अवर्णायद्‌ यथावृत्तं स्वं कणामृतदायि तत्‌ । १४ 
विचित्रचरितोल्लेलचमत्कारितचेतनं 

प्राप्यते किं यशः शुभ्रम्‌ अनङ्गीकृत्य सासं । 9७ 

7a वदसू ततस्‌ तेन त्ञामात्रा कृतकृत्यतां 

मेने स राज्ञा देवी च प्रापनूपुरयुग्मका । २४ 
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उत्सवातोयनिक्रीदि तदा राजगृरें चतत्‌ | 
ख्रशोकद्त्तस्य गुणान्‌ उद्रायद्‌ इव निर्बमी । शः | 
TI] च त राज्ञा तत्‌ स्वकृते सुरसानि 
क्लेमाब्ले स्थापपामास सद्रोप्पकलशोपरि । १४ 

उभी कलशपओी च भ्रुश्रुभति सितारुणी 
घशःप्रतापाव्‌ इव ती भूपालाशोकद्त्तयोः । १० 
तादृशौ च विलोक्य 'एती सरूषीत्फुललोचनः 

राजा माझ्ेश्वरो भक्तिरसाविशाद्‌ ग्रभाषत । ० | 
NI विभाति पद्मेन तुड़ो «थे कलशो ऽमुना _ 
भूतिश्रुश्रः कपर्दी इव जटाजूटन बभ्रुणा । 21 
श्रभविष्यद्‌ द्वितीये चेट ईदृशं कनकाम्बुने, | 
श्रास्थापयिष्ये च श्रमुष्मिन्‌ दितीयि कलशे ऽपि तत्‌ । >» | 
इति राजवचः श्रुवा 'श्रशोकद्त्तस्‌ ततो ऽब्रवीत्‌, 
श्रानेष्याम्यू श्रम्‌ अम्भोत्ते द्वितीयम्‌ श्रपि देव ते । 2 
तच्‌ SA, न मम श्रन्येन GET प्रयोजने, 

श्रले ते सारसेन इति राज्ञा श्रपि प्रत्युवाच ते । 93५ 
द्विसेघ्‌ श्रथ यातेषु हेमाव्नक्रणेष्िणि. | 
भ्रशोकदत्ते सा भूयो ५प्यू श्रागात्‌ कुक्चतुर्दशी । ऋ 
तस्यां च अस्य सुवणाब्नवाञ्छां बुद्धा भयाद्‌ रव 
य्युसर'स्व्णकमले याते “स्तशिघर रवी 194 .. 
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सन्ध्यारणाश्रपिशितम्रासगवीद्‌ इव Ar 

तमो रत्तःसु धावत्सु धूमधूम्रेषु सर्वतः ।. . 
स्फुरदीपावलीएं तमालभासुरभीषणि 

बृम्भमाणे मकारीद्रनिशा मत्तंचरीमुखे.। = . 
प्रसुपरानपुत्रीकात्‌ स्वैरं निर्गत्य मन्द्रात्‌ 
प्रशोकदत्तः स Aff शमशाने पुनर्‌ एव तत्‌ । ३७० 
तत्र तस्मिन्‌ वब्तरोर मूले तां पुनर्‌ Anf 

ददर्श राक्षसीं थरश्रे विर्ितस्वागताद्रां । ७ 

तवा च सरू भूयत्‌ तदू श्रगमत्‌ तन्निकेतने 

स युवा छ्िमिवच्छूड़ मार्गीन्मुखबधूनने । २॥ 

कंचित्‌ काले समं बधा तत्र स्थिवा श्रन्रवीच्‌ च तां 
I, XIX दितोधे मे कुतश्चित्‌ कमकाम्बुते । २७ 
तच्‌ SAT सा श्रष्यू श्रवादीत्‌ ते, कुतो ५न्यत्‌ पङ्कज्ञे मम, 
एतत्‌ कपालस्फोटस्य विशते ऽस्मत्प्रभोः सरः । १५ 
पत्र ईदृशानि ज्ञायत्ते देमाब्तानि समन्ततः, | 
तस्मात्‌ तद एकं TER प्रीत्या पढे स द्त्तवान्‌ । २५५ 
एवं तया उक्ते सो ५वादीत्‌, तळ तन्‌ मां सरोवरे 
नय, यावत्‌ स्वय तस्माद्‌ श्रादास्ये कनकाम्बुत्ञ । ३७ 
न शक्यम्‌ एतद्‌, रक्तोभिर्‌ दरुणेस्‌ तद्‌ पि रव्यते, 
एवं निषिद्दो ऽपि तया निबन्धं न स ते रहौ । १ 
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ततः क्थचिन्‌ नीतप्रू च Fur Af Nr ते 

हरात्‌ सरोवरे दिव्ये तुड़ाद्रिकब्काशित । 2 

S निरन्तरोदएउदीपकेमसरोरुरैः 
सततोन्मुखतापीतसंक्रात्तार्वप्रमेर्‌ व । ७ 

गल्ला 7a तत्र पावच्‌ च पक्मान्य्‌ श्रवचिनोति तः, 

तावत्‌ तद्रक्षिणो घोरा रुरुधुस्‌ ते निशाचराः । 200 

सशस्त्रः सो ४वधीच्‌ च Ten अन्यान्‌, श्रन्ये पलाप्य च 
गवा कपालस्फोठाय स्वामिने तन्‌ न्यवेदयन्‌ । %० ` 

स तद्‌ बुद्धा एव कुपितस्‌ तत्र रक्षःपतिः स्वये 

श्रागत्य 'ग्रशोकदत्ते तम्‌ श्रपश्यल्‌ लुणठिताम्बुत्न । ॐ! 

कथे भ्राता मम 'श्रशोकद्त्तः सो ऽयम्‌ N श्रागतः, 

उति प्रत्यभ्यज्ञानच्‌ च तत्व्तएं ते सविस्मयः । ३४४ 

ततः शस्त्रे समुत्सृञ्य रुषवाष्पाप्नुतेत्तणः 

धाविबा पादयोः aa: पतिब्वा च ज्ञगाद्‌ ते । ॐ | 

श्रये विज्नयदत्ताव्यः Fd: स तव HAA, | 
श्रावां द्रिजवरस्य 'उभी गोविन्दस्वामिनः तुती । ॐ 
zug चिरे च जातो ०७ देवाद्‌ es निशाचरः ` 
चिताकपालदलनात्‌. कपालस्फोटठनामकः । ॐ | 
वदर्शनाद्‌ Neff च ANU तत्‌ स्मृतं मषा, 

गतं च राक्षसत्रे मे मोकाच्‌ हाद्तिचेतने । 56 


२७ 
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एवे aaae बद्द्तः परिरम्य सः ` 

पावत च्तालयति इव A राक्तसीभावद्वेषितं । 257 
श्रशोकद्त्तो वाष्पाम्बुपूरेस्‌ः तावद्‌ श्रवातरत्‌ | 
ग्राज्ञपः कौशिको नाम विद्याधरगुर्र्‌ दिवः । २७ 

स तौ दाम्‌ N डपेत्य एव श्रातरो गुरुर्‌ श्रत्रलीत्‌. ` 
Ja विग्याधराः सर्वे शापाद्‌ एतां दशां गताः 1 २०० 
श्रधुना च स शापो वः सवेषां शात्तिम्‌ श्रागतः, . 

Ag गृहीते निज्ञा विय्या बन्धुसाधारणीइ इमाः. 1 २७० 
व्रत च स्वकं धाम स्वीकृतस्वजनी युवां, 

इत्य्‌ उक्का दत्तविग्यो “सौ तयोर्‌ AT उद्ययौ गुर्‌ः । ४ 
तौ च विद्याधरीमूती प्रबुद्धो जग्मतुस्‌ ततः ` 

व्योम्ना तद्‌ घिमवच्छूङ्ग गृक्णीतकनकाम्बुत्ती । ३०० 

तत्र च श्रशोकद्त्तस्‌ तां रक्षापतिसुतां प्रियां 

उपागात्‌, सा श्रष्य्‌ AH क्तीपाशापा विद्याधरी तदा । * 
तया च साकं Hf भ्रातरी ताव्‌ उभाव्‌ श्रपि 

` वाराणतीं प्रययतुः urg गगपागामिनी । १४ 

तत्र च उपेत्य पितरो विप्रयोगाग्रितापितौ 

निरवापयतां : सब्यो . दर्शनामृतवर्षिणौ । 255 

RA sa श्राक्रात्तचित्रञन्मात्तीचती ` 
न पित्रोर्‌ एव लोकस्य .भ्रष्यू उत्सवाष बभूवतुः । ४७ ` 
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चिराद्‌ वित्नयदत्तप्रू च गाएम्‌ श्राक्षिष्यतः पितुः 
भुत्मध्यम्‌ इव श्रत्यर्थ मनोरथम्‌ श्रपूरयत्‌ । श ` 
ततस्‌ तत्र NN तद बुद्धा प्रतापमुकुटो ऽपि सः ` 
ग्रशोकदत्तश्व्ठुरो राजा रुषाद उपाययी । s 
तत्सत्कृतश्र्‌ च तद्रानधानीं प्तोत्कस्थितप्रियां 

ग्रशोकदत्तः स्वनने; सार्धं बदोत्तवाम्‌ श्रगात्‌ । 99 
द्दौ च कनकान्त्रानि राज्ञे तस्मे बळूनि सः, 
अभ्यर्धिताधिकप्राप्तिकृष्टः सो ऽप्य्‌ त्रभवन्‌ नृपः । १० 
ततो वित्नयदत्तं ते ada श्रत्र स्थितेषु तः 

पिता पप्रह्‌ गोविन्द्स्वामी साश्चयकौतुकः । ४7 

तदा शमशाने यामिन्यां राक्सवं गतस्य ते 

भ्रभवत्‌ कीदृशो वत्स वृत्तान्तो व्यताम्‌ इति । ४० 
ततो विन्नवद्त्तत्‌ ते बमषि, तात चापलात्‌ 
प्रस्फोडितचितादीप्रकपाल्ो “क विधेर्‌ वशात्‌ 1 ४० 
मुखप्रविष्टया सम्बत्‌ AANEEN तदा 

र्तोभूतस्‌ वया तावद्‌ दृष्टो माघाविमोळितः । =¦ ` 
कपालस्फोट N एवे नाम कृवा रि राक्षसैः 

ततो SAT श्रम्‌ आङूतस्‌ तन्मध्ये मिलितो vf । ४७ 
Ay च नीतो निन्नस्य 'श्रस्मि पाश्च Nc f: क्रमात्‌, 
सो ऽपिः दृष्टा N मां प्रीतः सेनापत्ये न्ययोजयत्‌ । 70. 
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ततः कदाचिद्‌ गन्धवान्‌ अभियोक्तुं मदेन सः ` 
गतो रक्तःपतिस्‌ तत्र संग्रामे निकृतो ऽरिभिः । ४77 
तदा 'इव प्रतिपन्ने च तदृत्येद मम शासनं, 

ततो “र रक्षसां राज्यम्‌ अकार्ष तत्पुरे स्थितः 1 ४७ 
तत्र श्रकस्माच्‌ च छेमाब्नरेतो'ः प्रापस्य दर्शनात्‌ 
MAA अ्रशोकदत्तस्य प्रशात्ता सा दशा मम । २7७ 
NN यथा 'श्रस्माभिः शापमोक्षवशान्‌ निज्ञाः 
विद्याः प्राप्तातू, तथा श्रायी वः कृत्स्नम्‌ आवेद्यिष्यति । ४ 
. एवं विज्ञयद्तेन तेन तत्र निवेदिते 

भ्रशोकदत्तः त तदा तद्‌ श्रामूलाद्‌ श्रवर्यत्‌ । 2७1 
पुरा विखाधरौ सन्तौ गगणाद्‌ गालवाश्रमे ' 

श्रावां ल्लात्तीर श्रपश्याव शङ्कायां मुनिकन्यकाः । 282 
` तुल्यामिलाषास्‌ ताप्रू च श्रत्र वाञ्झ्ती सरसा ररूः 
बुद्धा तबन्धुनिः क्रोधाच्‌ छती स्वो दिव्यदृष्टिभिः ı 283 
पापचारी प्रज्ञयिथां मत्ययोनौ युवाम्‌ उभी, 

तत्र 'श्रपि विप्रयोगप्र्‌ च विचित्रो वां भविष्यति । 24 
मानुषागोचरे देशे विप्रकृष्टे vf उपागतं 

Ch दृष्टा दितीषो वां पदा प्रज्ञानम्‌ आप्स्यति । १७ 
तदा NN विद्यां प्राप्य भविष्यधः 

पुनर्‌ विद्याधरी मुक्ती शापमुक्तौ स्वबन्यृभिः । 286 
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एवे तेर्‌ मुनिभिः शप्तौ ब्राताव्‌ श्रावाम्‌ उभाव्‌ इक्‌, 
विघोगो ST यथा भूतस्‌, तत्‌ सर्व ARA च वः । १४ 
eff AIR] च श्रभ्रूसिदिप्रभावतः 
Target: पुरे गवा प्राप्तो ऽये च Neft मया । ५७ 
तत्र N च गुरोः प्राष्य विदाः प्र्नप्तिकौशिकात्‌ 
सखो विग्याधरीभूय वये क्षिप्रम्‌ इक्‌ 'श्रागताः । १७ ` 
इत्य्‌ उक्का पितरो च ती प्रियतमां तां च 'भ्रात्मब्राँ भूपतिः 
सगः शापतमोविमोक्षमुद्तो विव्याविशिषिर्‌ निन्नेः 
तेस्‌ तेः संव्यभन्नद्‌ चिचित्रचरितः सो ५शोकद्त्तस्‌ तदा, 
घेन 'एते सपदि प्रबुझमनसो ऽजायन्त विग्याधराः । 200 
ततस्‌ तम्‌ श्रामल््य नूप स ताक 
रात्रा पितृभ्यां द॒षितादयेन 
उत्यत्य धन्यो निन्नचक्रवर्ति- 
धाम खुमार्गेण जवी ज्ञगाम । 291 
तत्र 'भ्रालोक्य तम्‌ श्राज्ञां 
प्राष्य च तस्माद्‌ श्रशोकवेग इति 
नाम स बिभ्रत्‌, सो ऽपि च 
त्राता विज्नपवेग इति । २०० 
विग्याधरवरतरुणी | 
स्वञनातुगताव्‌ उभी निन्ननिवास _ 
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गोविन्द्कूट्सक्षकम्‌ 

` अचलवरं भ्रातरी ययतुः । = 

सो 5प्यू श्राश्चरयवशः प्रतापमूकुटो वाराणसीभूषतिः 
स्वस्मिन्‌ देवकुले द्वितीयकलशन्यस्तेकरेमाम्बुन्नः 
तदतेर्‌ श्रपरेः सुवर्षकमलेए श्रभ्यर्चितत्यम्बकस्‌ 
तत्सेबन्धमरृत्तवा प्रमुदितो मॅने कृतार्थ कुले ॥ 254 


dd दिव्याः कारन 'श्रवतीणा 
Af ऽस्मिन्‌ अन्तवो श्रीवलोके, 
तबोत्सादौ स्वोचिती ते दधाना 
उष्प्रापाम्‌ श्रष्यू श्रधसिद्धि लभन्ते । 25s 
तत्‌ सद्वसागरभवान्‌ श्रपि कोऽपि ज्ञाने 
देवांश एव, भविता च यथिष्टतिडिः, 
प्रायः क्रियासु मकताम्‌ श्रपि उष्करास 
सा उत्सारुता कथयति प्रकृतेर्‌ विशेषे । १४ 
सा अपि बदीप्सिता ननु | 
दिव्या राजात्मज्ञा कनकरेखा, 
बाला ग्रन्यधा त्रभिवाऊछति 
कनकपुरीदणिनि कथे f& पतिं । 297 
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इति ररूसि निशम्य विलुदत्तातू 
सरसकथधाप्रकरे स शक्तिदेवः : 
कूदि कनकपुरीविलोकनेषी 


धृतिम्‌ श्रवलम्ब्य निनाय च त्रियामां । 2४ 


+ इ्ति। 
॥ पञ्चविंशस्‌ तरङ्गः ॥ 
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ततस्‌ तत्र 'उत्स्यलदीपे प्रभाते ते मठस्थितं 
शतिदेवे स दणेन्द्रः सत्यव्रत Saat । 1 
स च प्राक्‌ प्रतिपन्नः सन्न्‌ उपेत्य 'एनम्‌ अभाषत, 
र्सस्‌ ्दिष्टसिदार्थम्‌ उपायभ््‌ चित्तितो मघा । श 
श्रस्ति दोपवरे मध्ये रत्रकूटाव्यम्‌ भ्रम्बुधेः, 
कृतप्रतिष्ठत्‌ तत्र श्रास्ते भगवान्‌ रुरिर्‌ श्रब्धिना । ३ 
EUR TAAIE पात्रोत्सवे सदा 
श्रापात्ति सर्वद्ीपेभ्यः पूलांये यत्नतो ननाः । « 
तत्र ज्ञायेत कनकपुरी सा जातुचित्‌ पुरी, 
तद्‌ हरि तत्र गावः प्रत्यासन्ना कि सा तिथिः । 5 
इति सत्यत्रतेन उक्तः शक्तिदेवतू तथा इति सः 
IE TE: पांधेये विज्नुद्त्तोपकल्पिते । ५ 
ततो वरूनम्‌ TU स सत्यत्रतलोकिते 
तेन Ta साकं बरितः प्रायाद्‌ वारिधिवर्त्मना । 7 
m च तत्र त दीपनिभनक्रे sgae 
सत्यव्रतं ते dr कर्पाधारतया स्थितं । ४ 
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इतो ZT मकाभोग किम्‌ एतद्‌ दृश्यते ५म्बुधी 
घट्झाप्रोद्रतोद्ग्रसपच्षगिरिसंश्रमं । ° 

ततः सत्यत्रतो ४वादोदु, Atff देव ANr:, 

ग्रस्य 'श्राङ़ः सुमकावतम्‌ अ्रधप्ताद्‌ बडवामुखे । ७ 
एते च परिषत्य Ta प्रदेशम्‌ इक्‌ गम्यते, 

श्रत्र आवर्ते गतानां छि न A श्रागमः पुनः । ए 
इति सत्यव्रते तस्मिन्‌ वदत्य्‌ एव वाषुवेगतः 
तस्याम्‌ एव प्रववृते गत्तु A वरून दिशि । ७ 

तद्‌ दृष्टा शतिदेवे त पुनः सत्यत्रतो ऽब्रवीत्‌, 
ब्रद्मस्‌ विनाशकालो ऽथे धुवम्‌ श्रस्माकम्‌ रागतः । ७ ` 
az श्रकस्मात्‌ NANA पश्य HI TA प्रपात्य्‌ N., 
शक्यते न एव रोई च कथमष्यू श्रधुना मघा । ४४ 

Ag श्रावर्ते गभीरे ऽत्र बघे मृत्योर्‌ इव 'श्रानने 

क्षिता एव श्रम्बुना श्राकृष्य कर्मणा इव बलीयसा । ७ 
एतच्‌ च न N मे id. शरीरे कस्य रि स्थिरे, 

TA तु पन्‌ न सिद्दत ते कुळेण श्रपि मनोरथः । 16 
तद्व पावद्‌ धारयाम्यू एतद्‌ AT प्रवरूण मनाक्‌, 

तावद्‌ श्रस्य श्रवलम्बेधाः शाखां Ac NN NI 
कदाचिन्न्‌ त्रीवितोषयों Tag भव्याकृतेस्‌ तव, ` 
विधेर्‌ विलास्तान्‌ AN च तरङ्गान्‌ को हि तर्कयेत्‌ । ४ 
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_ इति सत्यत्रतस्य अस्य धीरसक्वस्य जल्यत्ः ` ` ` 
बभूव निकटे तस्य तरोः प्रवणं ततः r 9 
तत्त्तणं स कृतोत्फालः श्तिदेवो ऽध साधसात्‌. 
पृथुलाम्‌ अयकीच्‌ STE तस्य श्रन्धिवटशाखिनः- 1. = 
सत्यत्रतस्‌ तु वरता देहेन ARAR FT. . ` 
परार्थकल्पितिन AA विवेश बउवामुलं ।  - 
. शत्तिदेवस्‌ तु शाखाभिः पूरिताशस्य तस्य तः. 
आशित्य रपि तरोः शाखां निराशः समचिन्तयत्‌ । » . 
. न तावत्‌ सा च कनकपुरी दृष्टा मया पुरी 
श्रपंदे नश्यता घावद्‌ दशिन्द्रो ऽप्य्‌ एव नाशितो । ॐ. 
पदि वा सततन्यस्तपदा सर्वस्य मूर्धनि 
कामे भगवती, केन भन्यते भवितव्यता । ४ 
इत्य्‌ श्रंवस्थोचिते तस्य ततश्च चित्तयतस्‌ तदा 
विप्रधूनस्‌ तरुस्कन्धे दिने तत्‌ पर्यहीयत । * 
साये च सर्वतस्‌ तस्मिन्‌ स मठाविरुगान्‌ बङून्‌ 
AIR प्रविशतः शब्दपूरितद्क्तिटान्‌ । २ 
श्रपश्यत्‌ पृधुतत्यक्षवातधूतार्णवोर्मिभिः 
TNT परिचियप्रीत्या कृतप्रत्युद्मानू इव । भ | 
ततः शार्वाविलीनानाँ त तेषां पक्षिणां मिथः 
मनुष्यवाचा संलापं पत्रीषिभ्न्‌ Sf ft ५भृणोत्‌ । २० 
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कञ्चिद्‌ दीपान्तरे कश्निद्‌ गिरिं कञ्चिद्‌ दिगन्तरे - 

तदरश्चरणस्थानम्‌ एकैकः समवर्णयत्‌ । » 
एकप्रू च वृदविरूगतू तेषां मध्याद्‌ अभाषत, 
7% विरत कनकपुरीम्‌ अस्य गतो “भव । ॐ 
प्रातः पुनश्‌ च तत्र 'एव गन्तास्मि चरितुं सुखे 
ITARA को जधा मे विद्वरगमनेन झि ।.31 
इत्य्‌ श्रकाएउसुधासारसट्शेन श्रस्य पक्षिणः 
वचसा शान्ततापः सन्‌ श्तिंदेवो व्यचिन्तयत्‌ । » ` 
दिण्या सा AN एव नगरी ae च श्रयम्‌ एव मे 
उपायः सुमक्ताकाथो विगो वाक्नीकृतः । 5 
इत्य्‌ आ्रालोच्य शनेर्‌ एत्य तस्य सुप्तस्य पक्षिणः 
पृठपत्षात्तरे तो ऽध श्तिंदेवो व्यत्तीयत । 3 
are च इतस्‌ ततस्‌ तेषु गतेघ्‌ श्रन्येषु पक्षिषु - 
स पक्षी दुर्शिताश्चर्यपक्षपातो विधिर्‌ यथा । = | 
द्त्तास्कन्दे वरन्‌ पृष्ठे शत्तिदेवम्‌ श्रलक्षित 
amg AISI कनकपुरीं तां चरितुं पुनः । # 
तत्र उथ्यानात्तरे तस्मिन्न्‌ उपविष्टे NN 
स शत्तिंदेवो निभृते तस्य पृष्टाद्‌ श्रवातरत्‌ r 
अपसृत्य च तत्याश्चाद्‌ यावद्‌ श्राम्यति तत्र U MW. 
द्वे पुष्पावचयव्यंग्रे तावद्‌ Tem. पोषितो । .% 
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उपगम्य शनेस्‌ ते च तदिलोकनविस्मिते 
सो eq कः प्रदेशो cd. के च भत्रे युवाम्‌ इति । » 
इये KURT पुरी विग्यापरात्यदं 
. चन्द्रप्रभा इति च एतस्याम्‌ आस्ते विद्याधरी सखे । » 
तस्याश्र च श्रावाम्‌ इक उप्बाने त्रानीक्यू उग्यानपालिके 
ुष्योचचयस्‌ तद्थी ऽथम्‌ इति ते च तम्‌ उचतुः । 4 
ततः सो ऽप्य्‌ NN विप्रो, युवां मे MN तथा, 
पथा STH श्र पश्यामि ताँ युष्मत्स्वामिनीम्‌ इक्‌ । ० 
एतच्‌ SAT तथा इत्य्‌ उक्का नीतवत्याव्‌ उभे च ते 
स्त्रियाव्‌ अत्तर नगधास्‌ ते युवानं राजमन्द्रि । ॐ 
सो अपि प्राप्तस्‌ तद्‌ Neff माणिक्यस्तम्भभास्वर्‌ 
सौवपाभित्ति संकेतकेतन संपदाम्‌ इव । « 
तत्र Anf च दृष्ट्रा ते सर्वः परिजनो ऽब्रवीत्‌ 
ग्या चन्द्रप्रभायास्‌ तन्‌ मानुषागमनाइुत । ५ 
सा NN आदिश्य प्रतीरारीम्‌ श्रविलम्बितम्‌ एव ते 
MAN स्बनिकटं विप्रे प्रावेशयत्‌ ततः । « 
प्रविष्टः तो v श्रपश्यत्‌ तां तत्र नेत्रोत्सवप्रदां 
धातुर्‌ श्रद्ठुतनिमाणापयाप्तिम्‌ इव इपिणीं । ४ 
सा च सद्रल्नपर्पङ्काद्‌ ZIG उत्थाय ते स्वये 
स्वागतेन 'श्रादृतवती तदर्शनवशीकृता । « 
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उपविष्टम्‌ A च, कल्याणिन्‌ कस्‌ fr ईदृशः, 

| कधे च मानुषागम्याम्‌ इमां प्राप्तो भवान्‌ भुवे । ० 
इत्य्‌ उक्तः स तया चन्द्रप्रभभा सकुतृकुले 

' शक्तिदेवो निन्ने देश जातिं च श्रावेग्य नाम च । ४० 
तत्पुरीदर्शनपणात्‌ प्राप्त तां राजकन्यका 
qr कनकरेखाव्याम्‌ श्रागतस्‌. तद्‌ श्रवर्णयत्‌ । भ 
तद्‌ बुद्धा किमपि ध्यावा दीर्घे निःश्वस्य सा ततः 
चन्द्रप्रभा त विज्ञने शत्तिदेवम्‌ अ्रभाषत । ७ 
श्रूयतां वच्मि ते किंचिद N सुभग सम्प्रति, 
अस्त्य श्रस्यां शशिघएडाङ्यो विव्याधरपतिर्‌ भुवि । ४ 
वधे तस्य चतम्रप्रू च ज्ञाता इरितिरः क्रमात्‌, 
IST चन्द्रप्रभा 'इत्य्‌ अस्मि, चन्द्ररेखा इति च अपर । ४ 
शशिरेखा तृतीया च, चतुर्थी च शशिप्रभा, 
ता वषे क्रमशः प्राप्ता वृद्धिम्‌ रत्र पितुर्‌ NN । ७ 
एकदा च भगिन्यो मे ज्लातु तिखो ५पि ताः समे 
मपि कन्याव्रतस्थायां जग्मुर्‌ मन्दाकिनीत । 56 
तत्र श्रम्यतपसं नान मुनिं पौवनदर्पतः 

_ तोयेए नलस्थम्‌ असिचन्न्‌ ग्रार्धनत्तकेत्तयः । 57 
श्रतिनिर्वतिनीस्‌ ताभ च मुनिः क्रुः शशाप तः, 
कुकन्यकाः प्रज्ञायधं मर्त्यलोके ५खिला इति । ५४ 
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तद्‌ AY सो ऽस्मदीषिन पित्रा गा प्रसादितः, ` 
पृथक्‌ पृथक्‌ स शापान्तम्‌ उक्का तासां पथायध ॥ ७ ` 
नातिस्मरवं दिव्येन विज्ञानेन 'उपवृर्ति . . . 
_ मर्त्यभाविन सवासाम्‌ आदिदेश मकामुनिः । ७ 

. ततस्‌ तासु तनूस्‌ त्यक्का मर्त्वलोकं गतासु सः 
दवा मे नगरीम्‌ एतां पिता N गतो वन । ei 
श्रथ इक निवसत्तीं मां देवी स्वप्रे किल भ्रम्बिका, 
मानुषः पुत्रि भता ते भविता इति समादिशत्‌ । ७. 
तेन विव्याधरांस्‌ तांत्‌ तान्‌ वरान्‌ उदिशतो बळून 
पितुर्‌ः विदारणं Far कन्या 'एव श्रव्य श्रव्य्‌ N स्थिता। 
इदानीं च श्रमुना 'ग्राश्ववमंयेने 'श्रागमनेन ते 
बपृषा च वशीकृत्य तुभ्यम्‌ एव श्रम्‌ रपिता । ७ 
Ag व्रज्ञामि चतुर्द्‌श्याम्‌ श्रागमिन्यां भवत्कृते 
कर्तु तातस्य विज्ञपिम्‌ ऋषभाव्यं मकागिरिँ । ७ 
तत्र N eat तिथी सर्वे मिलत्ति प्रतिवत्सरं 
देवे करे पूजयितुं दिग्भ्यो विख्याधरोत्तमाः । ७ 
तातस्‌ तत्र N च 'श्रायाति, तदनुज्ञाम्‌ श्रवाष्य च 
इकू श्रागछाम्यू IE AU, ततः परिणयस्व मां । 2 | 
उत्तिष्ठ तावद्‌ इत्य्‌ उका सा ते विग्याधरोचितः 
चन्द्रप्रभा शल्तिदेवं भोगेत्‌ तेस्‌ तेर उपाचरत्‌ । ७ . 
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तस्य च श्रभूत्‌ तथा 'इत्यू अत्र तिष्ठतस्‌ तत्‌ तदा सुख, 
AZ दावानलतप्तस्य तुधाळद्निमत्तते ।७ | 
प्राप्तायां च चतुर्दश्यां ता ते चन्द्रप्रभा अन्नवीत्‌, 

श्र गछामि विज्ञे तातस्य AN भवत्कृते । 7 

सर्वः HN N च श्रये मया 'एव सरू यास्यति. 

बघा च एकाकिना Z: S. न भाव्ये दिवसदये । ॥ 
एकेन पुनर्‌ तस्मिन्‌ मन्दिरे sa एव तिता 
मध्यमा भवता भूमिर्‌ न श्रारोष्व्या कथचन । 7 
इत्यू उक्ता सा घुवाने ते न्यस्तधित्ता तद्त्तिके 
तदीयचित्तानुगता घयी चन्द्रप्रभा ततः । 73. 

सो o एकाकी ततस्‌ तत्र स्थितश्च चेतो विनोदयन्‌ 
स्थानस्थानेषु बभ्राम शक्तिदेवों NN । ५ 

किंस्विद्‌ अत्र निषिइ मे तया पृष्ठे ५धिरोकणं 
विद्याधरउङित्रा इति न्नातकुतूळूलो od तः । 7 

तस्य एव मध्यमां भूमिं मन्द्रिस्य AIG तां. 

प्रापो वारितवामा हि प्रवृत्तिर्‌ मनसो नृणां 126 
श्राउछस्‌ तत्र च An, गुपांस्‌ त्रीन्‌ गर्भमएउपान्‌, 
एकं च उद्दाटितद्वार तन्मध्यात्‌ प्रविवेश सः । 7 ` 
प्रविश्य च श्रन्तः सद्रल्पर्पङ्क न्यस्ततूलिके 
परावगुणिविततनुं शयानां कांचिद्‌ हेक्तत 1% 
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वीक्षते यावद्‌ उत्त्तिष्य पढे, तावन्‌ मृताँ तथा 
परोषकारिनृपतेस्‌ तनयां वरकन्यकां । 7 

दृष्टा च अचित्तवत्‌ सो अत्र, किम्‌ N NN Nc. 
किम्‌ अप्रबोधसुप्ता इये, कि वा आत्तिए बाधका । % 
पस्याः कृते प्रवासो ऽथे मम, सा एव I तिति 
असाव्‌ अ्रपगतप्राणा, तत्र देशे च ज्ञीवति । भ 
अल्लानकाक्तिर ्रस्याप्र च, तद्‌ विधात्रा मम gå 
केनापि कारणेन इदम्‌ इन्द्रजालं वितन्यते । ७ 

इति संचित्य निर्गत्य ताव्‌ अन्यौ मएउपी क्रमात्‌ 
प्रविश्य अस्तः स ददृशे तदद्‌ NN च कन्यके । 83 
ततो ऽपि निर्गतस्‌ तस्य Aff ff मन्द्रस्य सः 
उपविष्टः स्थितो अपश्यद्‌ वापीम्‌ श्रत्यृत्तमाम्‌ अधः ॥ ७५ 
तत्तीरे रल्रपथाणं द्द्श एकं च वाजिने, 

तेन अवतीर्य एव ततस्‌ तत्पार्थ कौतुकाद्‌ ययौ । & 
इयेष च तम्‌ आरोह N दृष्ट्रा, स तेन च 

AUT आरुत्य पादेन तस्यां वाच्यां निचिक्षिपे ı % 
तनिमग्रः स च fed वर्धमानपुरान्‌ नि्रात्‌ 
उद्यानदीर्धिकामध्याटू उन्ममञ्ञ ससेश्रमः ı ४ 

ददश अन्मभूमौ च सखो वापीतले स्थिते 

आत्माने कुमुंदेस्‌ तुल्व दोन चन्द्रप्रमां विना । ४ 
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वर्धमानपुरं क्क N. क्क ता वेग्याधरी पुरी, 
श्रहो किम्‌ एतद्‌ त्राश्वधमायाउम्बरजञम्मिते । ® 
कष्ट किमपि केनापि मन्दभाग्यो ऽस्मि वञ्चितः, 
घदि वा को ऽत्र जानाति कीदृशी भवितव्यत्ता । 50 
इत्यादि चिन्तयन्‌ तो ऽथ वापीमध्यात्‌ समुत्थितः 
सविस्मयः शत्तिंदेबो घयी पितृगृके निन्ने । ४ 
तत्र MARLA: कृतकेतवः | | 
पित्रा ग्रभिनन्दितस्‌ तस्थौ सोत्सवेः स्वननेः तरुं। ७ . 
द्वितीये ५क्रि वरिर गेकान्‌ निगतश्रू च श्रश्णोत्‌ पुनः : ` 
घोष्यमाएं MEER पुरे तस्मिन्न्‌ इद्‌ वचः । ४ म 

विप्रच्तजियमध्यातू 

कनकपुरी पेन ततो दृष्टा, 
वक्तु स, तस्मे तनयाँ 
तयीवरांब्यां द्दाति नृपः । ५ 

तच्‌ gar एव स ar तान्‌ पट्क्घोषकान्‌ कृती, 
मया दृष्टा पुरी सा इति शत्तिंदेवो अत्रवीत्‌ पुनः । % | 
तेर्‌ एतन्रृपतेर श्रे स नीतो ऽभून्‌, नृपो ऽपि ते 
maa मेने परिज्ञाय पुनर्‌ वितधवादिने । ® . 
मिथ्या N वच्मि, न मषा दृष्टा सा नगरी यदि, 
तद्‌ इदानीं शरीरस्य fur पणो मम । » . 
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अद्य सा रातपुत्री मां q इत्य्‌ उदितिं ततः. . 

गवा च श्रनुचरे राज्ञा तत्र एव आनायबत्‌ सुतां । » 
सा दृष्टा दृष्टपूर्वं ते fad राज्ञानम्‌ अ्रम्यधात्‌, 

तात मिथ्या ga भूयो ऽपि किंचिद्र वक्षत्यू त्रताव इति i. 
शक्तिदेवत्‌ ततो ४वादीदू, AN सत्यं मृषा NN वा 
वच्मि राब्रसुते, बवे तु वद्‌ N मम कौतुके । 1०० 

मघा कनकपुयां बे पर्षङ्क गतन्रीविता 

दृष्टा च, इक्‌ च पश्यामि जीवन्तीं भवतीं कथे 1 101 
इत्य्‌ उक्ता शत्तिंदेवेन ताभिज्ञाने नृपात्मज्ञा 

ग्यः कनकरेखा सा जगाद एवं पितुः पुरः । 102 

तात दृष्टा श्रमुना सत्ये नगरी सा मदात्मना, 

अचिराच च हष भता मे तत्रस्थाया भविष्यति । 103 
तत्र मद्रगिनीश्रू च श्रन्यास्‌ तिम्रो vH परिणेष्यति, 
विव्याधराधिराञ्य च तस्यां पुरि करिष्यति । 104 

मथा ब्‌ Ife प्रवेष्टव्या स्वा तनुप्र च पुरी च सा, 

मुनेः शापाद्‌ श्र UT नाता N NER । 105 
पदा कनकपुयां ते देकम्‌ श्रालोक्य मानुषः 
मत्यभावभृतस्‌ तक्वप्रतिमेद्‌ करिष्यति । 106 

तदा ते शापमुक्त च, स च स्यान्‌ मानुषः पतिः, 

इति मे च H शापात्ते पुनर्‌ एव श्रादिशन्‌ मुनिः । 107 
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ज्ञातिस्मरा च मानुष्ये ऽव्य AN ज्ञानवतो तथा, 

iaz त्रज्ञाम्य्‌ श्रधुना सिडी Port वेश्याधर पद्‌ । 1७ 
इत्यू SEAT राजपुत्री सा तनु त्यक्का तिरोदधे, | 

$ तुमुलभ्‌ः च उदभूत्‌ तस्मिन्न्‌ ग्राक्रन्दो राजमन्दिर । 10 

। शह्तिदिवों sag उभयतो श्रष्टस्‌ तेस्‌ तेर्‌ उर्त्तरेः 
nat: प्राप्य श्रपि न प्राप्ति ध्यायेस्‌ ते दे श्रपि प्रिये । 110 

निन्दन्‌ खिन्नो ऽपि च आत्मानम्‌ अ्रसंपूणीमनोरथः 

। निर्गत्य रानभवनातू क्षणम्‌ एवम्‌ अ्रचिन्तयत्‌ । गए 
अभीष्ट भावि मे तावद्‌ उक्तं कनकरेखया. 

, तत्‌ किमर्थं विषीदामि, स्वाधीना कि सिद्धयः । 19 
पथा तेन NN कनकपुरीं गामि तां पुनः, 
भूयो ४प्यू श्रवश्ये देवं मे तत्र 'उपाये करिष्यति । 13 
इत्यू श्रालोच्य TA स प्रायाच्‌ छत्तिदेवः पुरात्‌ ततः, 
असिद्धाथा निवर्तते न रि धीराः कृतोव्यमाः । 1. 
TEN चिराच्‌ च संप्राप नलघेः पुलिने स्थिते 
तद्‌ विग्डुपुरें नाम नगरे पुनर्‌ एव सः । 1७ छ 
तत्र श्रपश्यच्‌ च बणिने ते संमुखम्‌ श्रथ AHG. 
घेन सार्क गतस्य अ्रब्धिं पोतम्‌ श्रादाव्‌ अभव्यत ।  ; 
सो ऽय समुद्रद्त्तः स्यात्‌, के च पतितो ५म्बुधी 
उत्तीण vd न वा, चित्रमू धरम्‌ एव सिदर्शने । पप ` .. 
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इत्य्‌ श्रालोच्य स धावत्‌ तम्‌ श्रश्येति बणिन्न दिज्ञः, 
तावत्‌ स ते परिज्ञाय कृष्टः काठे NH, SUN । n 
अनेषीच्‌ च निने NN कृतातिध्यप्रू-च पृष्टवान्‌, ` 

पोतभड़े वरम्‌ अम्भोधे कथम्‌ उत्तीर्णवान्‌ श्ति ॥ 119 
शह्तिदिवों ऽपि gari तथा ते कृत्सम्‌ अन्रवीत. 

gar सत्स्यनिगीएः प्राग्‌ उत्स्यलद्रोपम्‌ आप तः । 19 
श्रनन्तरं च तम्‌ श्रपि r बणिग्बरं, 

कथे तदा लम्‌ श्रष्य्‌ श्रब्धिमू उत्तीणा वाताम्‌ इति 1 11 
श्रथ श्रन्रवीत्‌ सो ऽपि बणिक्‌, तदा AN पतितो ऽम्बुधौ 
दिनत्रये प्रवन्न आसम्‌ एकं फलककं श्रितः । 122 

ततस्‌ तेन पधा अ्रकस्माद एकं वरूनम्‌ आगते 

तत्रस्थेश् च श्रम्‌ आक्रन्दन्‌ दृष्ट्रा च अत्र अधिरोपितः । ! 
31367 च अत्र पितरे स्वम्‌ श्रपश्यम्‌ IR तदा 

गवा दीपान्तरं पूर्व चिरात्‌ तत्कालम्‌ श्रागतं । 194 

स मां दृष्टा परिज्ञाय कृतकाएग्ररूः पिता 

रुदन्‌ R वृत्तान्तम्‌, AE च एवे तम्‌ AA । 19 
चिरकालप्रयति ऽपि तात S श्रनुपागते 

स्वधर्म इति बाणित्ये स्वयम्‌ श्रस्मि प्रवृत्तवान्‌ । 126 

ततो द्रीपान्तरं N N वरुनभङ्गतः 

3707 श्रम्बुधी निमग्रः सन्‌ प्राष्य युष्माभिर्‌ उद्धतः । 1४४ 
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7a मघा उक्तस तातो मां सोपालम्भम्‌ श्रभाषत, 
आरोछृसि किमर्थे लम्‌ ईदृशान्‌ प्राणसंशयान्‌ । = 
धनम्‌ अस्ति ङि मे पुत्र, स्थित च AN तदर्जने, 
पश्य 'श्रानीतं मधा उद ते बहने छेमपूरित । = 
उत्यू उक्का श्राश्चास्य तेन एव वदनेन निने NN 
विदेद्वपुरन्‌ ्रानीतस्‌ ततिन इदम्‌ श्रे ततः । 150 
इत्य्‌ एतद्‌ बणिन्नत्‌ तस्माच्‌ छक्तिदिवों निशम्य सः 
विश्रम्य च त्रियामां ताम्‌ NANA तम्‌ श्रभाषत । 131 
'गन्चव्यम्‌ उत्स्यलद्रीपं सार्थवार्‌ पुनर्‌ मया, 

तत्‌ कथं तत्र गक्कामि साम्प्रते कथ्यताम्‌ इति । 19 
गत्तु प्रवृत्तात्‌ तत्र Af मदीया व्यवरारिणः, 

तदू घानपात्रम्‌ N प्रपातु सर्‌ तेर्‌ भवान्‌ । 194 
Zr उक्तत्‌ तेन बणिज्ञा स तेत्‌ तद्यवक्षारिमिः =~” 
साकं तद्र उत्स्थलद्वीपं गतु प्रावतत fast । 1७५. 
तावच्‌ च तत्र देवात्‌ ते दृष्टा दाशपतेः सुताः 
सत्यत्रतस्य तस्य श्रारात्‌ परिज्ञाय 'एवम्‌ अन्नुवन्‌ । 185 
ततिन साकं कनकपुरीं चिन्वन्न्‌ इतस्‌ ततः 

TEA ANN लम्‌, एकश्‌ च कथम्‌ श्रव्य श्रागतो भवान्‌ । 19 
शत्तिदेवस्‌ ततो ऽवादीदू, श्रम्बुराशी स वः पिता 
पतितो ५म्बुभराकृष्टवक्नो बउवामुखे । 1 . 


482 Vaınar 543 
तच्‌ कुवा दाशपुत्रास्‌ ते क्रुदा मृत्यान्‌ बभाषिरें. 
` बध्रीत "त ट्रात्माने, कतो ४नेन स ना पिता ।॥ 126 
अन्यथा कधम्‌ एकस्मिन्‌ सति प्रवरुपो द्योः. | 
बउवाग्री पंतेद एको, दितीयप्र च. उत्तरेत ततः ॥ 1» 
तद्‌ एष चण्उकांदेव्याः पुरस्तात्‌ पितृषातकः' :.. . 
अस्माभिर्‌ STEAM श्वः प्रभाते पश्रूकृतः । % 
N उक्का दाशपुत्रास्‌ ते भृत्यान्‌ बच्चा एव त तदा 
Aff ततो निन्युर्‌ भयकृचू चणिउिकागृके ॥ 14 
शञ्चत्कवलितानेकनीवं प्रविततोदर. ` 
खचदत्तावलीऽतमालं मृत्योर्‌ इव ANT । 1५३ 
तत्र बदः स्थितो रात्री संशवानः स्वन्ञीविते 
त शह्तिंदेवो देवीं तां चएडीम्‌ एवं व्यजिज्ञपत्‌ । 1 
बालार्कबिम्जनिभया 
भगवति मूत्या dur परित्रातं 
निर्मरपीतप्रविसृत- 
'ररुदानवकणठरुधिरया इव. जगत्‌ । 1५ 
तन्‌ माँ सततप्रपात | = 
निष्कारणविधुरवर्गरुस्तगते 
A मुह्ूरागतम्‌ | | 
इश्टत्ननप्राप्तितुज्षवा NN । ७ 


1 चक्र हु। 
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इति देवीं स विज्ञप्य प्राष्य निद्रां कथेचल 

अपश्यद्‌ योषितं स्वप्रे तद्र्भगृङ्निर्गतां । 1७ ` 

सा द्व्याकृतिए अभ्येत्य सदया इव IN ते, 

भोः शक्तिदेव मा भेषीर, न ते अनिष्टं भविष्यति । 47 
म्रस्त्यू षां दाशपुत्राणां नाम्ना विन्दूमती स्वसा, 

सा प्रातर्‌ वीच्य कन्या वां भर्तुवे ५भ्र्थयिष्यति । १४ 
तच्‌ च त प्रतिपग्रेधाः, ता एव बां मोचयिष्यति, 

न च सा धीवरी. ता रि दिव्या खी शापतप्र्‌ च्युता । 149 : 
एतच्‌ छूबा प्रबुद्धस्य तस्य नेत्रामृतङ्टा | 
प्रभति दाशकन्या सा तद देवीगृढूम्‌ ग्राययी । 150 
बभषि च 'एनम्‌ अभ्येत्य निवेग्य आत्मानम्‌ उत्सुका, 
इतो & मोचयामि ब्रां, तत्‌ कुरुघ ईप्सिते मम । 191 
श्रातृणां समता च्छ्‌ हते प्रत्याव्याता वरा मघा, 

चपि दृष्टे तु मे प्रीतिः सेन्नाता, तदू AN मां 1 52 
इत्यू उत्तः स तया विन्दूमत्या दाशेन्द्रकन्यया | 
शत्तिदेवः स्मरन्‌ FAR STEH, तत्‌ प्रत्यपय्यत । 13 
तया एव मोचित, तां च सुमुखीं परिणीतवान्‌ 
घ्वप्रलब्धाम्बिकादेशेर्‌ श्रातृमिइ विरितिप्सितां.। 104 
तस्थौ च सुवसिड्या इव तत्र पुएपेकलब्धया 
उपान्तरोपागतघा स तथा सरू दिव्यया । 5 
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एकदा TITTEN धृतगोमांसभारकं 

मागागत स चण्डालं दृष्टा ताम्‌ अन्नवीत्‌ प्रियाँ ॥ ० 
MH त्रिजगतो “घ्यू एता याः कृशोद्रि धेनवः 

तासां पिशितम्‌ श्र्नाति पश्य अघे पापकृत्‌ M । 7 
तच्‌ Se सा NN अवादीत्‌ ते पतिं Neft. . 
अचित्त्यम्‌ आर्यपुत्र एतत्‌ पापम्‌ श्रत्र किम्‌ उच्यंते । 2७ 
NN गवां प्रभावेण स्वल्यादू N श्रपराधतः ` 

जाता दाशकुले ५मुष्मिन्‌, का ब्‌ एतस्य अत्र निष्कृतिः । ० 
एवम्‌ उक्तततीम्‌ एव शत्तिदेवो नगाद ताँ, . 

चित्रं ANN प्रिये का वे, a कथे च ते 1.#७ 
भ्रतिनिबन्धतश्रू च वं GERT तम्‌ उवाच सा, ` 

वदामि, गोष्यम्‌ Au एतद्‌ वचने मे करोषि चेत्‌ । 1७ 
वा Ma करोमि इति तेन उक्ते शपधोत्तरं 

सा तदा N ब्रगाद्‌ एवम्‌ AT तावत्‌ समीछिते । 1७ 
श्रस्मिन्‌ द्वीपे द्वितीया अपि भाया. ते भविता श्रधुना, 

सा A ANN नचिराद्‌ धृतगमी भविष्यति । 109 

अष्टमे गर्भमासे च पाठयित्रा 'उद्रं वया 

तस्याः स गर्भः क्रष्टव्यो, न 'एव कावा घृणा NA च । 14 
एवम्‌ उक्तवती तस्मिन्‌, किम्‌ एतद इति विस्मिते . 
लसदृणि च भूयः सा दाशेन्द्रतनया श्रन्रवीत्‌ । 1७ 
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N एतत्‌ तव कर्तव्ये हेतोः कस्यापि मदचः, 

ग्रथ N श्रृणु पा च N. दाशनन्म यथा च मे । 1७ 
श्रं जन्मान्तरे sa कापि विग्याधरी पुरा, 

मर्त्यलोके च शपिन परिश्रष्टा अस्मि साम्प्रते । 10 
विश्याधरबे च पदा छि्वा दतेर Ta | 
वीणासु तल्लीतू तेन N जाता NN दाशवेश्मनि । 1७ 
तद्‌ एवं वढ्ने स्पृष्टे शुष्केण ल्लायुना गवां 

ईदृश्यू अधोगतिः, का तु वाता तन्मांसभक्षणि । 19 

इत्यू ट्रे कथयत्त्यां च तत्र तस्यां ससश्रम ` ह# . 

त को<प्यू उपेत्य तद्राता शक्तिदेवम्‌ श्रभाषत । ४० 
उत्तिष्ठ सुमकान्‌ हष कुतो<प्यू उत्थाय सूकरः 
कतानेकन्ननो द्पाद्‌ zen र) भिमुखम्‌ आगतः ı 171 

तच्‌ कुवा सो श्वतीर्ष VNA शक्तिदेवः स्वदुम्पतः 

N शक्तिदेवो ऽश्वम्‌ श्रधावत्‌ सूकर प्रति । 17 
N च दृष्टा एक-तत्मिन्‌ वीरे ५मिधाबति 

पल्ाय्य व्रणितः सो ऽवि वराकः प्राविशद्‌ विले । 13 
शक्तिदिवों ऽपि तत्र Ta तदन्वेषी प्रविश्य च p. 
च्षणात्‌ स पश्यन्‌ सावासम्‌ उम्यानगकुने मत्‌ ॥ 17५ 
तत्रत्यप्र्‌ च द्दर्श एकां कन्याम्‌ श्रत्यदुताकृतिं 
ससंश्रमम्‌ उपायातां प्रीत्या इव वनदेत्रतां । 175 
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ताम्‌ अपृछच च, कल्याणि का ते. किं संभ्रमप्रू च ते. 

तच्‌ कूला सा श्रपि सुमुखी तम्‌ ठवे प्रत्यमाषत । 176 

अस्ति दक्षिणदिडनाथों fel चणडविक्रमः, 

तस्य NN विन्दुरेखाख्या सुता सुभगकन्यका । 177 

इकू अकस्माच्‌ च पापो मां देत्यो ज्वलितलोचनः 

MAZA छलेन शरस्य पितुर्‌ श्रनीतवान्‌ गृकात्‌ ॥ 77७ 

त च श्रामिषार्थी वाराळूं उप कृवा Af fc 

विद्यो उख्य एव ज्षुधातः सन्‌ शत्तवा वीरेण केनचित्‌ । 1 

विद्धमात्रः प्रविश्य इक पञ्चताम्‌ श्रागतश्र च सः, 
तदट्षितकौमारा पलाष्व अर च निर्गता । 1७ 

तच्‌ कुवा शक्तिदेवस्‌ ताम्‌ उचे, कस्‌ तर्हि संभ्रमः, 

मघा एव स वराको दि कतः शत्तया नृपात्मजे । 18 

ततः सा अप्यू अवदत्‌, तरि IIR मे को भवान्‌ इति. 

विप्रो s शक्तिदिवाद्य इति प्रत्यत्रवीच्‌ च स्तः ım 

तरिं बम्‌ एव मे भता इत्य्‌ उदितः स तया ततः, 

तथा N श्रादाय तां वीरो विलद्वारेण निर्ययौ । 193 

7% गबा च भायाये विन्दूमत्ये निविश्य तत्‌ 

तच्छुद्धितः कुमारीं तां विळुरेखाम्‌ NN । 1७५ 

ततस्‌ तस्य द्विभार्यस्य शक्तिंदेवस्य तितः 

तत्र एका विन्दुरेखा सा भाया गर्भम्‌ अधारयत्‌ । 1७ 
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Nerf गर्भभांसे च तस्याः स्वैरम्‌ उपेत्य ते 

श्राव्या विन्दूमती भाया शक्तिदेबम्‌ उवाच सा । 1७ 

वीर तत्‌ स्मर यन्‌ मच्छ प्रतिश्रुतम्‌ NI बया, . 

सो vd द्वितीयभायाया गर्भमासो ST तव । 1७ 

तद्‌ गवा गर्भम्‌ एतस्या विपाग्र उदरम्‌ MIET, 
म्रनतिक्रमणीवे कि निम्न सत्यवचस्‌ तव । 18 

एवम्‌ उक्तत्‌ तषा शक्तिदेवः नेकूकृपाकुलः 
प्रतिन्ापरतन्चशू च क्षणम्‌ श्रासीद्‌ ATA । 1७ 
ज्ञातोंदवेगप्रू च निर्गत्य विन्दुरेघान्तिक थयौ, 

सा अ्रपि विन्नम्‌ उपायात्तं ते विलोक्य 'इवम्‌ अब्रवीत्‌ । 190 
श्रायपुत्र विषो ४सि किमू श्रय, ननु N NN. 
विन्दूमत्या प्रयृक्तस्‌ ET गर्भस्य 'उत्पाटने मम । 191 

तच्‌ च ते ५वश्यकर्तव्ये. कार्ये किंचिद घि fe. 

नृशेसता च N At AA काचित्‌, तन्‌ मा घृणां कृथाः । 1% 
तथा f& श्रृणु नाथ अत्र देवद्त्तकधाम्‌ इमां. 


पुरा अश्रू ह्‌ धरिदत्ताव्यः कम्बुकाष्ये प्रे fg: a 193. 


तस्य च श्रीमतः. पुत्रः कृतविद्यो ऽपि शेशवे 
देवद्त्तामिधानो ऽभूद्‌. खूतिकव्यसनी युवा । 1४ 
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य्रूतकारितवखादिए गत्तु न अले पितुर्‌ भूरुं 
एकदा च विवेश एकं A. H देवतागृरूं । ८७ 
तत्र च श्रपश्यद्‌ एकाते साधितषलेककामने 
तप्ते MSN Nef मकाव्रतिनम्‌ एककं । 199 
चकार च शनेस्‌ तस्य प्रणामम्‌ उपगम्य त... - .. 
तेन श्रव्य श्रपास्तमोनेन स्वागतेन अभ्यनन्यत । 107 
स्थितः Fuffd च तेन एव पृष्टो वेधुर्यदर्शिना 
शशेस Ne स्वविषदे व्यततनक्षीणवित्तत्ञां । 198 
ततस्‌ ते AN NN देवदत्त Taft. 

न Aftef व्यसनिनां वत्स भुवि पवाप्तये धने । 199 
A विपदे छातु यदि ते, कुरु मद्वचः, 
विद्याधर प्रापु पत्‌ कृतः परिकरो मघा । 200 
तत्‌ साधय वम्‌ A एतन्‌ मया सरू सुलक्षण, 
मच्छासने तु पाल्ये ते नश्यत्ति विपद्स्‌ तव । २० 
इत्य्‌ उक्तो त्रतिना तेन प्रतिश्रुत्य तथा इति तत्‌ 
त देवद्त्तस्‌ तत्पार्थे तदा N स्थितिम्‌ अरग्रकीत्‌ । ॐ. 
II च श्मशानात्ते गवा वढ्तरोर श्रधः 
विधाय रजनी Af परमान्ने निविश्य च । 2 
बलीन्‌ दिलु च विक्षिव्य संपादितितद्चनः 

ते पारश्चवरतिने विप्रम्‌ उवाच स Neff । २ 
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एवम्‌ एव वया कार्यम्‌ इक्‌ प्रत्यरुम्‌ A 
विखुत्परभे गृहाण इमां पूत्ाम्‌ इत्य्‌ अभिधायिला । २% 
श्रतःपरे च ज्ञाने s ARA च NN धुवा श्रावयोः, 
N उक्का स यथी तेन समे स्वनिलपे व्रती । 206 


सो ऽपि नित्य तरोस्‌ तस्य मूले गवा तथा N तत्‌ 


देवदत्तो ४चैने चक्रे तथा इति विधिना ततः । ५० 

एकदा च सपयाते दिधाभूतात्‌ तरोत्‌ ततः 

अकस्मात्‌ पश्यतस्‌ तस्य दिव्या नारी विनिर्ययौ । २०७ 

Ta श्रस्मत्स्वामिनी भद्र वक्ति बामू इति वादिनी 

सा ते प्रवेशयामास तस्य NN श्रभ्यत्तरे तरोः । २०० 

स प्रविश्य NA शत्र दिव्ये मणिमये गुरु, 

पर्ङ्कवर्तिनीम्‌ एकां तत्र च अत्तर वरस्त्रियं । 2० 

उपिणी सिङिए श्रस्माकम्‌ इय स्याद्र इति स क्षणात्‌ «५ 
पावद्‌ ध्यायति, तावत्‌ ता कृतातिथ्या वराड़ना | 211 „ 
रणिताभरणेर AT विरितस्वागतेर रव ` 

Sana नित्रपयड्रे तम्‌ उपावेशवत्‌ स्वये । २४ 

तगाद च. मद्हाभाग सुता पन्षपते्‌ SE 

कन्या रि रत्नवर्षस्य व्याता विद्युत्प्रभाव्यया । 93 
म्राराधयच्‌ च माम्‌ एष जलपादो मदाव्रती, | 
तस्य 'अधसिद्धित एव 'भ्रस्मि, बे प्राणेघ्‌ अघि मे प्रभु! । ५५ 
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तस्माद्‌ ट्शानुरागिएयाः कुरु पाणिग्ररु मम. 

इत्य उक्तः स तथा चक्रे देवदत्तत्‌ तथा इति तत्‌ । ५७ 
स्थिवा च कंचित्‌ कालं स गर्भमारे तया धृते 

जगाम पुनर्‌ श्रागत्तु ते मरात्रतिसे प्रति । अ ` 

शशंस च यथावृत्तं तत्‌ तस्मे सभव ततः, 

सो 5प्यू एवम्‌ आत्मसिद्यर्थी गाद्‌ हे मदात्रती । ४7 
भद्र साधु कृते, किंतु गला अस्या पन्तयोषितः 

विषाद्य 'उद्रम्‌ श्राकृष्य शीघ्रे गर्भ तम्‌ आनय । 2७ 
इत्य्‌ उक्का स्मारपिवा च व्रतिना AAN 

प्रेषितस्‌ तेन भूयस्‌ तां देवद्त्तो ऽप्य्‌ श्रगात्‌ प्रियां 1 २७ 
तत्र तिति घावच्‌ च तद्विभावनङर्मनाः, 

तावद्‌ वियुत्प्रभा सा तु पक्षी स्वयम्‌ अभाषत । 220 
आयपुत्र विषको ऽसि किमथे, विदिते मया 

MÈ MAARA तव मद्रर्भपाठने । 211 

Ag गर्भम्‌ टतम्‌ श्राकर्ष पाठविल्या मम SNN. 

न चेत्‌ स्वयं करोम्य्‌ एतत्‌, कार्य व्यू ET अत्र किंचन । २४ 
एवे तया उक्तः स यदा कर्ते तन्‌ न अशकद fest.. 

तदा श्राकृष्टवती गर्भे सा स्वयं पाटितोद्रा । १४ 

ते च कृष्ट पुरस्‌ त्यक्का देवदत्त तम्‌ श्रभ्यधात्‌, 

भोक्तुर विय्याधरबस्य कारणं गृद्धताम्‌ श्रये । २ 
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7% च शापाद्‌ Matter जाता विद्याधरी सती. 
श्रयम्‌ SER च शापान्तो मम, ज्ञातिस्मरा व्य AN । २०: 
इदानीं यामि धाम स्वे, सममप्र्‌ च आवयोः पुनः 

तत्र एव A अभिधाय 'एषा क्वापि विय्युत्पभा घयी । ४७ 
देवदत्तो पि ते गर्भ fer खित्नमानसः 

जगाम ब्रालपाद्स्य स तस्य व्रतिनो ५त्तिके । ४४7 - 
उपानथच्‌ च ते गर्भ तस्मे सिद्धिप्रदायिन, 

भननतत्व्‌ श्रात्मेभरिवे रि उमे ऽपि न साधवः । ४७ _ 
सो ऽपि तत्‌ पाठयित्वा गर्भमांस मझात्रती 

व्यतूनद देवदत्तं ते भेरवाचाकृते उठवीं । 2७ 

ततो दत्तबलिए MAN रत्य पश्यति स बिज्ञ 

तावन्‌ मांसम्‌ श्रशिषे तद्‌ व्रतिना तेन भक्षिते ı २ 
कथे सव चया भृक्तम्‌ इति च अत्र NN ्रल्यत 
त्रिद्यो विव्याधरो भूवा ज्ञालपादः खम्‌ उग्ययी । ४1 | 
व्योमश्यामलनिस्त्रिणे छारकेयूर्रानिते D. 
तस्मिन्न्‌ उत्यतिते सो ser देवद्त्तो व्यचिन्तयत्‌ । १४ 
कष्ट कीट्ग्‌ HAT अरु वञ्चितः पापबुद्धिना, 

पदि वा श्रत्यन्तमृइता न कस्य परिभूतंग्रे । १४ 

तदू दतस्य श्रपकार्‌स्य कथम्‌ श्रस्य प्रतिक्रियां 

कुयां, विव्याधरीभूतम्‌ A एन प्राप्नुयां कथे । 2 | 
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तन्‌ न श्वस्त्य्‌ उपायो वेतालसाधनाद्‌ श्रपरो ऽत्र मे. 
इति निश्चित्य त घयी रात्री पितृवनं ततः । = 
तत्र AN तरोर्‌ मूले वेताल नृकलेवरे 

पून्रयित्रा अकरोत्‌ तस्य मृमांतबलितर्पणं । » 
श्रतृष्यत्तं च वेताल तम्‌ श्रन्यानयनासके 

तर्पषिष्यन्‌ स्वमांसानि छेत्तम्‌ श्रारभते स्म सः । ॐ7 
fc df त स वेतालो मक्ासबम्‌ श्रभाषत, 

सविन अंनेन तुष्टो. ऽस्मि तब, मा सारसे कृथाः 1 358 
तदू भद्र किम्‌ श्रमिप्रितं तव, पत्‌ साधयामि ते? 

इत्यू उक्तवन्त वेतालं स वीरः प्रत्युवाच ते । ४०७ 
विश्वस्तवञ्चको पत्र ब्रालपादो व्रती स्थितः, 
विग्याधरनिवास ते नय तन्निप्रहाय मां । २७ 

तथा इत्य्‌ डक्तवता तेन वेतालेन क्षणात्‌ स ते 
स्कन्धे ऽधिरोष्य नभसा निन्ये SN पद्‌ । 9५ 

तत्र अपश्यच्‌ च ते जालपादं प्रातादवर्तिनि 

स विद्याधररानवद्त रत्रासनस्थितं । २४ 

प्रतारयत्त ताम्‌ एव लब्धविब्याधरीपदां 

विग्याधरीम्‌ श्रनिङ्त्तीं भायात तत्तडक्तिमिः । २७ 

दृष्ट्रा 'ए च सवेतालो c श्रभ्यधावत्‌ स ते युवा 
क्ष्यदियुत्प्रमनित्रचकोरामृतचन्द्रमाः । 244 


Taranga. 26. | 463 


जञालपादो ४पि सो ४कस्मात्‌ त दृष्टा ठव 'श्रागतं तथा 
वित्रासाद्‌ श्रष्टनिखिंशों निपपात 'श्रासनाद्‌ भुवि । १७ 
देवदत्तो ऽपि तत्वड्टे स लब्धा अ्रप्यू श्रबधीन्‌ न ते, ` 
NA श्रपि कि भीतेषु सानुकम्पा मळाशयाः । ४७ - 
ते जिघांसु च वेताल ते HHN स वारयन्‌, 

पाषएउना किम्‌ एतेन कृपणेन कतेन नः 1 २४7 
स्थाप्यतां भुवि नीवा श्रये तस्मात्‌ स्वनिलपे बघा, 
श्रास्तां भूयो ऽपि तत्र N पापः कापालिको वरे । 2 
N वदतस्‌ तस्य देवद्त्तस्य तत्क्षणं 

द्वो ज्वतीर्ष शवाणी देवी प्रत्यक्षतां gar । १५० 

सा NN च त प्रद, पुत्र तुष्टा अस्मि ते ऽधुना 
अनन्यसदशेन इक सब्वोत्कर्षण सम्प्रति । ०. 

तद्‌ विग्याधरराजव मया दत्तम्‌ N एव ते, 

इत्यू उक्का भ्रर्षितविग्या सा देवी सग्यस्‌ तिरोऽभवत्‌ । ॐ. 
START च नीवा N वेतालेन स भूतले 
विश्रष्टसिद्धिर निदधे, न 'अ्रधर्मप्रू चिरम्‌ NN । 252 
देवदत्तो ऽपि सक्तिः स विखुत्प्रभया तया 
विख्याधराधिराब्य तत्‌ प्राष्य तत्र व्य्ञम्भत 1 %3 
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इत्य्‌ आए्याप कथां पत्ये शत्तिदेवाष सवरा 
सा विन्दूरेखा भूयस्‌ ते uf मृइभाषिणी । २७५ 
इति ईदेशि MAN एव कार्याणि, ag इद्‌ मम 
विन्दूमत्युदिति गर्म मुक्तशोकं विपादय । = 
इत्य्‌ एवं विन्दूरेख्षायां वदत्यां पापशङ्भिति 
श्तिदेवे च ITTUNG उदभूत्‌ तत्र भारती । ॐ 
भोः शत्तिदेव निःशङ्कं गभी ऽस्याः कृष्यतां बया, 
का मुद्या गृरीतो रि खड़ो ऽसी ते भविष्यति । 7 
इति दिव्यां गिर भ्रुवा पाटितोद्रम्‌ AM tt 
गर्भ तस्याः समाकृष्य पाणिना कळतो Nd । ॐ 
गृकीतमात्रो अज्ञे च NH N तस्य रूस्तगः 
THE: सततः AR: केशपाश इव `श्रातः । ४० 
ततो विश्याधरः क्षिप्रात्‌ स विप्रः समज्ञाषत, 
विन्दररेखा च तत्कालम्‌ अ्रदर्शनम्‌ इयाय सा । २ 
‚Ag दृष्टा च स गवा NN NN तथाविधः 
विन्दूमत्ये ff पत्ये सर्वे न्यवेदयत्‌ an ` 
ता तम्‌ ANN. वये नाथ विग्याधरपतेः सुताः . 
तिल्लो भगिन्यः कनकपुरीतः शापतप्रू च्युताः । २ 
एका कनकरेखा ता वर्धमानपुरे बया 
यस्या दृष्टः स शापात्तः, सा च तां त्वां पुरीं गता 1 25 
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शापान्तो रि ईदशस्‌ तस्या विचित्रो विधियोगजञः 
अरूम्‌ एव तृतीया च, MIT च श्रधुना N मे । 2 
मघा च श्र्य एव गत्तव्या निज्ञा सा नगरी प्रिय, 
विश्याधर्‌शरीराणि तत्र छा श्रस्माकम्‌ श्रासंते । २४ 
चन्द्रप्रभा प्रपि भगिनी ब्यापी कि स्थिता AA नः, 
तदू आपाहि बमू N A खड्भपिद्विप्रभावत! 1 266 
तत्र छा श्रस्मांभ्र चतस्रो ऽपि भायाः संप्राप्य च श्रधिकाः 
वनस्थेन श्रर्पिताः पित्रा पुरि राज्ये करिष्यसि । २६7 
इति निजरपरमार्थम्‌ उक्तवत्या 
समम्‌ श्रनया पुनर्‌ एव विन्दूमत्या 
श्रथ कनकपुरीं स शत्तिदेवो 
गगणापंधेन तथा इति ताँ ज्ञगाम । 268 
तस्यां च धानि घोषिद्‌- 
वपूषि पर्षड्टतल्यवर्तीनि 
निर्नोवितान्य्‌ श्रपश्यत्‌ 
पूर्व तृषु मएउपेषु दिव्यानि । % 
तानि यथावत्‌ स्वात्मभिङ्‌ | 
्रनुप्रविष्टाः त कनकरेखाग्याः 
प्रापो भूयः प्रणता 
अद्राक्तीत्‌ ता नित्ञप्रियासू तिस्रः 1 २7० 


30° 


466 


Vamar KATHA. 


तां च चतुर्थीम्‌ Taten 
masi रचितमङ्गलां तत्र 


चन्द्रप्रभां पिवत्तीं 


चिरद्शनसोत्कया दृष्या । शा... 
स्वस्वनियोगव्यापृत- $ हळ 
परिज्ननवनिताभिनन्द्तागमनः ` 


` वासगृरुप्रापग्र्‌ च स 


चन्द्रप्रभवा तपा N । ४४ 
घा तत्र कनकरेखा 

राजसुता सुभग वर्धमानपुरे 
दृष्टा भवता, ता इथ 

भगिनी मे चन्द्ररेखाल्या । ४४५ 
घा दाशाधिषपुत्री 
_ विन्दूमती प्रथमम्‌ उत्स्थलद्वीपे _ 
परिणीता g भवता, 

शशिरेखा मत्स्वता सा इयं । 24 
घा तदनु विन्दूरेखा 

राजसुता तत्र दानवानीता . 
भाया ते च तदा अभूच्‌, 

झ्शिप्रभा सा इयम्‌ श्रनुत्ञा मे । ४७ 
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तद्‌ इदानीमू इदि कृतिन्‌ 

अ्रस्मत्यितुए अत्तिकं सरू श्रस्मामिः, 
तेन प्रत्ताश्रू च 'एता 

द्रुतम्‌ श्रघिलाः परिणायस्व श्रस्मान्‌ । 276 
इति कुसुमशराज्ञां सप्रगल्मं च तस्यां 
वरितम्‌ उद्तिवत्याम्‌ AAN चन्द्रप्रभायां, 
aA चतसृभिर्‌ श्रामिः साकम्‌ एतत्पितुस्‌ तन्‌- 
निकठम्‌ श्रनुवनान्त शक्तिदिवों Suff । 277 
स च चरणनतामिस्‌ तामिर्‌ श्राविदिताधी 
उक््तृभिर्‌ श्रखित्वाभिर्‌ दिव्यवाक्मप्रेरितशू च 
पुगपद्‌ श्रथ दूदौ ताः शक्तिदिवाय तस्मे 
मुदितिमतिउ्‌ श्रशेषास्‌ तत्र विद्याधरेन्द्रः । 38 
तदनु कनकपुथाम्‌ ऋदम्‌ अस्यां स्वराज्य 
सपदि स विततार, HH च विव्याः समस्ताः, 
अपि च कृतिनम्‌ एने शक्तिदेवे स्वनाम्ना 
व्यधित समुदितिन स्वेषु विग्याधरेषु । १० 
श्रन्यो न न्ञेष्यति भवन्तम्‌, अ्रतिप्रभावाद्‌ 
वत्सेश्वरात्‌ पुनर्‌ उदेष्यति चक्रवर्ती, 
धुष्मातु घो अत्र नरवाक्नदत्तनाम्ना 
भावी विमुः H तब, तस्य नतिं विदध्याः । ७ 


Vrınar KATHA. 

इत्यू State] च विससन्न मकाप्रमावो 
विग्याधराधिपतिए श्रात्मतपोवनात्‌ ते 
सत्कृत्य सप्रियतम निज्ञराज्ञधानीं 
न्ञामातरे स शशिखणडषदाभिधानः 1 281 
ग्रथ सो ऽपि शत्तित्रिगो 

राज्ञा भूता विवेश कनकपुरीं 
स्वबधूमिः सक गवा 

विग्याधरलोकवेनयत्ती तां । ४७ 
तस्यां तिध्न्‌ कनकरचनाविस्फुरन्मन्द्रायामू 
अ्रत्यौन्नत्याद्‌ इव पठुपतत्पिणिउतार्कप्रभाषां 
वामाज्ञीभिप्र्‌ चतसृभिर्‌ श्रसौ रनतोपानवापी- 
क्ग्योग्रनिघ्‌ श्रलभततरां निर्वृतिं प्रेयतीमिः 1 ३७७ 


तालले 
ह — 


इति कथविव्वा चरिते 
Fer एव विचित्रम्‌ एष तत्कालं 
निन्ञगाद्‌ शत्तिवेगो 
वाग्मी ACT भूयः | 9५ 
ते मां शशाइूकुलभूषण शत्तिविगं 
Alff उपागतम्‌ इमे खलु वत्सराज 
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उत्पन्नभाविनित्ननूतनचक्रवर्ति- 
पुष्मत्सुतांप्रियुगदर्शनसामिलाषे । 285 
इत्ये मया N मनुत्रेन सता 'भ्रपि लब्धा 
विग्याधराधिपतिता पुरत्नित्प्रतादातू, 
गछामि च AZI अधुना नृपते स्वधाम, 
- दुष्टः MN. भवतु भ्रम्‌ NIN F: 1 286 

इत्य्‌ उक्का रचिताञ्जली च वदति प्राप्ताभ्यनु्ञे ततः 
तस्मिन्न्‌ उत्पतिते मृगाडूमरूसि ग्यां शतिवेंगे क्षणात्‌ 
देवीभ्यां सक्तिः सबालतनयो वत्तेश्वरो मत्निमिः 
तारकं कामपि तत्र संमद्मर्ी भेजे तदानीं दशां । १४ 


` 
७ क. उप ल 


। इति । 
॥ षड्विंशस्‌ तरङ्गः ॥ 


समाप्तो sa 
चतुर्दारिका नाम 
पञ्चमो लम्बकः 


Gedruckt in der Druckerei der Königl. Akademie der Wissenschaften 
zu Berlin. 


Druckfehler. 


p. 82. sloka 58, b. statt: ञ्रतन्द्रत ¦ lies: अतन्द्रितः 


- 166. 


- 202. 


- 220. 


- 290. 


- 804. 


- 336. 


- 341. 


= 851. 


- 354. 


- 355. 


- 366. 


- 872. 


- 377. 


426. 


- 432. 


- 456. 


61, >. - TATAG nes: TATA 

88, ७. - H - lies: ताप — 

1०५ MN N u. da दवार्‌ स्थितमकत्तर्‌ 
65, b. - म्रावाएड — lies: ARTUS — 

७, * id एव "० वदत एव 


` 19, ७. - सगर्गघघा 1७: सगर्भया 


2, - आपएडु ५७: ग्रापाएडु 
105, ०. - प्रत्युगता nes: cc 
134, ७. - मन्बूध — lies: eg - 
138, a. - मध्ये न lies: मध्येन 
२५, ^. - ससत्यस्थर ४०: समुत्तस्थर्‌ 
40, ७. - विधि ues: निधि 
90, ० - FA अकनान्ना les: इत्यकनामा 
२0३, १. - आत्तीक - lies: श्रीक ~ 
२57, ^. - AZZA: ies: वदतः 
178, b. अनीतवान्‌ lies: श्रानीतवान्‌ ` 


Erstes Buch. 


Ursprung der Mährchen. 


Erstes Capitol. 


Möge des Sambha dunkler Hals, wmschlungen von den Biickes Banden der Pärvatl, 
wenn sie auf seinem Schoose ruht, das Glück Euch zeigen darch die Liebe. 

Möge der Zerstörer der Hindernisse, Ganesa, Each beschätzen, der zum heitern 
Reihentanze in der Dämmerung die Sterne führt, und fröhlich murmeind Wasserstrahlen 
emporschiessend neue Sterne bildet. 

Mich ehrfurchtsvoll verbeugend vor Sarasvati, der Fackel um aller Werte Sina 
zu erleuchten, beginne ich diese Sammlung, die das Mark der Vrihat Katha enthält. 

Das 1806 Buch heisst Kathi pitha. 


— te - Kathi mukha. 

- te - - Lâvånaka. 

- te - -~ Naravåhanadatta janana. 
- Ste ~  Chaturdärikä. : 
- Gte - - Madanamanchekå. 

- Ge - ~ Batnaprabhä. 

— Ste ~ Saryaprabba. 

- te ~ “म~ Alankiravatl. 

- lte > -  Saktiyasas. 

- llte - ~= Vela. 

- ३१०७ - -  Sasänkavati. 

- lte - - Madirivatl, 

> lite = - Pancha. 

- ISte Pr - 

> ३6६ - -  Suratamanjari. 

- lite - - Padma vat. 

- 18te —  Vishamasiia. 


Wie das ursprüngliche Werk, so ist auch dieses, man wird nirgends die geringste 
Auslassung bemerken; nur die Sprache ist gedrängter, um di 
des Buches zu vermeiden. Den Kräften gemäss habe ich mich bemüht, den 

Ausdruck zu wählen, und indem die verschiedensten Gemüthsstimmungen in den Erzählun- 
gen dargestellt worden, ist ein Werk entstanden, das zu den Gedichten gerechnet 
werden kann. Meine Arbeit entsprang nicht ans Begierde nach dem Rukme der Gelehr- 
samkeit, sondern um leichter dem Gedächtnis das bunte Mihrchennetz zu bewahren. 


| 
li 


Von Kinnaras, Gandharvas und Vidyádharas verehrt, wird Hinavin als Herrscher 
unter den Bergesfürsten gepriesen; sein nördlichster Gipfel ist der grosse Berg Kailäsa, 
tausende von Meilen sich erbebend, strahlend im Glanze ewigen Schnees. Dert wohnt 
mit Parvati vereist, voa Ganas, Vidyädharas und Siddhas bedient, der Herrscher des 
Weltalls, Siva; auf dessen Hanpthaare der Mond strahlt, emporragend über die Nord- 
berge, wenn sie glühen im Abendroth; den Saras und Asuras umgeben, als schönsten 
Stirnschmuck den Abgianz der Nägel seiner Füsse 

Einst als Parvati mit ihrem Gemahle allein war, erfreute sie ihn voll. Hingebung 


Siva ihren 

erfreut setzte sie auf seinen Schoos, und sagte: „Was soll ich dir Liebes erweisen ? 
Da sagte Parvati: „Wenn du guädig sein willst mir irgend ein 
ganz neues Mährches.“ Siva erwiderte ihr: „Was da war, und ist, und sein wird, 
was solite es irgend in der Welt geben, das da nicht wüsstest, Herrin.“ Da aber 
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bat sie ihn dringend, und aus Rücksicht auf ihre schmeichelnden Worte, erzählte er 
ihr nun eine kleine Erzählung, die ihre Macht zum Gegenstande hatte. 

Vordem durchwanderten Brabm& und Näräyana die Erde, um mich zu sches, 
und gelangten so an den Fuss des Himälaya. Dort sahen sie einen mir geweihten 
grossen Tempel, und um das Ende desselben zu sehen, ging der eine nach obes, 
der andere nach unten; als sie aber das Ende nicht erreichen konnten, erfreuten mich 
beide durch strenge Bussübungen. Da erschien ich ihnen und sagte: „,Bittet Ead 
eine Gnade aus.“ Sogleich sprach Brahma: „Möchtest du mein Sohn sein! Des- 
wegen wird er von den Menschen nicht verehrt, seines Übermuthes wegen verachtet. 
Narayana aber bat mich um die Gabe: „Möchte ich, Hochheiliger, nur stets mit 
deiner Bedienung beschäftigt sein!“ Darauf wurde er unter körperlicher Gestalt mir 
in dir geboren; denn der Nariyapa war, das bist du, die Kraft von mir dem 
Kräftigen. 

Ala nun ferner Siva sagte: „Du warst auch schon in einer früheren Geburt meine 
Gemahlin “, und Pärvati fragte, wie dies gewesen, da erzählte er: Vordem wurde 
dem Urvater Daksba du, Herrin, und viele andere Töchter geboren. Dich gab er mir 
zur Gemahlin, und dem Dharma und den andern Göttern die übrigen Töchter. Einst 
wurden alle seine Schwiegersöhne zu einem Opfer eingeladen, nur ich allein nicht. Da 
fragtest du ihn: „Sprich, Vater, warum ist mein Gemahl nicht zu dem Opfer einge- 
laden worden?‘ und er antwortete dir: „Dein Gemahl trägt eine Schnur von Schädels, 
wie kann man ihn zu eindm Opfer einladen?“ Bei diesen Worten, die wie eine giftige 
Nadel dein Ohr durchbohrten, riefst du aus: „Du bist ein Schändlicher; was soll mir 
noch ferner dieser Leib, den du mir gabst!“ und mit diesen Worten warfst du dich 
voll Zorn in die Flammen. Das Opfer des Daksha aber wurde von mir voll Ingrimn 
zerstört. Darauf wurdest du als Tochter des Himavin geboren, gleichwie der Mond 
aus den Wellen steigt. Nun, erinnere dich, kam ich der Busse wegen zu dem Schnee- 
gebirge, und dein Vater befahl dir mich als Gast zu bedienen. Dort wurde Käma, 
den die Götter abgesandt hatten, um von mir einen Sohn zu erlangen, der den Täraka 
tödten könnte, als er mich bei günstiger Gelegenheit mit seinen Pfeilen durchbohrte, 
von mir verbrannt. Darauf wurde ich von dir durch ausdauernde harte Busse erkauft. 
So warst du also schon in einer früberen Geburt meine Gemahlin. Was soll ich dir 
noch ferner erzählen? 

Hiermit schwieg Siva; die Göttin aber sprach erzürnt: „Du bist ein Betrüger; 
obgleich gebeten, erzählst du keine herzerfreuende Erzählung. Man weiss, dass de 
die Gangä trägst, die Sandhyà verehrst, warum offenbarst du deine Trefflichkeit nicht 
auch mir?“ Darauf versprach ihr Siva, um sie zu besänftigen, ibr eine herrliche Er- 
zählung zu erzäblen, da hörte sie auf zu zürnen, und nachdem der Tbürsteher Nandi 
auf ibren Befehl, Niemanden hereinzulassen, die Tbüre verschlossen hatte, begann 
Siva: „Von den ewig seligen Göttern, von den stets gequälten Menschen, und von 
den Thaten der Halbgotter entzückend durch ihre wunderbaren Schicksale, von den 
Abenteuern der Vidyädharas will ich dir erzäblen;‘“ während Siva so zu der Göttin 
sprach, kam Pushpadanta, der Lieblingsdiener des Siva, herbei. Von Nandi, der an 
der Thüre stand, wurde ihm der Eingang verweigert, aber indem er dachte, dass 
dieses Verbot für ihn ohne allen Grund sei, ging er, durch Zaubergewalt sich un- 
sichtbar machend, rasch hinein, und börte dort, wie Siva die wunderbaren Abenteuer 
der sieben VidyAdharas erzählte. So wie er diese gebört, ging er fort und erzählte 
sie seiner Frau Jayà; denn wer könnte seine Schätze und Geheimnisse vor den Frauen 
bewahren? Diese, ganz von Erstaunen ergriffen, ging zu Pärvati, und begann in ihrer 
Gegenwart den Dienerinnen es wieder zu erzählen; denn nie beherrschen die Frauen 
ihre Zunge. Parvati aber wurde zornig, und sagte zu Siva: „Nichts Neues hast da 
mir erzählt, denn auch Jay& weiss es.“ Siva, durch tiefes Nachdenken den Verlauf 
erkennend, sagte ihr: „Pusbpadanta ist durch Zauberkraft hereingekommen, und hat 
so Alles gehört, und dann der Jayä erzählt; kein andrer weiss dieses Mährchen.“ 
Höchst erzürnt liess die Göttin nun den Pushpadanta herbeiführen, und sprach über 
den Bebenden den Fluch aus: „Werde, Unverschämter, als Mensch geboren; und 
ebenso verdammte sic den Milyavin, der für seinen Bruder eine Bitte wagte. Da 
fielen beide und auch Jaya ihr zu Füssen, und flehten sie zu bestimmen, wann der 
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Fluch enden würde. Da sprach die Göttin langsam folgende Worte: „Auf dem Vindhya- 
Gebirge lebt der Yaksha Supratika, der durch den Fluch des Kuvera zum Pisächa 
wurde, und jetzt Känabhüti heisst; wenn du diesen siehst, und deines göttlichen Ur- 
sprungs dich erinnernd, ihm diese Erzählung mitgetheilt hast, dann, Pushpadanta, wirst 
du von deinem Fluche befreit werden; und wenn du diese Erzählung von dem Käns- 
bhidti gebort, der dann erlöst ist, und sie weiter verkündet hast, dann wirst auch du, 
Mälyavän, von deinem Fluche befreit werden.“ Nach diesen Worten schwieg die 
Göttin, und beide waren sogleich wie Blitzstrahlen gesehen und vernichtet. 

Als nun einige Zeit hingegangen, fragte die Göttin voll Mitleid den Siva: „Wo 
auf der Erde sind die beiden herrlichen Diener, die mein Fluch traf, geboren? Siva 
erwiderte: „Es gibt eine grosse Stadt Kausämbi genannt, in dieser-ist Pushpadanta 
unter dem Namen Vararuchi geboren ; nnd ferner Mälyavän ist in der trefllichen Stadt 
Supratishthita geboren unter dem Namen Gunädhya. Dies ist, o Göttin, was ich dir 
von beiden berichten kann.“ So sprach Siva voll Schmerz, als er der Ungehorsam 
der Diener, die er stets geliebt, bedachte, wohnend mit der geliebten Gemahlin in 
den J.usthäusern von den Zweigen des Kalpabaumes umrankt, die er auf dem Gipfel 
des Kailäsa sich gebaut hatte. 


Zweites Capitol. 


Pushpadanta wandelte nun auf der Erde unter dem Namen Vararuchi, und nach- 
dem er die höchste Stufe der Wissenschaften erlangt und dem Könige Nanda als Mi- 
nister gedient hatte, ging er lebensmüde die Göttin Vindhyaväsini zu sehen. Die 
Göttin über seine Busse erfreut sandte ihn durch einen Befchl, den sie ihm im Traume 
gab, nach dem Vindhya- Gebirge den Känabhüti zu sehen. Dort in einem wasserlosen, 
von Tigern und Affen erfüllten Parusha- Walde umherirrend, sah er einen hohen Fei- 
genbaum, und neben diesem den Känabhüti, an Gestalt einer Tanne gleich, von hun- 
derten von Pisächas umgeben. Vararuchi, dem Känabbüti, so wie er ihn gesehen, ehr- 
furchtsvoll die Füsse geküsst hatte, sagte zu ihm, nachdem er sich gesetzt: „Ihr han- 
delt ja nach der alten Sitte der frommen Vorfahren; wie aber seid Ihr zu einem sol- 
chen Zustande gekommen?‘ Da antwortete Känabhüti ihm, der sich ihm gleich freund- 
schaftlich gezeigt: „Aus mir selbst weiss ich es nicht, was ich aber in Ujjayin auf 
der Leichenstätte von Siva gehört habe, das will ich dir erzählen. Pärvati fragte dort 
den Siva: „Woher doch findest du dein Vergnügen an Schädeln und Leichenstätten?“ 
Da antwortete er ihr: „Vordem, als die ganze Welt vernichtet worden war, wurde 
diese Welt aus dem Wasser gebildet; ich schnitt mir darauf das Bein auf, und liess 
einen Tropfen Blutes hineinfallen; in dem Wasser wurde dieser zu einem Ei, und aus 
dierem kam der bildende Purusha hervor, und darauf die Prakriti, die ich zur Her- 
vorbringung geschaffen hatte. Diese beiden erzeugten die übrigen PrajApatis und diese 
die andern Menschen; deswegen wird dieser schaffende Purusha in der Welt Pitämaha 
genannt. Nachdem Purusha so die ganze Welt geschaffen, wurde er stolz, und des- 
wegen hieb ich ihm den Kopf ab; aber aus Reue hierüber legte ich mir ein schweres 
Gelübde auf; aus diesem Grunde trage ich einen Schädel in der Hand, und daber 
stammt auch meine Vorliebe für Leichenstätten ; und ferner ruht auch so die Welt in 
meiner Hand, denn die beiden Schalen des oben erwähnten Eies werden Himmel und 
Erde genannt.“ Während Siva so sprach, und ich voll Neugierde dastand um zuzu- 
hören, sagte Pärvati ferner zu ihrem Gemahle: „Wann wird denn Pushpadanta zu uns 
zurückkehren?“ Da zeigte Siva auf mich und sagte: „Der Pisächa, den du bier siehst, 
ist ein Diener des Kuvera, der sich den Räkshasa Sthülasiras als Freund erwählt hatte; 
als Kuvera ihn mit diesem Schändlichen zusammen sah, verdammte er ihn als Pisächa 
in dem Vindhya- Gebirge zu leben, fügte aber als Ende des Fluches hinzu, dass er, 
७० wie er die grossen Erzählungen vom Pushpadanta gehört, und sie dann dem Malyavin 
mitgetheilt habe, die beide durch einen Fluch als Menschen geboren scien, zugleich 


mit diesen beiden von seinem Fluche befreit werden würde. So wurde diesem vos 
Kuvera das Ende seines Fluches bestimmt, und eben so auch, erinnere dich, ven dir 
dem Pushpadanta.“ So wie ich diese Worte des Siva gehört hatte, bin lch fröhlich 
hierher zurückgekehrt; so wird denn das Unglück meines Flaches sein Ende finden bei 
der Ankunft des Pushpadanta.“ 

Kanabbiti schwieg, und Vararuchi plötzlich seines früheren Daseins sich erianernd, 
wie aus tiefem Schlaf erwachend, rief aus: „Ich bin dieser Pushpadanta, und von mir 
höre nun die Mährchen!‘“ So erzählte er ihm nun die sieben grossen Erzählungen in 
sieben mal hunderttausend Strophen. Als er geendet, sprach Känabhäti: „Du bist ein 
Gott, eine sichtbare Erscheinung des Siva; wer anders sonst könnte diese Mährchen 
kennen? Durch deine Gnade ist der Fluch mit seiner Qual von mir gewichen. Doch 
erzäble mir, o Herr, deine eigenen Schicksale von der Geburt an. Beinige mich anch 
noch ferner, wenn du nicht vor einem Wesen, wie ich es bia, Geheimnisse zu be- 
wahren hast.“ Da erzählte ihm Vararuchi aus gefälliger Rücksicht für ihn ausführlich 
seine ganzen Schicksale von der Geburt an. 

In Kausämbi lebte ein Brahmane, Namens Somadatta, seine Gemahlin hiess Ve- 
sudattä, diese waren meine Eltern. Als ich noch ein kleiner Knabe war, starb mein 
Vater, und meine Mutter zog mich mühselig gross. Einst kamen zwei Brahmanen in 
unser Haus, um eine Nacht dort zu bleiben, vom langen Wege ganz mit Staub · be- 
deckt. Während sie da waren, hörten wir den Ton einer kleinen Trommel, und meine 
Mutter sagte dabei zu mir schluchzend, ihres verstorbenen Mannes sich erinnernd: „Es 
spielt heute der Freund deines Vaters, der Schauspieler Bhavananda. Ich sagte darauf 
zu ihr: „Ich will doch hingehen, das Schauspiel zu sehen, und will dir dann Alles 
genau wieder hersagen.“ Da beide über diese Worte sehr erstaunt waren, sagte meine 
Mutter: „Ja, Kinder, es ist kein Zweifel, dieser Knabe behält Alles, was er nur 
einmal gehört hat, genau im Gedächtniss.“ Um dies zu prüfen, recitirten sie mir 
einen Abschnitt aus den Vedas, und sogleich wiederholte ich ihnen das Ganze. Ich 
ging mit ihnen fort, um das Schauspiel zu sehen, und so wie ich in unser Haus zu- 
rückgekehrt war, führte ich cs vor meiner Mutter ganz wieder auf. Von meiner ausser- 
ordentlichen Gedächtnisskraft nun überzeugt, erzählte der eine der Brahmanen, Namens 
Vyädi, sich ebrfurchtsvoll vor meiner Mutter verbeugend, folgende Geschichte. 

In der Stadt Vetasa lebten zwei Brahmanen, Deva Svimi und Karambhaka, Brü- 
der, die sich gegenseitig sehr liebten. Dem einen derselben wurde ein Sohn geboren, 
dieser hier, Indradatta; so wie ich Vyädi, der Sohn des andern, geboren war, starb 
mein Vater. Aus Kummer darüber starb auch der Vater des Indradatta, und aus 
Schmerz brach unsern beiden Müttern das Herz. So waren wir jeder Stütze beraubt, 
da wir aber Vermögen besassen, gingen wir, nach Wissen begierig, nach Süden, um 
den Kumära um die Erfüllung unsers Wunsches anzufiehen. Während wir harter Busse 
oblagen, befahl uns der Gott im Traume also: „In Pätaliputra, der Hauptstadt des 
Königs Nanda, lebt ein Brahmane, Varsha genannt, von dem werdet ihr alle Weisheit 
erlangen, drum geht dort hin.“ Wir reisten nun zu dieser Stadt, und als wir uns 
nach dem genannten Brahmanen erkundigten, sagten uns die Leute: „Dort wohnt der 
verrückte Varsha. Wir gingen sogleich höchst beunruhigt dahin, und sahen das Haus 
des Varsba ganz einsam dastehend, durch die Mäuse fast zu einem Ameisenhaufen ge- 
worden, durchlöchert durch Risse in den Wänden, schattenlos, da das Dach fehlte, 
eine wahre Geburtsstätte des Elenda. Da wir im Innern desselben den Varsha in tie- 
fem Nachdenken verloren sitzen sahen, so nahten wir uns seiner Frau, die uns alle 
Ehre, die dem Gastfreund gebührt, erwies; sie war kränklich und abgemagert, trug 
ein zerrissenes schmutziges Kleid, ein leiblich gestaltetes Bild der Armuth. Nachdem 
wir uns zuerst ehrfurchtsvoll vor ihr verneigt, erzählten wir ihr unsere eigenen Schick- 
sale, und baten sie uns über das vernommene Gerede von der Verrücktheit ihres Man- 
nes aufzuklären. Da antwortete sie: „Kinder, warum sollte ich mich vor Euch schä- 
men? Hort, ich will es Euch erzählen.“ 

„In dieser Stadt lebte ein ausgezeichneter Brahmane; dieser hatte zwei Söhne, 
Varsha, meinen jetzigen Gemahl, und Upavarsha; der erstere dumm und arm, der 
jüngere Bruder aber gerade das Gegentheil desselben. Von diesem wurde ich meinem 
Manne vermählt, um seinem Hauswesen vorzustehen. Einst als der Sommer gekom- 


7 


men war, gab ihm meine Schwägerin zum Spott als Ehrengeschenk eine Kugel aus 
Mehl gemacht, die ihm in der kalten Zeit die Unannebmlichkeit des Bades, und in 
der heissen alle Ermũdung nehmen sollte. So wie er mir diese Gabe brachte, schalt 
ich ihn tüchtig aus, und Zorn über seine Thorheit erwachte in ihm. Darauf ging er 
fort, den Kumära zu verehren, der über seine Busse erfreut, ihm alle Wissenschaften 
offenbarte, aber den Befehl hinzufügte: „Nur wenn du einen Brahmanen findest, der 
das Gehörte beim erstenmale im Gedächtniss behält, verkündige dein Wissen.“ Freudig 
kehrte mein Mann zurück, und erzählte mir Alles, was ihm begegnet war; von der 
Zeit an steht er nun immer da, leise murmelnd, in tiefem Nachdenken verloren. 
Sucht nun einen solchen Gedächtnissstarken, und bringt ihn hierher, dann werden un- 
bezweifelt alle Eure Wünsche erfüllt werden.“ 

So wie wir dies von der Gemahlin des Varsha gehört hatten, verliessen wir so- 
gleich die Stadt, ihr hundert Goldstücke zurücklassend, um ihr Elend zu lindern. 
Wir haben nun die ganze Erde durchwandert, ohne einen solchen Gedächtnissstarken 
gefunden zu baben, bis wir heute in dein Haus gekommen sind; in diesem Knaben, 
deinem Sobne, haben wir endlich den Gedächtnissstarken gefanden, drum gib ihn 
uns mit, um die Wissenschaften zu erlangen. 

Als meine Mutter diese Rede des VyAdi gehört hatte, sagte sie mit Ehrfurcht: 
„Alles trifft zu; denn dies ist mir der sichere Beweis dafür. Ehe dieser mein ein- 
ziger Sohn geboren wurde, liess sich plötzlich eine unsichtbare Stimme vom Himmel 
herab hören: „Als ein Gedächtnissstarker wird dieser geboren, und die Wissenschaft 
vom Varsha erlangen, und der Grammatik Ruhm bereiten in der Welt; sein Name 
soll Vararuchi sein, denn was irgend das Beste (vara) ist, das wird ihm einleuchten 
(ruch). Mit diesen Worten schwieg die Stimme. Seit nun dieser Knabe erwachsen 
ist, denke ich Tag und Nacht, wo mag wohl dieser Lehre? Varsha leben? Da ich 
dies nun heute von Euch erfahren, so bin ich ganz zufrieden, nehmt ihn mit Euch, 
lasst ihn Euern Bruder sein.“ 

Beiden, über diese Worte meiner Mutter höchst erfreut, erschien diese Nacht 
nur wie ein Augenblick; darauf weihte mich VyAdi durch die Schnur zu der Würde 
die Vedas zu vernehmen ein, und schenkte meiner Mutter an diesem Festtage sein 
ganzes Vermögen. Nun sagte ich meiner Mutter Lebewohl, die kaum ihre Thränen 
zurückhielt, und eilte mit den beiden aus der Stadt, denen durch mich, alle Sorge ge- 
nommen war, und die sicher glaubten, dass in mir ihnen die Gnade des Kumära er- 
blibe. So gelangten wir zu dem Hause des Lehrers Varsha, der sogleich erkannte, 
dass ich gekommen sei, die Verheissung des Göttersohnes zu erfüllen. Am andern 
Morgen rief er uns zu sich, und so wie wir uns auf den reinen Boden gesetzt, sprach 
er mit himmlischer Stimme die heilige Syibe Om aus. Sogleich begann er uns die 
Vedas und die erläuternden Theile derselben zu lehren; und Alles, was er uns sagte, 
behielt ich beim ersten Hören, VyAdi beim zweiten, und Indradatta beim drittenmale. 

Und alle Brahmanen, voll Freude und Erstaunen, als sie plötzlich den unge- 
wohnten göttlichen Ton vernahmen, eilten neugierig hin den Varsha zu sehen, und 
überströmend von Lobeserhebungen verehrten sie ihn mit Demuth. Auch dem Upa- 
varsba, das unerhörte Wunder freudig dort erblickend, und simmtfichen Bewohnern 
der Stadt Pätaliputra wurde es zu einem grossen Feste; selbst der erhabene König 
Nanda, da er die Freude vernahm, die die Gnade des Kumära bewirkt, eilte herbei, 
und erfüllte voll Achtung das Haus des Varsha mit Schätzen. 


Drittes Capitel. 


Vararuchi fuhr fort dort im Walde, während KAnabhdti mit gespannter Aufmerksamkeit 
zıbörte, zu erzählen. 

Während nun die Zeit so hinging, fragten wir einst, als wir unsre Lection 
beendigt hatten, unseren Lehrer Varsha nach vollbrachtem Tagewerke: „Wie ist doch 


diese herrliche Stadt der Wohnsitz der Bildung und des Reichthums geworden, e- 
zähle uns dies. Varsha sprach: nun so hört denn die Erzählung. 


Gründung der Stadt Pätaliputra. 


Bei Gangädvära ist ein heiliger Teich, Kanakhala genannt, wo Siva die Jahnan 
in goldenem Falle von den Gipfeln des Bergen Usinara herabsandte. Dort lebte ein 
Brahmane aus dem Süden, frommer Busse ergeben, mit seiner Gemahlin, dem dort drei 
Söhne geboren wurden. Als er und seine Frau gestorben waren, reisten seine Shae 
aus dem Wunsche, die Wissenschaften zu erlangen, nach Räjagriha. Dort erlernten 
sie alles Wissen, und gingen dann betrübt über ihre einsame Stellung nach dem Sö- 
den, um den Kumära zu verehren. So gelangten sie zu der Stadt Chinchini am Ufer 
des Meeres gelegen, und wohnten in dem Hause des Brahmanen Bhojika, der ihnen 
seine drei Töchter zur Ebe gab, so wie sein ganzes Vermögen übermachte, und dasa 
nach der Gangä ging, da er keinen Sohn hatte, um dort der Busse zu leben. Wäh- 
rend die drei nun in dem Hause ihres Schwiegervaters lebten, verschwendeten sie 
Alles, so dass bittere Armuth entstand; sie verliessen deswegen ihre Frauen, und 
gingen in die weite Welt. Die eine unter ihnen aber war schwanger; sie nahmen daher 
ihre Zuflucht zu dem Hause des Yajnadatta, der ein Freund ihres Vaters war; dort lebten 
sie unterdessen ibrer Männer gedenkend in ärmlichen Verhältnissen. Als die Zeit kam, 
gebar die eine derselben einen Sohn, und die Liebe Aller wendete sich dem Knaben 
zu. Während Siva einst auf dem Wolkenpfade einherging, sagte Pärvati, die voll 
Mitleid dies sah, zu ihm: „Sieh, Herr, diese drei Frauen, wie sie, ihre Liebe in dem 
einen Knaben vereinigend, auf ihn die Hoffnung setzen, er werde sie einst im Leben 
unterstützen; mache es daher so, dass dieser schon als Kind sie unterhalten möge.“ 
Da sagte der gabenbewilligende Gott zu seiner Gemahlin: „Ich bin ihm gewogen, denn 
schon in einer früheren Geburt haben er und seine Gemahlin mich durch Busse erfreut, 
darum ist er zum Genuss des Glücks auf die Welt gekommen, und seine frühere Ge- 
mahlin, die als Tochter des Königs Mabendra-Varmä unter dem Namen Pätali geboren 
ist, roll auch jetzt seine Gemahlin werden.“ So sprach Siva und sagte dann den drei 
Frauen im Traume: „Nennt euern Sohn Putraka, und jeden Tag, wenn er aus dem 
Schlafe erwacht, werdet ihr unter seinem Kopfe viel Gold finden, euer Sohn wird 
auch einst König werden.“ Und als nun der Knabe erwachte, und sie das Gold fan- 
den, freuten sich die drei trefflichen Frauen, deren tugendbafter Wandel so seine Be- 
lohnung fand. Durch dies Gold wuchs endlich ein grosser Schatz heran, und bald 
wurde Putraka König. 

Einst sagte Yajnadatta heimlich zu Putraka: „König, dein Vater und seine Brüder 
sind aus Armuth in die weite Welt gegangen; darum gib freigebig stets den Brab- 
manen, dann werden sie sicher, so wie sie dies hören, zurückkehren; folgende Er- 
zählung mag dir zum Beweise dienen: 

In Väränasi lebte einst ein König, Namens Brahmadatta ; dieser sah in der Nacht 
ein Paar Flamingos am Himmel ziehen, glänzend von strahlendem Golde, von hun- 
derten von Rajahansas umgeben, vergleichbar einem Blitzstrabl in dunkel grauem Ge- 
wölke. Der König bekam ein solches Verlangen diese Vögel wieder zu seben, dass er 
an nichts mehr Vergnügen fand. Er beratbschlagte deshalb mit seinen Ministern, liess 
einen schönen Teich graben, und schonte das Leben aller Thiere, um ihnen jede 
Furcht zu nehmen. Nach kurzer Zeit fing er auf diese Weise die beiden Flamingos, 
und nachdem er sie beruhigt, fragte er nach der Ursache ihres Goldgefieders. Ir 
menschlicher Sprache sagten sie darauf dem Könige: „In einer früheren Geburt waren 
wir Krähen ; wir kämpften einst in einem beiligen Tempel des Siva um die Opferreste, 
und kamen beide dabei um; daher sind wir beide als goldgefiederte Flamingos wieder 
geboren worden.“ Als der König dies gehört hatte, betrachtete er sie erfreut nach 
Herzenslust. 0 

„So wirst auch du deinen Vater wicdersehen, wenn du mehr Gaben vertheilst as 
Andre.“ Putraka befolgte diesen Rath, und so wie die drei Brahmanen die Nachricht 
von der Freigebigkeit des Putraka erfuhren, kehrten sie zurück; sie wurden gleich 
erkannt, und fanden nun ihre Frauen wieder, und erlangten zugleich grosse Glücks- 


güter. Mit der Zeit aber wurden sie selbst nach der königlichen Herrschaft begierig, 
und fassten den Entschluss, den Putraka zu tödten, indem sie ihn unter dem Vorwande 
einer Pilgerfahrt zur Göttin Vindhyaväsini führten. Sie stellten Mörder in das innerste 
Heiligtbum des Tempels, und sagten dann zu ihrem Sobne: „Sieh du zuerst die Göttin, 
geh hinein.“ So wie Putraka den Tempel betrat, sah er die Mörder herbeieilen; er 
fragte sie: „Weswegen wollt ihr mich morden?“ Sie antworteten: „Dein Vater und deine 
Oheime haben uns dazu angestellt, indem sie uns Geld gaben.“ Da erwiderte der 
verständige Putraka ihnen, deren Sinn die Göttin betbörte: „Ich gebe euch dies un- 
schätzbare Geschmeide, lasst mich frei, ich werde euch nicht verrathen, denn ich gehe 
weit weg.“ So sei es, sagten die Mörder, nahmen die Edelsteine und gingen, indem 
sie seinem Vater fälschlich berichteten, dass Putraka von ihnen ermordet worden. Die 
drei Brahmanen kebrten nun zurück, wurden aber von den Ministern des Putraka als 
Verrätber bingerichtet. Der edle König Putraka flüchtete sich in das Vindhya-Gebirge, 
um getrennt von seinen lieblosen Verwandten zu leben. l 

Während er dort umherirrte, traf er auf zwei Männer, die ringend mit einander 
kämpften; er fragte sie: „Wer seid ibr?“ „Wir sind die Söhne des Mayäsura, und 
das hier ist unser Vermögen, diese Schale, dieser Stab und diese Schuhe; um diese 
kämpfen wir; wer der stärkere ist, der soll sie besitzen.“ Als Putraka diese Rede 
gehört hatte, sagte er lachend zu ihnen: „Wozu nutzt ein solcher Besitz einem Manne?“ 
Darauf antworteten sie: „Wer diese Schuhe anhat, besitzt die Kraft zu fliegen, und 
was irgend mit diesem Stabe gezeichnet wird, das entsteht sogleich, und was für eine 
Speise auch man in dieser Schale wünschen mag, die ist da.“ Als Putraka dies ge- 
hört, sprach er: „Wozu des Kampfs? Dies soll der Kaufpreis sein: wer den Andern 
im Wettlauf besiegt, der soll das Alles besitzen.“ „So sei es, sagten die beiden 
Thoren, und fingen an zu laufen; Putraka aber zog sogleich die Schube an, und flog 
mit dem Stabe und der Schale zu den Wolken empor. Im Augenblick war er weit fort- 
gefübrt, und als er die schöne Stadt Akarshika sah, liess er sich aus den Wolken 
herab. „Dirnen sind zum Betruge geneigt, die Brahmanen wie meine Verwandten, 
und Kaufleute gierig nach Gewinn, — in wessen Haus doch kann ich wohnen?“ 
Während er so dachte, traf er ein einsames zerfallenes Haus, und sah darin eine alte 
Frau. Nachdem Putraka die Alte zuerst mit einem Geschenke erfreut hatte, wurde er 
freundlich von ihr aufgenommen, und lebte unbemerkt dort in der Hütte. 

Einst sagte die Alte, die den Putraka liebgewonnen hatte, zu ihm: „Ich glaube, 
mein Sohn, dass es nirgends eine Frau gibt, die besser für dich passt, als die Tochter 
unseres Königs hier, Pätali; aber sie wird wie eine Perle da oben in ihren Zimmern 
bewacht.“ Als Putraka mit aufmerksamem Ohre die Worte der Alten hörte, schlich 
sich Kima, auf diesem Wege eine Öffnung findend, in sein Herz. „Noch heute muss 
ich die Geliebte sehen,‘ sagte er, und flog, sich rasch entschliessend, als en Nacht 
geworden war, in die Lüfte. Er stieg durch ein Fenster des Palastes, der wie ein 
Berg sich erhob, hinein, und sah die Pätali in einem Zimmer einsam schlafen, und 
wie sich das Licht des Mondes über ibre Glieder ergoss, war sie die körperlich ge- 
staltete Macht des Käma, die, nachdem sie die Welt besiegt, ruht. Während er über- 
legte: „wie doch soll ich die Geliebte wecken?“ hörte er plötzlich draussen einen 
Wächter singen: „ Der Jüngling fürwahr hat die Frucht seines Lebens gekostet, der 
unter Küssen weckt die schlafende Geliebte, die süss lallt und deren Auge langsam 
sich erschliesst.“ — So wie er diese Lehre gehört hatte, umarmte er bebend die Ge- 
liebte; sie wachte nun auf, und als sie den Fürsten vor sich sah, kämpften Scham 
und Verlangen in ihrem Auge, das scheu bald ihn ansah, bald wieder wegsah. Sie 
kosten dann mit einander und vermählten sich nach den Gesetzen der Gandharver- 
Ehe. So wuchs die Liebe beider Gatten, nicht aber die Nacht. Bei der ersten Mor- 
genröthe nahm Putraka Abschied von der geliebten Gattin, und kehrte, doch die Seele 
nur zu ihr gewendet, in die Wohnung der Alten zurück. Als er so jede Nacht zu 
ihr kam, ahndeten die Dienerinnen bald die heimliche Vermählung der Pätali; sie 
theilten dies sogleich ihrem Vater mit, und dieser befahl einer der Frauen, sich im 
Schlafzimmer seiner Tochter während der Nacht zu verbergen und zu beobachten. Als 
nun Putraka kam, nähte die Dienerin, damit man ihn wieder erkennen könne, auf sein 
Kleid ein rothes Läppchen. Sie benachrichtigte darauf den König, dass sie den Mann 
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entdeckt habe, und dieser sandte Kundschafter aus, die auch Men Putraka an diese 
Zeichen im Hause der Alten fanden. Er wurde zum König geführt, und da er da 
Herrscher sehr erzürnt sah, so flog er mit seinen Zauberschuben zum Himmel empr 
und stieg in das Zimmer der Pätali. ,F Wir sind entdeckt; steh auf, lass uns fiebes,“ 
rief er, nahm die Geliebte in den Arm und flog durch die Läfte davon. 

Am Ufer der Gangä stieg er aus dem Himmel herab, und da er die Geliebte - 
mattet sah, so erquickte er sie durch Speisen, die durch die Kraft der Schale at- 
standen. Von Pätali, die mit Erstaunen die Zaubergewalt des Putraka bemerkte, ge 
beten, zeichnete er mit dem Stabe eine Stadt hin, und schuf sich ein mächtiges Hee, 
Er wurde dort nun König, und nachdem er grosse Macht erlangt hatte, versöhnte ¢ 
sich mit seinem Schwiegervater und beherrschte die ganze Erde bis zum Meere h 

So wurde diese herrliche Stadt und ihre Bewohner durch Zauber geschaffen, wi 
von ihnen heisst sie daher Pätaliputra, der Wohnsitz des Reichtkums und der Bildung. 


Als wir diese neue, höchst wunderbare Geschichte von Varaha vernommen hatte, 
waren wir lange Zeit, o Känabhüti, im Innern voll fröhlichen Erstaunens. 


Viertes Capitel. 


Vararuchl erzählte ferner dem KAnabhiti im Vindhya-Gebirge von seinem Schicksals 
Während ich so mit Vyädi und Indradatta dort lebte, erlangte ich allmählig die ge- 
sammten Wissenschaften, nachdem ich das Knabenalter verlassen hatte. 

Einst gingen wir aus der Stadt, um dem Fest des Indra zuzusehen. Wir sabes 
dort ein schönes Mädchen, eine Waffe des Kama, ohne Pfeil zu sein. Ich fragte des 
Indradatta: „Wer mag das sein?“ Er antwortete mir: „Es ist Upakos&, die Tochter 
des Upavarsha.“ Nachdem sie durch ibre Freundinnen erfahren hatte, wer ich sd, 
sah sie mich mit einem Blicke an, der mein Herz gewaltsam mit fortzog. Sie kehrte 
dann nach ihrem Hause zurück. Mit dem Antlitz wie der volle Mond, dem Auge vie 
der dunkle Lotos, dem Arme zierlich wie der Stengel der Lilie, mit d schwellendes 
Busen, dem Muschelnacken, den Lippen wie Korallen strahlend, war sie gleichsam eine 
zweite Indirä, eine Schönheitswohnung des Gottes der Liebe. Ich aber, dem das Hen 
von den Pfeilen des Käma getroffen war, fand in dieser Nacht keinen Schlaf ४७ 
Durst nach ihren Bimbalippen. Nur bei der ersten Dämmerung schlummerte ich es 
wenig ein, und sah im Traume eine himmlische Frau, in ein weissen Gewand gebill, 
die mich also anredete: „Die verständige Upakosä war schon in einer frühern Gebet 
deine Gemahlin, und wird keinen Andern als dich zum Gemahl wählen, drum mach 
dir, mein Sobn, keine Sorgen. Ich bin Sarasvati, die stets in dir wohnt, und konnte 
es nicht ertragen, deinen Schmerz zu sehen.“ Nach diesen Wörten verschwand se 
Darauf wachte ich auf, ging aus, und stellte mich ruhig unter einen jungen Mange 
baum, der nahe an dem Hause meiner Geliebten stand, dann kam cine ihrer Fress- 
dinnen zu mir, und erzählte mir, dass auch Upakosä’s jugendliche Liebe heftig fe 
mich erblüht sei. Da glühte ich mit doppelter Glut, und sagte zu ihr: , Wie kas 
Upakosä die Meinige werden, ao lange die Eltern sie mir nicht einwilligend : 
denn besser der Tod als die Schande. Wenn aber das Herz deiner Freundin den E- 
tern offenbart würde, so würde wol Alles glücklich sein; drum thue dies doch, lice 
Mädchen, und gib mir und ihr neues Leben.““ So wie die Freundin dies gehört, ging 
sie fort, und berichtete der Mutter Alles, und diese erzählte es sogleich ihrem Manne. 
dem Upavarsha, und dieser seinem Bruder Varsha, der es den Eltern als ganz e- 
freulich darstellte. Als nun die Heirath beschlossen war, führte VyAdi nach dem Be- 
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fehle unseres Lehrers Varsha meine Mutter aus Kausämbi herbei. Upakosä wurde mir 
nun den heiligen Vorschriften gemäss von ihrem Vater angetrant, und ich lebte mit 
ihr und der Mutter glücklich in Pätaliputra. 

Zu dieser Zeit war dem Varsba eine grosse Anzahl Schüler; unter ihnen befand 
sich einer, der besonders trägen Geistes war, Namens Pänini. Da er des Dienstes 
überdrüssig war, wurde er von der Frau des Varsha fortgeschickt, und ging betrübt 
zum Himälaya, nach Wissenschaft sich sehnend. Dort erlangte er von dem über seine 
strenge Busse erfreuten Siva eine neue Grammatik, alles Wissens Quell. Darauf kehrte 
er zurück, und foderte mich zu einem Wettstreite auf, und sieben Tage gingen hin, 
seit unser Streit begonnen hatte; als er am achten Tage von mir besiegt war, erschien 
plötzlich Siva in den Wolken stehend, und erhob ein furchtbares Geschrei. So wurde 
meine Aindra-Grammatik hier auf der Erde vernichtet, und wir Alle bethört, wurden 
vom Pänini besiegt. Gedemüthigt ging ich zum Himälaya, um durch Bussen und Fasten 
den Siva mir zu gewinnen, indem ich vorher in die Hände des Kaufmanns Hiranyagupta 
mein ganzes Vermögen, um es in seinem Hause zu bewahren, niedergelegt und dies 
der Upakosä gesagt hatte. 

Doch Upakost, um mir Segen zu erflehen, that in der Heimat das Gelübde, tag- 
täglich in der Gangå zu baden. Eines Tages, beim Beginn des Frühlings, als sie 
blass und abgehärmt,, aber dennoch der Menschen Augen entzückend, gleich der Sichel 
des sinkenden Mondes, zum Bade ging, sahen sie der Hauspriester des Königs, der 
Oberrichter und der Lebrer des Thronerben, und Alle machte Käma gleich zum Ziele 
seiner Pfeile. Upakosà badete diesmal ungewöhnlich lange, und als sie erst gegen 
Abend zurückkehrte, hielt sie der Lehrer des Thronerben mit Gewalt an. Da sagte 
sie, die Verständige, zu ihm: „Heil dir! so wie dir so ist auch mir dies sehr will- 
kommen; aber ich bin von edler Familie, und obgleich mein Gemahl abwesend ist, wie 
könnte ich so etwas wagen; auch könnte uns vielleicht jemand sehen, und dies würde 
sicher dir und mir zum Schaden gereichen. Doch wenn beim Frühlingsfeste alle Leute 
aus dem Hause gegangen sind, kannst du aicher zu mir kommen in der ersten Nacht- 
wache.“ Nachdem sie so mit ihm übereingekommen war, wurde sie von ihm durch 
die Gewalt des Schicksals befreit; aber kaum war sie einige Schritte weiter gegangen, 
als der Priester sie anhielt. Aber auch diesem, wie dem früheren, bestimmte sie in 
derselben Nacht die zweite Wache als Zeit der Zusammenkunft. Auch von diesem be- 
freit, ging sie bestürzt ein wenig weiter, als der Oberrichter die Bebende zurückhielt; 
darauf bestimmte sie auch diesem auf dieselbe Weise in derselben Nacht die dritte 
Wache zur Zusammenkunft. So auch von diesem glücklich befreit, kam sie zitternd 
nach Hause, und sagte ihren Sklavinnen, in welches Versprechen sie eingewilligt habe. 
„Fürwahr, wenn der Mann in der Ferne weilt, ist der Tod besser für eine edle Frau, 
als den Menschen zum Ziele zu dienen für Augen, die nicht blos an der Schönheit 
sich erfreuen.“ Mit solchen Gedanken in der Erinnerung an mich, brachte die Tu- 
gendhafte die Nacht in Fasten zu, ihre eigne Schönheit beklagend. 

Am andern Morgen schickte sie eine der Sklavinnen zu dem Kaufmanne Hiranya- 
gupta, um Geld holen zu lassen, das sie den Brahmanen verehren wollte. Dieser kam 
aber sogleich selbst zu ihr, und sagte ihr, als sie allein waren: „Sei freundlich gegen 
mich, und ich will dir das von deinem Gemahle deponirte Geld zurückgeben.“ Als sie 
dies hörte, sah sie ein, dans der Kaufmann ein Betrüger sei, sich aber entsinnend, 
dass die Überlieferung des Vermögens ohne Zeugen geschehen war, hielt sie ihren 
Schmerz und Zorn, sich verstellend, zurück, und gab auch ihm in derselben Nacht 
in der vierten Wache eine Zusammenkunft, worauf der Kaufmann fortging. 

Sie befahl nun ihren Sklavinnen Töpfe zu füllen mit Öl und feinem Russ gemischt, 
und dazu Moschus und andere wohlriechende Sachen zu fügen, und liess vier Lappen 
in diese Mischung eintauchen, und bestellte zuletzt eine grosse Kiste, die man von 
aussen mit einem Riegel verschliessen konnte. 

Zu der verabredeten Zeit des Frihlingsfestes kam nun in der ersten Wache der 
Lehrer des Thronerben in vollem Putze. Upakosä sagte zu ihm, nachdem er unbe- 
merkt in das Haus getreten war: „Ungebadet werde ich dich nicht berühren; drum 
bade dich und gehe dort in das Zimmer. Der Bethörte willigte in diese Bedingung 
ein, und sogleich führten die Sklavinnen ihn in ein dunkles Zimmer; dort nahmen sie 
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ihm seine Kleider und Kostbarkeiten, und gaben Ihm dafür als Mantel eines von da 
Lappen, und unter dem Vorwande, ihn zu salben, rieben sie ihn, der nichts sah, va 
Kopfe bis zu Fuss so lange mit Öl und Russ ein, bis in der zweiten Wache der Priester 
kam. Die Sklavinnen riefen: „Ein Freund des Vararuchi ist angekommen; ach, es it 
der Hauspriester des Königs, drum geh rasch hier hinein; und mit diesen Weta 
warfen sie den Lehrer nackt wie er war in die Kiste und verschlossen sie gleich 
mit dem Riegel. Auch der Priester wurde unter dem Vorwande des Bades in das fe- 
stere Zimmer geführt, und nachdem man ihm seine Kleider genommen und dafür esa 
der Lappen umgehängt hatte, durch das Einreiben mit Russ und Öl so lange von da 
Sklavinnen gefoppt, bis in der dritten Wache der Oberrichter kam. Die Sklavisa 
warfen auch ihn, den sie in Angst über der Richters Ankunft versetzt hatten, ia & 
Kiste und schoben den Riegel vor. Sie führten nun auch den Richter in das Bete 
zimmer, und er wurde dort so lange durch Einsalben mit dem Russ getäuscht, bis i 
der letzten Wache der Kaufmann kam. Durch dessen Ankunft ihm Angst erregend 
wurde auch der Richter von den Sklavinnen in die Kiste geworfen und der Riegd 
vorgeschoben. Und alle Drei, die in der Kiste waren, indem sie sich bemühten, de 
finstere Behausung abzuwerfen, stiessen sich häufig, wagten es aber aus Furcht nick. 
zu klagen. Upakosi nahm eine Fackel in die Hand, und nachdem sie den Kaufs 
selbst in daa Haus geführt hatte, sagte sie zu ibm: „Gib mir das von meinem Ge- 
mahle dir anvertraute Geld zurück.“ Da der Elende, sich umschend, wibate, das 
das Haus leer sei, so sagte er: „Es ist versprochen; ich gebe dir das von deisen 
Gemahle mir anvertraute Geld zurück.“ Upakos& aber, um dies auch der Kiste hora 
zu lassen, rief aus: „Hört, ihr Götter, dies Versprechen des Hiranyagupta!: Als se 
so gesprochen und die Fackel ausgelöscht hatte, wurde auch der Kaufmann, eben = 
wie die Andern lange von den Sklavinnen unter dem Vorwande des Bades mit Ras 
und Öl eingerieben. So wie die Dämmerung anbrach, sagten sic zu ihm: „Geh jet, 
die Nacht ist vorũber; und als er sich weigerte, fassten sie ihn bei der Keble ud 
warfen ihn aus dem Hause. Nur mit einem Lappen bedeckt, schwarz wie wenn er 9 
Dinte getaucht worden wäre, und bei jedem Schritte fürchtend, von den Hunden a+ 
gefallen zu werden, erreichte er beschämt sein Haus, und wagte cs nicht, selbst seinen 
Sklaven anzusehen, als er ihm den Schmutz abwusch. 

Upakosä aber, von einer Dienerin begleitet, ging beim Morgenanbruch , ohne ihr 
Eltern erst davon zu benachrichtigen, zu dem Palaste des Königs Nanda und macte 
bei diesem eine Vorstellung, indem sie sagte: „Der Kaufmann Hiranyagupta will ७७ 
von meinem Gemahle ihm anvertraute Geld behalten.“ Der König liess sogleich, un 
die Sache zu untersuchen, den Kaufmann herbeibolen ; dieser aber sagte: „Unter meine 
Obhut befindet sich nichts, o König!“ Da sagte Upakosä: „Ich habe Zeugen, mid- 
tiger Herrscher! Ehe mein Gemahl abreiste, legte er die Hausgötter in eine Kiste 
und vor diesen hat jener mit lauter Stimme selbst die Schuld anerkannt; lass dies 
Kiste herbeibringen, und du magst dann die Götter selbst befragen.“ Als der Konz 
das mit grossem Erstaunen gehört hatte, befahl er die Kiste zu holen, und sogleid 
wurde sie von mehren Leuten herbeigetragen. Da sagte Upakosi: „Verkündet &e 
Wahrheit, ihr Götter, dessen, was der Kaufmann angelobt hat, und dann kehrt n 
eurem Hause zurück; wenn aber nicht, so verbrenne ich euch, oder öffne die Riegd 
bier in der Gesellschaft.“ Die in der Kiste, als sie dies hörten, riefen in der bòd- 
sten Angst aus: „Ja, es ist wahr; vor uns als Zeugen hat er die Schuld anerkannt.“ 
Der Kaufmann, der hierauf nichts erwidern konnte, gestand endlich Alles ein; Upakosi, 
von dem Könige aufs dringendste gebeten, schob die Riegel zurück und öffnete de 
Kiste, und drei Männer, schwarz wie die Nacht, kamen heraus, sodass der Köniz 
und seine Minister sie nur mit Mühe wiedererkannten. Alle fingen nun laut an zu > 
chen ; der König voll Neugier rief aus: „Was bedeutet das?“ Da erzählte Upakoe 
ihm, wie es sich begeben. Und Alle, die bei Hofe versammelt waren, priesen hu 
die Upakosä und riefen aus: „Unerschöpflich ist die List edler Frauen!“ Die Ver 
aber wurden von dem Könige ihrer Güter beraubt, und da sie die Gemahlin eines Ar 
dern hatten verfübren wollen, aus dem Lande verwiesen. 

„Du bist meine Schwester,“ sagte darauf Nanda zu ihr, und mit reichen Ge- 
schenken ehrenvoll entlassen, kehrte Upakosä nach ihrem Hause zurück. Als die H- 
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tern nun Alles erfuhren, priesen sie dieselbe als eine tugendhafte Frau und die ganze 
Stadt hörte ibre Geschichte mit fröhlichem Erstaunen. 

Unterdessen lebte ich im Schneegebirge der strengsten Busse, und Sira dadurch 
mir günstig gestimmt, offenbarte mir das Lehrbuch des Pänini, und nach seinem 
Wunsche und durch seine Gnade vervollständigte ich dasselbe. Darauf kehrte ich in 
meine Heimath zurück, obne irgend eine Ermüdung auf dem Wege zu empfinden, von 
dem Amrita der Gnade des Gottes erfüllt. So wie ich meiner Mutter und den Lehrern 
begrüssend ebrfurchtsvoll die Füsse geküsst, hörte ich die höchst wunderbare Begebenheit 
der Upakorä, und als sie nun die mir widerfahrene Ehre hörten, waren sie voll Er- 
staunen und Freude über mich, und vermehrten ihre Liebe und Achtung für meine Frau. 

Varsba wünschte nun die neue Grammatik von mir zu lernen, da wurde sie ihm 
aber von dem Kumära offenbart. Als darauf Vyadi und Indradatta ibren Lebrer Varsha 
um die Summe des Lehrgeldes befragten, verlangte er eine Million Goldstücke. Sie 
billigten diese Forderung, sagten aber darauf zu mir: „Komm, da du ein Freund des 
Königs bist, lass uns zusammen zu dem Nanda gehen, um ihn um das Geschenk für 
den Lebrer zu bitten; von keinem andern können wir so viel Gold erlangen, auch 
bleibt er ja immer noch im Besitz von neun und neunzig Millionen. Vor einiger Zeit 
‚hat er auch öffentlich Upakoså zu seiner Schwester angenommen, und ist daber dein 
Schwager; nur durch deine Verdienste können wir etwas erlangen.“ Wir bestimmten 
uns zu diesem Mittel, und gingen alle Drei mit unsern Schülern in das Lager des 
Königs, das in Ayodbyä aufgeschlagen war; kaum aber waren wir angelangt, als der 
König starb. Im ganzen Reiche erhob sich Wehgeschrei, uns aber entstand dabei fast 
Verzweiflung; da sagte Indradatta, der in Zauberkünsten wohl erfahren war: „Ich will 
in den Körper des eben verstorbenen Königs hineingehen; Vararuchi soll dann als Bit- 
tender zu mir kommen, und ich werde ihm das Gold gewähren, Vyädi mag unterdessen 
meinen Körper bewachen, bis ich zurückkomme.“ Nach diesen Worten trat Indradatta 
mit seiner Lebenskraft in den Körper des Nanda, und grosse Freude entstand im 
Reiche, als man erfuhr, der König sei wieder zum Leben zurückgekehrt. Während 
Vyadi in einem leeren Tempel zurückblieb, um dort den Körper des Indradatta zu be- 
wachen, ging ich in den königlichen Palast. So wie ich eingetreten und den ge- 
wöhnlichen Segenagruss gesprochen hatte, bat ich den falschen Nanda um die Million 
Goldes als Bezahlung für den Lehrer. Sogleich befahl er dem Sakatäla, dem Minister 
des wahren Nanda, mir die gewünschte Summe zu geben. Dieser aber, ein erfabrener 
Mann, als er so plötzlich den Gestorbenen wieder lebendig sah, und dass dem Bit- 
tenden sogleich Gewährung geleistet wurde, erkannte die Wahrheit des Ganzen; jedoch 
sagte er: „Ja, mein Fürst, die Summe soll gegeben werden“, indem er überlegte: 
„Der Sohn des Nanda ist noch ein Knabe und unser Reich von vielen Feinden umlauert, 
darum will ich wenigstens für jetzt diesen, der unsers Königs Körper angenommen hat, 
er sei wer er wolle, auf dem Throne lassen.“ Zugleich gab er den Befehl, augen- 
blicklich alle Leichname zu verbrennen, und als seine Kundschafter überall nachfor- 
schend in dem Tempel einen Leichnam gefunden hatten, wurde, nachdem man den 
Vyädi gewaltsam weggestossen, auch der Körper des Indradatta verbrannt. Während 
dessen drang der König mit grosser Eile darauf, dass Sakatäla mir die Goldsumme 
überliefern solle, der aber, um erst sicher zu sein, zögerte und sagte: „Dein Gefolge 
hat seine Seele ganz der Freudigkeit hingewendet, dieser Brahmane möge daher ein 
wenig noch warten, bis ich es ihm gebe.“ In demselben Augenblicke stürzte VyAdi 
herein, und rief laut klagend vor dem falschen Nanda: „Mord, Mord! ein Brahmane, 
mit Zauberkünsten beschäftigt, ist heute, ohne dass er das Leben verlassen hatte, als 
ein herrenloser Leichnam mit Gewalt fortgerissen und verbrannt worden, gleich als du 
wieder den Thron bestiegen hattest. Wer beschreibt den kummervollen Zustand des 
falschen Nanda bei dieser Nachricht? Sakatäla aber, der nun sicher war, dass der 
Leichnam verbrannt sei, ging aus dem Gemache und gab mir die Goldsumme. 
Yogananda (denn so wurde er genannt, da er durch Zauberei, yoga, zum Könige 
Nanda geworden war) wandte sich nun, als sie allein waren, in tiefer Betrübniss zum 
Vyädi, und sagte: „Nun bin ich also zu einem Sidra, einem Genossen dieser verach- 
teten Kaste, geworden, obgleich ein Brahmane! was hilft mir dieser Glanz, wenn er 
auch dauernd bleiben sollte?‘ Vyädi tröstete ibn und sprach die den Verhältnissen 
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angemessenen Worte: „Sakatäla hat dich erkannt, darum beobachte ihm jetzt gene 
denn er als erblicher Minister wird gern, so bald er kann, dich zu vernichten suche, 
um den Chandragupta, den Sohn des früheren Nanda, zum Könige zu machen; do- 
wegen übertrage sogleich dem Vararuchi die Ministerwärde, darch dessen Vertmi 
unter göttlicher Gnade dieses Reich dir dauernd bleiben wird.“ Nach diesen Vena 
verliess Vyädi den Yogananda, der mich berbeikolen liess und mir die Biinistervirie 
übertrug. Ich sagte darauf zu dem Könige: „Obgleich dir die Würde des Bras 
für immer geraubt ist, so glaube ich dennoch nicht, dass deine königliche Herdet 
von langer Dauer sein wird, so lange Sakatäla noch Macht besitzt, deswegen versict 
ihn unter irgend einem Vorwande.“ Yogananda folgte diesem Rathe, und lien da 
Sakatila in eine finstre Höhle werfen, und zugleich mit ihm seine hundert Söhne, . 
dem er als Verbrechen desselben bekannt machte, dass er einen Brahmamen lebendig 
habe verbrennen lassen. Jeden Tag wurde dem Sakatila und seinen Söhnen Ein 
Schüssel mit Reis und Ein Becher voll Wasser in das Gefängniss gereicht; 
er za seinen Söhnen: „Kinder, mit diesem Reis kann kaum ein Einziger sei 
fristen, wie viel weniger so Viele; daher möge der Eine allein täglich diesen Bes 
und das Wasser geniessen, der im Stande ist, an dem Yogananda Rache zu aema 
für seinen Hass.“ Da riefen die Söhne: „Nur du vermagst dies, drum 
dies allein.“ Denn süsser seibst noch als das Leben ist dem kräftigen 
Rache am Feinde. So erhielt denn Sakatäla allein mit diesem täglichen 
Wasser sein Leben. „Wer nicht ihren Charakter erforscht, oder Vertrauen 
Tüchtigen setzt, muss sich hüten nach Willkür za handeln, wenn er Macht 
sehen für sich zu erlangen wünscht‘; so dachte Sakatäla dort in seinem 
fangnisse, sehend, unter welchen Qualen seine Söhne von Hunger gepeinigt 
aufgaben. Endiich waren die hundert Söhne vor seinen Augen gestorben, und er 
allein lebte noch, von ihren Schädeln umgeben. 

Yogananda hatte nun feste Wurzel in der königlichen Herrschaft gefasst, 
Vyädi zu ihm zurückkehrte, nachdem er dem Lehrer die Summe Goldes gegeben hatte 
So wie er sich ihm genaht, sprach er: „Möge, o Freund, deine Herrschaft lange 
dauern! Lebe wohl, ich gehe nun fortan frommer Busse zu leben.“ Bei diesen Worte 
brach Yogananda in Thränen aus, und sprach: „Geniesse doch alle Freuden in me- 
nem Reiche, bleibe, verlass mich nicht!“ Doch Vyädi erwiderte ihm: „O Kösig 
wie könnte ein Verstindiger sich verlieren in diesen saftlosen irdischen Dingen, da ja 
der Leib im Augenblick vergeht? Nicht täuscht den Weisen das Glück, das wie és 
lockende Bild der Wüste verschwindet.“ Mit diesen Worten ging er fort, seine Seele 
auf Busse gerichtet. 

Yogananda brach darauf nach Pätaliputra, seiner königlichen Residenzstadt, saí 
um dort der Freude zu leben, o Känabhüti, von mir begleitet, und von dem game 
Heere umgeben. Dort von meiner Gemahlin Upakoså liebend gepflegt. und die Las 
der Staatswürde für ihn tragend, lebte ich mit meiner Mutter und den Lehren z 
sammen glücklich eine lange Zeit; und die himmeldurchströmende Göttin Ganga, derd 
meine Frömmigkeit mir gewogen, gab tag täglich mir Schätze, und stets sagte mir, in 
leiblicher Gestalt sich mir zeigend, Sarasvati, wie ich handeln müsse. 
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Fünftes Capitel. 


Ferner erzählte Vararachi : 

Allmälig verfiel Yogananda der Gewalt der Leidenschaften, und gleichwie ein 
thender Elephant berücksichtigte er nichts mehr. Da dachte ich bei mir selbst: 
König ist nun leider zügellos, und mein Amt, durch die stete Sorge um sein 
erschwert, ermüdet mich; es ist daher am besten, dass ich den Sakatäla aus 
Gefängnisse ziehe und mir zum Beistand wähle, denn wenn er auch Böses than 
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was kann er thun, so lange ich die Gewalt habe?“ — Nachdem ich dies überlegt, 
dat ich den König um seine Einwilligung, und so wurde Sakatäla aus seiner finstern 
Höhle befreit. „Ich muss jetzt freilich wie ein Rohr mich biegen, um eine günstigere 
Zeit zu erwarten; also dachte der kluge Sakatäla, als er, zur Würde des Ministers 
zurückgekehrt, nach meinem Wunsche wieder die Geschäfte des Reichs übernahm. 

Einst ging Yogananda ausserhalb der Stadt umher, und bemerkte mitten im Ganges 
eine Hand, deren fünf Finger fest zusammengeballt waren. Er rief mich sogleich 
herbei und fragte mich: „Was ist das? Ich zeigte nun nach derselben Gegend mit 
zwei meiner Finger hin; da die Hand nun sogleich verschwand, so fragte mich der 
König voll Erstaunen noch dringender um die Bedeutung dieser Zeichen; darauf sagte 
ich zu ihm: „So lange die fünf Finger zusammengeballt sind, wird hier auf der Erde 
auch nicht das geringste vollbracht: das bedeutete die Hand, ihre fünf Finger ver- 
schlossen zeigend. Darauf zeigte ich ihr diese beiden Finger, o König, die ausdrücken, 
dass zweien, die eines Sinnes sind, nichts unmöglich sei.“ Der König war hoch erfreut, 
als er den dunkeln Sinn dieser Zeichen nun erfahren hatte, aber Sakatäla war betrübt, 
da er erkannte, dass mein Verstand schwer zu überlisten sein würde. 

Einst sah Yogananda seine Gemahlin, wie sie mit einem Brahmanen, der, um gast- 
liche Aufnahme bittend, sich 20 ihr hinaufwendete, von ihrem Söller herab sich un- 
terhielt. Über diese unbedeutende Kleinigkeit erzürnt, befabl der König voll Eifersucht 
die Hinrichtung dieses Brahmanen. Als man nun den Brahmanen zu dem Richtplatze 
führte, um ihn hinzurichten, lachte ein Fisch laut auf, der geschlachtet und ohne 
Leben auf den Markt zum Verkauf war gebracht worden. So wie der König von die- 
sem Wunder unterrichtet wurde, befahl er die Hinrichtung des Brahmanen zu ver- 
schieben, und fragte mich um die Ursache, warum der Fisch gelacht babe. „Ich 
werde mich erkundigen und dir dann berichten,‘ erwiderte ich, und verliess den Palast. 
Als ich nun in meiner Wohnung, von Besorgniss erfüllt, allein war, trat Sarasvati zu 
mir und sagte: „ Verbirg dich diese Nacht, so dass Niemand dich sieht, auf dem Wipfel 
dieser Palme, dort wirst du sicher hören, warum der Fisch gelacht hat.“ So wie die 
Nacht heranbrach, kletterte ich auf den Baum hinauf und sah eine furchtbare Räkshast 
mit ihren Söhnen herankommen. Als diese sie um etwas zu essen baten, nagte sie: 
„Wartet, morgen früh gebe ich euch Brahmanenfleisch, heute ist er nicht hingerichtet 
worden.“ Ferner von diesen gefragt: „ Warum ist er denn heute nicht hingerichtet 
worden?“ antwortete sie: „So wie ihn ein Fisch dort sah, fing dieser laut an zu 
lachen, obgleich er schon todt war.“ „Aber weswegen lachte denn der Fisch?“ 
fragten weiter die Söhne, und darauf erwiderte die Dämonin: „Alle Gemahlinnen des 
Königs führen ein sittenloses Leben, denn überall in dem Frauenpalaste finden sich 
junge Männer in Frauentracht, und weil nun dieser ganz schuldlose Brahmane hinge- 
richtet werden soll, deswegen lachte der Fisch; denn dazu sind die Gestaltverwand- 
lungen der Dämonen, dass sie überall hindringen und dann über die ausserordentliche 
Unüberlegtbeit der Fürsten lachen.“ Kaum hatte ich diese Worte vernommen, so ging 
ich wieder fort, und berichtete am andern Morgen dem Könige die Ursache des La- 
chens jenes Fisches, und. da er nun wirklich die als Frauen verkleideten Männer in 
scinem Frauenpalaste fand, so überhänfte er mich mit Ehrenbezeigungen und entliess 
den zum Tode verurtheilten Brahmanen. 

Als ich diese und ähnliche zügellose Thaten des Königs betrachtete und so meiner 
Stellung müde wurde, ereignete es sich, dass ein ausgezeichneter Maler an den Hof 
kam. Er malte die Königin und den König Yogananda auf eine Tafel, und man 
musste eingestehen, dass das Bild lebte, wenn auch der Sprache und Bewegung be- 
raubt. Der König höchst befriedigt beschenkte den Maler mit Schätzen und liess das 
Bild an der Wand seines Schlafzimmers aufhängen. Einst betrat ich dies Zimmer, und 
sah sogleich, dass die Königin dort im Bilde nicht mit allen Kennzeichen wieder- 
gegeben war; vermöge innerer Anschauung gleich erkennend, welches Kennzeichen man- 
gelte, malte ich ein Fleckchen unter der Brust, und als so das Bild der Königin mit 
allen eigentbümlichen Kennzeichen vollendet war, verliess ich wieder das Zimmer; bald 
darauf trat Yogananda herein und bemerkte das hinzugefügte Maal. Er fragte seine 
Höflinge: „Wer hat dies gethan? und diese gaben mich ihm als den Thäter an. Von 
Zorn aufflammend, dachte Yogananda bei sich: „Niemand anders als ich kennt dieses 


dem Ange nicht sichtbare Maal der Königia, wie bat also Varerechi daven cux 
wissen können? Gewiss ist er verborgen in den Palast meiner Frauen eiagedrugs 
und bat ihn entehrt, und darum hat er auch dort die unter Frauenkleidern verstecte 
Manner gesehen.“ Sogleich rief er den Sakatäla herbei, und befahl ihm: „Du sut 
den Vararuchi hinrichten lassen, denn er hat die Königin entehrt.“ „Wie da befehl.” 
sprach Sakatäla und verliess den Palast, indem er dachte: „Es ist mir unmöglich da 
Vararucbi zu ermorden, denn er ist ein Mann mit der Kraft göttlichen Wissens begat, 
auch hat er mich aus meinem Elende befreit, und dazu ein Brahmane; es ist daher 
besser, dass ich ihn mir heimlich zu gewinnen suche.“ Mit diesem Entschluss ging e 
zu mir, und erzählte mir, wie der König ohne Grund auf mich zürne und meine Ha- 
richtung befohlen babe; dann fügte er hinzu: „Ich werde einen andern, um dem Ge 
bote zu genügen, hinrichten lassen, du lebe unterdessen verborgen in meinem Hass, 
um mich vor dem erzürnten Könige sicher zu stellen.“ Ich folgte seinen Rathe, wi 
verbarg mich in seinem Hause, und er liess in der Nacht einen andern unter meine 
Namen hinrichten. Da ich sah, wie verständig und klug Sakatäla war, sagte ich a 
Freundschaft ibm gewogen: „Du bist fürwahr ein ausgezeichneter Minister, weil da da 
Entschluss, mich nicht hinrichten zu lassen, gefasst hast, denn ich kann gar nicht e- 
mordet werden, da ein Räkshasa mein Freund ist, der, so wie ich nur iba in Ge 
danken verlange, erscheint, und nach meinem Wunsche Alles auffrisst $ der Konig abe 
ist als ein Brahmane und mein Freund, der früher Indradatta hiess, auch mir me 
letzlich.“ Als er dies gehört, bat mich Sakatäla: „Lass mich doch diesen Rikss 
sehen,“ und sogleich zeigte ich ihm denselben, der auf mein Geheiss herbeikam, S- 
katäla aber war voll Erstaunen und Entsetzen bei seinem Anblick. Kaum war de 
Dämon wieder verschwunden, als Sakatäla mich fragte: „Wie aber lat dieser Räkskes 
dein Freund geworden?‘ Da erzäblte ich ihm: „Vor längerer Zeit fand man wa 
allen Stadtaufsehern, die jede Nacht, um für Rube und Ordnung zu sorgen, & 
Stadt durchwanderten, nie eine Spur wieder. Als Yogananda dies erfuhr, machte थ 
mich zum Stadtaufseber, und während ich nun in der Stadt umberwandelte, sah id 
einen Räkshasa umhergehen; dieser kam auf mich zu und sagte zu mir: „Sprid. 
weisst du, wer die Schönste hier in der Stadt ist?“ Lachend antwortete ich ibm 
„Die ist dem die Schönste, du Narr, dem sie als solche erscheint.“ Er erwidet 
mir darauf: „Du bist der Einzige, der mich besiegt hat,“ und fügte noch hinzu, ७ 
ich durch die Lösung des Räthsela mich vom Tode befreit hatte: „Ich bin mit dir = 
frieden, darum sollst du mein Freund sein, und so oft du meiner gedenkst, werde id 
in deiner Nähe sein.“ Nach diesen Worten verschwand er, und ich ging, wie ich 
gekommen, unverletzt von dannen. So wurde dieser Råkshasa mein Freund, und bei 
jedem drobenden Unglück steht er mir zur Seite.“ Auf Sakatäla’s fernere Bitte zeigte 
ich ihm auch die Göttin Gangä in leiblicher Gestalt, durch mein stilles Gebet her- 
beigerufen. Mit Lobhymnen erfreute ich die Göttin, die dann wieder verschwand, 
und Sakatila beugte sich demuthsvoll vor mir. 

Einst sagte Sakatäla zu mir, als ich betrübt in meiner Verborgenheit da sas: 
„Warum gibst du dich, da du doch Alles weisst, der Betrübniss hin? Weisst ds 
denn nicht, dass die Könige meist ohne reifliche Prüfung handeln, und dass deine 
Unschuld bald zu Tage kommen wird? Ich will dir einen ähnlichen Fall erzählen.“ 


Geschichte des Sivavarma. 


Hier herrschte einst ein König, Namens Adityavarma, dessen Minister hiess Sive 
varma, ein Mann von grossem Verstande. Eine der Gemahlinnen dieses Königs wurde 
schwanger, und als der König dieses erfuhr, fragte er die Wächter des Frauenpalastes: 
„Es sind schon zwei Jahre verflossen, seitdem ich die Gemächer meiner Gemahlin nicht 
betreten habe, von wem rührt also ihre Schwangerschaft ber? sprecht!“ Da antwor- 
teten nie: „Kein Mann, o König, betritt je diese Zimmer, ausser dein Minister Sivs- 
varma, der ungehindert aus - und eingeht.“ Da dachte der König bei sich: , Genie 
ist dieser ein Verräther gegen mich; doch wenn ich ibn öffentlich hinrichten liess, se 
würde ich dem lauten Tadel nicht entgehen.“ Als er dies also erwogen hatte, sandte 
er den Sivavarma unter einem Vorwande zu einem ihm befreundeten nachbarlichen 
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König, Namens Bhogavarma; zugleich aber schickte er einen Boten heimlicherweise an 
diesen ab mit einem Briefe, in welchem er die Ermordung des Sivavarma befahl. 

Schon war eine Woche verflossen, seitdem der Minister weggegangen war, als die 
Königin, die aus Furcht entflohen war, von den Palastwächtern ergriffen wurde zu- 
gleich mit einem Manne in Frauenkleidern. Als der König Adityavarma dies erfuhr, 
ward er von Reue erfüllt, indem er ausrief: „Wehe mir, dass ich einen solchen Mi- 
nister ohne Grund babe ermorden lassen.“ Sivavarma war unterdessen zu Bhogavarma 
gekommen , und auch der Bote, der den Brief überbrachte, war dort angelangt. Nach- 
dem Bhogavarma den Brief gelesen, während er gerade mit Sivavarma allein war, kün- 
digte er diesem, von der Gewalt des Schicksals getrieben, an, dass er den Befehl ihn 
zu tödten erhalten habe. Da sagte der kluge Sivavarma zn ihm: „Lass mich umbrin- 
gen, wenn nicht, so tödte ich mich selbst.“ Voll Erstaunen über diese Worte sagte 
Bbogavarma: „Was heisst das, sag mir das, Brahmane; Fluch treffe dich, wenn du 
nicht redest. Darauf antwortete dieser: „Wisse, o König, dass in dem Lande, wo 
ich getödtet werde, zwölf Jahre lang der Himmel nicht regnen lasst.“ Sogleich rief 
Bhogavarma seine Minister zusammen, um mit ihnen Raths zu pflegen, indem er sagte: 
„Jener schändliche König wünscht den Untergang unsers Reiches. Gibt es denn nicht 
auch dort heimlich schleichende Mörder? Dieser Minister darf daher nicht getödtet 
werden, und wir müssen ihn scharf beobachten, dass er sich nicht selbst ermordet.“, 
Nach diesem Entschlusse wurden dem Sivavarma Wächter gegeben und er sogleich 
aus dem Lande hinausgebracht. So kehrte dieser Minister durch seine Klugheit lebend 
wieder zurück, und seine Unschuld wurde durch einen andern bewiesen. 


„Also wird auch deine Unschuld zu Tage kommen, bleibe daher in meinem Hause, 
Kätyayana, auch unser König wird bald von Reue erfüllt sein.“ So vom Sakatäla ge- 
tröstet, blieb ich in seinem Hause verborgen, und indem ich die günstige Zeit er- 
wartete, lebte ich so die Tage dahin. 

Einst nun ging der Sohn des Yogananda, Hiranyagupta mit Namen, auf die Jagd. 
Die Raschheit seines Pferdes fübrte ihn, der ganz allein war, in eine weitentfernte 
Waldgegend, und da der Tag sich schon zu Ende neigte, so stieg er auf einen Baum, 
um dort die Nacht zuzubringen. Bald darauf stieg auch ein Bär, der von einem Lö- 
wen verfolgt wurde, denseiben Baum hinauf; da er den Prinzen sah und dessen 
Angst bemerkte, sagte er zu ihm in menschlicher Sprache, um ihm alle Furcht zu 
nehmen: „Fürchte dich nicht, du bist mein Freund!“ Der Prinz, durch diese Worte 
des Bären mit vertrauensvoller Sicherheit erfüllt, schlief ruhig ein, der Bär aber blieb 
wach. Der Löwe, der unter dem Baume stand, rief: „Bär, wirf mir den Menschen 
berunter, dann will ich gehen.“ Der Bär aber erwiderte ihm: „Du Elender, ich 
werde meinen Freund nicht ermorden.“ Als nun der Bär nach einiger Zeit einge- 
schlafen war und der Prinz die Wache übernommen hatte, rief der Löwe wieder: 
„Mensch, wirf mir den Bären herunter.“ Der Prinz voll Angst für sein Leben, und 
um den Löwen zu befriedigen, fasste den Bären an, ihn herabzuwerfen, aber durch 
ein Wunder fiel dieser nicht, da das Geschick ihn aofweckte. Zornig sprach nun der 
Bär über den Prinzen den Fluch aus: „W. irre umber, der du den Freund 
verriethest, und nur wenn ein Dritter den Grund deines Übels erkundet, soll dieser 
Fluch enden!“ Als nun der Prinz am andern Morgen In seinen Palast zurückgekehrt 
war, wurde er wahnsinnig, und Yogananda, als er es erfuhr, von Verzweiflung er- 
fasst, rief aus: „Wenn Vararuchi zu dieser Zeit noch lebte, so würde er alles dies 
gar bald erforschen; wehe über meinen Leichtsinn, dass ich ihn hinrichten liess!“ Bei 
diesen Worten des Königs dachte Sakatäla: „Halt, jetzt ist die günstige Zeit gekom- 
men, den Vararuchi wieder hervorzufübren, denn er wird dann nicht länger mir 
stolz und mächtig gegenüber stehen, und der König volles Vertrauen zu mir fassen.“ 
Nach diesen Gedanken wandte er sich am den König, bat ihn im Voraus um Straf- 
losigkeit, und sagte dann: „Lass, König, deine Verzweiflung; Vararuchi lebt noch!“ 
Yogananda befahl sogleich: „Dann bring ihn schnell herbei!“ und so führte mich denn 
Sakatäla eiligst zu Yogananda, wo ich seinen Sohn in dem traurigsten Zustande 
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fand. „Er hat einen Freund verrathen, o König!“ sprach ich, da durch die Giske 
der Sarasvati mir der ganze Verlauf der Begebenheit offenbart warde. Der Prim, ve 
seinem Fluche befreit, brach in Lobeserhebungen aus, und al s der König mich fragt: 
„Wie bast du dies ergrũndet? “ antwortete ich: „Der Geist der Verständigen, o King 
durchschaut Alles, indem er aus den Kennzeichen Schlüsse zieht und in seiner Phar- 
tasie das Gefundene verbindet; so wie damals das mangelnde Maal, so erkasi 
ich auch heute dies Alles.“ Der König, von dieser Rede getroffen, fühlte Sch 
und Reue. 

Ohne die vom Könige mir wieder angebotene Gastfreundschaft anzunehmen, = 
frieden meine Unschuld bewiesen zu haben, ging ich nach meinem Hause. Als id 
dort anlangte, fand ich einen meiner Diener weinend. Beängstigt ging ich hinein, da 
kam mir Upavarsha entgegen und sagte: „Als wir hörten, dass der. König dich babe 
binrichten lassen, bestieg deine Gattin Upakosk den Scheiterkaufen und deiner Mutter 
brach aus Kummer das Herz.“ Bei diesen Worten stürzte ich, wie ein vom Sterme 
entwurzelter Baum, zu Boden, indem die Sinne mir schwanden über die Hefligkat 
eines so unerwarteten Unglückes; als ich die Besinnung wieder erlangte, nab id 
meine Zuflucht zu dem Labsal der Klagen, denn wen brennt nicht das Feuer des 
Schmerzes, das der Verlust der Freunde und Verwandten entzündet? Auch Van 
kam hinzu und tröstete mich, indem er sagte: „In dieser wankenden Welt ist ja die 
Vergänglichkeit das einzig dauernde; da du weisst, wie die Täuschung alles umfasst. 
warum ergibst du dich so der Verzweiflung? Ich fand allmälig meine Fass 
wieder, aber da mein Herz aller Freuden nun entbehrte, warf ich alle Verbindunge 
ab, und nur die Frömmigkeit als einzige Genossin wählend, zog ich mich in लात 
Büsserwald zurück. 

So gingen viele Tage hin, als einst ein Brahmane aus Ayodhy& in diesen Wald 
kam; ich befragte ihn um die Reichsangelegenheiten und das Schicksal des Yog 
nanda, und als er mich erkannt hatte, erzählte er betrübt Folgendes: „Höre dem, 
was dem Yogananda begegnete. Kaum warst du von seiner Seite gewichen, so hatte 
Sakatäla endlich die Gelegenheit gefunden, sich an ihm zu rächen. Während er nach- 
sann, welche Veranlassung und welches Mittel er wählen solle, um ihn zu ermorden 
sah er auf seinem Wege den Brahmanen Chänakya, wie er in der Erde grub. E 
fragte ihn: „Warum gräbst du in der Erde?‘ Dieser antwortete: „Ich grabe eines 
Dornstrauch aus, denn er hat meinen Fuss verletzt.“ Sogleich dachte Sakatäla, das 
dieser Brahmane, der im Zorne zu grausamer That rasch entschlossen schien, der pa- 
sende Mann sei, den Yogananda zu ermorden. Nachdem er ihn daher um seinen N+ 
men befragt, sagte er zu ihm: „Höre, Brahmane, ich werde dafür sorgen, dass ma 
dir im Palaste des Königs die Verrichtung der heiligen Opfer, die bevorsteht, über- 
tragen soll; sicher wirst du als Geschenk für deinen Dienst eine Lakscha Goldes er- 
halten, und vor allen den höchsten Ehrenposten einnehmen; komm einstweilen in meia 
Haus.“ Sakatila brachte ihn nun in sein Haus, und als der Tag des Opfers kam. 
führte er ihn zum Könige, der ihm auch die Opferhandlung anvertraute. Chinaky: 
ging nun zu dem Altare, und setzte sich auf den Ehrenplatz. Ein anderer Brahmane, 
Namens Subandhu, verlangte aber den Ehrenplatz für sich. Sakatäla ging nun zu dem 
Könige und stellte diesem die Streitigkeit so vor, dass dieser befahl: „Kein anderer, 
als Subandhu, ist zu diesem Ehrenplatze würdig, er möge sich daher auf demselbes 
niedersetzen.“ Sakatila theilte dem Chänakya diesen königlichen Befehl mit, indem er. 
vor Furcht sich tief herabneigend, ihm sagte: „Es ist nicht meine Schuld! Chänakya, 
vor Zorn brennend, riss sich die Priesterbinde vom Haupte, und sprach das Gelübde 
aus: „In sieben Tagen muss ich diesen König Nanda vernichtet haben, und erst dam 
werde ich, frei von meiner zürnenden Rache, meine Binde wieder befestigen.“ Yoga- 
nanda ergrimmte über diese Worte, aber Sakatäla verbarg den fliehenden Chinakya 
heimlich in seinem Hause; dort gab er ihm alle nöthigen Mittel, so dass Chänakya is 
einem verborgenen Winkel einen furchtbaren Zauber bereiten konnte, durch dessen 
Gewalt auch Yogananda in ein hitziges Fieber verfiel, so dass er starb, als der sie 
bente Tag gekommen war. Sakatäla ermordete darauf den Sohn des Yogananda, Hi- 
ranyagupta, und übertrug die königliche Würde dem Sohne des früheren Nanda, Chaz- 
dragupta; er überredete auch den Chänakya, dessen Verstand dem des Lehrers der 


Götter konnte verglichen werden, die Leitung der Staatsgeschäfte zu übernehmen. 
Nachdem also Sakatila auf diese Weise vollbracht, was er sich vorgesetzt, und für 
den Hass Rache genommen hatte an dem Yogananda, zog er sich, vom Kummer über 
den Untergang seiner Söhne bewältigt, in die Einsamkeit eines Waldes zurück.“ 

So erzählte mir der Brahmane, und mein Schmerz wurde noch heftiger, Käna- 
bhüti, als ich erkannte, wie Alles in dieser Welt vergänglich sei. In meinem Kummer 
ging ich zu der Göttin, die im Vindhya- Gebirge herrscht, durch deren Gnade ich 
dich erblickte, und meines früheren Daseins mich entsann ; damit erlangte ich auch 
mein göttliches Wissen wieder, und erzählte dir die Grossen Mährchen. Jetzt aber 
frei von meinem Fluche, will ich diese leibliche Hülle wegwerfen. Du jedoch bleibe 
hier, bis der Brahmanc Gunädhya zu dir kommt, von seinen Schülern begleitet, nach 
einem Gelübde die drei Sprachen, das Sanskrit, Prakrit und seinen Landesdialekt, nicht 
mehr redend. Denn auch dieser, sonst Mälyavän genannt, ist wie ich einer der himm- 
lischen Diener des Siva, der vom Fluche der Göttin getroffen, da er für mich eine 
Fürbitte einlegte, zur Sterblichkeit verdammt wurde. Diesem erzähle 00 nun die vom 
erhabenen Siva verkündeten Mährchen, dann wird dir und auch ihm Befreiung werden 
von dem Fluche. 

Nachdem Vararuchi auf diese Weise dort im Walde dem Känabhüti alles ver- 
kündet hatte, brach er zu dem heiligen Wallfahrtsorte Badarika auf, um von dem 
Körper seine Secle zu befreien. Während seiner Wanderung sah er einen Heiligen an 
der Gangä auf dem Grase sitzen, der vor Vararuchi's Augen seine Hand durch ein 
Kusablatt ritzte. Um den Eigendünkel des Heiligen zu prüfen, machte Vararuchi aus 
Neugierde vermöge. seiner himmlischen Gewalt, dass das herausströmende Blut zu Kry- 
stallen zich bildete. Kaum sah der Heilige dies, so rief er voll Hochmuth aus: „Heil 
mir, ich habe die höchste Vollendung erreicht!“ Da sprach Vararuchi lächelnd zu 
ihm: „Ich habe dein Blut in Krystalle verwandelt; ich denke, von beute an wirst du 
deinen Dünkel aufgeben; denn Selbstdünkel ist ein schwer zu bewältigender Riegel zu 
dem Wege der Weisheit; ohne Weisheit aber gibt es keine Seligkeit, und verrich- 
tetest du auch hundert Gelübde. Das vergängliche Paradies mit seinen Freuden darf 
den nicht locken, der nach höchster Seligkeit strebt. Wirf daher alle Überschätzung 
deines eigenen Selbst hinweg und wende deinen Sinn auf Weisheit.“ Der Heilige, 
also belehrt, beugte sich vor ihm nieder, ihn laut preisend, Vararuchi aber stieg zu 
der heiligen Anhöhe empor, wo dic Badarika-Einsiedclei lag. Dort in strenger Fröm- 
migkeit und festem Glauben flehte er um Schutz die schutzgewährende Göttin an, voll 
Verlangen, das irdische Dasein zu verlassen, da erschien ihm die Göttin in eigener 
Gestalt, und lehrte selbst ihn. die heiligen Gebräuche, um die Flamme zu entzünden 
zur Befreiung von dem irdischen Leibe; und als er nach dieser heiligen Vorschrift 
seinen Leib verbrannt hatte, erlangte er seine göttliche Natur wieder. Känabhüti 
aber harrte dort in dem Waldesgrund des Vindhya- Gebirges sehnsüchtig auf die ver- 
heissene Ankunft des Gunädhya. 


Sechstes Capitel. 


Darauf wanderte MälyavAn unter menschlicher Gestalt in dem Walde umher, nach- 
dem er unter dem Namen Gunädhya dem Könige Sätavähana als Minister gedient hatte; 
in Folge eines Gelübdes die drei ihm geläufigen Sprachen nicht mehr anwendend, kam 
er müde in seiner Seele in die heilige Stätte, um die Göttin Vindhyaväsini zu ver- 
ehren. Nach ihrem Befehle ging er weiter und sah den Kaänabhüti, darauf seines 
früheren Daseins sich entsinnend, wachte er plötzlich wie aus tiefem Schlafe auf. Er 
redete ihn in der Dämonen-Sprache an, die nicht mit zu der verbotenen Sprachen- 
dreiheit gehörte, nannte ihm seinen Namen und sagte: „Erzähle mir ohne Verzug 
die göttlichen Mährchen, die du von Pushpadanta gehört a damit wir beide, du 
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sowohl als ich, o Freund, von unserem Flache erlöst werden.“ Känabhäti beugte d 
demüthig vor ihm nieder, und sprach erfreut: „Gewiss werde ich dir die Mährchen e- 
zählen, doch habe ich ein grosses Verlangen, deine eigenen Schicksale von der Gebut 
an zu kennen; erzähle sie mir, erzeige mir die Gnade.“ So gebeten, begann Gunidin 
zu erzählen. 

In Pratishthäna ist eine Stadt, Supratishthita genannt. Dort lebte ein tages 
hafter Brahmane, Namens Somasarma, er hatte zwei Söhne, Vatsa und Galmaks, wi 
als drittes Kind wurde ihm eine Tochter geboren, die er Srutärthä& nannte. Mit de 
Zeit starb dieser Brahmane und zugleich seine Frau; seine beiden Sahne unterhielt 
und schützten von da an die Schwester. Ganz anvermuthet aber wurde die Schweste 
schwanger, und da kein anderer Mann das Haus betrat, so fassten beide Brüder Va- 
dacht der eine gegen den andern. Die kluge Srutärtkä, beider Meinung erkenne 
sagte zu ihnen: „Schande euch, ihr braucht keinen unedeln Verdacht zu hegen, birt, 
ich will euch Alles erzählen. Ein Jüngling, der Sohn vom Broder des Schlangenkisig 
Väsuki, Kirtisena genannt, sah mich, als ich zum Bade ging. Von Liebe ergriffen 
vermählte er sich mit mir nach der Gandharver Weise, nachdem er sein Geschlecht 
und Namen mir genannt hatte. Er ist aus Brahmanen- Geschlecht, und voa ùa 
stammt mein Kind.“ Nach diesen Worten der Schwester riefen beide aus: „Wo in 
aber ein Beweis für die Wahrbeit deiner Rede? Da gedachte sie still des Jünglings. 
und er, durch ihre Gedanken sogleich herbeigeführt, sagte zu dca Brüdern: „ich habe 
mich mit eurer Schwester vermählt. denn sie ist eine durch Fluch auf dor Erde lebende 
Apsarase, so wie auch ihr beide durch Fluch auf die Erde gebannt seid. Eure Schsests 
wird sicher einen Sohn gebären, und dann ist sie und seid auch ihr voma Fluche befreit.” 
So sprach er und verschwand; nach wenigen Tagen aber gebar Srutärthä einen Seba 
den du in mir, Freund, vor dir siehst. Zu gleicher Zeit ertönte vom Himmel bers 
eine Stimme: „Dieser ist geboren als eine Verkörperung der Tugend (guna), drem sl 
er heissen Gunädhya.‘‘ Meine Mutter und Oheime nun von ihrem Fluche erlöst, starben 
bald nachher und liessen mich in Hülflosigkeit zurück. Nachdem ich den Schae 
überwunden, ging ich, obgleich noch ein Knabe, nur in mir selbst eine Stütze findest. 
nach dem Süden, um den Wissenschaften obzuliegen. Als ich dort in gehöriger Zei 
alle Wissenschaften erlangt. kehrte ich vollendet in meine Heimath zurück, um meir 
Kenntnisse zu zeigen. Endlich betrat ich die Stadt Supratishthita, von meinen Schülen 
begleitet, und welche Herrlichkeit sab ich da! Hier sangen Brahmanen den heilige 
Vorschriften gemäss fromme Lieder, dort disputirten andere Brahmanen über die Aw- 
legung der Vedas; bier sassen Spieler zusammen und priesen das Spiel, indem se 
it lockenden und trügerischen Worten ausriefen: ‚Wer das Spiel versteht, in dessen 
Hand findet sich bald ein Schatz!! Dort waren Kaufleute versammelt, die von des 
Glück und der Betreibung ihres Handels sprachen; unter diesen sagte einer Folgende 

„Es ist kein grosses Wunder, wenn einer schon Schätze besitzend neue Reich- 
tbümer sammelt, ich aber habe, ohne irgend etwas zu besitzen, ein bedeutendes V 
mögen erworben. Hört. Mein Vater starb, che ich noch geboren war, und da 
schlechte Verwandte meiner Mutter alles, was ihr gehörte, nahmen, ao flüchtete sie 
sich aus Furcht vor ihnen, und um ihr werdendes Kind ihren Nachstellungen zu est- 
ziehen, in das Haus eines Freundes meines Vaters. Dort wurde ich geboren, gleich- 
sam als ein Unterpfand für die zukünftige Unterhaltung meiner tugendhaften Mutter: 
sie erzog mich, von Almosen unser Leben fristend. Sie wandte sich dann an einen 
Lehrer, und bat ihn, obgleich sic arm sei, mich zu unterrichten, und so lernte id 
denn allmälig Lesen, Schreiben und Rechnen. Einst sagte meine Mutter zu mir: ..De 
bist der Sohn eines Kaufmannes, drum, mein Sohn, fange du auch jetzt ein Handeb- 
geschäft an. Der reichste Kaufmann unserer Stadt ist der Wechsler Viaàkbila, uai 
ich weiss, dass er armen Söhnen aus reinem Geschlecht ein Kapital zu leihen fegt, 
gehe zu diesem, und bitte ihn um ein Darlehn.“ Sogleich ging ich zu ibm und hörte, 
wie er gerade zu einem Kauſmannssohne zornig sprach: „Sieh diese todte Maus hier 
auf der Erde, wer Glück hat, kann selbst mit einem solchen Kapitale Reichthümer er- 
werben. Wenn ich dir auch viele Dinare gäbe, so müsste ich lange gewins auf de 
Zinsen warten, und es ist noch die Frage, ob du sie zu behalten verstundest. Ich 
wandte mich hierauf rasch zu dem Visikhila und sagte: „ich nehme diese 
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Maus von dir als ein geliehenes Kapital an.“ Mit diesen Worten ergriff ich die 
Maus, stellte ihm einen Empfangschein aus und ging, während der Kaufmann 
lachte. Ich verkaufte nun diese Maus an einen andern Kaufmann als Futter für 
seine Katze um zwei Hände voll Erbsen. Ich zerstiess diese Erbsen, nahm einen 
Krug voll Wasser mit mir, ging schnell aus der Stadt und stellte mich unter einen 
schattigen Baum. Als nun die Holzträger ermattet dahin kamen, bot ich ihnen mit 
grosser Artigkeit einen Trunk kühlen Wassers und die Erbsen an. Ein jeder Holz- 
träger gab mir dafür gerne zwei Scheite Holz; diese brachte ich auf den Markt und 
verkaufte sie dort. Für die daraus erhandelte Summe kaufte ich wieder Erbsen und 
erhielt am andern Tage von den Holzträgern dagegen wieder Holz. So setzte ich 
dies viele Tage fort, und als ich endlich ein kleines Kapital erspart hatte, kaufte ich 
den Holzträgern ihr ganzes Holz während drei Tagen ab. Als nun ganz unerwartet 
durch heftige Regengüsse die Holzzufuhr unmöglich wurde, verkaufte ich mein ganzes 
Holz für viele hundert Panas; mit diesem Gelde richtete ich mir cinen Laden ein, und 
indem ich mit Klugheit meine Geschäfte trieb, bin ich allmälig ein reicher Kauf- 
mann geworden. Ich liess dann eine goldene Maus anfertigen, und schenkte sie dem 
Vinikbila, der mir bald darauf seine Tochter zur Ehe gab. Deswegen heisse ich unter 
den Leuten Müshaka (Maus). So habe ich, obgleich ohne alles Vermögen, bedeutende 
Reichthümer erworben.“ Alle versammelten Kaufleute waren voll freudigen Erstaunens 
über diese Erzählung. 

An einem andern Orte fand ich einen Brahmanen, der als Ehrengeschenk einigo 
Goldstücke erhalten hatte; ein lustiger Gesell redete ihn an: „Von deiner Brahmanen- 
würde hast du jetzt den gebührenden Lohn erhalten, nun solltest du aber deiner Aus- 
bildung wegen hier für dein Geld die feine Lebensweise lernen.“ „Wer wird mich 
darin unterrichten? “ fragte der sorglose Brahmane. „Sieh, erwiderte der Andere, 
da drüben wohnt ein schönes Mädchen, Chaturikà mit Namen, gehe in deren Haus.“ 
„Was aber soll ich dort machen? fragte der Brahmane weiter. „Nun, sagte jener, 
du gibst ihr dein Geld, näherst dich ihr und unterhältst sie mit erbaulichen Dingen.“ 
Der Brahmane ging sofort eilig in das Haus der Chaturikä, und setzte rich, indem sic 
gleich bei seinem Eintritt ihm demũthig entgegengegangen war. Er stammelte darauf 
die Worte: „Gib mir jetzt Unterricht in der feinen Lebensweise für diesen Preis“, 
und gab ihr das Gold. Da ein dort befindlicher Mann anfing zu lachen, so dachte 
der Narr ein wenig nach, bob dann voll Andacht die Hände zu der Stirne empor und 
begann mit tiefem Tone die Vedas zu singen, so dass alle die jungen Leute sich ver- 
sammelten, um diese lächerliche Scene zu sehen; sic riefen aun: „Woher ist dieser 
Schakal in dies Haus eingedrungen ? Werft ihm rasch eine Schlinge um den Hals.“ 
Der Brahmane, voll Angst, sie möchten ihn hängen wollen, sprang auf und lief aus 
dem Hause, ibnen zurufend: „Ich habe bereits genug feine Lebenssitte gelernt.“ Er 
ging nun zu dem wieder hin, der ihn zu dem Mädchen geschickt hatte, und erzählte 
ihm Alles, was ihm begegnet war; dieser aber sagte: „Ich befahl dir erbauliche Sachen 
zu sprechen, wer hiess dich dort fromme Lieder singen? Lachend ging er darauf 
zu dem Mädchen und sagte ihr: „Wirf diesem zweibeinigen Rinde sein Goldfutter 
vor!“ Unter lautem Gelächter warf sie das Gold auf die Erde, der Brahmane 
hob es auf, und froh, als wäre er noch einmal geboren, ging er nach seiner Woh- 
nung zurück. 

So auf jedem Schritte Merkwürdigkeiten und Sonderbarkeiten erblickend, gelangte 
ich endlich zu dem Palaste des Königs, der der Götterwohnung zu vergleichen war. 
Ich trat hinein, um mich durch meine Schüler anmelden zu lassen, und sah nun 
den König Sätavähana in seiner vollen Würde, von seinen Ministera, Sarvavarma 
und Andern umgeben, auf seinem Edelsteinthrone sitzen. Der König, nachdem ich 
ihn ehrfurchtsvoll begrüsst, hiess mich willkommen, und auf einen mir angewiesenen 
Prachtsessel mich setzend, sprach Sarvavarma zu meinem Lobe Folgendes: ‚Dieser 
bier, mein Fürst, ist in der Welt berühmt, ala ein in allen Wissenschaften Erfahrener, 
und darum führt er mit Recht den Namen Gunädhya.“ Sätavähana, durch diese und 
ähnliche Lobsprüche seiner Minister mir günstig gestimmt, behandelte mich gleich als 
Freund und übertrug mir die höchste Staatswürde. Stets mit den Gedanken an die 
Reichsangelegenheiten beschäftigt, und zugleich meine Schüler in dem höheren Wissen 


unterweisend , lebte ich glücklich meine Tage dahin, von einer tugendhaften Gattin ge- 
pflegt und von zahlreicher Dienerschaft bedient. 

Als ich eines Tages nach meiner Laune am Ufer der Godavari entlang ging, sb 
ich den Garten, der Devikriti heisst. Sehend, wie überaus schön er war, als bitte 
sich der Hain der Götter auf die Erde herabgesenkt, fragte ich den Gartenaufseher, 
wie dieser Lustwald hieher gekommen sei. Dieser erwiderte mir: „Herr, alte Leste 
berichten also: Einst kam ein Brahmane an diesen Ort, der stumm in strenger Eat- 
haltsamkeit lebte; dieser legte diesen himmlischen Garten an und baute den Tempd 
darin. Alle Brahmanen eilten neugierig herbei, und inständigst von ihnen gebeten, er- 
zählte er folgendermassen seine Geschichte: Am Ufer der Narmadä liegt die Provis: 
Vakakachha, dort bin ich geboren, aus Brahmanengeschlecht entsprungen; aber arm wi 
ohne Erwerbsquellen gab Niemand mir nur ein bischen Almosen; da verliess ich in 
meinem Schmerze mein Haus, denn alle Freude am Leben war mir verschwunden, wi 
die heiligen Teiche besuchend, ging ich, um die Göttin Vindhyaväsini zu verechre. 
Als ich das Heiligthum nun erblickte, dachte ich bei mir selbst: „Die Menschen er- 
freuen die Göttin, die alle Gaben gewährt, indem sie Rinder als Opfer schlachten, id 
aber will mich selbst ihr als Opfer darbringen.“ Entschlossen griff ich nach dem 
Schwerte, um mir das Leben zu nehmen, da aber sprach die Göttin selbst, sich mir 
gnädig herabneigend: „Mein Sohn, du hast den höchsten Gipfel der Vollendung er- 
reicht, tödte dich nicht, bleibe an meiner Seite! So erlangte ich von der 0000 
die herrlichste Gabe, und besass von Stund' an göttliche Natur, so dass mich kes 
Hunger und Durst mehr quälte. Einst befahl mir die Göttin, als ich an ihrem Altıre 
stand: „Geh, mein Sohn, und lege in Pratishthäna einen herrlichen Garten an“; z- 
gleich gab sie mir himmlische Sämereien, und ich ging darauf hierher und gründete 
durch ihre Allgewalt diesen lieblichen Garten. Pflegt ihn ja recht aufmerksam.“ Nach 
diesen Worten verschwand er. „Auf diese Weise, o Herr, hat vor langer Zeit de 
Göttin selbst, Siva's erhabene Gemahlin, diesen Lusthain angelegt.“ Als ich von dem 
Gartenaufseher die Gnade der Göttin, wie sie sich bier offenbart, vernommen hatte, 
ging ich, von Erstaunen erfüllt, zu meiner Wohnung zurück. 

Hier wurde Gunädhya in seiner Erzählung von dem Känabhüti unterbrochen, der 
ihn fragte: „Aus welchem Grunde, o Herr, führte der König den Namen Sätavahana’“ 
Da sprach Gunädhya: „Höre, ich will es dir erzählen.“ 


Geschichte des Sütaväahana. 


Es lebte einst ein König, Namens Dvipikarni, ein Fürst von grossem Heldenmuthe: 
seine Gemahlin hiess Saktimati, die er mehr als sein Leben liebte. Eines Tages. as 
sie im Garten eingeschlafen war, biss sie eine Schlange, so dass sie bald darauf starb; 
der König, nur stets an sie denkend, ergriff, obgleich er noch keinen Sohn hatte, dea 
Stand eines Einsiediers. Tief betrübt, dass er keinen Sohn besitze, der würdig dem 
Reiche vorstehen könne, schlief er ein; da erschien ihm der hochheilige Gott, den der 
Halbmond schmückt, im Traume und sagte zu ihm: „Wenn du im Walde umberwas- 
delst, wirst du einen Knaben finden, der auf einem Löwen reitet; den nimm und 
kehre in deinen Palast zurück, dieser roll dein Sohn sein.“ Als er erwachte und des 
Traumes sich entsann, war er voll Freude. Einst ging nun der König in einen ent- 
legenen Wald, um an der Jagd sich zu erfreuen, und dort mitten am Tage sah er an 
dem Ufer eines Lotussees einen Knaben, glänzend wie die Sonne, auf einem Löwen 
reitend; sogleich entsann er sich seines Traumes, und da der Löwe, um Wasser za 
trinken, den Knaben absteigen liess, tödtete er ihn mit einem einzigen Pfeilschusse 
Der Löwe aber, plötzlich seinen Körper abwerfend, stand da als ein Mensch. „Wunder! 
was ist das! sprich!“ rief der König aus; da sprach der Löwe: „Ich bin ein Yakshs, 
ein Freund des Kuvera, des Herrn der Schätze, und heisse Sata; einst sah ich die 
Tochter eines frommen Mannes in der Gangä baden; als sie mich erblickte, erglubte 
in ihr dieselbe Liebe, wie in mir, so dass ich mich mit ihr nach der Gandharver 
Weise vermählte. Wie jedoch ihre Angehörigen dies erfuhren, fluchten sie zürnend mir 
und ihr: „Werdet zu Löwen, ihr Elenden, wie diese nur nach eigner Willkür umher- 
irrend!“ Zugleich aber setzten die frommen Männer ihr als Ende des Fluches die Zeit, 
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wann sie einen Sohn würde geboren haben, und mir, so bald mich dein Pfeil getroffen 
hätte. So wurden wir beide als ein Löwenpaar geboren; mit der Zeit wurde sie 
schwanger und starb, als sie diesen Knaben geboren hatte, den ich mit der Milch an- 
derer Löwinnen gross zog. Heute aber, da dein Pfeil mich traf,, bin auch ich von 
meinem Fluche erlöst; nimm daher diesen meinen Sohn, der ein tüchtiger Mann werden 
wird, von mir hin, denn auch dieses haben damals die heiligen Männer mir befohlen.“ 
Nach diesen Worten verschwand der Yaksha Sita, der König aber nahm den Knaben 
und kehrte in seinen Palast zurück. Weil er von Säta war getragen (vah) worden, 
deswegen nannte ihn der König Sätavähana, und als er erwachsen var, übertrug er 
ihm die königliche Würde. Der König Dvipikarni zog sich darauf in einen heiligen 
Wald zurück, und Sätavahana wurde ein weltbeherrschender Fürst. 


Nach dieser Erzählung, um die ihn Känabhüti gebeten, fuhr Gunädhya in dem 
Berichte über sein eigenes Leben fort. 

Einst, als das Frühlingsfest gefeiert wurde, befand sich der König SätavAhana in 
jenem von der Göttin angelegten Garten. Nachdem er lange dort umhergewandelt, wie 
der Götterfürst im Nandana-Hain, stieg er mit seinen Gemahlinnen in einen schönen 
Teich, der Kurzweil wegen; er nahm dann Wasser in die Hand und besprützte sie 
unter lauten Scherzen damit, sic dagegen besprützten nun auch ihn, wie die Elephan- 
tenweibeben den Herrn der Heerde. Einige der Frauen, deren Gesicht mit Wasser 
wie übergossen war, während die Augen durch das 'abgespülte schwarze Augenpulver 
verdunkelt wurden, und deren Glieder, indem die Kleider sich fest anschmiegten, ihre 
Reize nicht mehr verhüllten, schlugen auf ihn zu, er aber verfolgte sie wie der Wind 
die jungen Reben im Walde, wie dieser Blätter bewegt und Blumen raubt, so er den 
Schmuck der Stirne und das Halsgeschmeide der Schönen. Die geliebteste Gattin des 
Königs aber, deren Leib zart war wie die Sirishablume, fühlte sich von dem Spiele 
ermüdet und sagte, als der König sie mit Wasser besprützte, ungeduldig: „Quäle mich 
nicht mehr, o König, mit diesem Wasser!“ (mo-daka). Der König liess darauf 
sogleich Erfrischungen (modaka) herbeibringen ; da lachte die Königin und sagte: 
„Mein König, was braucht man denn noch im Wasser Erfrischungen! Ich habe dir 
ja gesagt: Besprütze mich nicht mit Wasser! Weisst du denn nicht, dass nach den 
Wohllautsgesetzen die Wörter md und udaka zu modaka verbunden werden? Kennst 
du nicht die Grammatik? Wie kannst du so unwissend sein!‘ Bei diesen Worten 
der sprachgelehrten Königin fühlte der König die tiefste Beschämung, während alle die 
andern Frauen lachten. Er gab sogleich das Spiel im Wasser auf und eilte in seinen 
Palast, um von Niemandem geschen zu werden, da er, in seinem Stolze gedemüthigt, 
eine Art Verachtung gegen sich selbst in ihm sich gebildet hatte. Dort ergab टा sich 
ganz den betrübendsten Gedanken, wies alle Speise und Trank von sich und, wie 
seiner Sinne beraubt, war er wie ein Bild zu schauen, ohne auf irgend cine Frage zu 
antworten. „Entweder muss ich Gelehrsamkeit erlangen, oder der Tod ist mein ein- 
ziger Trost“, mit solchen Gedanken warf er sich auf sein Lager, während Fiebergluth 
ihn verzehrte. Die ganzen Umgebungen des Königs, als sie diesen sonderbaren Zu- 
stand desselben bemerkten, waren ausser sich, und rathlos fragte jeder: „Was mag 
das bedeuten?“ Von seinen Dienern erfuhren ich und Sarvavarma endlich auch sein 
Übelbefinden, und ०० ging der Tag dahin. Am späten Abend, als man uns sagte, 
dass der König noch immer krank sei, wurde einer der Leibdiener des Königs, Na- 
mens Räjahansa, von uns herbeigerufen und nach dem körperlichen Befinden desselben 
befragt; dieser sprach: „Nie habe ich früher den König so niedergeschlagen gesehen; 
seine Gemahlinnen aber haben mir im heftigsten Zorne gesagt, dass er heute von der 
mit falscher Gelehrsamkeit prunkenden Königin Vishnusakti öffentlich sei verhöhnt 
worden.“ Durch diesen Bericht des königlichen Dieners wurden wir beide sehr betrübt, 
und ich dachte, von Zweifeln erfasst: „Hätte der König eine Krankheit, so müsste 
man die Ärzte zu ihm schicken, ist es aber ein geistiges Übel, so gibt es kein Heil- 
mittel für ihn. Und doch hat er keinen Gegner im Reiche, da alle seine Feinde aus- 
gerottet sind, auch lieben ihn seine Unterthanen, und Mangel oder sonstige Land- 
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plagen herrschen nirgends. Aus welcher Ursache also mag dem Könige so pitkd 
dieses Leiden entstanden sein?“ Während ich dieses bei mir überlegte, sagte 
weise Sarvavarma za mir: „Ich bin überzeugt, der Trübsian des Königs entsteht 
der schmerzlichen Überzeugung seiner Unwissenheit. Schon immer wünschte er ben, 
gelehrte Kenntnisse za besitzen, und früher bereits, als ich seine Fähigkeiten durd- 
schaute, habe ich ihn wegen seines mangelhaften Wissens getadelt, und heute, vie 
wir wissen, ist er aus demselben Grunde von der Königin mit Verachtung bebandd 
worden.“ Wir stimmten in dieser Ansicht überein, und als die Nacht vorüber wr, 
gingen wir am andern Morgen beide in den Palast des Königs; obgleich jedem de 
Eintritt in seine Gemächer verboten war, so trat ich doch langsamen Schrittes endic 
ein, und hinter mir folgte Sarvavarma. Ich setzte mich neben iha und sagte dr- 
furchtsvoll: „Warum, o König, ergibst du dich ohne allen Grund einer solches tra- 
rigen Gemũthastimmung? Obgleich er mich wohl hörte, blieb er dennoch schweigel 
sitzen, da sprach Sarvavarma folgende Erstaunen erregende Worte: „Vor längerer Zet 
bereits, o König, sagtest du zu mir: „„Lehre mich die Vedas kennen ; mit dem Ge 
danken an diesen Wunsch stets beschäftigt, sah ich diese Nacht ein merkwürdige 
Traumbild. Im Traume nämlich sah ich einen Lotus vom Himmel herabfallen, eis 
himmlischer Knabe nahm ihn auf und eröffnete ihn; da ging aus dem Lotus eine bine- 
lische Frau in ein weisses Gewand gehüllt bervor, und unverzüglich küsste sie deine 
Mund. So viel sah ich, da wachte ich auf, und ich glaube, ohne Zweifel zu bega, 
diese himmlische Frau war Sarasvati, die Göttin der Beredtsamkeit, die sichtbar sí 
deinen Mund sich herabsenkte.“ Kaum hatte Sarravarma seinen Traum erzählt, als 
der König sein Schweigen brach und, sich zu mir vendend, hastig fragte: „Wema «a 
Mann sorgfältig unterwiesen wird, in wie viel Zeit kann er Gelehrsamkeit sich आन 
eignen? sage du mir dies; denn ohne gelehrte Bildung ermangelt meine Warde da 
Glanzes; was nützen Macht und Rang einem Unwissenden, was ein prächtiges Ge- 
schmeide einem Stücke Holz?“ Da sprach ich: „Meia König, die Menschen lenea 
stets in zwölf Jahren die Grammatik, als die Quelle alles Wissens; doch ich verde 
dich diese Wissenschaft in sechs Jahren lehren.“ Diese Worte erregten die Eifersocht 
des Sarvavarma, und rasch sprach er: „Ein Mann, der zum Glücke auserkoren vor- 
den, wie sollte der so lange Zeit sich abmühen? Ich daher, mein König, werde did 
das Alles in sechs Monaten lehren.“ Dieses unverständige Versprechen erregte meine 
Zorn, so dass ich zu dem Sarvavarma sagte: „Wenn du in sechs Monaten den König 
das Versprochene lchrst, so thue ich das Gelübde, nie wieder Sanskrit, Prakrit und 
die hiesige Landessprache zu gebrauchen, kurz die drei Sprachen, wodurch man unter 
den Menschen sich verständlich macht.“ Dem erwiderte Sarvavarma: „Wenn ich mes 
Wort nicht halte, so will ich zwölf Jahre hindurch, als dein Sklave dir dienend, deine 
Schuhe auf meinem Nacken tragen.“ Nach diesen Worten eilte er hinaus, und auch 
ich kehrte in meine Wohnung zurück, der König aber, der sicher war von einem von 
uns beiden zu dem gewünschten Ziele gebracht zu werden, wurde wieder heiter. 

Dem Sarıavarma, indem er das schwer zu erfüllende Versprechen überdachte, war 
zu Sinne, als babe er glühende Kohlen in der Hand; fast sein Wort bereuend, er- 
zählte er seiner Gemahlin Alles, was sich ereignet hatte; sie wurde darüber sehr be- 
trübt und sagte ihm: „Aus diesem Engpass sche ich für dich keinen andern Ausweg, 
als die Gnade des Kumära.“ „Du hast Recht“, erwiderte Sarvavarma, und brach, 
ohne Speise und Trank zu nehmen, in der letzten Wacht der Nacht auf, den Gott an 
seinem Heiligthume zu verehren. Meine Spione berichteten mir dies, und am andern 
Morgen erzählte ich es dem Könige, der mich ruhig anhörte, überlegend, was dies 
bedeuten möge. Bald’ darauf kam einer der Hauptleute, ein Räjput, der den König 
besonders liebte, Namens Sinhagupta, zu diesem und sagte: „Als ich hörte, dass da, 
mein König, betrübt und lebensüberdrüssig seicst, bemächtigte sich meiner tiefer Kun- 
mer; in der Hoffnung, dass durch die Hinopferung meines Lebens dir das Mittel zur 
Besserung gereicht würde, ging ich aus der Stadt zu dem Tempel der Chandika. Als 
ich eben mein Schwert zog, um mich zu tödten, ertönte eine Stimme aus dem Himmel, 
die meine That mir wehrte, indem sie rief: „Thue dies nicht; der Wunsch des Königs 
wird bald in Erfüllung gehen! Daher glaube ich, dass deinem höchsten Streben die 
Erfüllung naht.“ Nach diesen Worten beurlaubte sich Sinhagupta von dem Könige, 
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und sandte dem Sarvavarma eiligst zwei Boten nach; dieser war auch wirklich zu 
dem Tempel des Kumära gelangt, blos von Luft lebend, in ununterbrochenem Schwei- 
gen, fest auf seinen Plan verharrend. Der Gott, erfreut über diese strengen 
leiblichen Kasteiungen und Busse, erzeigte sich ihm gnädig und gewährte sein Ver- 
langen. Sarvavarma kehrte nun zurück, und die beiden Boten, die Sinhagupta aus- 
gesendet hatte, eilten ihm voraus und meldeten dem Könige sein baldiges Erscheinen ; 
bei dieser Nachricht wurde der König von Freude, ich aber von Verzweiflung ergriffen, 
gleich wie wenn eine Wolke emporsteigt, der Chätaka freudig seinen Durst stillt, der 
Hansa aber betrübt zu den rauhen Bergen wandern muss. Sarvavarma ging sogleich 
bei seiner Rückkehr zum Könige, und da er in Folge der Gabe des Kumära voll- 
kommen alles Wissen besass, so übergab er dem Könige alle Wissenschaften, die sich 
nabten, ‘so wie er ihrer gedachte, und sogleich waren sie dem Könige klar und be- 
greiſlich; denn was vermöchte nicht die Gnade der Gottheit! 

Im ganzen Reiche, als sich die Nachricht verbreitete, dass der König alle Wis- 
senschaften sich zu eigen gemacht habe, wurden froh die herrlichsten Feste bereitet; 
auf jedem Hause zeigten sich Fahnen, die, vom Winde geschaukelt und lustig wehend, 
wie heitere Tänzer flatterten. Der König aber beugte sich demüthig vor Sarvavarma, 
nannte ihn seinen geistlichen Führer, beschenkte ihn mit einer Menge der kost- 
barsten Edelsteine, und machte ihn zum Besitzer der Gegend Vakakachha, die sich 
längs der Ufer der Narmadä. hinstreckt; den Sinhagupta aber, der zuerst aus dem 
Munde seiner Boten die Nachricht vernommen, dass das Gebet an den Kumära erhört 
worden sei, machte der König in seiner Freude zu seinem Genossen, der an Rang 
ihm gleich stehen solle, und die Königin Vishnusakti, die die Veranlassung gewesen, 
dass der König die Wissenschaften erlangt, erhob er über alle die andern Gemah- 
linnen, sie selbst aus Liebe mit der Krone schmückend. 


Siebentes Capitol, 


Meinem Gelübde treu, das mir Schweigen auferlegte, ging ich in den Palast des 
Königs, wo ein Brahmane gerade einen selbst verfassten Sloka recitirte, den der König 
auch sogleich in Sanskrit erklärte; Alle, die um ihn herumständen, äusserten darüber 
ihre laute Freude. Mit Hochachtung sich darauf zu Sarvavarma wendend, sprach der 
König: „Erzähle mir nun, auf welche Weise du die Gnade des Gottes erlangt hast?“ 
Da erzählte Sarvavarma: 

„Ich reiste von hier weg, mein König, ohne Speise und Trank zu geniessen, ia 
Schweigen verharrend. Als die letzte Wacht dieses Tages heranrückte, fiel ich, von 
Kummer erdrückt, von der starren Busse erschöpft und vom weiten Wege ermũdet, be- 
sinnungslos zur Erde. Da trat, wie ich mich deutlich entsinne, ein Mann mit ein 
Speer in der Hand zu mir und sprach: „Steh' auf, mein Sohn; Alles wird dir gewährt 
werden!“ Als hätte er mich mit dem Trank der Unsterblichen benetzt, kehrte ich 
alsbald zu mir selbst zurück, und war wieder ganz gesund, von Hunger, Durst, Mü- 
digkeit und allen Leiden befreit. Ich kam nun in die Nähe des Götter -Heiligthumes, 
badete mich in einem geheiligten Teiche und betrat so das Innerste des Tempels, tief 
ergriffen, und noch schwankend, ob mein fester Glaube mir die Gewährung meines 
Wunsches geben werde. Aber der mächtige Gott zcigte sich mir in sichtbarer Gestalt 
daselbst, und sogleich darauf senkte sich die Göttin der Beredtsamkeit auf meinen 
Mund. Der erhabene Gott offenbarte mir dann die Gesetze der Sprachwissenschaft. 
Der Leichtsinn, der die Menschen so leicht überfällt, licss mich leider nicht das Ende 
erwarten, indem ich selbst cine Schlussregel ergänzend laut aussprach. Da sagte der 
Gott zu mir: „Hättest du nicht gesprochen, so würde dieses Lehrbuch die Grammatik 
des Pänini übertroffen und vernichtet haben; jetzt aber soll diese Grammatik wegen 
ihres kleinen Umfanges Kätantra heissen, und nach dem Schweife meines Pfaues auch 
Käläpa.“ Als nach diesen Worten er mir dieses neue und kurze Lehrbuch der Sanskrit- 


Grammatik offenbart hatte, sprach der Gott noch ferner deutlich Folgendes zu mir: 
„Euer König Såtavåhana war in einem früheren Dasein ein himmlischer Heiliger, eia 
Schüler des Bharadvija, Krisbna genannt, in strenger Busse lebend. . Als er zufällig 
die Tochter eines andern Heiligen sah, erwachte in ihm plötzlich, von Kimas Piela 
getroffen, die heftigste Liebe, und auch das Mädchen fühlte gleiches Verlangen. Da 
fluchten die Heiligen ihm, und so stieg er auf die Erde herab, und eben so auch se, 
die Tochter jenes Frommen, wo sie jetzt seine Gemahlin ist. Da auf diese Weise der 
König Sätavähana ein in einen menschlichen Körper verbannter göttlicher Heiliger ist, 
so wird er auch, sobald er dich nur wieder sieht, alle Wissenschaften gleich erfases, 
deinem Wunsche gemäss; denn die hochberzigen. Menschen erlangen ohne alle Anstres- 
gung in den höchsten Dingen diejenige Vollendung, die einst ihrem Gedächtaisse tief 
eingeprägt, in einem früheren Dasein erworben wurde, leicht wieder.“ So sprach der 
Gott und verschwand, ich aber ging aus dem Tempel heraus und erhielt von den dert 
dienenden Priestern Reis geschenkt. Darauf kehrte ich hieher zurück, und obgleich id 
tagtäglich von dem Reise auf meinem Wege ass, so blieb es doch merkwürdiger Wese 
immer dieselbe Menge.“ So erzählte Sarvavarma, was ihm begegnet war, und abe 
schwieg, erhob sich heiter der König Sätavähana, um ein reinigendes Bad zu nebmes. 
Wegen des mir auferlegten Schweigens zog ich mich nun von allen Staatge- 
schäften zurück, und beurlaubte mich von dem Könige mit ehrfurchtsvoller Verbes- 
gung, obgleich er mich nicht gerne wollte ziehen lassen. Ich verliess die Stadt, wer 
von zwei Schülern begleitet, und ging, da mein Entschluss zu heiliger Busse bestimmt 
war, die Göttin Vindhyaväsini zu verebren. Durch einen Befehl, den die Göttin mr 
im Traume sandte, bestimmt, brach ich von dort wieder auf und betrat diesen furdt- 
baren Vindhya-Wald, um dich aufzusuchen. Nach der Mittheilung eines Pulinda fasad 
ich eine Karawane, an die ich mich anschloss, und kam so glücklich, wenn auch unter 
grossen Mühsalen, in diese Gegend, wo ich sehr viele Pisächas sah. Indem ich ves 
der Ferne auf ihre Unterhaltungen lauschte, lernte ich die Pisächa-Sprache, die mcd 
von meinem Schweigen befreit; ich bediente mich derselben, um zu fragen, wo da 
dich aufhieltest, und als ich hörte, du seist nach Ujjayini gegangen, so entschloss ich 
mich, so lange zu warten, bis du zurückkehrtest. Als ich dich nun erblickte, und in 
der vierten Sprache, die Dämonen reden, dich begrüsst hatte, kehrte plötzlich mir die 
Erinnerung an mein früheres Dasein zurück. Das ist der Bericht über die Schicksak, 
die mich hier auf der Erde trafen. 

| Als Gunädhya geendet, sprach KäAnabhüti zu ihm: „Auf welche Weise ich diese 
Nacht deine Ankunft erfuhr, das will ich dir erzählen; höre! Ein Räkshasa, der pro- 
phetisch in die Zukunft blickt, Namens Bhütivarma, ist mein Freund; ich ging gestern 
in einen Garten in Ujjayini, wo er sich aufzuhalten pflegt, und fragte ihn, wann meia 
Fluch enden würde; er antwortete: „Bei Tage haben wir keine Macht, warte abe 
hier, in der Nacht will ich es dir verkünden.“ Ich sagte ihm dies zn, wartete dort, 
und als die Nacht heranbrach, fragte ich ihn dringend, warum die Dämonen Freud 
daran finden, nur in der Nacht umherzuwandeln. Er erwiderte darauf: „Ich will dir 
genau wieder erzäblen, was einst Siva in einem Gespräche mit Brahma sprach, höre! 
Am Tage, wenn die Sonne strahlt, haben diese gefallenen Wesen, als Yakshas, Räkshasss 
und Pisächas, keine Macht, drum erfreuen sie sich nur in der Nacht. Wo übrigess 
die Götter nicht verehrt werden, noch auch die Brahmanen, wie es die heiligen Böcker 
befehlen, oder wo ohne Rücksicht auf fromme Satzungen alles gegessen wird, dort 
nur können sie ihre Macht ausüben. Wo aber die Menschen der Fleischspeisen sich 
enthalten, oder wo tugendhafte Frauen sind, da gehen sie nicmals hin; auch Fromme. 
Helden und Weise greifen sie niemals an.“ Zu gleicher Zeit fügte Bhätivarma aod 
hinzu: „Kehre zurück, denn Gunddhya, das Werkzeug deiner Befreiung vom Flache. 
ist angekommen.“ Sogleich eilte ich hierher, und habe nun dich gesehen, Herr. ud 
werde dir jetzt die Mährchen erzählen, die ich von Pushpadanta gelernt habe. Doch 
habe ich noch eine Bitte, ich bin neugierig zu wissen, aus welchem Grunde jener 
Pushpadanta und du Mälyavän genannt worden; erzähle mir dies!“ 

Gunädhya erfüllte den Wunsch des Känabhüti und sprach: 
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Geschichte des Pushpadanta. 


Am Ufer der Gangà liegt das Dorf Bahusuvarnaka ; dort lebte ein berühmter 
Brahmane, Namens Govindadatta, seine Gemahlin, Agnidattä, war ihm in treuer Liebe 
ergeben; aus dieser Ehe entsprangen fünf Söhne, sie waren alle schön, aber eitel und 
unwissend. Einst nun nahte sich dem Hause des Govindadatta, um gastliche Aufnahme 
sich zu erbitten, ein Brahmane, Namens Vaisvänara. Da Govindadatta zu dieser Stunde 
grade ausserhalb des Hauses war, so schritt der Brahmane auf seine Söhne zu und 
begrüsste sie; diese aber, statt den Gegengruss zu geben, brachen in ein lautes Ge- 
lächter aus. Der Brahmane war schon im Begriff, das Haus wieder za verlassen, als 
Govindadatta zurückkehrte und ihn, um die Ursache seines beftigen Zornes fragend, 
zu besänftigen suchte. Der Brahmane aber sprach: „Deine Söhne sind Narren, und 
durch ihren Umgang bist auch du es geworden, ich werde daher in deinem Hause 
nichts geniessen, durch keine Sühnung könnte ich dies wieder gut machen.“ Govin- 
dadatta, um den Fluch des Zürnenden abzuwenden, sprach: „Ich gelobe, nie diese 
bösen Knaben wieder zu berühren; und da die Mutter herbeieilend dasselbe gelobte, 
indem sie den Werth des Gastfreundes erkannte, so nahm endlich Vaisvänara dort die 
Gastfreundschaft an. Einer der Söhne des Govindadatta, Namens Devadatta, fühlte tiefe 
Reue, als er seine Ruchlosigkeit erkannte; einsehend, dass sein Leben zwecklos sel, 
von den Eltern verstossen, ging er voll Verzweiflung in die heilige Einsiedelei Ba- 
dariki, um der Busse zu leben. Dort lebte er im Anfange. nur von Gräsern und 
Blättern, dann trank er nur den Rauch heiliger Opfer, und verharrte lange in solchen 
Kasteiungen, um den Siva sich gewogen zu machen. Endlich erschien ihm auch Siva in 
eigener Gestalt, durch die harten Bussübungen gewonnen, und gewährte ihm die Er- 
füllung einer Bitte; Devadatta erbat sich die Gnade, dass er unter die Diener des 
Gottes möge aufgenommen werden. Da aprach Siva: „Erwirb dir erst Kenntnisse und 
geniesse alle Freuden dieser Erde, dann soll dein Wunsch erfüllt werden.“ In Folge 
dieses Befehles ging Devadatta, um den Wissenschaften obzuliegen, in die Stadt Päta- 
liputraka, und diente, der Sitte gemäss, dort als Schüler bei einem berühmten Lehrer; 
die Gemahlin des Lehrers, von heftiger Liebe zu ihm ergriffen, suchte ihn mit 
Gewalt für sich zu gewinnen; er aber stiess ihre Liebe zurück, verliess das Land und 
ging unverdrossen nach Pratishthäna; dort suchte er einen alten Lehrer, dessen Frau 
auch schon alt war, auf, genoss dessen Unterricht und war bald Meister in. allen Wis- 
senschaften. Als er seine Studien vollendet und zu einem schönen Jüngling emporge- 
wachsen war, sah ihn einst Sri, die Tochter des dortigen Königs Susarma; auch er 
sah das schöne Mädchen, als es auf den Zinnen ihres Palastes in einem Sessel um- 
hergetragen wurde. Als wären sie von der Fessel des Liebesgottes fest zusammenge- 
bunden, vermochten beide es nicht, ihre Augen von einander wegzuwenden. Die Königs- 
tochter machte ihm darauf mit einem Finger, der für. einen körperlich gestalteten Befehl 
des Kàma gelten konnte, ein Zeichen, näher heranzutreten. Er ging auf sie zu, wäh- 
rend sie aus dem Frauenpalaste heraustrat, nahm eine Blume zwischen die Zähne und 
warf sie ihm dann zu. Nicht wissend, wie er dies räthselhafte Zeichen, das ihm das 
Mädchen gemacht hatte, deuten, und unschlüssig, was er thun solle, ging er in die 
Wohnung seines Lebrers; dort wälzte er sich auf der Erde umher, unfähig ein Wort 
zu sprechen. Der verständige Lehrer, der nach reiflicher Überlegung einsah, dass dies 
die Kennzeichen einer plötzlich erwachten Liebe seien, befragte ihn umsichtig, bis er 
im Stande war, dem Lehrer zu erzählen, was ihm begegnet war. Als der erfahrene 
Lehrer nun Alles wusste, sagte er zu ihm: „Indem sie mit den Zähnen (danta) eine 
Blume (pushpa) dir zuwarf, hat sie dir andeuten wollen, dass du zu dem mit Blumen 
reich geschmückten Tempel Pushpadanta kommen und sie dort erwarten sollst; es ist 
jetzt Zeit, gehe.“ Freudig, den Sinn des Zeichens nun zu wissen, gab der Jüngling 
allen Kummer auf, ging zu dem Tempel hin und wartete im Innern desselben auf die 
Geliebte. Das Mädchen aber, unter dem Vorwande, heute, als am achten Tage des 
neuen Mondes, dem Gotte ihre Verehrung darzubringen, ging allein zu dem Tempel 
und trat in das innere Heiligthum. Kaum ahndete der Jüngling, der hinter dem Thür- 
vorhange sich verborgen gehalten, ihre Nähe, als er aufstand und sie leidenschaftlich 
umfasste. Das Mädchen rief freudig aus: „Aber wie war es dir möglich, mein Zeichen 


zu verstehen?“ Er antwortete: „Ich selbst habe den Sinn dessciben nicht gefmi, 
mein Lebrer hat ibn mir angegeben.“ „Lass mich los, du bist ein einfaltiger Mensd, 
«sprach zornig das Mädchen, voll Angst, dass ihr Geheimniss könnte verrathen werd, 
und kehrte in ihren Palast zurück. Der Jüngling Devadatta aber floh in die Einsamka, 
und indem er stets an die Geliebte dachte, die, kaum gesehen, ihm wieder ve- 
schwunden war, zchrte sich sein Leben aus Schmerz über die Trennung ab. Soa 
ibn Siva, und entsann sich, dass er ihm einst sich schon gnädig erwiesen babe, er behi 
daher einem seiner Diener, Panchasikha, dem Devadatta zur Erlangung seines Ver 
sches behülflich zu sein. Dieser ging nun zu ihm, tröstete ihn und liess ihn Frae- 
kleider anziehen, er selbst nahm die Gestalt eines alten Brabmanen an. Der Diese 
des Siva ging darauf mit dem Jünglinge zu dem Könige Susarma, dem Vater jas 
schönen Mädchens, und sagte zu ihm: „Mein Sohn ist in eine entfernte Gegend ge- 
schickt worden, ich will ausziehen, um ihn aufzusuchen, ich übergebe dir daher her 
meine Schwiegertochter, beschütze sie, König, als ein anvertrautes Pfand.“ De 
König, den Fluch des Brahmanen fürchtend, wenn er sich weigerte, nahm de ॐ 
Weib verkleideten Jüngling auf und sandte ihn in den wohl verwahrten Palast seine 
Tochter. Panchasikha ging nun fort, und Devadatta, in den Zimmern seiner Gebete 
wohnend, gewann unter seiner Verkleidung ihr ganzes Vertrauen. Einst in der Nadt, 
als ihr Herz voll Sehnsucht war, entdeckte er sich ihr und sie vermählten sich md 
dem Gesetze der Gandharver Ehe. Als sie schwanger wurde, rief Devadatta da 
Diener des Siva herbei, der so wie er seiner gedachte, kam und ihn unbemerkt in da 
Nacht fortführte. Er liess den Jüngling sogleich seine Frauenkleider ablegen, währesd 
er selbst wieder die Gestalt des alten Brahmanen annahm. Am andern Morgen ging 
nun Panchasikha mit dem Jünglinge zu dem Könige und sagte: „Ich habe heute meien 
Sohn wiedergefunden, gib mir daber meine Schwiegertochter zurück.“ Der king 
sandte in den Palast seiner Tochter, und als er erfuhr, dass die junge Brahmanis a 
der Nacht entfloben sei, rief er seine Minister zusammen, und voll Angst, vom Flecke 
des Brahmanen getroffen zu werden, sprach er: „Dies ist kein Brahmane, dies in 
gewiss ein Gott, der herabgestiegen ist, um mich zu prüfen, denn früher sind जी 
ähnliche Versuchungen vorgefallen. Hört!“ 

„Einst lebte ein König, fromm, mitleidig, freigebig, entschlossen, allen lebendes 
Wesen Schutz gewährend, Sivi genannt. Um diesen zu versuchen, verwandelte sich 
Indra in einen Geier und verfolgte in raschem Fluge den Dharma, der die Gestalt 
einer Taube angenommen hatte. Die Taube flüchtete sich ängstlich in den Busen 6७ 
Sivi; da sagte der Geier in menschlicher Sprache zu dem Könige: „König, dies it 
Speise für mich, lass die Taube los, denn ich bin hungrig, sonst, wisse, bist da 
Schuld an meinem Tode, und wie könntest du dies verantworten.“ Da aprach Sivi: 
„Diese Taube hat bei mir Zuflucht gesucht, und ich werde sie nicht wegatossen, doch 
will ich dir anderes Fleisch geben, das diesem vollkommen gleich kommt.“ Der Geier 
sprach: „Gut, so gib mir dein eigenes Fleisch!“ Freudig willigte der König in diere 
Forderung ein, schnitt sich sein eigenes Fleisch ab und legte es auf eine Wage: je 
mehr er aber darauf legte, desto schwerer wurde die Taube; endlich warf er seine 
ganzen Leib auf die Wagschale. „Trefflich, trefflich, dies genügt!‘“ rief eine hin- 
lische Stimme, Indra und Dharma warfen ihre Verkleidungen als Geier und Taube ab. 
und hoch erfreut machten sie den Leib des Königs wieder ganz unversehrt, gewährten 
ihm manche andere Wünsche und verschwanden dann. — So ist dieser gewiss auch eis 
Gott, der mich zu erforschen genaht ist.“ 

Nach dieser Unterredung mit seinen Ministern sprach er, in Furcht sich tief ver- 
neigend, zu dem in Brahmanen- Gestalt erschienenen Diener des Siva: „Gewähre mir 
Verzeihung, heute Nacht ist deine Schwiegertochter geraubt worden, nur durch Zac- 
bermittel konnte sie irgend wohin entführt werden, da sie Tag und Nacht ängstlich 
bewacht wurde.“ Der Brahmane stellte sich, als könne er vor Schmerz kaum redes. 
und sagte endlich: „Nun, König, so gib meinem Sohne deine eigene Tochter.“ Der 
König, immer noch einen Fluch fürchtend, gab dem Devadattn seine Tochter zur Ge 
mahlin; darauf verliess ihn Panchasikba. Devadatta entdeckte sich nun der Geliebten, 
und da sein Schwiegervater keinen Sohn hatte, so genoss er königliche Ehre und Aa- 
sehen. Als nach einiger Zeit die Tochter einen Sohn geboren hatte, den sie Mahidbarz 


benannte, ro weihte König Susarma diesen seinen Enkel zu seinem Nachfolger und 
zog sich dann in einen heiligen Wald zurück. Devadatta, glücklich als er den Sohn 
in der Herrschaft fest begründet sah, zog sich, da er seinen Lebenszweck erreicht, 
mit seiner Gemahlin, der Königstochter, ebenfalls in einen heiligen Hain zurück. Dort 
erfreute er wiederum den Siva mit steter Frömmigkeit, und als er endlich die leibliche 
Hülle verliess, erlangte er durch des Gottes Gnade die Würde eines seiner Diener. 
Weil er das Zeichen nicht verstanden hatte, als die Geliebte ihm mit den Zähnen 
(danta) eine Blume (pushpa) zuwarf, so erhielt er unter den übrigen Dienern den 
Namen Pushpadanta. Seine Gemahlin wurde als eine Dienerin der Göttin Pärvati ge- 
boren und erhielt den Namen Jayä. 


| Weiter sprach Gunädhya: „Das ist die Geschichte, wie Pushpadanta seinen Namen 
erhielt; nun höre auch, warum ich Mälyavän genannt wurde. 

Auch ich bin ein Sohn desselben Govindadatta, der der Vater des Devadatta war, 
und führte den Namen Somadatta. Von dem Zorne des Vaters vertrieben, ging ich 
in das Schneegebirge, um frommer Busse zu leben, stets durch frische Kränze das 
Bild des Siva erfreuend. Da erschien mir endlich in körperlicher Gestalt der Gott 
und gewährte mir gnädig eine Bitte; ich aber, ohne alles Verlangen nach irdischen 
Genüssen, bat um die Gnade, in sein Gefolge aufgenommen zu werden; der erhabene 
Gott sprach darauf zu mir: „Weil du mich stets verehrt hast, indem du selbst in 
schwer zugänglichem Waldesgrunde Blumen zu Krinzen (mdlya) suchtest, so sollst du 
unter dem Namen Mälyavän mein Diener sein.“ Ich warf sogleich den irdischen Leib 
ab und erlangte die heilige Würde eines Dieners des Gottes; so hat Siva selbst mir den 
Namen Mälyavän gegeben. Doch bin ich leider, o Känabhüti, durch den Fluch der 
allmächtigen Tochter des Bergfürsten noch einmal hier auf der Erde zu menschlichem 
Dasein verurtheilt worden; drum erzähle nun gleich die Mährchen, die Siva erfand, 
wodurch dir und mir Erlösung wird von dem unseligen Fluche.“ 


Achtes CGapitel. 


Durch die Rede des Gunädhya bewogen, erzählte nun Känabhüti die von Siva 
verkündeten aus sieben Erzählungen bestehenden Mährchen in der Pisächa- Sprache; 
und zugleich in derselben Sprache auch verknüpfte sie Gunädhya während sieben Jahre 
in sieben Mal hunderttausend Sloken zu einem Gedichte zusammen; damit die Vidyidharas 
es ihm nicht rauben möchten, schrieb der grosse Dichter es dort im Walde mit seinem 
eigenen Blute nieder. Um den Erzählungen zu lauschen, eilten Siddhas, Vidyädharas 
und andere himmlische Wesen von allen Seiten herbei, so dass der ganze Himmel mit 
ihnen erfüllt war. Als nun Känabhüti sah, dass GunAdhya das grosse Gedicht vollendet 
hatte, eilte er, von seinem Fluche befreit, zu seiner himmlischen Wohnung zurück, 
und auch alle die andern Pisächas, die hier auf Erden mit ihm gelebt hatten, er- 
langten die Seligkeit des Himmels, als sie die göttlichen Erzählungen vernommen hatten. 

„Dass dies mein Gedicht auch auf der Erde Ruhm erlange, dafür muss ich Sorge 
tragen, denn diese Pflicht legte mir die Göttin auf, als sie mir die Zeit, wann mein 
Fluch enden würde, verkündigte. Wie kann ich dies erreichen, wem soll ich das Werk 
anvertrauen? Mit diesen Gedanken dort beschäftigt, sagten die beiden Schüler, Gu- 
nadeva und Nandideva, die ihren Lehrer Gnnädhya atets begleitet hatten: „Kein andrer 
ist würdig, ihm dieses Gedicht anzuvertrauen, als der König Sätaväbana, denn er, als 
geschmackvoller Kenner, wird es weiter verbreiten, gleich wie der Wind den Blumen- 
duft.: „So sei es!“ sprach Gunàdbya, übergab den beiden klugen Schülern das Buch 
und sandte sie zu dem Könige: er selbst begleitete sie bis Pratishthäna, blieb aber 
draussen vor der Stadt in dem Garten, den die Göttin angelegt hatte, wo er sie er- 
warten wollte. Die beiden Schüler kamen darauf zu dem Könige Sätavähana und über- 
reichten ihm das Gedicht, hinzufügend, es sei das Werk des Gunädhya. Als der 


König aber die Pisächa-Sprache hörte und das verwilderte Aussehen der beide 
Schüler betrachtete, sprach er voll Verachtung, durch Eitelkeit auf sein Wissen ver- 
blendet: „Sieben Mal hunderttausend Sloken können freilich als ein günstiges Zeugs 
dienen, die Pisächa- Sprache aber ist geschmacklos, und die Schrift sogar mit Bit 
geschrieben, weg mit diesen Dämonen- Geschichten!“ Da nahmen die beiden Schi 
das Werk wieder an sich, gingen unverrichteter Sache fort und erzählten dann den 
Gunidbya Alles, was ihnen begegnet; Gunädhya aber ward bei diesen Worten von dem 
beftigsten Schmerze ergriffen; denn wen sollte es nicht in der innersten Seele kranke. 
wenn ein Kundiger verächtlich etwas zurückweist? Er ging darauf mit seinen Schi- 
lern auf einen nahe gelegenen herrlichen Berggipfel, der entfernt von dem एला ळे? 
der Menschen lag, und zündete dort einen Scheiterhaufen an. Dort nun las er ha 
die Mährchen, damit die Thiere des Waldes und die Vogel ihn hörten, und warf dan 
ein Blatt nach dem andern in das Feuer, während seine Schüler mit Thränen ihm zæ- 
sahen, nur aus Rücksicht für diese verschonte er die Abenteuer des Naravähanadıtt, 
eine der Erzählungen, Ein hundert tausend Sloken umfassend, die ihnen besoaden 
gefiel. Während er so die himmlischen Erzählungen laut vorlas und dann verbranate, 
sammelten sich um ibn die Rehe, Hirsche, Eber, Büffel und alles andere Gewild des 
Waldes, und ohne irgend Gras oder andere Nahrung zu sich zu nehmen, unbeweglid 
in gedrängtem Kreise umherstehend, lauschten sie, die Augen mit Thränen erfüllt, da 
wunderbaren Sagen. 

Während dieser Zeit wurde der König Sätavähana krank, und die Ärzte erklärte, 
der Grund seines Übels liege in dem Genusse von saftlosem Fleische. Die Köck. 
denen man darüber Vorwürfe machte, sagten: „Die Jäger geben uns kein anders 
Fleisch als solches.“ Die Jäger, darüber befragt, sagten: „Nicht weit von hier lebt 
ein Brahmane auf einem Berge, der die Blätter eines Buches, eines nach dem anden. 
wenn er es gelesen hat, in das Feuer wirft; alle Thiere des Waldes eilen zu ihm wi 
hören ihm zu, alle Nahrung vergessend, da sie nirgends anders wohin mehr gehe: 
darum aus Hunger ist ihr Fleisch so saftlos geworden.“ Als der König dies gebot. 
trieb ihn die Neugierde fort, und von den Jägern geführt, kam er zu dem Gunidhra 
Er sah ihn dort, wie er durch sein Wohnen im Walde ganz von Haaren wild um- 
bangen war, mit den Rauchwolken zu vergleichen, die aus dem Feuer aufstiegen, das 
er, um den Rest seines Fluches zu sühnen, angezündet hatte. Als der König ibn. 
der mitten unter den trauernden Rehen sass, wieder erkannt hatte, begrüsste er ihr 
ehrfurchtsvoll und befragte ihn um seine Schicksale. Da erzählte ihm der weise Gu- 
nädhya in der Dämonen - Sprache den Fluch des Pushpadanta und alles Andere, vs 
sich auf die allmälige Bekanntwerdung dieser Mährchen bezog. Als der König dadurd 
erfuhr, dass Gunâdhya ein in menschlicher Gestalt herabgestiegener Diener des Siva 
sei, kniete er vor ihm nieder und erbat sich von ihm die göttliche Erzäblung, de 
früher Siva selbst verkündet hatte. Da sprach Gunädhya zu dem Könige: „Sechs Er- 
zühlungen, o König, in sechs Mal hunderttausend Sloken gefasst, habe ich verbrannt. 
nur Eine Erzählung ist noch übrig, diese nimm und meine beiden Schüler mögen dir 
als Dolmetscher dabei dienen.“ So sprach Gunädhya, nahm dann Abschied von dem 
Könige, warf durch Zauberkraft den irdischen Leib ab und, befreit von seinem Fluche, 
kehrte er zu seinem himmlischen Wohnsitze zurück. 

Der König Sätavähana nahm darauf die Erzählung, die Gunädhya ihm gegeben 
hatte und welche die Abenteuer des Naravähanadatta besang, und kehrte damit in seine 
Hauptstadt zurück. Dort beschenkte er die beiden Schüler des grossen Dichters dieser 
Erzählung, Gunadeva und Nandideva, reichlich mit Feldern, Gold, Kleidern, Rosses, 
Elephanten, Häusern und aller Art von Schätzen. Als nun Sätavähana mit ihrer Hülfe 
die Erzählung verstanden und sich an ihr erfreut hatte, liess er von ihnen die Ge- 
schichte ihrer allmäligen Bekanntwerdung niederschreiben, und nannte dies Buch ka 
thäpitha. Sie aber, die Erzählung voll wunderbarer Begebenheiten, wurde in der Stadt 
mit Entzücken vernommen, so dass man selbst die Erzählungen von den Göttern dar- 
über vergass, und von dort aus verbreitete sich ihr Ruhm über den ganzen Erdkreis. 


Zweites Buch. 


Geschichte des Udayana, 


Königs von Vatsa. 
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Neuntes Capitel. 


Was einst auf dem Kailäsa-Berge Pushpadanta aus dem Munde des Siva vernahm, 
und, auf der Erde wandelnd, dem Känabhüti erzäblte, was Känabhüti dann weiter 
dem Gunädhya, und Gunädhya weiter dem Sätavähana überlieferte, das höret jetzt, 
die wunderbaren Abenteuer der Vidyädharas. 


Geschichte des Udayana, Königs von Vatsa. 


Es gibt ein weitgepriesenes Land, Vatsa genannt, das Brahma, der Schöpfer, auf 
der Erde bildete, als wollte er den Übermuth des Paradieses demüthigen; mitten in 
diesem Lande liegt die grosse Stadt Kausämbi, die heitere Wohnung des Glücks, ein 
wahres Kleinod des Erdkreiscs. Hier herrschte der König Satänika, aus dem Pändava- 
Geschlechte entsprungen, Sohn des Janamejaya, Enkel des Königs Parikshit, Urenkel 
des Abhimanyu, als Stammvater den Arjuna verehrend, ein Held, dessen kräftiger Arm 
selbst dem Indra als Stütze gegen die feindlichen Dämonen diente. Seine Geliebte 
war die bewohnte Erde, und seine Gemahlin die Königin Visbnumati, die Eine gab 
ihm Edelsteine, die Andere aber leider keinen Sohn. Einst durchstreifte bei einer 
Jagd der König die Wälder und traf dort mit dem heiligen Sändilya zusammen; der 
König sprach zu diesem von seinem lebhaften Wunsche, einen Sohn zu besitzen, und 
der Heilige liess sich dadurch bewegen, mit nach Kausämbi zu zieben, wo er für die 
Königin ein heiliges Opfer mit mächtigen Zaubersprüchen weihte; in Folge dessen 
wurde auch dem Könige ein Sohn geboren, den er Sahasränika nannte, und der ihn 
wie mit neuem Glanze umgab. Als der Knabe die gesetzlichen Jahre erreicht hatte, 
weihte Satänika ihn zum Thronerben. Doch hatte der König bis jetzt nur die Freuden 
seiner Würde, nicht die Sorgen der Regierung kennen gelernt. Zu dieser Zeit brach 
ein Krieg aus zwischen den Asuras und den Göttern, und Indra, der Götterfürst, 
sandte seinen Boten Mätali zu dem Könige, um ihn zur Hülfe aufzufordern. Satinika 
übergab sogleich sein Reich und seinen Sohn den Händen seines obersten Ministers 
Yogandhara und seines Feldherrn Supratika, und eilte dann mit Mätali zu Indra, um 
die Asuras im Kampfe zu vernichten. Viele der Dämonen, den Yamadanshtra und 
andere erschlug der König vor den Augen des Indra, aber auch er fand in diesem 
Kampfe seinen Tod. Mätali brachte den Leichnam des erschlagenen Königs zu seiner 
Gemahlin, die ihm im Tode bald nachfolgte, so dass nun die königliche Macht auf 
seinen Sohn Sahasränika überging. Kaum hatte er als Herrscher den herrlichen Thron 
seines Vaters bestiegen, so eilten von allen Seiten die Fürsten herbei, um ihm de- 
müthig ihre Verehrung darzubringen. Als Indra ein Fcst veranstaltete, um den Sieg 
über seine Feinde zu feiern, sandte er den Mätali zu Sahasränika, als dem Sohne 
seines Freundes, um ihn zum Himmel zu führen. Der junge König sah dort die Götter 
in dem Nandana- Walde mit ihren Frauen lustwandeln, da erfasste ihn ein heftiger 
Schmerz aus Sehnsucht nach einer würdigen Gemahlin ; Indra aber, der seine Ge- 
danken errieth, sagte zu ihm: „Lass, o König, die Verzweiflung, dein Wunsch soll 
erfüllt werden, denn es lebt auf der Erde ein Mädchen, die schon früher dir zur 
würdigen Gemahlin bestimmt wurde. Höre nun, wie dies sich verhält, ich will es dir 
erzählen.“ ` 

Einst ging ich in die Götterversammlung, um den Urvater der Götter und Men- 
schen zu verehren; hinter mir her ging einer meiner Diener, ein Vasu, Vidhüma ge- 
nannt. Während wir dort standen, um Brahmä zu verehren, kam eine der himmlischen 
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Tänzerinnen Alambushå herbei, deren Kleider der Wind weggeweht hatte. Kaum e- 
blickte sie der Vasu, als er der Gewalt der Liebe unterlag, und auch die Apsarase 
wandte sogleich ihre Augen mit Verlangen auf ihn, von seiner Schönheit ergriffa 
Als ich dies bemerkte, sah ich den lotusthronenden Brahmi an, und seine Gesinnung 
erkennend, sprach ich zornig über beide den Fluch aus: „Steigt, ihr beide, die ùr 
die Sitte verletzt, in die Welt der Sterblichen hinab ; dort möget ihr als Gatte wi 
Gattin leben!“ Dieser Vasu nun bist du, Sahasränika, geboren als Sohn des König 
Satänika, zum Schmuck des Mondgeschlechtes; die Apsarase aber wurde in Ayodhya 
geboren, als die Tochter des Königs Kritavarma, und heisst Mrigävati; sie soll deine 
Gemahlin werden. Die Liebesflamme, durch die Worte des Indra angefacht, brasate 
sogleich bell in dem weichen Herzen des Königs. Indra entliess ihn darauf mit reichen 
Geschenken und sandte ihn auf seinem Wagen mit Mätali zu seiner Hauptstadt zarid. 
Als er dem Himmel entlang fuhr, betrachtete ibn mit Wohlgefallen die Apsarase TF 
lottamà; sie rief ihm zu: „O Konig, ich will dir etwas sagen, warte doch ein wenig!“ 
Er aber börte sic nicht, da er nur an die geliebte Mrigävati dachte, und ging vor- 
über; da sprach Tilottaıd, in ihrem Stolze verletzt, zürnend den Fluch über ihn ans: 
„An die da jetzt allein denkst, so dass du selbst meine Worte nicht hörst, von dieser 
wirst du einst vierzehn Jahre getrennt werden! Nur Mätali hörte diesen Fluch, den 
der König, mit Sehnsucht nach der Geliebten erfüllt, ging zwar mit dem Wagen nach 
Kausämbi, das Herz aber war ganz nach Ayodhyd gewendet. So wie er anlangte 
versammelte er den Yogandhara und die übrigen Minister und erzählte ihnen sogleich. 
da sein Herz von Sehnsucht überströmte, alles, was er von Indra in Beziehung ant 
Mrigävati vernommen hatte, und unfähig, einen längeren Zeitaufschub zu ertragen, 
schickte er einen Gesandten nach Ayodhya zu Kritavarma, dem Vater des Mädchens 
um sie zur Ebc zu begehren. Der König Kritavarma hörte freudig den Gesandten des 
Sahasränika an und theilte sogleich die Botschaft seiner Gemahlin Kalävati mit, de 
also zu ihm sprach: „Sicher, o König, müssen wir Mrigivatl dem Sahasränika zur 
Gattin geben, denn ich erinnere mich genau, dass ein Brahmane mir dies bereits aus 
einem Traume vorhergesagt hat.“ Nun ganz glücklich, rief der König seine Tochter 
Mrigävati herbei, und zeigte dem Gesandten ihre unvergleichliche Schönheit und ihre 
seltene Fertigkeit im Tanzen, Singen und andern schönen Künsten. Bald darauf übergab 
Kritavarma seine Tochter, in der alles, was das Leben vernchönt, sich vereinigte, den 
Könige, gleichsam als die körperlich auf Erden wandelnde Lieblichkeit des Mondes: 
die Ehe des Sabasrinika und der Mrigävati, indem ihre gegenseitigen Tugenden sich 
ergänzten, war, als wenn zu der Weisheit sich die Anmuth gesellt. 

Kurze Zeit darauf wurden den Ministern des Königs Söhne geboren; dem १० 
gandhara ein Sohn, den er Yaugandharäyana nannte, dem Supratika ein Sohn Ru- 
manvän, und dem Freunde, der stets durch Scherze ihn erheiterte, ein Sohn Vasas- 
taka. Mit der Zeit wurde nun auch das Antlitz der Königin Mrigävati blass, und, von 
einem Gelüste getrieben, bat sie einst den König Sahasränika, der sein Auge an ihrem 
Anblick nicht sättigen konnte, den Lustteich ihres Gartens mit Blut zu füllen, um 
darin ein Bad zu nehmen. Der König gewährte ihr zwar dies Verlangen, da er aber 
den frommen Satzungen gehorchte, so liess er den Teich mit Lakscha und andern ro- 
then Färbestoſſen ausfüllen, so dass er wie mit Blut bedeckt aussah. Während die 
Königin so in dem Teiche umherschwamm, stürzte plötzlich ein Vogel aus dem Garuda- 
Geschlechte auf sie herab, die ganz mit Lakscha bedeckt war, in dem Wahne, es sei 
ein Stück blutiges Fleisch. Sogleich entführte der Vogel sie weit weg, und der König, 
obgleich bestürzt und zitternd in seiner Seele, wollte ihr nacheilen, um sie wieder 
aufzusuchen, aber, als hätte der Vogel das der Gattin mit Liebe anbängende Herz 
ihm zugleich geraubt, stürzte er besinnungslos zu Boden. Eben als der König zur 
Besinnung zurückkehrte, stieg Mätali, der durch seine göttliche Macht sogleich alles 
wusste, von dem Himmelspfade herab, ging zu dem Könige hin und tröstete ihn, in- 
dem er ihm den Fiuch der Tilottam& und die Zeit, wann er enden würde, er- 
zählte, so wie er ihn damals gehört hatte; darauf verschwand er wieder. Der König 
aber, von heftigem Kummer ergriffen, klagte laut und rief aus: „O Geliebte, die 
schändliche Tilottamä hat ihren verderblichen Wunsch erreicht!“ Da er nun wusste, 
dass ein Schicksalsfluch ihn betroffen, und von den Ministern durch Zureden und Er- 
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mahnungen gestärkt, ertrug er, wenn auch schwer, das Leben in der Hoffnung, die 
geliebte Gattin einst wiederzusehen. 

Der Vogel entführte die Königin Mrigävati im Augenblick weit weg, als er aber 
bemerkte, dass es ein lebendes Wesen war, liess er sie, durch göttliche Schickang 
getrieben, auf dem Udaya- Berge nieder; so fand sich nun die Königin, von Kummer 
und Furcht überwältigt, ohne alle Hülfe auf einem unzugänglichen Bergesgipfel; während 
sie, verlassen, nur von Einem Kleide bedeckt, in dem Walde weinte und klagte, erkob 
sich eine grosse Schlange und sprang auf sie zu, um sie zu verschlingen; da erschien 
plötzlich vom Himmel ein Mann, der die Schlange tödtete, aber, kaum gesehen, wieder 
verschwand, und so die Königin, die in der Zukunft noch Schönes erleben solite, be- 
freite; sie jedoch wünschte nur zu sterben, und warf sich daher vor einem Waldele- 
phanteu nieder, dieser aber, gleichsam als hätte Mitleid ihn erfasst, verschonte sie. 
Wunderbar, dass er, obgleich ein wildes Thier, die vor seinen Augen Daliegende nicht 
tödtete! Doch was geschähe nicht, wenn Siva es will. Ermüdet setzte sich .endlich 
die Königin an den Abhang eines Felsens nieder, und indem aie ihres Gemahls 
schmerzlich sich erinnerte, fing sie laut zu weinen an. Dies hörte der Sohn eines 
frommen Einsiedlers, der, um Früchte und Wurzeln zu suchen, hierher gekommen 
war, er ging auf die Königin, die ihm als leiblich gestalteter Schmerz erschien, zu; 
er befragte sie nach Allem, wie es nich begeben, suchte sie dann zu trösten und 
führte sie, von tiefem Mitleiden ergriffen, zu der Einsiedelei des Jamadagni; dort sah 
sie nun den frommen Jamadagni, den in menschlicher Gestalt wandelndea Trost, der 
durch den Glanz seiner Tugend den Udaya-Berg erleuchtete, als wenn hier die Sonne 
niemals unterginge. Als der Heilige die Königin zu seinen Füssen liegen sah, er- 
fasste ihn Wohlwollen, und er sprach zu der über die Trennung von ihrem Gemahle 
schmerzhaft bewegten, da ihm der Blick in die Zukunft vergönnt war: „Hier, meine 
Tochter, wirst du einen Sohn gebären, der des Vaters Geschlecht erhalten wird, und 
auch mit deinem Gemahle wirst du dich wieder vereinigt sehen, drum lass die Sor- 
gen!“ Die treu dem Gemahl anhängende MrigAvati nahm nach diesen Worten des 
Heiligen ihren Aufenthalt in der Einsiedelei, von der Hoffnung belebt, den Geliebten 
einst wiederzusehen. Als nun einige Tage dahin gegangen, gebar die Tadellose 
einen herrlichen, preiswürdigen Sohn. „Ein König, dessen Ruhm sich weit verbreiten 
wird, ist geboren worden, sein Name soll Udayana sein; einst wird er einen Sohn 
erhalten, der über alle VidyAdharas herrschen soll!‘ Also erscholl vom Himmel zu 
derselben Stunde eine Stimme, die in der Königin Mrigfvati die längst vergessene 
Freude wiedererweckte. In diesem heiligen Walde wuchs nun der Knabe Udayana 
allmälig auf, zugleich mit seinen trefflichen Eigenschaften, die statt der Gespielen ihn 
umgaben. Jamadagni vollzog alle die heiligen Gebräuche, die einem Sprösslinge aus 
dem Kriegergeschlechte zur Weihe nöthig sind, unterrichtete ihn in den Wissenschaften, 
und als er kräftiger wurde, lehrte er ihn den Gebrauch des Bogens und der andern 
Waffen. Seine Mutter Mrigävati zog einen Ring, in welchem der Name des Saha- 
sränika eingegraben war, von ihrer Hand und steckte ihn, aus Liebe zu ihrem Sohne, 
an die Hand des Udayana. | 

Einst schweifte Udayana umher, um Rehe zu jagen, und sah eine Schlange in dem 
Walde, die von einem Savara, einem der dort wild hausenden Waldbewohner, gefangen 
war. Mitleid fiblend mit der schönen Schlange, sagte er zu dem Savara: „Ich befehle 
dir, lass diese Schlange frei!“ Da sprach der Savara: „Herr, hiermit gewinne ich meinen 
Lebensunterhalt, denn ich bin arm, und lebe davon, dass ich stets Schlangen fange 
und durch Zaubergeränge zähme. Die Schlange, die ich früher besass, ist gestorben, 
und so habe ich denn diese, als ich im Walde darnach suchte, durch Zaubermittel ge- 
bändigt und gefangen.“ Durch diese Worte bestimmt, schenkte Udayana freigebig 
dem Savara den ihm von der Mutter gegebenen Ring, werauf dieser die Schlange frei 
liess und, nachdem er den Ring eingesteckt, fortging. Die Schlange aber voll Dank- 
barkeit warf sich demüthig vor Udayana nieder und sprach: „Ich heisse Vasunemi und 
bin der älteste Broder des Schlangenkönigs Väsuki. Nimm von mir, den du glücklich 
befreitest, diese Laute, deren Saiten den lieblichsten Klang geben und die genau nach 
den verschiedenen halben und Viertel Tönen gestimmt ist; und zugleich nimm auch 
diese Blomen mit der Kunst, nie welkende Stirnkränze zu nen Nach diesen 
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Worten verliess die Schlange den Udayana, der mit seinen Geschenken zu der Fob- 
nung seiner Mutter zurückkehrte, Amrita regnend im Blick. 

Unterdess hatte der Savara den Wald verlassen und kam, durch die Gewalt des 
Schicksals getrieben, in die Stadt Kausämbi; dort wollte er den Ring, den ihm Uday 
geschenkt hatte, auf dem Markte verkaufen, wurde aber von den Dienern des Kösig 
Sabasränika, als sie den Namen desselben in dem Ringe eingegraben fanden, gebunda 
und in den Palast geführt. Der König fragte Ihn mit bekümmerter Miene: ,, Weber 
bast du diesen Ring bekommen?“ Da erzählte ihm der Savara Alles, was sich af 
dem Udaya-Berge ereignet hatte, wie er die Schlange dort gefangen und für ùre 
Freilassung den Ring erhalten habe. Als Sahasränika dies von dem Savara erfahre 
und gesehen hatte, dass es derselbe Ring sei, den er früber seiner Gemahlin ge- 
schenkt, ward er, von Zweifel und Hoffnung bewegt, unfähig einen Gedanken festze- 
halten. Da erscholl vom Himmel eine Stimme: „Der Fluch, o König, der auf & 
lastete, ist gesehwunden ; auf dem Udaya -Berge in der Einsiedelei des Jamadagni lebt 
deine Gattin Mrigävati mit deinem Sohne!“ Wie den durstigen Pfau ein Regenschauer, 
so erfreuten diese Worte den König, der vor Verlangen die Geliebte wiederzusebe. 
in der Scele glühte. Als nun endlich dieser Tag, der dem Sehnsuchtsvollen useadid 
lang schien, geendet, brach der König Sahasränika am andern Morgen früh auf; 
die lang vermisste Geliebte wiederzufinden; dem Savara die Leitung des Zuges a 
vertrauend, und zugleich von starker Heeresmacht begleitet, eilte er zu der Einsiedeki 
des Udaya- Berges. 


Zehntes Capitel. 


Als der König einen weiten Weg gewandert war, schlug er für diesen Tag sein 
Lager in einem Walde an dem Ufer eines Sees auf; ermüdet legte er sich nieder, um 
zu schlafen, da kam noch spät sein Mährchenerzähler Sangataka zu ihm, der ihn stets 
angenehm zu erheitern wusste. Der König sagte: „Erzähle doch irgend ein Mähr- 
chen, das mir das Herz erfreut, da ich voll Verlangen bin nach dem lang gewünschtes 
Anblick des Wangenlotos meiner Mrigävati.“ Da erwiderte Sangataka : „ Mein König, 
warum quälst du dich ohne Grund? Der Fluch ist ja geschwunden und die Vereinigung 
mit der Königin dir genaht. Oft sich Trennen und Wiederfinden ist das Schicksal der 
Menschen. Ein Beweis sei dir die folgende Erzählung, höre, mein Fürst!“ 


Geschichte des Sridatta und der Mrigänkavati. 


In Mälava lebte einst ein tugendhafter Brahmane, Yajnasoma genannt, diesem 
wurden zwei Söhne geboren, die allen Menschen lieb waren, der eine hiess Kälanemi, 
der andere Vigatabhaya. Der Vater starb, als die beiden Brüder eben das Knabenalter 
verlassen hatten; aus dem Drange, die Wissenschaften zu erlangen, gingen sie darauf 
nach der Stadt Pätaliputra, und als sie dort ihre Studien vollendet, gab ihnen ibr 
Lehrer Devasarma seine beiden Töchter zur Ehe. 

Kälanemi, neidisch den Reichtbum anderer Familienhäupter betrachtend , unterwarf 
sich einem strengen Gelübde und verehrte durch blutige Opfer die Göttin des Reich- 
thums Sri. Die Göttin, über seine Opfergaben erfreut, erschien ihm in sichtbarer 
Gestalt und sagte zu ihm: „Viele Schätze wirst du erlangen, und auch einen Soba, 
der einst die Erde beherrschen wird, aber zuletzt wirst du die schimpfliche Todesstrafe 
erleiden, die man über den Räuber verhängt, weil du mit unreiner Seele im heiliges 
Feuer Blut und Fleisch geopfert hast.“ Nach diesen Worten verschwand die Göttin. 
Kälanemi wurde allmälig sehr reich, und zur bestimmten Zeit wurde ihm auch ein 
Sohn geboren. Weil durch die Gnade der Sri er diesen Sohn erhalten, so nannte er 
ihn Sridatta, und damit waren denn die Wünsche des Vaters erfüllt. Sridatta wuchs 
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kräftig heran und wurde, obgleich ein Brahmane, doch ein Held, der in dem Ge- 
brauche der Waffen, des Bogens und im Faustkampfe keinen ihm gleichen auf der 
Erde fand. 

Der jüngere Bruder des Kälanemi aber, Vigatabhaya, verliess seine Heimat und 
wanderte in ein fremdes Land, um an heiligen Teichen und Wallfahrtsörtern Trost zu 
suchen für den Verlust seiner Gattin, die an einem giftigen Schlangenbiss ge- 
storben war. 

Der König von Pätaliputra, Vallabhasakti, durchschaute bald die trefflichen Eigen- 
schaften des Sridatta und erwählte ihn daher zum Genossen scines eigenen Sohnes 
Vikramasakti, und so lebte denn der kühne Sridatta während sciner Kindheit mit dem 
stolzen Königssohne in Einer Wohnung. Zwei Krieger, aus dem Lande Avanti gebürtig, 
Vähusäli und Vajramushti genannt, suchten die Freundschaft des Sridatta zu erlangen, 
eben so gesellten sich zu ihm die Söhne mchrerer vornehmer Leute aus dem Süden, 
die er im Ringen besiegt hatte und die gerne seine Tapferkeit anerkannten, Mahäbala, 
Vyäghrabhata, Upendrabala und Nishtburaka mit Namen. Alle diese lebten in herz- 
licher Freundschaft zusammen. 

Einst ging Sridatta mit dem Sohne des Königs und von seinen Freunden begleitet 
aus der Stadt, um an den Ufern der Jähnavi zu lustwandeln. Die Diener erwählten 
dort den Prinzen zu ihrem künftigen Herrscher, und sogleich weihten dagegen die 
Freunde den Sridatta zum Könige. Der Prinz, von Zorn aufflammend, forderte den 
Sridatta rasch zum Zweikampfe heraus, von Übermuth bethört; sie rangen mit ein- 
ander, und der Sohn des Königs wurde von dem Sridatta besiegt; tief verletzt, fasste 
dieser in seiner Seele den Entschluss, so wie er wirklich die königliche Gewalt würde 
erlangt haben, den Sridatta hinrichten zu lassen. Sridatta aber durchschaute die Ab- 
sicht des Prinzen und floh daher mit seinen Freunden aus seiner Nähe. 

Während er so umherwandelte, sah er mitten in der GangA ein Mädchen, die, von 
einem Wirbel erfasst, zu versinken im Begriff war; sogleich sprang Sridatta in das 
Wasser, um sie zu retten, indem er seinen Freunden zurief, am Ufer stehen zu bleiben. 
Das Mädchen war schon tief in das Wasser hineingesunken, und indem er sie an den 
Haaren fasste und ihr nachschwamm, sank auch er unter das Wasser. Kaum aber war 
Sridatta untergetaucht, als er einen prachtvollen Tempel des Siva erblickte, das Wasser 
so wie das Mädchen waren beide verschwunden. Erstaunt sah er sich um, verbeugte 
sich demuthsvoll vor dem Gotte und brachte, da er ermüdet war, die Nacht in einem 
schönen Garten des Tempels zu. Am andern Morgen sah er das Mädchen herbei- 
kommen, um dem Gotte Siva ihre Verehrung darzubringen ; als sie ihre Andacht voll- 
endet, ging sie nach ihrer Wohnung zurück; Sridatta, der ihre wunderbare Schönheit 
geschen hatte, folgte ihr nach und kam so zu ihrer Wohnung, die den Palästen der 
Götter zu vergleichen war. Erschrocken, als wäre sie von der Frechheit beleidigt, 
ging sie in das Haus hinein und setzte sich, ohne ein Wort zu sprechen, in ihrem 
Zimmer auf einen Sessel, und sogleich eilten tausende von Mädchen herbei, sie zu be- 
dienen. Sridatta folgte ihr auch dorthin und setzte sich neben das zarte Mädchen; da 
fing sie plötzlich heftig zu weinen an; und wie die Thränen ununterbrochen auf ihren 
Busen fielen, schlich sich das Mitleiden zugleich in das Herz des Sridatta; er fragte 
sic darauf: „Wer bist du? und woher kommt dir dieser Schmerz? Sprich, schönes 
Mädchen, denn ich vermag es vielleicht, deine Leiden zu ändern.“ Da erwiderte das 
Mädchen mit Anstrengung: „Wir alle hier sind die Enkeltöchter des Bali, des Herr- 
schers der Asura; ich bin die älteste derselben und heisse Vidyutprabhi. Unser Gross- 
vater wurde zu langer Gefangenschaft von Vishnu eingekerkert, unser Vater aber von 
demselben mächtigen Gotte im Zweikampfe getödtet. Als dieser getödtet, wurden wir 
aus unscrer Stadt verbannt, und ein Löwe, der den Eingang verwchrt, an das Thor 
derselben hingestellt. So beherrscht dieser nun unsere Heimat und erfüllt unser Herz 
mit Kummer. Der Löwe aber ist ein Yaksha, den der Fluch des Kuvera zum Löwen 
verwandelte, doch wurde ihm zugleich Besiegung durch Menschenhand, als das Ende 
seines Fluches, bestimmt, denn so hat Vishnu befohlen, als wir ihn anflehten, uns das 
Mittel zu nennen, durch welches uns die Rückkehr in unsere Stadt möglich würde. 
Besiege du nun diesen Löwen, unseren Feind, denn aus diesem Grunde babe ich dich, 
mächtiger Held, hierher geführt. Wenn du den Löwen besiegst, wird er dir ein 


Schwert, Mrigänka genannt, schenken, durch dessen Zauberkraft da die ganze Erie 
besiegen und König werden wirst.“ Sridatta willigte gleich ein, und nachdem er dies 
Tag ruhig im Palaste verlebt hatte, brach er am andern Morgen auf, und ven da 
Asuramädchen geführt, kam er zu der Stadt; dort besiegte er im Zweikampf da 
mächtigen Löwen, der nun, von seinem Fluche befreit, menschliche Gestalt en: 
aus Dankbarkeit, dass er ihn von seinem Fluche erlöst, schenkte er dem Sridatta sea 
Schwert und verschwand sogleich, da er den Schmerz der Töchter des Asurafante 
nicht zu ertragen vermochte. Sridatta betrat nan mit dem Asuramädchen und ibra 
jüngeren Schwestern die herrliche Stadt. Das Madchen schenkte ihm dann ihren Ring, 
der die Kraft besass, die Wirkungen des Giftes zu vernichten. Während der Jingieg 
sich dort aufhlelt, erwachte in ihm eine heftige Neigung zu dem schönen Mache: 
VidyutprabhA aber sagte listig zu ihm: „Bade dich doch in diesem Soe, und ves & 
dein Schwert mitnimmst, so kannst du ruhig untertauchen, vor dem Angriffe de 
Schlangen und anderer Ungethime des Wassers gesichert.“ Sridatta that, wie sie ha 
angerathen hatte, aber kaum war er in dem See untergetaucht, als er am derselben 
Stelle am Ufer der Jähnavi sich wicderfand, wo er damals ia das Wasser gesprunge 
war. Als er aber das Schwert und den Ring sah, konnte er nicht zweifeln, dass er 
aus der Unterwelt emporgestiegen sei, doch war er betrübt und zugleich wieder erstaust, 
von dem schönen Asuramädchen betrogen worden zu sein. 

Er ging darauf, zu seiner Wohnung seine Schritte lenkend, um seine zurückge 
lassenen Freunde aufzusuchen; während er auf seinem Wege dahinging, sah er seine 
Freund Nishthuraka, der sogleich auf ihn zueilte und ihn begrüsste. Sridatta befragte 
ihn um Nachrichten von seinen Eitern, da führte ihn Nishthuraka eilig bei Seite uni 
sprach: „Viele Tage lang suchten wir dich, als du in den Fluss gesprungen wars; 
da wir dich aber nicht fanden, fassten wir den Entschluss, uns das Leben zu nehmer. 
Doch eine Stimme erscholl vom Himmel, die uns zurief: „Handelt nicht so rasch und 
gewaltthätig, lebend wird euer Freund zu euch zurückkehren!“ Diese Worte verbin- 
derten unser Vorhaben. Wir gingen darauf nach der Stadt zurück, um deinem Vater 
Alles zu erzählen, als ein Mann auf unserem Wege ciligst zu uns trat und sagte: 
„Jetzt dürft Ihr ja nicht die Stadt betreten, denn der König Vallabhasakti ist gestorben 
und die Minister haben einstimmig dem Vikramasakti die königliche Herrschaft über- 
tragen. Kaum König geworden, ging er am andern Tage in das Haus des Kälanesi 
und fragte ihn, von Zorn überströmend: , Wo ist dein Sohn Sridatta?“ Kalanemi ant- 
wortete ihm: „Ich weiss es nicht.“ Der König liess darauf den Kälanemi, da er 
glaubte, dass er seinen Sohn irgendwo versteckt habe, auf einer eisernen Stange 
pfählen, öffentlich verkündend, dass er ein Räuber sei; als seine Gemahlin dies sab, 
brach ihr das Herz. Denn wer blutige That gethan, den trifft, wenn auch spät, Strafe 
für sein unrechtes Beginnen. Vikramasakti zucht nun überall den Sridatta und euch, 
seine Genossen, um euch hinrichten zu lassen ; darum eilt von hier weg!“ So sprach 
der Mann; von Schmerz tief ergriffen, überlegten wir, was zu thun sei, und ent- 
schlossen uns, nach unserer Heimat Ujjayini zu gehen; Vähusäli und die vier anders 
Freunde brachen dahin auf, ich aber blieb hier verborgen zurück, um dich, Freund. 
von Allem zu benachrichtigen. Komm jetzt, lass uns zu den übrigen Freunden gehen.“ 
Als Sridatta dies von Nishthuraka gehört, dachte er mit tiefem Schmerze seiner Eltern 
und sah immer wieder auf sein Schwert, von dem Wunsche nach Rache beseelt; doch 
da er die günstige Zeit abwarten wollte, so brach er, von Nishthuraka begleitet, nach 
der Stadt Ujjayini auf, um dort die Freunde wiederzufinden. 

Während Sridatta seinem Freunde Alles erzählte, was ihm von dem Augenblicke 
an, wo er in dem Flusse untergetaucht, begegnet war, sah er auf dem Wege eis 
Mädchen, das laut schluchzte und ihm zurief: „Ich armes Mädchen habe mich verirrt, 
mein Weg war nach Malavn gerichtet.“ Mitleidig erlaubte er ihr, mit ihnen weiter za 
reisen. An diesem Tage blieb er und sein Freund Nishthuraka, aus Rücksicht für das 
ermüdete Mädchen, in einer von ihren Bewohnern ganz verlassenen Stadt. in der 
Nacht wachte er plötzlich auf und sah, wie das Mädchen den Nishthuraka ermordet 
und nun sein Fleisch mit Gier verzehrte; er sprang auf und griff nach seinen Schwerte, 
das Mädchen aber nahm rogleich ihre furchtbare Räkshanagestalt an. Sridatta fasste 
die Damonin bei den Haaren, um sie zu tödten, aber in demselben Augenblick ver- 


wandelte sie sich in ein Wesen himmlischen Ansehens und sprach zu ihm: „Tödte mich 
nicht, edier Mann, lass mich los, ich bin keine Rakshasi, nur der Fluch des hei- 
ligen Kausikiden Visvämitra hat mich zu dieser grässlichen Gestalt verurtbeilt; denn 
zu diesem, der strenger Busse lebte, um die Würde des Gottes der Reichthümer zu 
erlangen, wurde ich von dem Gotte herabgesendet, um ihn an seinen frommen Buss- 
übungen zu verhindern, aber ich vermochte cs nicht, ihn durch meine Schönheit in 
seinem heiligen Werke zu stören und sündliches Verlangen in ihm zu erregen, da nahm 
ich beschämt die furchtbare Gestalt einer Dämonin an, um ihn zu erschrecken. Als 
der Heilige mich so sah, sprach er den Fluch über mich aus: „Bleibe, Elende, eine 
Räksbhasi, Menschen mordend und verzehrend.“ Doch fügte er hinzu, dass mein 
Fluch enden solle, wenn du mein Haar ergreifen würdest. So wandelte ich nun in 
diesem jammervollen dämonischen Zustande umher. Die Einwohner dieser Stadt habe 
ich alle vernichtet, aber endlich hast du heute meinen Fluch geendet, darum bitte dir 
eine Gabe aus.“ Nach diesen Worten der Göttin sprach Sridatta voll Ehrfurcht: 
„Welch andere Gabe könnte ich wünschen, Mutter, als dass mein Freund wieder zu 
den Lebenden zurückkehre!‘“ „Es sei“, erwiderte die Göttin, und nachdem sie seinen 
Wunsch erfüllt, verschwand sie, Nishthuraka aber erhob sich lebend und unverletzt. 
Beide waren hoch erfreut und zugleich erstaunt über diese wunderbare Begebenheit ; 
am andern Morgen brachen sie auf und erreichten glücklich Ujjayini. Dort erfreute 
Sridatta seine Freunde, die seit langer Zeit stets sehnsüchtig nach dem Wege geblickt 
hatten, durch sein Erscheinen, gleichwie die genahte Wolke die durstig aufblickenden 
Blaukchichen. Vähusäli erwies ihm alle Ehren, die dem Gastfreunde gebühren, und 
führte ihn in sein Haus, wo Sridatta die Neugierde seiner fragenden Freunde durch 
die Erzählung aller seiner wunderbaren Abenteuer befriedigte; auch die Eltern des 
Vähusäli bemühten sich, ihm jede Bequemlichkeit zu reichen, so dass er dort mit 
seinen Freunden lebte, als wäre er in seinem eigenen Hause. 

Als einst das grosse Frühlingsfest gefeiert wurde, ging Sridatta mit seinen Freunden 
in den Lusthain, um die Züge und Festlichkeiten zu betrachten. Dort rah er ein 
Mädchen, Mrigänkavati genannt, die Tochter des Königs Vimbaki, die ihm erschien, 
als wenn des Frühlings ganze Schönheit in sichtbarer Gestalt umberwandle. Kaum 
hatte er sie erblickt, als sie auch in seinem Herzen zu herrschen anfing, und auch 
ihr schmachtendes Auge verkündete das Erblühen der ersten Liebe, so wie es sich auf 
ibn gerichtet, indem es, wie eine vertraute Freundin, die Licbesbotschaft herüber und 
hinüber trug. Sie ging darauf in das Dickicht des Waldes, und als Sridatta sie nicht 
mehr sah, fühlte er sein Herz plötzlich so leer, dass er weder Himmel noch Erde 
sah; sein Freund Vähusäli, der die verschiedenen Kennzeichen der Liebe kannte, sagte 
zu ibm: „Ich habe dein Herz errathen, mein Freund! Gib dich nicht der Verzweif- 
lung bin, komm vielmehr, und lass auch uns dort hingehen, wohin die Königstochter 
gegangen ist.“ Sridatta willigte hierzu ein, und wollte eben zu dem Platze gehen, 
wo sie war, als ein lautes Geschrei sich erhob: „Wehe, webe, die Tochter des Königs 
ist von einer giftigen Schlange gebissen worden! Sridatta fühlte bei diesen Worten, 
als wenn ein Fieber sein Herz ergriffen hätte, Vähusäli aber ging auf einen der Käm- 
merer zu und sagte: „Dieser mein Freund besitzt einen Ring, der das Schlangengift 
vernichtet, und kennt die nöthigen Zaubersprüche.“ Sogleich ging der Kämmerer auf 
den Sridatta zu, fiel ihm flehend zu Füssen und führte ibn dann eilends zu der Prin- 
zessin; er steckte seinen Ring an ihren Finger und murmelte darüber dic Zauberfor- 
meln; bald darauf kehrte sie zu dem Leben zurück. Alle, die umherstanden, brachen 
erfreut in Lobeserhebungen zum Preise des Sridatta aus, auch der König Vimbaki, als 
er die Sache vernommen, eilte herbei, aber Sridatta ging mit seinen Freunden in die 
Wohnung des Vähusäli zurück, ohne jedoch den Ring zurückgefodert zu baben; der 
König sandte ihm, voll Dankbarkeit, dorthin Schätze aller Art, Sridatta aber gab dies 
Alles dem Vater seines Freundes Vähusäli. 

Stets nur an die Geliebte denkend, wurde Sridatta so von Sehnsucht verzehrt, 
dass seine Freunde nicht wussten, was sie irgend zu seiner Heilung thun sollten, da 
kam eines Tages Bhävanikä, die vertraute Freundin der Königstochter, zu ihm, unter 
dem Vorwande, ibm den vergessenen Ring zu überreichen, dabei sagte sie zu ihm: 
„Entweder musst du, edler Herr, der Gemahl meiner geliebten Freundin werden, da 


sie dich mehr als ihr Leben liebt, oder sie wird sterben, dies ist ihr fester Estschium“ 
Diese Worte der Bhivaniki bestimmten den Sridatta, Vähusäli und die übrigen Freunde 
berbeizurufen, um mit ihnen einen Plan zu bereden; sic stimmten überein, dass de @e 
Prinzessin durch List heimlich rauben und dann unbemerkt nach Mathur& flichen weolites, 
um dort ihren Wohnsitz aufzuschlagen. Als sie diesen Plan reiflich überdacht uai 
Jedem zugewiesen hatten, was er zur Vollendung desselben thun müsse, ging Bhivank 
wieder fort. Am andern Morgen reiste Vähusili, von drei der Freunde begleitet, md 
Mathurà ab, unter dem Vorgeben, dort Handelsgeschäfte zu betreiben, unterwegs abe 
sorgten sic an den passenden Orten für rasche Pferde, die zum Gebrauch der Kösig- 
tochter heimlich aufgestellt wurden. Sridatta aber führte am Abend eine Frau mi 
ibrer Tochter in die Gemächer der Prinzessin, nachdem er sie durch Wein betre- 
ken gemacht hatte; darauf zündete die Prinzessin, indem sie Fackeln zur Eriesd- 
tung verlangte, den Palast an und flüchtete sich dann heimlich mit der Bhävanikä au 
demselben heraus, Sridatta, der draussen auf sie wartete, nahm sie hier sogleich a 
Empfang und sandte sie zu dem bereits vorausgereisten Vähusäli, indem er ihr zwi 
seiner Freunde und Bhävanikà zur Begleitung mitgab. Die trunkene Frau mit ire 
Tochter verbrannte in dem Palast, die Leute aber glaubten, es sei die Tochter da 
Königs mit ihrer Freundin verbrannt. Sridatta liess sich am andern Morgen, wie ge 
wöhnlich, in Ujjayini sehen, und erst in der zweiten Nacht eilte er, mit seinem Zas- 
berschwerte umgürtet, der vorauagereisten Geliebten nach. Von Sehnsucht getriebes, 
legte er in dieser Nacht einen weiten Weg zurück, so dass er beim Anbruch des Tages 
bereits die Waldungen des Vindhya-Gebirges erreichte; anfangs bemerkte er dort gar 
keine Spuren seiner Freunde, endlich aber sah er sie Alle und auch Bhävanikä, vos 
Wunden bedeckt, auf dem Wege liegen. Erschrocken eilte er auf sie zu; als sie iba 
sahen, sagte der Eine: „Wir sind von Räubern angefallen worden, die heute in einer 
grossen Reiterschar auf uns iosstürzten, die Prinzessin, die aus Schrecken die Be 
sinnung verlor, wurde von einem Reiter auf sein Pferd gehoben und entführt, während 
die Andern uns durch ihre Angriffe in diesen hülflosen Zustand versetzten. Da si 
noch nicht weit kann fortgeführt sein, so gehe nur dieser Richtung nach. Bleibe ja 
nicht bei uns, denn sie bedarf vor Allen Hülfe.“ So von den Freunden selbst fort- 
getrieben, verfolgte Sridatta in grösster Schnelligkeit den Weg, den die Tochter des 
Königs war geführt worden, überall sich umsebend, um eine Spur zu entdecken; nad- 
dem er weit gegangen, erreichte er endlich die Reiterschar, in deren Mitte er einen 
jungen Krieger als ihren Anführer bemerkte, auf dessen Pferde die geraubte Prinzess 
sass. Er trat sogleich an die Seite des Kriegers hin und bat ihn mit aanften Worten 
das Mädchen frei zu lassen; da dieser dies nicht wollte, riss er ihn mit Gewalt vom 
Pferde und zerschmetterte ihm den Schädel an einem Felsen. Rasch sprang er nes 
auf das Pferd des Getödteten und griff muthig die übrigen Reiter an, die wüthend 
auf ihn einstürmten. Als er Viele bereits getödtet hatte, ergriff Entsetzen die Übrigen, 
so dass sie, einsehend, dass eine solche Kraft eine mehr als menschliche sei, verwirrt 
entflohen. Sridatta eilte nun zu Pferd, die geliebte Mrigänkavati im Arm haltend, zu 
seinen Freunden zurück. Nachdem sie eine kleine Strecke zurückgelegt hatten, stiegen 
zie ab, da das Pferd in dem Kampfe gefährlich war verwundet worden; bald darauf 
stürzte es zu Boden und starb. Mrigänkavati aber, von dem Schrecken und der An- 
strengung der Flucht sehr ermüdet, von heftigem Durste gequält, war nicht im Stande 
dem Sridatta sogleich zu Fusse zu folgen, er liess sie daher an der Stelle zurück und 
ging bier und dorthin, um Wasser zu suchen, entfernte aich dabei aber so weit, dass 
die Sonne unterging, ehe er an die Rückkehr dachte. Er batte nun zwar Wasser ge- 
funden, verirrte sich aber, da er den Weg nicht wieder finden konnte, und musste 
daher die Nacht allein in dem Walde zubringen, klagend, wie der Chakraväka, wena 
er von seinem Weibchen getrennt ist. Am andern Morgen fand er die Stelle zwar 
wieder, wo dar gestürzte Pferd noch lag, aber nirgends sah er die geliebte Konigs- 
tochter: er bestieg nun einen Baum, um, nach allen Seiten sich umschend, sie ctwa 
in der Ferne zu erblicken, indem er tbörichter Weise sein Schwert auf die Erde legte. 
Zufällig ging zu derselben Zeit ein Savarahäuptling hier vorbei, der kaum, als er das 
Schwert an dem Fusse des Baumes liegen sah, rich bückte und es an sich nahm. So 
wie Sridatta den Savara bemerkte, stieg er von dem Baume herab und fragte ihn, 
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tief bekümmert, ob er ihm nicht Anskunft geben könne über seine Geliebte. „Geh zu 
meinem Dorfe“, erwiderte der Savara, „ich weiss, dass sie dorthin gegangen ist, ich 
gehe eben jetzt auch dahin, dort werde ich dir auch dein Schwert zurückgeben.“ Sri- 
datta, voll Sehnsucht, ging, von dem Savara aufgefodert, zu dem Dorfe, innerlich 
freilich widerstrebend, in solcher verachteten Gesellschaft sich zu befinden. Er gelangte 
in das Haus des Dorfbiuptlings, wo seine Begleiter ihm zuriefen: „Nun erhole dich 
von deiner Müdigkeit!“ und ermüdet, wie er war, schlief er auch bald ein, als er 
aber aufwachte, sah er sich an- beiden Füssen durch Ketten gefesselt; schmerzlich 
dachte er an die Gelicbte zurück, die, wie der Wandel der Schicksalsmächte, hier 
einen Augenblick ihm Freude bereitet hatte, um ihn in dem nächsten die tiefsten Leiden 
fühlen zu lassen. 

Eines Tages kam eine der Dienerinnen, Mochaniki genannt, zu ihm und sagte ihm: 
„Woher kommst du, edler Mann, der du hier deinem sicheren Tode entgegengehst ? 
denn unser Häuptling, der jetzt, um einige wichtige Geschäfte zu besorgen, abwesend 
ist, wird dich bei seiner Rückkehr der Göttin Chandikà zum Opfer darbringen. Des- 
wegen eben hat er dich, als er im Vindhya-Gebirge dich traf, unter einem listigen 
Vorwande hierher gelockt und dann in diese Fesseln geschlagen, und weil du zu einem 
Opfer für die hochheilige Göttin bestimmt bist, wirst du stets mit schönen Kleidern 
und guten Speisen bedient. Ich sebe nur Ein Mittel, dich zu retten, wenn es dir zu- 
sagt. Der Häuptling hat nämlich eine Tochter, Namens Sundari, die von dem ersten 
Augenblicke an, wo sie dich sah, von der heftigsten Liebe ergriffen wurde; erhöre 
die Liebe meiner Freundin, dann kannst du sicher auf Glück und Freiheit rechnen.“ 
Sridatta, so von dem Mädchen angeredet, willigte ein, da er sich lebhaft nach seiner 
Befreiung sehnte, und vermählte sich heimlich mit der Sundari nach den Gesetzen der 
Gandharver Ehe. Jede Nacht kam sie zu ihm und löste ihm seine Fesseln. Bald 
darauf fühlte sich Sundari als Mutter. Die treue Freundin MochanikA ging nun zu 
ihrer Mutter und erzählte ihr Alles, die den Sridatta, da er auf diese Weise ibr Schwie- 
gersohn geworden war, lieb gewann, zu ihm hinging und ihm sagte: „Mein Sohn, der 
Vater der Sundari, Srichanda, ist ein zorniger Mann, gewiss wird er deiner nicht 
schonen, drum flieh, doch vergiss nicht meine Tochter Sundarl.“ Mit diesen Worten 
löste die Schwiegermutter selbst seine Fesseln und liess ihn frei; er sagte dann der 
Sundari noch, dass das Schwert, welches ihr Vater jetzt trage, ihm gehöre, und 
entfloh dann. 

Von Sorgen erfüllt, betrat Sridatta darauf den Wald, in welchem er schon früher 
umhergeirrt war, um weiter den Spuren der Mrigänkavati nachzuforschen. Er be- 
merkte ein günstiges Wahrzeichen, und von diesem geleitet kehrte er zu derselben 
Stelle zurück, wo sein Pferd todt niedergestürzt und seine Geliebte geraubt worden 
war. Schon von weitem sah er einen Jäger auf sich zukommen, so wie dieser ihn er- 
reicht. befragte er ihn um Nachrichten von seinem rehäugigen Mädchen. „Wie“, rief 
der Jäger aus, „bist du Sridatta?“ Seufzend antwortete Sridatta: „Ja, ich bin dieser 
Unglückselige.“ Da sprach der Jäger: „Nun dann kann ich dir Nachricht geben, höre, 
Freund! Ich sah deine Gemahlin, wie sie, hier und dorthin sich wendend, dich mit 
klagender Stimme rief; ich fragte sie, wer sie sei und was ihr begegnet, tröstete sie 
und führte sic aus dem Walde heraus in meine ärmliche Hütte. Dort sab sie mit 
Schrecken viele Jünglinge von dem wilden Stamme der Pulindas; ich brachte sie daher 
in ein Dorf Nägasthala, das nahe bei Mathurä liegt, und führte sie in das Haus eines 
alten Brahmanen, Namens Visvadatta, dem ich sie als ein heiliges Unterpfand angele- 
gentlichst empfohlen habe. Dann kehrte ich wieder hierher zurück, nachdem sie mir 
noch vorher deinen Namen genannt hatte. Gehe du nun, um sie wiederzufinden, 
rasch nach Nägasthala.“ Nach diesem Berichte des Jägers ging Sridatta eilig weiter 
und erreichte auch am andern Tage bei anbrechender Nacht das Dorf Nägasthala, er 
betrat das Haus des Visvadatta, und so wie er seiner ansichtig geworden, sprach er 
flehend: „Gib mir die Geliebte zurück, die der Jäger in dein Haus brachte.“ Visva- 
datta erwiderte auf diese Worte: „In Mathur& lebt ein Freund von mir, ein Brahmane, 
ein Freund der Tugendhaften, zugleich der Lehrer und Minister des Königs Sürasena, in 
seine Hände habe ich deine Gemahlin überliefert, denn dieses Dorf ist fast nicht bewohnt 
und war daher nicht dazu geeignet, sie zu beschützen. Gehe du morgen nach der 
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Stadt, beute ruhe dich bei mir aus.“ Sridatta folgte dieser Bitte und bieb ðe N 
bei dem ehrwürdigen Brahmanen, am andern Morgen brach er früh auf und erede 
auch glücklich am nächsten Tage die Stadt Mathurd. Von dem langen Wege gam को 
Staub bedeckt und zugleich sehr ermüdet, nahm Sridatta in einem kleinen Tad 
draussen vor der Stadt ein Bad. Mitten im Wasser fand er ein Kleid, das ein Di 
dort hineingeworfen hatte und in dessen Falten ein kostbares Halsband eingehen 
war; obne etwas Böses zu ahnen, nahm er das Kleid, da er das Halsband nicht be 
merkt hatte, und betrat die Stadt Matburä, nur begierig, die Geliebte wiederzeseha. 
Die Stadtwächter erkannten sogleich das gestohlene Kleid, und da sie auch das Hus 
band fanden, banden sie den Sridatta und führten ihn als Dieb fort; sie brachte के 
dann zu dem Oberaufseher der Stadt, dem sie Alles erzählten; dieser berichtete dude 
an den König und der König befahl, dass man ihn solle hinrichten lassen. Als Si 
datta in Folge dieses Befehles zum Richtplatze geführt wurde, von Trommelschlägen 
begleitet, sah ihn Mrigänkavati von ferne. „Da wird mein Gemahl zum Tod p 
führt! mit diesen Worten eilte sie bestürzt zu dem obersten Minister, im dessen Has 
sie eben wohnte. Der Minister befahl den Henkern sogleich, die Hinrichtung आफ 
schieben, stellte dem König den Zusammenhang der Dinge vor und befreite so da 
Sridatta von dem Tode; er liess ihn darauf in sein Haus bringen. Kaum hatte Sr 
datta den Minister genau betrachtet, als er ihn wiedererkannte und ihm zu Fisa 
stürzend ausrief: „Du bist mein Oheim Vigatabhaya, der vor längerer Zeit in freak 
Länder reiste und den ich heute durch ein günstiges Geschick als Minister des King 
wiederfinde!‘“ Der Minister erkannte mit Erstaunen in dem Sridatta den Sohn being 
Bruders, er umarmte ihn ungestim und befragte ihn genau nach den Schicksalen de 
Seinigen. Da erzählte Sridatta seinem Oheime alle seine Erlebnisse, von der Erm 
dung seines Vaters anfangend; Vigatabhaya weinte über seinen unglücklichen Breda 
viele Thränen, führte dann den Sridatta bei Seite und sagte zu ihm: „De bist aidi 
hülflos und verlassen, mein Sohn; cine Yakshini ist mir gewogen, die mir fünf ७०७ 
Pferde und sieben Millionen Goldstücke schenkte, und da ich keinen Sohn habe, ७ 
nimm du dies ganze Vermögen.“ Nach diesen Worten übergab der Oheim dem St 
datta scine geliebte Mrigänkavati, die er nun, da er Würde und Schätze erlangt batte. 
heirathete. Er lebte mit seiner Gemahlin glücklich in Mathurä, gleichwie der Lotos 
wenn der Mond ihm aufgeht. Hatte er auch jetzt alle seine Wünsche erreicht, so च्य 
doch oft, wenn er an seine Freunde Vähusäli und die Andern zurückdachte, Betrübais 
in seinem Herzen, die sein Gemüth verdüsterte, gleichwie ein Wolkenstreif, der abe 
den leuchtenden Mond zieht. 

Einst sagte der Oheim zu Sridatta, als sie allein waren: „Mein Sohn, der जाड 
hier Sürasena hatte eine einzige noch unverheirathete Tochter; er hat mir den Besch 
gegeben, sie nach Ujjayini zu führen, um sie dort dem Könige zu vermählen, ich 
werde diesen Vorwand benutzen, die Prinzessin zu rauben und dir als Gemahlin uber- 
geben, dann wirst du, mit Hülfe des sie begleitenden Gefolges und da ich auch selbst 
ein zahlreiches Heer besitze, in kurzer Zeit das Königreich dir erwerben, welches di 
Göttin Sri dir verheissen hat.“ Sridatta willigte in diesen Plan ein, die Prinzessis 
wurde dem Oheim übergeben, und so brachen denn beide, von Dienerschaſt und einen 
Heere, begleitet auf. Kaum aber hatten sie das Vindhya- Gebirge betreten, als plötzlich 
eine zahllose Räuberschar auf sie losstürzte und mit einem wahren Pfeilregen ihres 
weitern Marsch verhinderte. Sridatta sank von scinen Wunden ohnmächtig nieder. 
wurde gebunden und von den Räubern in ihr Dorf geführt, nachdem sie das game 
Heer zerstreut und aller Schätze sich bemächtigt hatten; sie schleppten den Sridatta 
darauf in den grässlichen Tempel der Chandikà, um ihn der Göttin zu opfern, unter 
dem lauten Klange der Glocken, als wollten sie den Tod herbeirufen ; dort aber sah 
ibn Sundari, die Tochter des Dorfhäuptlings, die, von einem Knaben begleitet, m 
dem Tempel gegangen war, um der Göttin ihre Andacht darzubringen, sie stiess die 
versammelten Räuber bei Seite und führte, von der lebhaftesten Freude erfüllt, des 
Sridatta in ihre Wohnung. Sundari übergab ihm nun die Herrschaft über die game 
Gegend, die ihr Vater, als er, ohne einen Sohn zu hinterlassen, gestorben war, ihr 
vererbt hatte; so erhielt Sridatta zugleich mit der Gattin sein treffliches Schwert wie- 
der, und sein Ohcim und dessen Gefolge, das die Räuber überwältigt hatten, kehrten 
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zu ihm zurück; er vermählte sich nun noch mit der Tochter des Königs Sürasena und 
ward so in dieser Gegend ein mächtiger König; darauf sandte er Boten an seine bei- 
den Schwiegerväter, an den König Vimbaki und Sürasena; beide, ihre Töchter innig 
liebend, erkannten ihn gern als Verwandten an und zogen mit einem grossen Heere zu 
ibm. Als seine Freunde, Vähusäli und die Übrigen, die von ihren Wunden ganz wieder- 
hergestellt waren, diese fröhliche Nachricht erfuhren, so schlossen sie sich dem Heere 
an und eilten zu ihm. Sridatta zog darauf mit der Heeresmacht seiner Schwiegerväter 
gegen den König Vikramasakti, der seinen Vater hatte hinrichten lassen, und machte 
ihn zu einem Opfer für die Flamme seines Zorns. So beherrschte Sridatta die ganze 
meerumgürtete Erde, und lebte glücklich, ohne je wieder getrennt zu werden, mit 
der geliebten Mrigänkavati. 


„Auf diese Weise, o König, schiffen Alle, die mit Festigkeit ihr Ziel verfolgen, 
über das qunlvolle Meer langer Trennung und erreichen endlich das Glück.“ 

So endete Sangataka seine Erzählung ; der König Sabasränika aber, obgleich er 
sich heftig sehnte, die lang getrennte Gattin wiederzuschen, musste diese Nacht 
noch getrennt auf dem Wege zu ihr zubringen; aber früh am andern Morgen brach er 
auf, von Ungeduld und Verlangen getrieben, und nach wenig Tagen gelangte er zu 
der heiligen Einsiedelei des Jamadagni, in der selbst die Rehe und Hirsche ihre Schüch- 
ternheit und Flüchtigkeit verloren hatten. Jamadagni empfing den König als Gast- 
freund, der in frommer Demuth in dem Heiligen das reinigende Bild der Busse sah; 
endlich führte der fromme Einsiedler dem Könige seine Gemahlin MrigAvati mit ihr 
Sobne zu. Als nun die beiden Gatten, da ihr Fluch geendet, sich gegenseitig be- 
trachteten, füllte sich ihr Auge mit Freudenthränen, gleichsam erquickenden Amrita 
regnend: der König umarmte dann seinen Sohn Udayana, der ihm wie das Abbild 
seiner eigenen Jugend erschien, und nur mit Mühe liess er ihn aus seinen Armen. 
Bald darauf beurlaubte sich der König von dem frommen Jamadagni und verliess die 
heilige Einsiedelei mit der Mrigävati und seinem Sohne Udayana, um nach seiner Haupt- 
stadt zurückzukehren; bis an die Grenze des geheiligten Waldes folgten ihnen weinend 
die Rehe. Unterwegs erzählte der König Alles, was sich seit ihrer Trennung ereignet, 
und vernahm dagegen wieder die Begebenheiten und Leiden seiner Gattin; so gelangten 
sie endlich nach Kausämbi, wo die Thore festlich mit Kranzen geschmückt waren und 
bunte Fahnen von allen Häusern wehten; mit der Gemahlin und dem Sohne zog der 
König nun in die Stadt ein, während die Stadtbewohner sich hinzudrängten, um sie 
genau zu betrachten. Die trefflichen Eigenschaften seines Sohnes bestimmten den 
König, dass er gleich nach seiner Ankunft ihn zu seinem Nachfolger weihte und als 
Rathgeber ihm die Söhne seiner Minister bestimmte, den Yaugandbaräyana, Rumanvan 
und Vasantaka. „Mit diesen trefflichen Rathgebern wird Udayana einst die ganze Erde 
beherrschen!“ also erscholl zu der Zeit eine Stimme vom Himmei, und ein Blumen- 
regen senkte sich auf sie herab. Der König Sahasränika übertrug darauf die ganze 
Last der Reichsgeschäfte seinem Sohne und genoss endlich die so lange entbehrten 
und so oft gewünschten Freuden des Lebens mit seiner Gattin Mrigävati. Zuletzt aber 
nahte sich doch das Alter, der Bote der Ruhe, und flüsterte dem Könige ins Ohr von 
der Vergänglichkeit der Dinge, und wenn auch unwillig und zürnend entfloh das Ver- 
langen nach irdischem Genusse ; da übergab der König Sahasränika sein Reich seinem 
vom Glück geliebten Sohne Udayana, den die Unterthanen sehr liebten, und ermahnte 
ihn, die Welt weise zu regieren, dann brach er, von seinen Freunden und der ge- 
liebten Gemahlin begleitet, auf nach dem Schneegebirge zu der letzten grossen Reise. 
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Udayana herrschte nun in dem Reiche Vatsa, das ihm sein Vater vererbt hatte, ४ 
der Hauptstadt Kausimbi wohnend, nnd regierte die Unterthanen mit Liebe und da 
Gesetzen gemäss; bald aber überliess er die ganze Last der Geschäfte dem Yangandı 
räyana und den übrigen Ministern und lebte nur seinen Vergnügungen. Stets piege 
er der Jagd, und indem er die tönende Laute, die ihm einst der Schiangenfirst vin 
geschenkt hatte, bei Tag und Nacht erklingen liess, lockte er die wildesten Walde 
phanten herbei, die, wie von einem Zauber bethört, den sünsen Klängen der 8 
folgend, leicht sich fangen liessen. Dann zechte er wieder und trank dem ben 
schenden Wein von den Lippen mondgleicher schöner Franen, was Alles auf die Str 
seiner Minister düstere Wolken legte. Doch Eine Sorge beschäftigte ihn oft, adm . 
er dachte: „Nirgends findet sich für mich eine Gemahlin, die an Geburt und Schösbai 
mir gliche, mit Ausnahme der schönen Väsavadattä, die ich sehr zu besitzen wünsch; 
aber wie kann ich diese erlangen? Der König Chandamahäsena in Ujjayini dade 
dagegen wieder: „Ich kenne für meine Tochter keinen Gemahl, der ihrer würdig vie 
als Udayana ; aber dieser ist von jeher mein Feind gewesen. Auf welche Weise kön 
ich es wol erreichen, dass er mein Schwiegersohn und zugleich mein treuer Banis- 
genosse würde? Ich sehe nur ein einziges Mittel, dass er nämlich der Jagd leider 
schaftlich ergeben, oft in dem Walde ganz allein umherstreift, um wilde Elepkasia 
zu fangen. Diese Schwäche wird es mir möglich machen, ihn durch eine List zu fe 
seln und hierher zu bringen, dann werde ich ihm, da er in der Tonkunst. sehr e- 
fahren ist, meine Tochter zur Schülerin geben, und, ich zweifle nicht daran, ses 
Auge wird mit Wohlgefallen auf ihr ruben; so wird er mein Schwiegersohn und Be 
desgenosse werden.“ Mit diesem Gedanken beschäftigt, ging er in den Tempe de 
Chandi, um sie um die Erfüllung seines Planes anzuflehen; er erfreute die Gitte 
durch seine Andacht und brachte ihr licbliche Opfer dar; da ertönte eine unsichtbar 
Stimme: „Bald, o König, wird dein Wunsch erfüllt werden!“ Chandamahäsena kehrt 
freudig in seinen Palast zurück und rief seinen Minister Buddhadatta herbei, um mt 
ihm die Angelegenheit zu berathen. „Da Udayana von edlem Stolz gehoben wird. des 
Geiz nicht kennt, treue Diener und ein mächtiges Heer besitzt, so werden wol bow: 
Worte nichts bei ihm fruchten, versuche es aber doch zuerst mit Worten.“ Nad 
diesem Rathe rief der König einen Boten herbei und sagte zu ibm: „Geh zu den 
Könige von Vatsa und richte in meinem Auftrage folgende Worte an ihn: Meise 
Tochter wünscht deine Schülerin zu werden in der Tonkunst; wenn du uns gewogs 
bist, so komme zu uns nach Ujjayini und ertheile dort den Unterricht.“ Der Bote 
wurde abgesandt und ging nach Kausämbi, wo er dem Könige die Botschaft über- 
brachte, gerade wie er sie vernommen hatte. Als Udayana diese ungeziemende Red 
von dem Boten gehört, rief er seinen Minister Yaugandharäyana bei Seite und sagte: 
„Was mag diese übermüthige Botschaft des Königs von Ujjayini bedeuten? Weiche 
Absicht hat der Elende dabei, dass er so etwas mir sagen lässt??“ Auf diese Fragt 
antwortete Yaugandharäyana, aus Liebe zu seinem Herrn harte Worte gebrauchend: 
„Überall hin hat sich die Nachricht von deiner ungezügelten Vergnügungssucht ver- 
breitet, die wie eine Schlingpflanze dich umgarnt, dies, mein Konig, ist nun eine vos 
den bittern Früchten derselben; denn Chandamahäsena, der weiss, wie leidenschaftlich 
du bist, will dich durch seine schöne Tochter locken, und wenn er dich nach Ujjayisi 
gebracht, dort fesseln und zu seinem Vortheil benutzen. Darum lass deine Jagdlus. 
denn leicht werden Könige, die ihre Pflichten versäumen, von den Feinden in ibr 
Verderben gelockt und in den ihnen gestellten Fallstricken gefangen.“ Diese Rede 
seines Ministers bestimmte den edlen Udayana dem Könige Chandamahäsena eines 
Boten von seiner Seite zuzusenden, der den Auftrag erhielt, zu sagen: „Wenn deme 
Tochter so lebhaft wünscht, meine Schülerin zu werden, so sende sie nur zu mir.“ 
Als dies geschehen, sprach Udayana ferner zu seinen Freunden: „Ich will nun aus 
ziehen und den König Chandamahäsena gebunden hierher zurückbringen.“ Doch der 
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kluge Minister Yaugandharäyana sprach dagegen: „Du besitzest, ० König, nicht die 
Macht, dies zu vollbringen, noch würde es sich ziemen; denn dieser König besitzt 
göttliche Kraft und wird von dir nie gewaltsam können bezwungen werden. Ich will 
dir Alles erzählen, was ich über ihn erfahren, höre.“ 


Geschichte des Königs Chandamahäüsena. 


Es gibt eine herrliche Stadt, Ujjayini genannt, ein Schmuck der Erde, die mit 
ihren strahlenden Palästen die Stadt der upsterblichen Götter verlacht; in ihr wohnt 
Siva, der Herrscher des Weltalls, unter der Gestalt Mahäkäla, wenn die Lust, auf den 
Hohen des Kailäsa zu hausen, ihm schwindet. Hier herrschte einst der König Mahen- 
dravarma, ein ausgezeichneter Fürst; diesem folgte sein ihm in Allem. vergleichbarer 
Sohn Jayasena; diesem wurde ein Sohn geboren, Namens Mahäsena, dessen Arm von 
unvergleichlicher Kraft war, ein überaus mächtiger Held. Mahäsena verwaltete und 
schützte sein Königreich, dachte aber zuweilen wol: „Es fehlt mir ein passendes 
Schwert und eine Gemahlin aus edler Familie.“ Mit diesen Gedanken betrat er den 
Tempel der Chandiki und stand dort, ohne Speise und Trank zu sich zu nebmen, die 
Göttin eine lange Zeit hindurch mit seiner Frömmigkeit erfreuend; endlich schnitt er 
sein eigenes Fleisch ab und machte daraus ein blutiges Opfer; da wurde ihm die 
Göttin gewogen, erschien ihm in sichtbarer Gestalt und sagte zu ibm: „Ich bin zu- 
frieden mit deinem Opfer, nimm daher von mir dies treffliche Schwert, durch dessen 
Zauberkraft du von keinem Feinde kannst besiegt werden, und vernimm ferner: als 
Gattin wirst du bald Angäravati heimführen, der kein Mädchen in den drei Welten an 
Schönheit gleicht, die Tochter des Asurafürsten Angäraka. Weil du in glühender 
(chanda) Andacht dein Opfer mir dargebracht hast, so sollst du von nun an den 
Namen führen Chandamahäsena.“ Nach diesen Worten übergab ihm die Göttin das 
Schwert und verschwand; der König aber war hoch erfreut, seine Wünsche erreicht 
zu sehen. Gleichwie der Götterfürst den Blitz und den Elephanten Airävana, so besass 
nun auch Chandamabisena zwei Kostbarkeiten, das Schwert der Göttin und einen un- 
besiegbaren Elephanten, Nadigiri genannt. Auf die Kraft dieser beiden sich verlassend, 
ging der König einst fröhlich auf die Jagd in einen grossen Wald, dort sah er einen 
ſurchtbaren Eber von ausserordentlicher Grüsse, der zusammengerollt auf dem Erdboden 
lag, zu vergleichen der nächtlichen Finsterniss, die plötzlich in den Tag hineinbricht. 
Der König schoss viele acharfe Pfeile auf ihn ab, ohne ihn jedoch zu verwunden, der 
Eber aber stürzte den Wagen des Königs um, floh dann und lief in eine Höhle hinein. 
Da sprang der König rasch vom Wagen, eilte dem Eber, von Zorn glübend, nach und 
betrat, als einzige Waffe seinen Bogen haltend, ebenfalls die Höhle. Als er weit ge- 
gangen war, sah er eine grosse und herrliche Stadt; erstaunt setzte er sich an das 
Ufer eines dabei liegenden Sees nieder; während er dort rass, bemerkte er ein Mäd- 
chen, das, von hundert von Dienerinnen umgeben, lustwandelte, ein Pfeil des Gottes 
der Liebe, der die Festigkeit auch des Sprödesten durchbohrt hätte. Sie kam langsam 
auf den König zu, und mit jedem Schritte mehr regnete ihr Auge einen Strom von 
Liebe über ihn herab; sie fragte ihn dann: „Wer bist du, edier Mann? und warum 
bist du jetzt hierher gekommen? Da erzählte ihr der König Alles der Wahrheit ge- 
müss. Als das Mädchen dies gehört, entströmte ihrem Auge eine Flutb heisser Thra- 
nen, und zugleich mit diesen schwand die Festigkeit aus ihrem Herzen; besorgt fragte 
der König: „Wer bist du und warum weinst du?‘ Hierauf antwortete das schöne un- 
schuldige Mädchen: „Der Eber, der hier hineinfoh, ist ein Asura und heisst Angäraka, 
ich, o König, bin seine Tochter, Angäravati genannt. Sein Leib ist von Diamant ge- 
macht; diese hundert Königstöchter, die du hier siebst, hat er gewaltsam aus den 
Palästen der Könige geraubt und mir zur Gesellschaft gegeben. Mein Vater war ur- 
sprünglich ein Asurafürst, aber durch einen Fluch wurde er in einen Räkshasa verwan- 
delt. Als er dich heute im Walde traf, war er abgemattet und von Durst gequält, 
darum liess er dich gehen. Jetzt nun ruht er aus, nachdem er seine Ebergestalt ab- 
gelegt hat, wenn er aber, von seinem Schlafe erwacbend, dich trifft, wird er dir ge- 
wiss ein Leides zufügen; weil ich nun gar nicht einsehe, wie ich dich retten kann, 
deswegen fliessen diese Thränen, die mich brennen, als wenn meine Seele zerstört 


würde.“ Auf diese Worte der Angäravati erwiderte der Kieig: „Wenn da mich 
so thuc, wie ich dir sagen will. So wie dein Vater aufwacht, gehe zu ihm und 
heftig zu weinen an, sicher wird er dich dann nach der 

gen, darauf musst du ihm also antworten: „Wenn dich irgend Jemand 
was soll dann aus mir werden? Dieser Gedanke ist es, der mir Schmerzen 
Wenn du so thust, wirst du mir und dir das höchste Glück bereiten.“ Das 
willigte ein, so zu handeln, wie der König ihr gesagt, verbarg iha, da 
fürchtete, recht sorgfältig und ging darauf zu dem Vater, 
aufwachte, fing sie heftig zu weinen an. „Warem welast du, mein Kind?“ fragte 
Vater. Tief betrübt erwiderte sie: „Wenn dich nun Einer erschläge, was sell 
aus mir werden?“ Der Asura lachte laut अर्धा wnd sprach: „Wer, meine Tochter, 
möchte mich an tödten? Ich bin ja ganz von Dismant gemacht, nar 


| 
| 
11 


ड 
1 
f 
epil 


Ff 


Hand ist eine verwundbare Stelle, diese aber wird darch den Begen gesch.“ 1 
tröstete der Asura seine Tochter, alle diese Werte aber hatte der König ia अकळ 
Versteck gehört. Der Asura stand nun auf, nahm eia Bad und begana darani b 
stummem Schweigen den Gott Siva zu verehren; in demselben Augenblicke zeigte dd 
der König mit gespanntem Bogen, ging auf den Au zu und forderte ihm ungetin 
zum Kampfe heraus; der Asura, in seinem Schweigen verharrend, streckte bies & 
Nake Hand aus und machte ihm ein Zeichen, als wollte er sagen, warte mech da 
Augenblick. Der König aber entsandte mit sicherer Hand den Pfeil und traf den Aan 


an der linken Hand gerade ins Fleisch hinein; Angäraka stürzte unter furchtbaren Ge 
schrei zu Boden, und indem das Leben ihm emtschwand, rief er aus: „Wenn 
tödtete, als ich durstig zur Quelle ging, nicht jährlich meine Gebeine mit b. 
Wasser besprengt, so sollen seine fünf Rathgeber verderben und er selber untergeba!” 
Nach diesen Worten starb der Asura; der König Chandamakäsena kehrte dermf 
Ujjayini zurück und nahm die Tochter des Asura, Angiravatl, mit sich; später 
mihite er sich dort mit ihr. Zwei Söhne wurden dem Könige von seiner Gen 
geboren, der eine Gopälaka, der andere Pälakn genamat. Bei ihrer Gebart ver 
tete er ein grosses Fest zu Ehren des Götterfürsten Visava, ud der Gott 
hoch erfreut, erschien ihm im Traume und sagte: „Durch meine 
eine Tochter erhalten, dle an Schönheit von keiner Sterblichen übertroffen vini! 
Mit der Zeit wurde nun auch wirklich dem Könige ein zartes Mädchen geboren, & 
lieblich war, als hätte Brabhmä noch einmal den Mond geschaffen. „Der Sohn deine 
Tochter, ein Avatär des Gottes der Liebe, wird einst über alle VidyAdharas herrsches'” 
also erscholl zur selben Stunde eine Stimme vom Himmel herab. Weil der Gett Vè 
sava, über des Königs Frömmigkeit erfreut, ihm diese Tochter geschenkt hatte, s 
nannte er sie Väsavadattä. 
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Hiermit schloss Yaugandharäyana seine Erzählung und fuhr daan fert: „Dies 
schöne Mädchen lebt jetzt noch unvermählt in dem Hause ihres Vaters, vergleichbar 
der Göttin der Schönheit, ehe sie aus dem Meere stieg. Der König Chandamahdsıı 
ist, wie du jetzt erfahren, o König, von einer solchen Kraft und Macht, dass es थे 
unmöglich sein wird, ihn zu besiegen, auch liegt sein Reich in einer schwer zugäng- 
lichen Gegend. Jedoch weiss ich, dass er seit langer Zeit wünscht, dir seine Tochter 
zur Gattin zu geben, aber auch, stolz, wie er ist, sein Ansehen über alle benach- 
barten Fürsten zu erheben. Nach meiner Meinung musst du durchaus mit der schien 
Väsavadattä dich vermahlen.“ Der König Udayana fühlte auch sogleich sein Herz vos 
Liebe zu Väsavadattä ergriffen. 
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Unterdessen war der Bote des Udayana zu dem Könige Chandamahäsena gekommen 
und batte ihm die Antwort seines Herrn überbracht; als Chandamahäsena diese ver- 
nommen, dachte er bei sich selbst: , Der stolze König wird also nicht hierher kom- 
men, und meine Tochter kann ich nicht nach Kausämbi zu ihm schicken, dies würde 
ein grosser Leichtsinn sein; ich muss ihn daher gebunden zu uns bringen lassen.“ 
Er rief darauf seine Minister herbei, und nachdem er sich mit ihnen Alles reiflich 
überlegt, befahl er einen grossen Elephanten, dem seinigen vollkommen gleichend, 
künstlich aus Holz zu zimmern, stellte ihn dann in den Waldungen des Vindhya - Ge- 
birges auf und liess muthige Krieger in dem Leibe desselben sich verbergen. Der 
König von Vatsa, der ein grosses Vergnügen darin fand, Elephanten zu fangen, bielt 
eine Menge Kundschafter, um in den Wäldern nach Elephanten zu spähen; diese sahen 
den künstlichen Elephanten von ferne, kehrten eilig zu Udayana zurück und berich- 
teten ihm: „Wir haben, o König, einen Elephanten in dem Vindbya- Walde umher- 
streifen sehen, wie man gewiss keinen zweiten auf dieser Erde sehen kann, mit seinem 
Leibe stösst er fast an die Wolken, er erschien uns, als wenn das Vindhya-Gebirge 
einherwandelte. Über diese Nachricht seiner Kundschafter war Udayana so erfreut, 
dass er ihnen als Zeichen seiner Zufriedenheit hundert tausend Goldstücke schenkte. 
„Wenn ich diesen herrlichen Elephanten, der ein tüchtiger Gegenkämpfer des Nadägiri 
ist, erhalte, dann werde ich gewiss den König Chandamahäsena bezwingen können, 
und gerne wird er mir dann seine Tochter Väsavadattä zur Gattin geben.“ Mit diesen 
Gedanken beschäftigt, brachte er die Nacht zu. Am andern Morgen brach er nach 
dem Vindhya - Walde auf, obne auf die abmabnende Stimme seiner Rathgeber zu hören, 
da er vor Lust brannte, den Elephanten zu besitzen; die Kundschafter gingen voran, 
ihm den Weg zu zeigen. Obgleich die Astrologen ihm sagten, dass das Horoscop, 
das sie seinem Zuge in den Wald gestellt, angezeigt, er werde zwar ein Mädchen ge- 
winnen, aber auch zugleich Gefangenschaft, so vermochten sie ihm doch nicht von 
seinem Vorhaben abzulassen. Als nun Udayana den Wald erreicht, befahl er dem be- 
gleitenden Heere in der Ferne sich aufzustellen, damit sie den Elephanten nicht auf- 
schrecken möchten. Nur von den Kundschaftern begleitet und die melodische Laute 
tragend, betrat er den unermesslichen Wald; am südlichen Abhange des Vindhya- Ge- 
birges zeigten ihm die Kundschafter von weitem den künstlichen Elephanten, der einem 
lebenden täuschend ähnlich sah. Udayana ging nun allein, die Laute spielend und die 
süssesten Melodien singend, langsam auf den Elephanten zu, um ihn dadurch zu 
locken und dann zu fangen; da aber die Abenddämmerung sich bereits herabsenkte, 
ganz in seine Melodien vertieft, bemerkte er nicht, dass dieser Waldelephant ein künst- 
licher war. Der Elephant kam mit gespitztem Ohre, als wenn die Schönheit des Ge- 
sanges ihn anzöge, immer näher und näher, bog dann zur Seite ab und zog so den 
König weit weg; da sprangen plötzlich die Krieger aus dem Elephanten heraus und 
umzingelten ihn von allen Seiten. Kaum bemerkte dies Udayana, so zog er wüthend 
sein Schwert, aber während er mit Denen, die vor ihm standen, kämpfte, wurde er 
von hinten durch Andere festgehalten; es kamen nun noch andere Truppen hinzu, die 
an derselben Stelle im Versteck gelegen hatten, und so wurde denn der König von 
Vatsa zu Chandamahäsena geführt. Dieser ging ihm entgegen, begrüsste ihn ach- 
tungsvoll und zog mit ihm zugleich in die Stadt Ujjayini ein. Dort sahen die Ein- 
wohner den Udayana, wie er, gekränkt über dieses achtungswidrige Verfahren, ein- 
berschritt, eine Freude für das Auge, gleichwie die eben erscheinende Sichel des jan- 
gen Mondes. Die Bürger, die ihn wegen seiner Schönheit lieb gewannen, fürchteten, 
dass Chandamabisena ihn möchte umbringen lassen; sie versammelten sich daher vor 
dem Palaste mit dem festen Entschluss, dort zu sterben. Chandamahäsena redete sie 
daber an: „Ich werde den König von Vatsa gewiss nicht umbringen, im Gegentheil 
ich will ihn mir zum Bondesgenossen machen.“ Durch diese Worte beruhigte er die 
Bürger. Der König übergab darauf dem Udayana seine Tochter Väsavadattä, um die 
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Tonkunst bei ihm zu lernen, indem er sagte: „Lehre du diesem Mädchen die Te 
kunst, dann wirst du Glück und Freiheit erlangen, ergib dich daher nicht der le 
trũbniss. Kaum hatte Udayana das schöne Mädchen betrachtet, als seine Seele n 
von Liebe erfüllt wurde, dass er keinen Kummer empfand; und ebenso wandte d 
des Mädchens Auge und Herz zu ihm, das Auge zwar von Scham noch etwas we 
hüllt, das Herz aber ohne Rückhalt. Udayana brachte fast alle seine Zeit n ds 
Concertsaale zu, indem er, sein Auge fest auf Väsavadattä gerichtet, ihr Usterik 
im Singen ertheilte. Auf seinem Schoose ruhte die himmlische Laute, aus seinem Nuk 
ertönten die lieblichsten Melodien, und vor ihm stand in herzraubender Schönkelt V- 
savadatti, die aufmerksam Alles besorgte, was den Gefangenen erfreuen konnte. 

Die Begleiter des Königs von Vatsa waren unterdessen nach Kausämbi zuridg 
kehrt, und als man von ihnen erfuhr, dass der König gefangen genommen sei, bnd 
im ganzen Lande Aufruhr aus, und sämmtliche Unterthanen verlangtem wüthend, è 
sie den Udayana sehr liebten. sogleich gegen Ujjayini zu ziehen und die Stadt ne 
obern. Da sprach der Feldherr Rumanvän: „Der Konig Chandamahäsena ist àrd 
kein Heer zu besiegen, denn er ist ein von den Göttern Geliebter, auch würde bi 
einem Angriffe das Leben unseres Königs nicht sicher sein; es ist daher nicht zved- 
mässig, einen Krieg zu beginnen; nur durch Klugheit können wir das Ziel erreichen" 
Mit diesen Worten gelang es ihm, die Unterthanen von ihrem Vorhaben abzubrisse, 
da aber der weise Yaugandharäyana hieraus ersah, wie sehr das ganze Volk den Kis 
liebe und mit welcher Treue es ihm anbing, so sagte er zu Rumanvän und den dn 
gen Ministern: „Ihr müsst hier bleiben und mit ununterbrochener Aufmerksamkeit da 
Reichsgeschäften obliegen, denn wir müssen das Reich beschützen, und wenn die 20 
es verlangt, Muth und Tapferkeit zeigen. Ich aber will, nur von Vasantaka begieta, 
nach Ujjayini geben, und wenn ich unsern König durch meine Schlauheit befreit babe, 
ihn hierher zurückführen; ich zweifle nicht, dass es mir gelingen wird; denn ner De 
ist zuverlässig zu nennen, dessen Verstand bei Unglücksfällen hell emporstrahlt, gid 
wie der Glanz des Blitzes am prächtigsten sich zeigt in dunklem Gewölke. Ich kemt 
die passenden Zaubermittel, um Mauern zu erbrechen. Fesseln zu zerreissen und mich 
und Andere unsichtbar zu machen.“ Nach diesen Worten übergab Yaugandhariyım 
die Sorge für das Wohl der Unterthanen dem Rumanvän, und verliess, von १३४७७ 
begleitet, die Stadt Kausämbi. Nach kurzer Wanderung erreichte er mit ihm da 
grossen Vindbya- Wald, der, von wilden Thieren erfüllt, schwer zu durchwandern var. 
Dort ging er in das Haus des Pulinda-Häuptlings Pulindaka, der ein Freund des 
Königs von Vatsa war und auf dem höchsten Gipfel des Berges wohnte. Yaugandb- 
räyana verabredete mit diesem Häuptlinge, dass er mit einem zahlreichen Heere sic 
bereit halten solle, um den König zu beschützen, wenn er auf diesem Wege zurüd- 
kehren würde, und kam endlich zu der Leichenstätte beim Tempel des Mahäkäla vr 
den Thoren von Ujjayini, wo die Vetälas nach rohem Fleische lüstern nach allen Seiten 
umberliefen, vergleichbar den düstern Rauchwolken der Scheiterhaufen, die der Vie 
bald hierhin bald dorthin jagt. Ein Brabma-Räkshasa, Yogesvara genannt, desses 
Aussehen nicht grässlich war, ging dort sogleich auf den Yaugandharäyana zu, um 
ihm seine Freundschaftsdienste anzubieten. Durch einen Zauberspruch, den der Ri- 
kshasa ihn lehrte, verwandelte Yaugandharäyana im Augenblick seine Gestalt, so dus 
er hässlich, buckelig und alt wurde, und nahm ganz das Ansehen und Wesen eine 
Verrückten an, um den Leuten Lachen zu erregen; durch denselben Zauberspred 
wurde auch Vasantaka verwandelt und erhielt das Aussehen eines Kranken mit einen 
dicken Leibe, der Mund mit bervorstebenden fürchterlicben Zähnen erfüllt. Yaugan- 
dbaräyana schickte den Vasantaka an die Pforte des königlichen Palastes voraus und 
ging dann selbst in die Stadt hinein. Tanzend und singend, von den Strassenbubes 
verfolgt und von Allen mit Neugierde betrachtet, kam er an den Palast des König:. 
Er erregte hier so die Neugierde der königlichen Diener, dass auch Väsavadatti al- 
mälig von dieser sonderbaren Erscheinung hörte; sie entsandte sogleich eine Dienerin 
und liens ihn in den Concertsaal führen. Dort angekommen, sah nun Yaugandhard yan 
den König Udayana gefesselt, und obgleich er das Wesen eines Verrückten hatte, 
konnte er sich nicht enthalten zu weinen: er machte dem König ein Zeichen, der auch 
den Yaugandharäyana sogleich erkannte, und begriff, dass er unter einer Verkleidung 
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zu ihm gekommen sei. Yaugandharäyana machte sich durch seine Zaubersprüche für 


Väsavadattä und ihre Dienerinnen unsichtbar, nur der König allein konnte ibn sehen, 
die Mädchen aber alle riefen erstaunt aus: „Wo ist denn plötzlich dieser Wahnsinnige 
hingegangen? Als Udayana diese Frage hörte und doch seinen Freund vor sich 
stehen sah, erkannte er die Verzauberung und sagte daher, um einen Vorwand zu 
finden, die Mädchen. zu entfernen, zu Väsavadattä: „Geh, liebes Mädchen, hole ein 
Blumenopfer für die Göttin Sarasvati, und kehre dann zurück.“ Väsavadattä folgte 
dieser Aufforderung, und ging mit ihren Dienerinnen aus dem Zimmer.. Yaugandha- 
räyana nahte sich nun dem Könige, und gab ihm zugleich mit der Weisung des rich- 
tigen Gebrauches die Zaubermittel, seine Fesseln zu lösen, auch noch anderen Zau- 
ber übergab er ihm, den er an. die Saiten der. Laute heftete, und wodurch es dem 
Könige gelingen sollte, sich der VAsavadatth zu bemächtigen. Darauf sagte er zu 
ibm: „Mein König, auch Vasantaka ist mit hierher gekommen und steht unter ver- 
wandelter Gestalt an der Thüre, rufe diesen als einen Brahmanen zu dir; damit nun 
Väsavadattä unhedingtes Vertrauen zu dir fassen möge, so thue alles so, wie ich dir 
sagen werde. Bleibe jetzt hier.“ Nach diesen Worten enfernte sich Yaugandhardyana 
schnell, und bald darauf kehrte Väsavadattä mit der Opfergabe zurück; da sagte 
Udayana: „Draussen vor der Thüre steht ein Brahmane; lass diesen hereinführen, um 
das Opfer für die Göttin Sarasvati zu verrichten, und gib ihm dann ein Ehrenge- 
schenk.“ Visavadattd liess den Vasantaka sogleich von dem Eingange des Palastes 
berbeiholen, der auch in seiner entstellten hässlichen Gestalt erschien, .aber kaum 
hatte er den König erblickt, als er vor Kummer laut zu weinen anfing. Udayana, um 
eine Entdeckung zu vermeiden, wandte sich zu ihm und sagte: „Brahmane, die furcht- 
bare Entstellung deines Leibes durch Krankheit werde ich bald dir ganz heben; weine 
nicht, sondern bleibe hier ruhig an meiner Seite.“ „Der König ist sehr gnädig,“ er- 
widerte Vasantaka. Als nun aber Udayana ihn genau betrachtete, musste er über 
seine Entstellung lachen, und Vasantaka, der des Königs Gedanken errieth, lachte 
ebenfalls, wodurch die grosse Hässlichkeit seines Gesichtes nur noch vermehrt wurde; 
auch Väsavadattä, als sie ihn so lachen sah, dass er ganz das Ansehen eines Kobol- 
des gewann, wurde vergnügt und lachte. Zum Scherz fragte sie den Vasantaka: „He, 
Brahmane, sage mir doch, welche Kunst. verstehst du denn?‘ Er antwortete: ,Fir- 
stin, ich verstehe schöne Geschichten zu erzählen.“ Da befahl sie: „Nun, so erzähle 
mir denn eine Geschichte!“ und Vasantaka, um das schöne Mädchen zu erfreuen, er- 
zählte folgende komische und wunderbare Erzählung. 


Geschichte der Rüpinikaü. 


Es gibt eine Stadt, Mathur& genannt, berühmt als die Geburtsstätte des Krishna; 
bier lebte einst eine berühmte Bayadere, Namens Rüpinikä, ihre Mutter Makaradan- 
shträ war eine alte Kupplerin, die allen Jünglingen, welche die Reize ihrer Tochter her- 
beilockten, als ein Giftgefäss erschien. RüpinikA ging einst aus innerem Antrieb, da 
gerade die Zeit der grossen Opfer war, in den Tempel des Gottes und sah, als sie 
zurückkehrte, in der Ferne einen Mann, dessen Schönheit so gewaltig ihr Herz be- 
stach, dass alle Lehren, welehe die Mutter ihr gegeben, aus ihrem Gedächtniss 
schwanden. Sie sprach darauf zu ihrer Dienerin: „Geh und sage in meinem Auf- 
trage zu dem Manne dort: „‚,‚komm heute zu mir in mein Haus.“ Die Dienerin that, 
wie ihr befohlen war, ging zu dem Manne hin und sagte ihm den Auftrag ihrer Her- 
rin. Der Mann überlegte ein wenig und sprach dann zu ihr: „Ich bin ein Brahmane 
und heisse Lohajangha, aber besitze durchaus kein Vermögen; was soll ich daher in 
dem Hause der Rüpinikä, das nur von reichen Leuten besucht werden kann.“ Da 
die Dienerin bierauf antwortete: „Meine Herrin verlangt von dir kein Geld!“ so wil- 
ligte Lohajangha in ihr Verlangen ein. Die Dienerin hinterbrachte seine Einwilligung 
der Rüpinikä, die sogleich nach Hause eilte und sehnsüchtig harrte, das Auge unver- 
wandt auf den Weg gerichtet, auf dem er kommen musste. Nach einiger Zeit kam 
auch Lohajangha an das Haus heran, von der alten Kupplerin bemerkt, die bei sich 
dachte: „was mag dieser Mensch hier. wollen?“ Kaum aber sab ihn Rüpinikä, so 
stand sie auf, begrüsste ihn voll Ehrfurcht, führte ihn dann freudig und zärtlich um- 
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armend in das Innere des Hauses hinein; dert, von der Behlinhelt des Lehnjangke I» 
zwangen, giaubte sie, dass sie in ihm die wahre Frucht des Lebens geksstıt; a 
vermied von nen an den Umgang mit 
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schen mit deiner Gunst erfreuen? Eine Bahleria bert wel einen Lad. 
niemals einen Armen. Was ist Liebe und was ist eine Bubhlerin wie da? Ente 
diese Lehre vergessen?! Eine Bahleria, die wahrhaft liebt, ist wie die Abmbit, 
beide, mein Kind, glänzen nicht lange. Eine Buhleria muss wie eine ... 
eine künstlich gemachte Liebe zeigen, um Geld zu verdienen. . Lans daher dem = 
men Menschen laufen und bereite dir nicht seibet deinen Untesgeng.“ Auf den È 
mahnung der Mutter antwortete Rüpinikä, ver Zora abend: „Sprich mächt als, le 
ter! denn dieser ist mein Geliebter, der mir wertker ib? als mein Leben. Ich bis 
ja viele und grosse Neichthümer, was brauche ich dessen noch mehr? ich verkap 
daher von dir, Mutter, dass da nie wieder in solcher Weise zu mir sprichst!“ Be 
Mutter schwieg, dachte aber rachslchtig über ein Mittel nach, wie sie den La 
aus dem Hause entfernen könnte. Einige Tage darauf sah sie einen vod 
men Rajput des Weges herankommen, der sein ganzes Vermögen verschwendet baik; 
er war von mehreren Männern mit Schwertern in der Hand begleitet; aip ging mò 
auf Ihn zu, führte ihn bei Seite und sagte zu fhm: „Mein Haus wird ganz ban. 
von einem armen verliebten Menschen, komm daher heute zu mir und sorge dafir, @n 
dieser mein Haus verlässt, dafür soll auch meine Tochter dir gehören.“ कं | 
stimmte gerne hierzu bei, und ging sogleich mit der Alten ia das Haus, de Bügel 
in diesem Augenblicke ausserhalb desselben in einem Tempel war; 
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ten, ihn zu Boden warfen, mit Füssen traten und schomungsigs derchprägeiie; i 
fassten ihn dann und warfen ihn in einen mit Unrath aller Art erfüllten Grabe, au 
dem es dem Lohajangha nur mit Mühe gelang herauszukommen und durch die Fleck 
sich zu retten. Rüpinikdä kehrte nun zurück, und als sie erfuhr, was 1 
sie vor Kummer und Schmerz ganz ausser sich, so dass auch der Rajput, ale er da 
bemerkte, sich ohne weiteres entfernte, 
Lohajangha, von der Kupplerin so grausam behandelt und beschimpft, . 
sich nach einem heiligen Teiche, in der Absicht, sich das Leben zu nehmen; währei 
er dahin ging, in seinem Herren kochend über den Schimpf, den ihm die Kupplen 
angethan, und zugleich von der glühenden Sonne fast verbrannt, sehnte er sich mà 
einem schattigen Walde; da er aber keinen Baum bemerkte, so flüchtete er sich is 
den Leichnam eines Elephanten, den er zufällig fand und ven dem die 
Fleisch bereits abgenagt hatten, so dass nur Knochen und Haut 
hajangha legte rich in dies Gerippe hinein und, ermüdet wie er 
da zugleich ein kühles Lüftchen ihn anwehte. Piötzlich aber erhoben 
Seiten Wolken, die einen heftigen Regen herabsandten. Die Elepkantenhant 
da sie nirgends zerrissen war, dadurch fest zusammen, bald darauf stieg die 
flath gewaltig und kam bis zu der Stelle, wo das Gerippe Ing, erfasste den 
ten und riss ihn in den Ganges, der ihn weiter in seinem Strome mit sich 
und ihn so in das Meer brachte. Ein Vogel aus dem riesigen Garuda — 
sah dort diese Elephantenhaut schwimmen, und im Wahne, es sei Fleisch, stürzte « 
herab, packte sie an und trug sie an das entgegengesetzte Ufer des Meeres; hier ris 
er mit seinen Klauen die Haut auseinander, als er aber einen Menschen daria fasi 
flog er eilig davon. Lohajangha wachte über dem Lärm und der Anstrengung, die de 
Vogel gemacht hatte, auf und schlüpfte durch die von den Klauen des Vogels ent- 
standene Öffnung aus der Haut des Elephanten heraus; als er sich aber voll Erster 
nen an dem andern Ufer des Meeres fand, glaubte er, alles sei ein 
fühlte, dass er nicht schlief. Er sah sich um und bemerkte zu seinem Schrecken zwei 
furchtbare Räkshasas, die aber ebenfalls zitternd iha aus der Ferne betrachteten. Da 
sie nun sich ihrer Niederlage durch den Rima entsannen, und dech sahen, dass aacà 
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dieser Mensch das Meer durchschifft habe, um zu ihnen zu gelangen, so wuchs die 
Angst in ihrem Herzen; sie besprachen sich dann zusammen, und einer von ihnen 
ging zu dem König Vibhishana, um ihm zu verkündigen, was er gesehen habe. Der 
König Vibbishana, der selbst die Macht des Räma gesehen hatte, über die uner- 
wartete Ankunft eines Menschen erschreckt, sagte zu dem Räkshasa; „Geh, Lieber, 
und sprich freundlich in meinem Auftrage also zu diesem Menschen: „„Erzeige uns 
doch die Gnade und komm in unsern Palast.“ Der Riksbasa kehrte darauf zurück 
und wiederholte zitternd dem Lohajangha die Botschaft und Einladung seines Herrn. 
Lohajangha, als Brahmane ruhig den Verlauf der Dinge erwartend, willigte ein und 
ging mit den beiden Räkshasas in die Stadt Lankä; wo er auch hinblickte, sab er mit 
Erstaunen, dass alle Paläste von Gold waren, er betrat dann die königliche Woh- 
nung, wo er zu Vibhishana geführt wurde. Der König erwies ihm die Ehren des 
Gastfreundes, während Lohajangha fromme Segenssprüche über ihn aussprach, dann 
fragte Vibhishana: „Sprich, Brahmane, warum bist du in dieses Land gekommen? 
Listig antwortete Lobajangba: „Ich bin ein Brahmane und führe den Namen Loha- 
jangha, mein Aufenthalt ist in der Stadt Mathurå; von biftrer Armuth gequält, ging 
ich in den Tempel des Vishnu, und ohne Speise und Trank zu mir zu nehmen, stand 
ich vor dem Bilde des Gottes in strenger Busse. Da befahl mir der hochheilige Gott 
im Traume: „Geh zu dem Könige Vibhishana, denn er als mein treuer Anhänger 
wird dir Schätze geben.“ Als ich hierauf nun erwiderte: „Aber ich bin hier und 
Vibhishana lebt in so weiter Ferne, befahl der Gott wiederum: „Geh, noch heute 
wirst du den Vibhishana sehen.“ So sprach der Gott, da wachte ich auf und befand 
mich hier am Ufer des Meeres, anderes weiss ich nicht.“ Als Vibhishana diese Worte 
vernommen und überlegt, wie schwer zugänglich Lankä sei, glaubte er, dass dieser in 
der That ein Mann sei, dem der Gott eine besondere Gnade erwiesen habe. „Bleib 
bier, ich werde dir Reichthümer schenken, “ fuhr Vibhishana fort, und empfahl ihn 
als einen unverletzlichen Brahmanen den Räkshasas, die sonst alle Menschen zu tödten 
pflegten; er entsandte darauf einige seiner Diener, um von dem dort liegenden Berge 
Svarnamila einen jungen Vogel von dem Garuda - Geschlechte herbekuholen, den er 
dem Lohajangha als lenkbares Reitthier schenkte, wenn er nach Mathurä zurückkehren 
wollte; aber die gastliche Bewirthung des Vibhishana bestimmte den Lohajangha einige 
Zeit dort sich auszuruhen, und auf seinen Vogel sich schwingend, durchstreifte er 
ganz Lanka. 

Einst fragte er neugierig den König der Räkshasas: „Woher kommt es, dass der 
ganze Boden von Lanka mit Waldungen bedeckt ist?“ Vibhishana antwortete: „Wenn 
du ein solches Verlangen bast, es zu wissen, so höre, ich will es dir erzählen.“ 

„Die Mutter des Garuda lebte vordem in Folge einer verlorenen Wette als Skla- 
vin bei den Schlangen; ihr Sohn, von dem Wunsche erfüllt, sie von diesem Joche zu 
befreien, wissend, dass der Preis der Erlösung der Trank der Unsterblichkeit sei, 
dachte nur daran, wie er diesen Trank den Göttern entreissen könne. Um Kraft für 
dieses schwierige Unternehmen zu gewinnen, ging er zu seinem Vater Kasyapa und 
bat ihn um Speise; dieser sagte zu ihm: „Im Meere, mein Sohn, liegt ein grosser 
Elephant und eine Schildkröte, beide sind durch einen Fluch der Götter in diese Ge- 
stalten verwandelt worden, geh, und verzehre diese.“ Garuda eilte fort, erfasste die 
beiden Thiere und setzte sich, um sie zu verzehren, auf den Zweig eines grossen 
Kalpa-Baumes; der Zweig aber brach unter der ungeheuern Last, Garuda jedoch 
hielt ihn in seinen Klauen, um nicht dem unter dem Baume in frommer Andacht le- 
benden Zwerggeistern ein Leides zuzufügen. In der Angst, er möchte die bewohnte 
Erde zermalmen, wenn er den Zweig losliesse, befolgte er den Befehl seines Vaters, 
und brachte den Zweig in diese unbewohate Gegend, wo er ihn fallen liess. Auf dem 
Rücken dieses Zweiges ist Lanka entstanden, und darum ist hier der Boden ganz mit 
Waldungen bedeckt.“ Erfreut hörte Lohajangha diese Rede des Vibhisbana. Nach 
einiger Zeit wünschte Lohajangha nun nach Mathurä zurückzukehren, und Vibhishana 
schenkte ihm daher viele und höchst kostbare Edelsteine, und vertraute ihm zugleich 
als ein Geschenk für den Gott Vishnu, der in Mathurä wohnt, Lotos, Keule, Muschel 
und Wurfkreis, alles von Gold gearbeitet, an, die er als Beweis seiner Frömmigkeit 
ibn bat in den Tempel niederzulegen. 24454 कासा 
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setzte sich dann auf den Vogel, den ihm Vibhishana geschenkt hatte, und der tu. 
- sende von Meilen durchfliegen konnte; er schwang sich in die Läfte empor, f 
rasch über das umgebende Meer von Lankä hinweg und gelangte ohne 
gung nach Mathurä. In einem leeren Tempel ausserhalb der Stadt liess 
den Wolken berab, brachte dort seine Schätze hinein und band den Vogel fest; « 
ging darauf auf den Markt, verkaufte daselbst einen seiner Edelsteine und kaufte d- 
für Kleider, Salböl und andere Dinge, die zum Putze nöthig sind, und Speise eis; a 
kehrte dann in den Tempel zurück, ass und gab atch dem Vogel zu essen, und ig 
nun der 


dann an sich mit den eingekauften Kleidern und Blumen zu schmücken. Als 
Abend angebrochen war, setzte er sich wieder auf seinen Vogel und flog zu dem Hae 
der Rüpinikd hin, Lotos, Muschel, Keule und Wurfkreis tragend. Er hielt den Ye 


gel über dem Hause an, dessen ganze Einrichtung er genau kannte, und rief mit üe 
fem Tone seine Geliebte, die ganz allein war, bei Namen. Kaum hatte Rüpiski 
diesen Ton gehört, als sie aus ihrem Zimmer heranstrat und den Lohajanghs, va 
Edelsteinen glänzend, dem Vishnu in Allem ähnlich, in den Lüften schweben sab. Er 
redete sie an: „Ich bin der Gott Vishnu, der um deinetwillen hierher gekommen ist“ 
Bei diesen Worten verbeugte sie sich und sprach demüthig: „Möge der erhabene Get 
sein Erbarmen mir schenken!“ Lohajangha stieg darauf ab, band seinen Vogel n 
und trat mit der Geliebten in das Haus. Nachdem er sich dort an Speise und Trask 
erquickt, ging er wieder hinaus, schwang sich auf seinen Vogel und flog an den Wd- 
ken hin. Am andern Morgen, als Rüpinikà erwachte, verharrte sie in steten Sui. 
schweigen, indem sie dachte: „Ich bin jetzt eine Göttin, die Gemahlin des Visas, 
und es ziemt sich mir daher nicht länger mit den Menschen zu verkehren.“ Die Mu- 
ter aber fragte sie: „Töchterchen, was fehlt dir? warum benimmst du. dich so eiges, 
sprich!“ Auf inständiges Bitten derselben erzählte sie ihr endlich den Grund ihres 
Schweigens und alles, was sich in der Nacht ereignet hatte, verhüllte sich dann aber 
wieder in einen dichten Schleier. Die Mutter zweifelte an der Wahrheit dieser Worte, 
in der Nacht aber sah sie selbst den Lohajangha auf dem Vogel reitend herbeikem- 
men. Als der Morgen graute, ging sie zu der Räpinikä, die wieder in ihre Schleier 
verhüllt allein dasass, warf sich vor ihr nieder und flehte sie also an: „Durch die 
Gnade des Gottes, mein Kind, hast du schon hier auf Erden die Würde einer Göt- 
tin erlangt; hier aber bin ich deine Mutter, darum gib mir nun die Belohnung, di 
du als Tochter mir gewähren musst. Ich alte Frau möchte gerne mit diesem Leibe 
lebendig zum Himmel gehen; trage diese Bitte dem Gotte demüthig vor, erweise mir 
diese Gnade.“ Rupinikd versprach ihr es zu thun, und als in der Nacht Lohsjangha 
in seiner Verkleidung wiederkam, theilte sie ihm den Wunsch ihrer Mutter mit. Da 
sprach J.obajangha zu der Geliebten: „Deine Mutter ist ein sündiges Weib, und es 
ziemt sich nicht, sie offen und allen sichtbar zum Himmel zu führen. Jedoch mor- 
gen, als an dem elften Tage des neuen Mondes, werden die Pforten des Himmels ge 
öffnet, und zuerst treten alle die vielen Diener des Siva herein; unter diesen, wenn 
sie ihre Tracht annimmt, kann auch deine Mutter Eintritt erlangen. Zu diesem Zwecke 
musst du ihr den Kopf kahl abscheren und nur einen fünfflechtigen Zopf stehen las- 
sen; an den Hals hängst du ihr eine Schädelschnur, ziehst sie dann ganz aus und 
bemalst die eine Hälfte ihres Körpers mit Russ, die andere Hälfte aber mit Ocher. 
Wenn sie auf diese Weise den Dienern des Siva gleich sieht, will ich sie gern zum 
Himmel führen.“ Nach diesen Worten blieb Lohajangha noch einige Augenblicke bei 
ihr und ging dann fort. Den nächsten Tag verkleidete Rüpinikäà ihre Mutter gerade 
so, wie ihr befohlen worden, und die Alte wartete sehnsüchtig nach dem Himmel 
blickend. Als die Nacht heranbrach, erschien Lohajangha wieder, und Rüpinikä uber- 
gab ihm die Mutter; er setzte sich auf seinen Vogel, ergriff die Kupplerin, nackt 
und entstellt wie sie war, und flog eilig zu den Wolken empor. Als er so in den 
Lüften schwebte, sah er auf der äussersten Spitze eines Tempels eine hohe steinerne 
Säule, auf welcher oben eine runde Fläche war; er stellte die Kupplerin auf die 
Säule, die nur in der kleinen Fläche einen Stützpunkt darbot, gleichsam als, eine 
Fahne seiner Rache für den Schimpf, den sie ihm angethan hatte. „Bleib hier èinen 
Augenblick stehen, denn da ich einmal so nahe bin, will ich der Erde die Gnade 
meiner Gegenwart erweisen;‘ so sprach er und war bald ihren Blicken entschwunden. 
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Er sah darauf eine Menge Leute, die wegen des heiligen Festes die Nacht wachend 
vor dem Götterbilde zubringen wollten, und rief aus den Wolken herab: „Ihr Men- 
schen, noch heute wird hier auf euch die Alles vernichtende Göttin des Todes herab- 
stürzen, drum wendet euch flehend zu dem alleinigen schutzgewährenden Vishnu! Als 
die Einwohner von Mathurd diese Worte aus den Lüften herab vernommen hatten, cil- 
ten alle in grösstem Schrecken zu dem Gotte, ununterbrochen Gebete hersagend, Lo- 
hajangha aber stieg aus den Lüften herab und eilte davon, legte die Kleidung des 
Gottes ab und mischte sich unbemerkt unter die Leute. Die alte Kupplerin, auf der 
Säule stehend, dachte bei sich: „Heute wird der Gott wol nicht zurückkehren, und 
ich so den Himmel nicht sehen; aber unfähig länger oben zu stehen, rief sie ängst- 
lich schreiend zu den untenstehenden Leuten: „Ach, ach, ich falle, ich falle!“ Diese 
Worte erregten die grösste Bestürzung, indem alle glaubten, die Todesgöttin werde 
gleich herabstürzen, und sämmtliche vor dem Tempel versammelten Leute riefen: „O 
Göttin, falle nicht, falle nicht!“ Alt und Jung brachten die Nacht, immer in der 
Angst achwebend, die Todesgöttin möchte herabstürzen, auf traurige Weise zu; am an- 
dern Morgen aber sahen sie die Kupplerin in ihrer abscheulichen Verkleidung oben auf 
der Säule stehen, und bald wurde sic erkannt. Da nun alle Furcht verschwunden 
war, fingen die Leute unten an, laut aufzulachen; auch Rüpinikä erfuhr, was sich 
zugetragen, eilte rasch herbei und erblickte mit Unwillen ihre Mutter, die sie sogleich 
mit Hülfe der dort stehenden Leute von der Säule herabbringen liess. Alle fragten 
die Kupplerin neugierig, wie dies gekommen sei, da erzählte sie es ihnen. Der Kö- 
nig, die Brahmanen und Kaufleute und alle andern Bewohner der Stadt glaubten, dass 
diese höchst lächerliche Begebenheit das Werk eines Zanberers sei, und es wurde da- 
ber öffentlich bekannt gemacht: „Wer diese Kupplerin, die mehr als einen Liebenden 
betrogen, auf diese Weise gefoppt hat, der möge sich zeigen, er soll Bürger dieser 
Stadt werden!“ Auch Lohajangha hörte diese Worte und gab sich nun zu erkennen; 
als man ihn befragte, erzählte er alles, was ihm begegnet war, von Anfang an, 
ging darauf zu dem Tempel des Vishnu und übergab dort die kostbaren Geschenke, 
die Vibhishana gesendet hatte und die Allen die grösste Bewunderung erregten, die 
Keule, den Lotos, die Muschel und den Wurfkreis. Die Einwohner von Mathurä er- 
freut banden ihm dann die Binde um das Haupt, um ihn zu ihrem Mitbürger zu wei- 
hen, und erklärten auch die Rüpinikä auf Befehl des Königs zu einer Freien. Loba- 
jangha wohnte nun glücklich dort mit seiner Geliebten, reich an Schätzen und viele 
Edelsteine besitzend, berubigt, dass er für die ihm angethane Schmach an der Kupp- 
lerin Rache genommen. 


So erzählte Vasantaka unter seiner Verkleidung; Väsavadattä an der Seite des 
gefesselten Königs von Vatsa sitzend, war in ihrer Seele hoch erfreut über diese 
Erzählung. 


Dreizehntes Capitel. 


V Asavadatta knüpfte das Band der Liebe immer inniger an den König von Vatsa, 
so dass ihre Anhänglichkeit an den Vater täglich abnahm. Yaugandharäyana kehrte 
nach einiger Zeit zu Udayana zurück und betrat, für die übrigen Leute sich unsicht- 
bar machend, das Zimmer, wandte sich dann zu dem Könige und Vasantaka und 
sagte ihnen leise: „Mein König, Chandamahäsena hat dich durch List und Täuschung 
in diese Fesseln geschlagen, er wollte nur seine Überlegenheit dir zeigen, und wünscht 
jetzt dir seine Tochter zur Gattin zu geben und dich frei zu lassen. Wir wollen ihm 
aber nun seine Tochter rauben und entfliehen, denn so nehmen wir Rache an dem 
Übermütbigen, und entgehen dem Tadel der Menschen, dass wir bei dieser ganzen 
Angelegenheit nie unsern Muth gezeigt hätten. Väsavadattä besitzt eine Elephantin, 
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Dort hielt er bei dem bedeutendsten Kaufmanne, Namens Dharmagupte, um dma 
Tochter Devasmità für seinen Sohn Guhasenn an; Dharmagupta aber, der seine Ted- 
ter sehr liebte und überlegte, wie weit Tämraliptä entfernt sei, lehnte die Vendwi 
gerung ab. Devasmitä jedoch hatte den Guhasena gesehn, und seine Schönheit hate 
so ihre Seele zu ihm hingezogen, dass sie fest entschlossen war, ihr väterliches Has 
zu verlassen. Durch eine Freundin veranlasste sie eine Zusammenkunft mit dem Ge 
liebten, und entfloh dann mit ihm und seinem Vater aus dem Lande. Sie erreiche 
glücklich .Tämraliptä, wo sie mit einander vermählt wurden, und beider Gatten Sede 
wurde durch das Band gegenseitiger Liebe fest verknüpft. Nach einiger Zeit um 
der Vater, und Guhasena wurde von seinen Verwandten aufgefodert, um die Handd- 
geschäfte zu besorgen, nach dem Lande Katäha zu reisen. Devasmitä aber wollte dard- 
aus nicht zugeben, dass er dorthin reiste, da sie eifersüchtig war, und fürchtete, 
er würde ihr bei andern Frauen untreu werden. Während so nun seine Gemahlin é 
Reise nicht wünschte, auf der andern Seite die Verwandten heftig in ihn draga. 
wusste Guhasena nicht, was er thun sollte; er ging daher in einen Tempel, und obse 
Speise und Trank zu sich zu nehmen, befolgte er streng die aufgelegte Kasteiung, 
indem er dachte: „Gott Siva möge mir das Mittel angeben, was ich in dieser Ange 
legenheit thun soll.“ Devasmitä lebte mif ihm derselben Kasteiung. Da erschien Sin 
beiden Gatten im Traume, und nachdem er jedem derselben einen rothen Lotos ge- 
schenkt, sprach er: „Nehmt jeder den Lotos, den ich euch hiermit gebe, in ७८ 
Hand; wenn einer von euch während der Trennung eine Untreue begehen sollte, s 
wird der Lotos in der Hand des Andern verwelken, sonst aber immer blühend seis.“ 
Bei diesen Worten erwachten beide Gatten, und saben jeder einen rothen Lotos ia 
ihrer Hand, der gleichsam ein Prüfstein der gegenseitigen Herzen sein sollte. Guha- 
sena reiste nun ab, den Lotos in der Hand haltend, Devasmitä aber blieb in ihrem 
Hause zurück, unverwandt ihre Blieke auf den Lotos richtend. Rasch gelangte Gak- 
sena nach dem Lande Katäha und begann dort den Kauf und Verkauf von Edelste- 
nen. Vier junge Kaufmannssöhne bemerkten dort mit Erstaunen, dass er immer eines 
nie welkenden Lotos in der Hand hielt; sie führten ihn unter einem Vorwande ia eia 
Haus, gaben ihm dort viel Wein zu trinken und befragten ihn um seine Verhältnisse 
und das Wunder des Lotos, was er ihnen auch in der Trunkenheit erzählte. Die jun- 
gen Kaufleute wussten, dass der Handel mit Edelsteinen und andern kostbaren Gù- 
tern den Guhasena noch lange von seiner Heimat würde entfernt halten, sie berede- 
ten daher einen gemeinschaftlichen Plan, brennend vor Verlangen, seine Gemahlin za 
verführen, und reisten schnell und unbemerkt nach Tämraliptd. Hier angelangt, dach- 
ten sie daran, eine günstige Gelegenheit für ihre Zwecke aufzuspüren, und gingen 
daher zu einer Priesterin, Namens Yogakarandikt, die in einem Tempel des Buddha 
lebte. Sie begrüssten sie mit grosser Artigkeit und sagten dann zu ihr: „Ehrwür- 
dige Frau, wenn du uns hilfst, unsern Wunsch zu erreichen, so werden wir dir viel 
Geld schenken.“ Sie antwortete: „Als Jünglinge wünscht ihr sicher hier die Gunst 
einer Frau zu gewinnen, sprecht nur, ich werde euch zum Ziele bringen; Geld aber 
verlange ich nicht, denn ich habe eine sehr kluge Schülerin, Namens Siddhikari, durch 
deren Güte ich unzählige Summen erhalte.“ Die Kaufleute fragten darauf die Prieste- 
rin: „Auf welche Weise hast du ein so bedeutendes Vermögen durch die Güte deiner 
Schülerin erhalten?“ „Wenn ihr neugierig seid es zu wissen, so will ich es euch 
erzählen, hört!“ 

„Vor längerer Zeit kam ein Kaufmann aus dem Norden in diese Stadt; da er sich 
bier niederliess, so ging meine Schülerin, nachdem sie vorher ihre Gestalt durch Zau- 
berei verwandelt hatte, zu ihm, und erlangte es durch List, dass er sie als Wirtk- 
schafterin in sein Haus nahm. Sie flösste dem Kaufmanne viel Vertrauen ein, und 
als sie ihn sicher gemacht, stahl sie ihm all sein Gold und schlich sich damit bei der 
ersten Morgendämmerung heimlich aus seinem Hause. Indem sie aus der Stadt, aus 
Furcht eingeholt zu werden, rasch herausging, sah sie ein Paria, der eine Trommel in 
der Hand hielt, er folgte ihr schnell nach, um sie zu berauben. Sie kam an den 
Fuss eines grossen Feigenbaumes und bemerkte, wie der Paria ihr nahte; die Schlaue 
wandte sich zu ihm und sagte kläglich: „Ich hatte heute einen Streit mit meinem 
Manne, weil er mir untreu geworden war, ich habe daher das Haus verlassen, um zu 
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sterben; sei du so gütig, mein Lieber, und befestige mir den Strick an dem Baume.“ 
Der Paria dachte bei sich: „Wenn diese Frau sich selbst das Leben nehmen will, wa- 
rum sollte ich sie ermorden? und befestigte den Strick an dem Baume. Die ver- 


_ achlagene Siddhikari sagte darauf zu dem Paria: „Zeige mir doch, wie macht man 


die Schlinge fest?“ Der Paria stellte sich auf seine Trommel, steckte den Hals in 
die Schlinge und rief: „Sieh, so macht man es! Siddhikari sprang rasch herbei 
und zertrümmerte die Trommel mit einem Fusstritte, so dass der Paria in der Schlinge 
hängen blieb und starb. Zu derselben Zeit sah sie auch von der Ferne der Kauf- 
mann, der die Räuberin aller seiner Schätze aufzusuchen herbeikam, an der Wurzel 
des Baumes stehen. Kaum aber sah sie ihn kommen, als sie unvermerkt auf den 
Baum hinaußkletterte und, durch die Blätter ganz verdeckt, auf einen Zweig sich setzte. 
Als nun der Kaufmann mit seinen Dienern herankam, sah er nur den Paria an dem 


Stricke hangen, aber nirgends konnte er die Siddhikari entdecken. „Sollte sie etwa 


auf den Baum gestiegen sein,“ sagte er, und sogleich kletterte einer seiner Diener 
den Baum hinauf. Als dieser sie gefunden, sagte sie: „Du weisst, dass ich dich im- 
mer geliebt habe, und da du nun auch hier heraufgestiegen bist, so theile mit mir, 
Scboner, diese Schätze, komm, ich gehöre ganz dir.“ Mit diesen Worten umarmte 
sie den Diener des Kaufmanns, der sich auch bethören liess, küsste ihn und biss ihm 
plötzlich die Zunge ab. Von heftigem Schmerz erfasst, stürzte er ven dem Baum her- 
unter, aus dem Munde Blut spuckend und nur mit Mühe unverständliche Laute aus- 
stossend. Bei diesem Anblick erfasste den Kaufmann Angst und Schrecken, da er 
glaubte, dass ein Dämon jenen babe fressen wollen, und rasch mit seinen Dienern 
fliehend, kehrte er in sein Haus zurück. Siddhikari stieg nun von dem Baume herab, 
und da sie in nicht geringerer Angst schwebte, so flüchtete sie sich mit dem Golde 
in mein Haus. So ist meine Schülerin in allen Künsten und Zaubereien erfahren, und 
auf diese Weise auch, ihr Kinder, habe ich durch ihre Güte Vermögen erhalten.“ 

So sprach die Priesterin zu den jungen Kaufleuten, als zu derselben Zeit ihre 
Schülerin herbeikam, sie machte die Männer mit ihr bekannt und sagte dann: „Jetzt, 
ihr Kinder, nennt mir den Gegenstand eurer Liebe, wer ist die Frau, nach der ihr 
verlangt, und bald werde ich sie euch verschaffen.“ Die jungen Leute antworteten 
ihr: „Die Gemahlin des Kaufmanns Guhasena, die Devasmitä heisst, die ist es, mit 
der wir dich bitten uns eine Zusammenkunft zu verschaffen.“ Die Priesterin versprach 
ihnen, dass sie es thun wolle, und überliess ihnen ihr eignes Haus zum Wohnen. Sie 
ging darauf mit ihrer Schülerin nach dem Hause des Guhasena, machte sich die: dort 
befindliche Dienerschaft durch ein Geschenk von Esswaaren gewogen und betrat dann 
das Haus; nur eine Hündin, die an der Kette lag und sonst nie einen Eintretenden 
zuriickhielt, hemmte sie, als sie im Begriff war, die Thürschwelle zu Devasmitä’s Zim- 
mer zu betreten; als Devasmitä dies sah, schickte sie eine Dienerin der Priesterin ent- 
gegen und bat sie hereinzutreten, im Stillen denkend: „weswegen mag diese Frau 
wol zu mir kommen?“ Die Priesterin trat nun herein, gab der tugendhaften De- 
vasmitä ihren Segen, die auch mit versteliter Höflichkeit ihr dankte, und sagte dann: 
„Immer schon habe ich lebhaft gewünscht, dich zu sehen, heute sogar habe ich dich 
im Traume gesehen, es erfasste mich daher eine wahre Sehnsucht, und so bin ich 
hergekommen, dich zu besuchen. Mein Herz thut mir wahrhaft wehe, dass ich dich 
so von deinem Gemahle getrennt weiss, denn Jugend und Schönheit tragen nicht ihre 
Früchte, wenn sie des Genusses mit dem Geliebten entbehren.“ Mit diesen und ähn- 
lichen Reden suchte die Priesterin die treue Frau erst vertrauensvoll zu machen, em- 
pfahl sich ihr aber schon nach kurzer Zeit und kehrte in ihre Wohnung zurück. Am 
andern Tage ging sie wieder in dan’ Haus der Devasmitä, nahm aber ein Stück Fleisch 
mit, das tüchtig mit zerstossenem Pfeffer bestreut war; als sie hereintrat, gab sie der 
Hündin an der Thüre das Stück Fleisch, und diese verzehrte es auch mitsammt dem 
Pfeffer. Durch den Pfeffer flossen dem Thiere ununterbroehen Thränen aus den Au- 
gen und der Nase. In demselben Augenblick trat die Priesterin zu Devasmitä in das 
Zimmer, die sie gastfreundschaftlich aufnahm, und fing dann heftig zu weinen an. 
Devasmitä fragte sie besorgt, was ihr fehle, da antwortete sie mit Anstrengung: „Ach. 
meine Freundin, sieh doch nur diese Hündin, wie sie jetzt da draussen weint; denn 
so eben erkannte sie mich wieder als ihre Lebensgefährtin in einem frühern Dasein, 
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und deswegen fing sie an zu weinen, aus Mitleiden fliessen daher anuch meine Tiri- 
nen.“ Nach diesen Worten sab Devasmitä draussen nach der Hündin und bemerkte, 
dass sie fast zu weinen schien, aber zugleich dachte sie = 
Wunder bedeuten?“ Die Priesterin sagte dann: „Mein Töchterchen, in einem frike 
ren Dasein waren ich und jene die beiden Gemahlinnen eines Brahmsanen : unser Ge- 
mahl musste oft auf Befehl des Königs, um seine Aufträge zu besorgen, hierhin u 
dorthin weit in ferne Länder reisen. Während er nun abwesend war, lebte ich mà 
freier Lust mit andern Männern, so dass dieser Leib nicht um seine Gepe bere 
gen wurde; denn mit Recht nennt man es das höchste Gesetz, an den zu einen Kir- 
per vereinigten Elementen und Sinnen nicht zum Verräther zu werden; aus diem 
Grunde, mein Töchterchen, bin ich hier auf der Erde wiedergeboren worden a 
eine solche, die sich ihres frühern Daseins erinnert. Die andere Gemahlin aber be 
wahrte ihrem Gatten, obgleich er von Allem nichts erfuhr, ihre Treue, deswegen it 
sie als Hündin wiedergeboren worden, doch erinnert auch aie sich ihres frühere 
Daseins.“ „Welch ein Gesetz ist das? sicher hat diese Priesterin hier eine Betrigei 
vorgenommen, also dachte Devasmitä bei sich selbst, aber verständig sagte sien 
der Priesterin: „Ehrwürdige Frau, ich habe bis dahin diese Pflicht nicht gekanat, si 
daher so gütig und verschaffe mir eine Zusammenkunft mit irgend einem liebeasve- 
digen Manne.“ Da sagte die Priesterin? „Es sind ein paar junge Kaufleute zus d- 
nem fernen Lande hier angekommen, ich will diese zu dir führen.“ Nach diem 
Worten kehrte sie höchlich vergnügt nach Hause zurück. Devasmitä aber rief Ir 
Dienerinnen herbei und sagte: „Gewiss haben diese elenden Menschen den nie veka- 
den Lotos in der Hand meines Gemahls gesehen, ihm Wein zu trinken gegeben, wi 
ihn neugierig um seine Verhältnisse befragt, und sind nun, um mich zm verführen, ve 
jenem Lande hieher gereist; die schlechte Priesterin hat sich gewiss mit ihnen ver 
eint. Bringt mir daher rasch Wein herbei, thut den Saft von Stechäpfeln hinein wd 
lasst einen eisernen Hundefuss machen.“ Die Dienerinnen thaten, wie ihnen Dex 
smitä befohlen hatte, und eine der Dienerinnen musste auf ihren Befehl ihre Kleider 
anziehen, um sie vorzustellen. Die jungen Kaufleute zankten sich, wer der erste sem 
sollte, die Priesterin wählte daher einen von ihnen aus und ging, als cs Abend gr 
worden, mit diesem fort, den sic, damit er nicht entdeckt würde, in die Kleider ib- 
rer Schülerin gesteckt hatte, führte ihn in das Haus der Devasmitä hinein und est- 
fernte sich dana unbemerkt. Die Dienerin, welche die Rolle der Devasmitä ubernoe- 
men hatte, gab dem jungen Kaufmann mit grosser Artigkeit den mit Datura vermisd- 
ten Wein. Durch den Wein verlor er bald seine Besinnung, die Dienerinnen nahme 
ihm darauf seine Kleider und Kostbarkeiten, brannten ihm dann auf die Stirne das 
Zeichen eines Hundefusses, brachten ihn aus dem Hause und warfen ihn nackt a 
eine mit Unrath angefüllte Grube. In der letzten Wacht der Nacht kam er wieder 
zur Besinnung, und fand sich zu seinem grossen Erstaunen in einer Grube liegen, die 
er als die Hölle betrachten konnte, die seine Laster ihm bereitet hatte. Er stand 
nun auf, nahm ein Bad, wobei er das Zeichen auf seiner Stirne entdeckte, und kehrte 
dann nackt, wie er war, in das Haus der Priesterin zurück. „Mich soll nicht alla 
dieser Spott treffen,“ dachte er und sagte daher den übrigen Freunden: „Als ich ze- 
rückging, bin ich bestohlen worden.“ Er gab dann vor, dass wegen des Wachen 
und des vielen Weines, den er getrunken, ihm der Kopf wehe thue, und band sid 
daher ein Tuch um den Kopf. Auch der zweite Kaufmann, als er am nächsten Abend 
in das Haus der Devasmitä kam, erduldete dieselbe Beschimpfung; als er nun nacht 
zurückkehrte, sagte er: „Ich hatte dort meine Kleider und Schmucksachen hingelegt, 
und als ich weggehen wolltc, wurden sie mir von Räubern genommen. Auch er 
band sich unter dem Vorgeben von Kopfschmerzen ein Tuch um und verbarg so das 
Brandmaal auf reiner Stirne. So erlangten alle die vier jungen Kaufleute Beschin- 
pfung, ein Brandmaal und den Verlust ihrer Kleider und Schätze. Ohne der Prieste- 
rin die erlittene Schmach zu verrathen, indem sic dachten: „Möchte es ihr doch eben 
so ergehen!“ reisten sie ab. Die Priesterin ging am andern Tage mit ihrer Schüle- 
rin zu der Devasmitä, erfreut, dass ihr Vorhaben geiungen war. Devasmitä empiisg 
sie mit grosser Artigkeit und brachte sogleich, um ihr ihre Dankbarkeit zu bezeiges, 
den mit Datura gemischten Wein herbei, den sie ihr zu trinken gab; als die Prieste- 
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rin und ihre Schülerin davon berauscht waren, schnitten die Dienerinnen der Devasmitä 
ihnen Ohren und Nase ab und warfen sie dann in den schmutzigen Graben. Von 
dem Gedanken gequält: „Wenn diese Kaufleute zurückkehren, könnten sie vielleicht 
meinen Gemahl ermorden, ging Devasmitä zu ihrer Schwiegermutter und erzählte ihr 
Alles, was vorgefallen war. Die Schwiegermutter sagte darauf: „Meine Tochter, da 
hast Recht gethan, aber freilich meinem Sohne kahn dies einst viel Unheil bereiten.“ 
Da erwiderte Devasmitä: „Wie einst Saktimati durch Klugheit ihren Gemahl rettete, 
ao werde auch ich den meinen retten.“ „Wie rettete denn Saktimati ihren Gemahl, 
fragte die Schwiegermutter, sag mir das, Tochter.“ Da erzählte Devasmitä: 

„In unserm Lande hier in der Stadt war ehemals ein mächtiger Mahäyaksha, un- 
ter dem Namen Manibhadra berühmt, dessen Tempel unsre Verfahren mit reichen Ga- 
ben beschenkten. Die Einwohner, um irgend einen Wunsch erfüllt zu sehen, gingen 
zu ihm bin und brachten ihm Opfer und Gelübde dar. Es galt damals das Gesetz: 
„Welcher Mann in der Nacht mit der Frau eines Andern angetroffen wird, der soll 
zugleich mit ihr in den Tempel des Yaksba gebracht, und am andern Morgen sollen 
beide in die königliche Rathsversammlung geführt und nachdem ihr Verbrechen be- 
kannt gemacht worden, hingerichtet werden.“ Einst nun wurde in der Nacht der 
Kaufmann Samudradatta von den Stadtwächtern mit der Frau eines Andern angetrof- 
fen; sie führten ihn und die Frau zu dem Tempel des Yaksha, stiessen beide hinein 
und verschlossen ihn dann mit einem festen Riegel. In kurzer Zeit erfuhr die Ge- 
mahlin des Kaufmanns, Namens Saktimati, eine Frau von grosser Klugheit und ihrem 
Gatten treu ergeben, was sich zugetragen hatte; sie fasste rasch einen Entschluss, 
verkleidete sich und ging dann in der Nacht, von einer Freundin begleitet und eine 
Opfergabe tragend, zu dem Tempel des Yaksha hin, der Priester, durch die Aussicht 
auf ein reiches Ehrengeschenk verlockt, erlaubte ihr den Eintritt und öffnete ihr das 
Thor, dann ging er zu dem Stadtaufseher, um das Vorgefallene zu melden. Sakti- 
mati trat nun herein und fand ihren Gatten und die andre Frau in tiefster Beschä- 
mung, sie gab der Fremden ihre Kleider und sagte ihr: „Geh nun rasch aus dem 
Tempel heraus!“ So unter der Verkleidung der Saktimati ging sie in der Finster- 
nias ungehindert hinaus, während Saktimati bei ihrem Gemahle zurückblieb. Am an- 
dern Morgen kamen dic Diener des Könige, um nachzusehen, und fanden zu ihrem 
Erstaunen den Kaufmann mit seiner eigenen Gattin eingeschlossen. Als der König 
dies erfuhr, befahl er, den Kaufmann aus dem Tempel des Yaksba frei herausgehen zu 
lassen, und bestrafte dagegen den Stadtaufseher.‘“ 

„So rettete,“ fuhr Devasmitä im Gespräch mit ihrer Schwiegermutter fort, „vor - 
dem Saktimati ihren Gemahl durch Klugheit, und so will auch ich zu meinem Ge- 
mahle reisen, und ihn durch List zu retten suchen.“ 

Devasmitä legte darauf die Kleidung eines Kaufmanns an, befahl ihren Dienerin- 
nen dasselbe zu thun, bestieg mit ihnen ein Schiff, unter dem Vorgeben, Handelsge- 
schäfte zu besorgen, und reiste nach dem Lande Katiha, wo ihr Gemahl sich auf- 
hielt. Als sie ankam, sah sie ihren Gatten Guhasena frei unter den übrigen Kaufleu- 
ten umhergehen, was ihr neuen Muth gab; auch er bemerkte sie von der Ferne in ih- 
rer Männerverkleidung, sah sie scharf an und dachte bei sich: „Wer mag dieser Kauf- 
mann sein, der meiner Geliebten so täuschend ähnlich sicht?“ Devasmitä ging dar- 
auf zu dem Könige des Landes und sagte: „Ich habe eine Klage vorzubringen, lass 
daher alle deine Unterthanen zusammenrufen.“ Der König liess allen Bürgern befeh- 
len sich zu versammeln und sagte dann neugierig zu Devasmitä: „Sprich, was ist dein 
Begehren!“ Devasmitä erwiderte: „Vier Sklaven sind mir entlaufen und befinden 
sich unter den hiesigen Einwobnern, ich bitte, dass der König mir diese ausliefern 
wolle.“ Da sprach der König: „Alle meine Unterthanen sind hier versammelt, suche 
deine Sklaven aus ihnen heraus, und wenn du sie wiedererkennst, so nimm sie zu- 
rück.“ Sie ging prüfend umher und bezeichnete die vier jungen Kaufmannssöhne, die 
sic vor einiger Zeit in ihrem Hause so schimpflich behandelt hatte, und die noch im- 
mer Tücher um ihren Kopf gebunden trugen. Alle die übrigen dort versammelten 
Kaufleute riefen wäthend: „Das sind ja die Söhne unsrer ersten Handeisherren, wie 
können die deine Sklaven sein?!“ Ruhig erwiderte Devasmitä: „Wenn ihr meinen 
Worten nicht glauben wollt, so betrachtet einmal ihre Stirnen, die ich mit einem 
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Hundefusse gebrandmarkt habe. Die Kaufledte thaten dies sogleich, risen ala 
Vieren die Binden von dem Kopfe, und sahen wirklich den Hundefuss auf ihrer Stine 
eingebranit. Die Kaufleute waren tief beschämt, der König aber fragte voll Ent 
ben die Devasmitä: „Was bedeutet das? sprich!“ Da erzählte sie allen, vss sd 
begeben hatte, die versammelten Leute lachten und der König sagte: „Nach veim 
Rechte sind diese deine Sklaven, führe sie fort.“ Die übrigen Kaufleute aber gna 
ihr, um die vier aus der Sklaverei loszukaufen, eine grose Summe Geldes wi 
zahlten auch eine bedeutende Strafe an den König. So erlangte die tugendkafte De 
vasmitä ihren Gemahl wieder, und von allen edeln Männern geehrt, kelirte sie in ùr 
Heimat Tämralipt& zurück, und nie wieder trennte sie sich von dem gelita 
Gatten. 


„So, o Königin, fuhr Vasantaka fort, ehren die Frauen durch Thaten der Te 

gend und Reinheit, wie sie in edeln Gemüthern entspringen, den Gatten, ihre Sede 
auf keinen Andern lenkend, denn die höchste Gottheit tugendhafter Frauen ist de 
Gatte.“ ; 
Als Våsavadattà diese schöne Erzählung aus dem Munde des Vasantaka auf ire 
Wanderung in eine neue Heimat, nachdem sie eben das väterliche Haus verlawe. 
vernommen hatte, befestigte sich in ihrer Seele der Entschluss, ihrem Gemabie Udaym 
an den die Blüthe der ersten Liebe sie fesselte, unverbrüchlich die Treue zu be 
wahren. 


Vierzehntes Capitel. 


Während der König von Vatsa im Vindhya- Walde sich aufhielt, kam der Bote de 
Chandamahäsena in das Lager; er wurde sogleich zu dem Könige geführt, verbeugte 
sich ebrfurchtsvoll und sprach: „Der Konig Chandamahäsena lässt dir folgendes ent- 
bieten: „es war ganz recht von dir, dass du meine Tochter Vasavadattä entfahrt 
bast, denn deswegen gerade warst du von mir in mein Reich verlockt worden; s 
lange du gefesselt bei mir lebtest, konnte ich dir meine Tochter aus eignem Antrieb: 
nicht zur Gattin geben, da ich fürchten musste, dass auf solche Weise wir des 
Liebe zu uns wol nicht erwerben könnten. Damit aber die Vermählung meiner Tock 
ter nicht ohne die Beobachtung der heiligen Gebräuche vollzogen werde, so bitten «ir 
dich, König, dieselbe noch auf einige Zeit zu verschieben, denn mein Sohn Gopälakz 
wird in kurzer Zeit bei dir eintreffen und die Hochzeit seiner Schwester den Vor- 
schriften der Vedas gemäss anordnen.“ Nachdem der Bote diese Nachricht dem 
Udayana gemeldet, ging er zu der Väsavadattä und verkündigte ihr dasselbe. Der 
glückliche Udayana entschloss sich nun mit seiner gleichfalls sehr erfreuten Väsarı- 
datt nach Kausämbi zurückzukehren. „Ihr beide erwartet hier die Ankunft des Go- 
pälaka, und so wie er angekommen, folgt ihr mir nach Kausämbi mit ihm nach.“ 
mit diesem Auftrage liess er den Boten seines Schwiegervaters und seinen Freund Pe 
lindaka an der Lagerstelle zurück. Am andern Tage in der Frühe brach der Kösiz 
mit der Königin Väsavadattä nach seiner Hauptstadt auf. Die Elephantenfürsten , ans 
deren Schläfen vor Wonne Honig tropfte, kamen aus Liebe zu ihm herbeigeeilt, wa 
ihm zu folgen, und es war anzusehen, als wandelten die Gipfel des Vindhya - Gebirges 
ihm nach; der Erdboden liess in jeder Blume ihm einen Barden erblühen, und sasg 
gleichsam durch das Geräusch der Huftritte seiner Rosse und den kräftigen Gang ei- 
ner Krieger Hymnen zu seinem Lobe; die Staubmassen, die sein Heer aufwühlte und 
die bis zu den Wolken hinaufstiegen, gaben ihm den Anblick des Indra, wenn er mit 
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den geflügelten Bergen spielt. Nach zwei bis drei Tagen gelangte Udayana an die 
Grenzen seines Reichs und ruhte eine Nacht in der Wohnung des Rumanvän aus; 
am andern Morgen zog er, von der Geliebten begleitet, nach langer Entbehrung wie- 
der ein Freudenfest feiernd, in Kausämbi ein, deren Einwohner erwartungsvoll auf 
den Weg, den er kommen musste, hinblickten. Die ganze Stadt, deren Frauen alles 
geschmückt, gereinigt und mit Kränzen verziert hatten, glänzte festlich wie eine lie- 
bende Gattin, zu der der lang entfernte Gemahl zurückkehrt. Die Bürger, deren 
Kummer und Sorge nun entschwunden war, betrachteten den König und seine Braut 
wie der durstige Pfau die Wolke mit leuchtendem Blitze; die Frauen, auf den Zinnen 
der Häuser stehend, bedeckten den Himmel mit ihren lieblichen Gesichtern, die wie 
die goldnen Lotos, die in den Fluthen der Himmels - Ganga blühen, hin und her wog- 
ten. Udayana betrat darauf seinen königlichen Palast und führte VAsavadattd als Her- 
rin hinein. Uberall drängten sich dort die Fürsten herbei, die zur Huldigung gekom- 
men waren, Sänger erhoben in süssen Melodien begrüssende und segenverkündende 
Lieder, so dass der ganze Palast strahlte, als wäre er plötzlich aus tiefem Schlafe 
erwacht. Nach kurzer Zeit kam nun auch der Bruder der Väsavadattä, Gopälaka an, 
von dem Gesandten und Pulindaka begleitet. Der König ging ihm als dem Boten sei- 
nes Glücks entgegen, und Väsavadattä empfing ihn mit einem Blicke, den die höchste 
Freude zur Blüthe gereiſt; doch als sie den Bruder ansah, verhüllten zugleich Thränen 
ihr Auge, als wollte sie bittend sagen: „Halte es nicht für Frechheit, dass ich euch 
verliess. Als er sie aber nun durch die Worte des Vaters ermuntert, fühlte sie, dass 
sie, mit ihren Verwandten wieder vereinigt, ihr. wahres Glück erreicht habe. Am an- 
dern Tage darauf begann Gopälaka eifrig die Feierlichkeiten zur Vermähiung des 
Udayana und der Väsavadattä nach den heiligen Vorschriften anzuordnen. Udayana 
fasste seine Braut an der Hand, die wie ein blühender Zweig war, um den in Liebe 
eine Liane sich schmiegt; als aber die Hand des Geliebten sie berührte, schloss sie 
in inniger Freude die Augen, die Glieder zitterten, Schweiss trat ihr auf die Stirne, 
und von Wonne bebte das Haar; Blumen wurden über sie ausgegossen, mit wohlrie- 
chenden Wassern wurde sie besprengt, als sie aber das Opferfeuer rechtshin umwan- 
delte, wurde ihr Auge so von dem Rauch der aufflammenden Opfer verdunkelt, dass 
sie fast strauchelte. Die Edelsteine, die Gopälaka als Morgengabe darbrachte, und 
die vielen andern Geschenke der versammelten Fürsten füllten den Schatz der Königa 
von Vatsa, der nun erst den wahren Glanz der Königswürde entfaltete. Nachdem 
die Hochzeits- Ceremonien vollendet, zeigte sich das junge Ehepaar dem Volke und 
betrat dann den königlichen Palast. Der König ehrte dort als an seinem Festtage 
den Gopälaka und Pulindaka, indem: er ihnen selbst die Ehrenbinde um den Kopf 
band, dem Yaugandhardyana aber und Rumanvän befahl er die übrigen Fürsten und 
Bürger der Stadt ihrem Range gemäss zu ehren und zu bewirthen. Da sprach Yau- 
gandhardyana also zu dem Rumanvän: „Der König bat uns einen schwierigen Auftrag 
gegeben, denn der Sinn der Menschen ist schwer zu ergründen; selbst ein Kind, des- 
sen Wunsch nicht befriedigt wird, kann einem ein Leid zufügen, dies beweist, die 
folgende Geschichte des klugen Kindes, höre, Freund!“ 


* Geschichte des klugen Kindes. 


Es lebte einst ein Brabmane, Namens Rudrasarma, der, als er Grihastha gewor- 
den, zwei Frauen nahm. Nachdem die eine Gattin einen Sohn geboren, starb sie, 
der Vater übergab daher ihren Sohn zur Pflege der Stiefmutter. So wie der Knabe 
ein wenig älter geworden, gab sie ihm so trocknes und schlechtes Essen, dass er 
ganz bleich von Ansehen wurde und einen. dicken Leib bekam. Der Vater sah dies 
mit Betrübniss und sagte zu der Frau: „Warum behandelst du diesen meinen Sohn, 
der seine Mutter verloren, so schlecht?‘ Sie aber antwortete: „Ich pflege den Kna- 
ben mit aller Liebe, aber trotz dem ist er so geworden, was kann ich dafür? Der 
Brahmane dachte daher: „das Kind ist nun einmal von Natur so;“ und weil der 
Knabe misgestaltet (vinashta) war, so wuchs er unter dem Namen Bälavinashtaka in 
dem väterlichen Hause auf. Als nun .der Knabe das fünfte Jahr zurückgelegt hatte 
und weit über sein Alter klug geworden war, dachte er bei sich: „Meine Stiefmutter 


behandelt mich Immer so schlecht, ich whi dafir eine Riche am ihr adma." 


Tages kehrte der Vater aus dem königlichen Palaste „ der Knabe ief 
zu und sagte heimlich mit leiser Stimme zu fhm: „Vater, leb habe swei Väter“ 
lich wiederholte der Knabe diese Worte, so dass der Vater nabe, seine Frm 


mit einem Nebenbuhler, und jede Berührung mit ihe । 
„Weswegen ist doch mein Gemahl ohne 
gen mich? sollte etwa der hässliche 
den Knaben recht reinlich und sorgfältig 
auf ihren Schoos und fragte dann: „Sag 
so gegen mich aufgebracht?“ Auf diese 
mutter: „Ich werde noch mehr gegen dich thun 
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und sprach, um den Fluch zu vesmeiden: „Ich wil nie wieder unfreundlich gegen dd 
sein, versöhne mir dagegen auch meinen Gemahl wider“ : 
heute der Vater nach Hause 
ihm einen Spiegel zeigt, das Fernere weiss ich schon.“ Die Fram befahl dam ७ 
ner Dienerin einen Spiegel zu nehmen, und als à 
sie ihm denselben. So wie der 

rief er aus: „Sieh Vater, da ist mein zweiter Vater!“ Durch diese Werte ace 
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„So kann selbst ein Kind, fuhr Yaugandharäyana fort, uns elm 
wenn es gereizt wird, wir müssen daher dieses ganze Gefolge anf das aufmerkumt 
behandeln.“ Nach diesen Worten begannen Yaugandharäyana und Humamia & 
Leute, die zu der Festlichkeit des Königs versammelt waren, nach Gebähr m àm 
und behandelten die sämmtlichen Umgebungen des Königs mit einer solchen Arbgket, 
dass jeder dachte: „Nur gegen mich allein sind sie so zuvorkommend. Der King 
ehrte dann aber auch seine beiden Minister nnd den Vasantaka, überreichte Bos 
mit eigner Hand kostbare Gewänder, Salben, Schmuck und andere Schätze wi 
beschenkte sie mit Landbesitz. Als so die Hochzeitsfeier beendet war, fühlte à 
König, mit Väsavadattd vereinigt, dass seine Wünsche erreicht seien, stets erfrest vd 
zu sehen, wenn sie wie klagende Chakraväkas getrennt waren, wuchs die Liebe beide 
Gatten und erhielt für beide täglich neuen Reiz. Gopälaka kehrte nun zu dem Vae 
zurück, nachdem er die Hochzeit nach seinem Befehle angeordnet und vollzogen hatı. 
von dem Könige von Vatsa gebeten, bald wieder zu ihm zu kommen. 

Udayana aber verfiel wieder in seinen früheren Leichtsinn und besuchte hemid 
eine der Dienerinnen des Frauenpalastes, mit der er schon früher gelebt hatte; als č 
Königin dies erfuhr, stürzte er ihr zitternd zu Füssen, und von ihren Thrines be 
netzt, erlangte er die Weihe zu seiner Herrschaft im Reiche des Schönen. Awd 
eine Tochter eines kriegerischen Häuptlings, Namens Bandhumati, die Gopilaka si 
eigner Hand erkämpft und seiner Schwester zugesandt hatte, und welche die König 
unter dem zweiten Namen Manjulikd in Schutz genommen, da sie wunderschön v. 
wurde von Udayana verführt; denn als er einst, von Vasantaka begleitet, sie in eise 
Laube des Gartens sah, vermählte er sich heimlich mit ihr nach den Gesetzen de 
Gandharver Ehe. YVäsavadattä aber hatte dies, unbemerkt in der Nähe stchend. ge- 
sehen, erzürnte darüber sehr heftig, und befahl den Vasantaka gebunden ihr n 
bringen. Der König bat eine Priesterin, die als Freundin der Väsavadatt& aus des 
väterlichen Hause gefolgt war, um ihre Vermittlung, sic beschwichtigte auch ७८ 
Königin und nach ihrem Rathe schenkte sie dem Könige die Bandhumati. Darauf be- 
freite VAsavadattä auch den Vasantaka aus seinen Fesseln, der zu ihr kinging un 
lachend sagte: „Du bist von Bandhumati beleidigt worden, was aber habe ich dir ge 
than? Ihr seid böse auf die Schlangen und schlagt die Eidechsen todt.“ „‚Erkläre 
mir die Bedeutung dieses Vergleichs, sprach die Königin neugierig, da erzählt 
Vasantaka : 
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Geschichte des Ruru. 


Es lebte einst der Sohn eines frommen Mannes, Namens Ruru; ohne bestimmtes 
Ziel umherwandernd, sah er ein Mädchen von wunderbarer Schönheit, es war die 
Tochter eines VidyAdhara und der himmlischen Apsarase Menakå, die der fromme 
Sthülakesa in seiner Einsiedelei unter dem Namen Prishadvarä erzogen hatte. Kaum 
hatte Ruru sie gesehen, als ihre Schönheit sein Herz so ergriff, dass er zu ihrem 
Pilegevater ging, um sie zur Gattin zu begehren. Sthälakesa verlobte sie ihm, aber 
als dieHochzeit genaht war, biss unversehens eine Schlange das Mädchen. Ruru, voll 
Verzweiflung in seinem Herzen, hörte vom Himmel herab folgende Worte: „Brahmane, 
du vermagst es diese eben verstorbene Jungfrau zum Leben zurückzuführen, wenn du 
ihr die Hälfte deiner Lebensjahre gibst! Ruru gab ihr nach diesen Worten die 
Hälfte seiner Jahre, da lebte sie wieder auf, und beide wurden darauf vermählt. Ruru 
aber aufgebracht tödtete von da an jede Schlange, die er zu Gesicht bekam, indem 
er sagte: „Meine Gattin könnte von ihnen gebissen werden.“ Als er eines Tages 
eben im Begriff war zuzuschlagen, redete ihn eine Eidechse in menschlicher Sprache 
an: „Den Schlangen zürnend, warum, Brahmane, tödtest du die Eidechsen? Eine 
Schlange hat deine Geliebte gebissen, Schlangen und Eidechsen sind aber verschieden, 
die Schlangen sind giftig, die Eidechsen aber sind giftlos.“ Ruru fragte hierauf: 
„Wer bist du, mein Freund?“ Da antwortete die Eidechse: „Brabmane, ich bin ein 
Muni, der durch einen Fluch in diese Thiergestalt gebannt wurde ; als das Ende mei- 
nes Fluches wurde mir eine Unterredung mit dir gesetzt.“ Nach diesen Worten ver- 
schwand er und Ruru tödtete von da an die Eidechsen nicht ferner. 


„Deswegen,“ fuhr Vasantaka fort, „habe ich gleichnissweise, o Königin, die Worte 
gebraucht: Ihr seid böse auf die Schlangen, und schlagt die Eidechsen todt.“ 

Als Vasantaka nach seiner spasshaften Rede schwieg, wendete ihm Väsavadattä, 
an der Seite ihres Gemahles stehend, wieder ihr Wohlwollen zu. So pflegte Udayana 
stets, wenn er die Fürstin erzürnt, sich ihr zu Füssen werfend, durch süsse und 
schmeichelnde Worte zu versöhnen, den Witz und die Gewandtheit des Vasantaka zu 
Hülſe nebmend und die Zunge labend an dem Genusse süssen Weines, das Ohr er- 
freuend an den lieblichen Tönen der Laute, und das Auge unverwandt auf das Ant- 
litz der schönen Gattin richtend, gingen ihm glücklich die Tage dahin. 


Drittes Buch. 


Das Lustschloss Lävänaka. 


Funfzehntes Capiiel. 


Der König von Vatsa, im Besitz der geliebten Visavadattd, hing allmälig seine Seele 
ausschliesslich an das Glück, das sie ihm gewährte, und an die Vergnügungen, so dass 
sein erster Minister Yaugandharäyana und der Feldherr Rumanvän Tag und Nacht die 
Last der Reichsgeschäfte zu tragen hatten. Yaugandharäyana, darüber mit Sorgen 
erfüllt, führte einst, als es Nacht geworden, den Rumanvän in sein Haus und sagte: 
„Der König von Vatsa ist aus dem Pändava- Geschlecht entsprossen und ihm gebührt 
daher die ganze Erde, die von seinen Vorfahren von Geschlecht zu Geschlecht bescs- 
sen wurde, und die Hauptstadt Hastinapura. Udayana aber lässt, da er ohne Ehrgeiz 
ist, dies Alles bei Seite liegen und begnügt sich hier mit einem Reiche an einem klei- 
nen Winkel der Erde. Nur mit Frauenliebe, Wein und Jagd beschäftigt, lebt er plan- 
los hier fort und hat uns die ganze Sorge für das Königreich übertragen. Wir müs- 
sen es daher durch unsere Klugheit dahin bringen, dass er die ihm durch Erbfolge 
gebührende Herrschaft über die ganze Erde erlangt; denn gelingt dies, so erfüllen wir 
unsere Pflicht als Rathgeber und beweisen ihm unsere Treue; durch Klugheit wird ja 
Alles erreicht, wie die folgende Geschichte dir beweisen wird, höre!“ 


Geschichte des klugen Arzies. 


Es lebte einst ein König, Namens Mahäsena; dicser wurde von cinem andern 
mächtigen Könige besiegt. Mahäsena berief darauf seine Rathgeber und wurde von 
diesen, um seine Angelegenheiten vor gänzlichem Untergange zu retten, bestimmt, dem 
Feinde einen Tribut zu bezahlen. Die Zahlung des Tributes aber schmerzte den stol- 
zen König ausserordentlich, von dem Gedanken bewegt: „Ich habe mich vor meinem 
Feinde demütbigen müssen!“ Aus Kummer hierüber wurde er an der Milz so gefähr- 
lich krank, dass er nach wenig Tagen dem Tode nahe war. Sein Arzt, ein sehr 
weiser Mann, sah ein, dass diese Krankheit nicht durch Medizin zu heilen sei, er ging 
daher zu ihm und sagte: „Deine Gemahlin, mein König, ist plötzlich gestorben!“ ob- 
gleich es nicht wahr war. Bei diesen Worten stürzte der König zu Boden und durch 
die Heftigkeit seines Kummers brach sich die Krankheit von selbst. Von seiner Krank- 
heit wiederhergestellt, lebte er noch lange mit seiner Gemahlin, genoss alle Freuden 
dieser Erde und besiegte auch später seine Feinde wieder. 


„Wie dieser Arzt,“ fuhr Yaugandharäyana fort, „durch seine Klugheit dem Kö- 
nige einen wichtigen Dienst leistete, so wollen auch wir dem Könige einen solchen lei- 
sten und ihm die Herrschaft über die ganze Erde verschaffen. Der König von Ma- 
gadha, Pradyota, ist ein mächtiger Feind, der stets auf Rache gegen uns sinnt und 
uns bei jeder Unternehmung in den Rücken fallen kann, deswegen wollen wir, da er 
eine wunderschöne Tochter, Namens Padmävati, besitzt, diese von ihm für unsern 
König zur Gattin begehren. Die Königin Väsavadattä verbergen wir irgendwo, legen 
dann Feuer in ihrer Wohnung an und sagen überall: „Die Königin ist verbrannt!“ 
Sonst gibt der König von Magadha dem Udayana seine Tochter nicht, denn als ich 
ihn früher deshalb einmal befragte, sagte er mir: „Ich kann dem Könige von Vatsa 
meine Tochter, die ich mehr als mein Leben liebe, nicht zur Gattin geben, denn seine 
Liebe zu der Väsavadattä ist zu gross.“ So lange übrigens ferner Visavadattd da ist, 
wird Udayana keine Andere heirathen, wenn aber die Nachricht sich verbreitet, dass 
die Königin verbrannt ist, so wird Alles zum Ziele gelangen; ist Padmävati mit ihm ver- 
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miblt, so wird der König von Magadha mit Ihm verwandt, wird uns keinen Sde 
den mehr zufügen, sondern unser Bundesgenosse werden. Dapa neben wir = 
um den Osten zu besiegen, dann der Reihe nach die Reiche in den übrigen Wade 
genden, und verschaffen auf diese Weise dem Könige von Vatsa die 

die ganze Erde. Auch hat schon früher eine himmlische Stimme verkündigt 
wenn wir uns anstrengten, der König die Erde beberrschen würde.“ Als Bummi 
diese Rede von dem trefflichen Minister Yaugandkaräyana gehört hatte, glambte a, s 
sei ein Scherz, und sagte zu ihm: „Die Unwahrheit, die wir, um die Padmärsti 9 
erlangen, begehen wollen, möchte uns am Ende zu grossem Nachtheil gereichen, = 
es folgende Geschichte beweist, höre!“ 


Geschichte des heuchlerischen Priester.. 


l Es gibt eine Stadt, am Ufer der Gangå liegend, Màèkandikå genannt, ia des 
lebte einst ein Priester, der sich das Gelübde ewigen Schweigens smferlegt hath; 
er lebte nur von Almosen und hielt sich, von vielen andern Priestern umgeben, ia dm 
Kloster einen Tempels auf. Eines Tages ging er, um Almosen zu sammeln, ia da 
Haus eines Kaufmannes, dessen schöne Tochter heraustrat, um ihm das Almesea 9 
geben; kaum hatte der Elende das wunderschöne Mädchen betrachtet, so verfiel er de 
Gewalt der Leidenschaft; er rief daher laut aus, damit der Kaufmann es hören 
„Ach, wehe, wehe!“ Er nahm darauf die fromme Gabe mit sich und kehrte ia seist 
Wohnung zurück, der Kaufmann folgte ihm dahin nach, und als er. ihn allein fmi, 
fragte er ihn voll Erstaunen: „Warum hast du heute, plötzlich dein Schweigens bre 
chend, jene unheilverkündenden Worte gesagt?“ Darauf erwiderte der 

„Diese deine Tochter ist unter einem unglücklichen Gestirn geboren; wen sie id 
verheirathen sollte, .so wirst du mit Gattin und Söhnen sicher deinen Untergang fais. 
Als ich sie sah und dies erkannte, entstand ein heftiger Schmerz in mir, dean da bit 
mir stets fromm ergeben gewesen, deswegen habe ich jene Worte gesagt, um dent 
willen mein Stillschweigen brechend. Willst du aber das Unheil abwenden, so lege 
deine Tochter diese Nacht in eine Kiste, auf die du eine brennende Fackel befestiga 
musst, und wirf sie so in die Gang.“ Der Kaufmann versprach in seiner Angst Ales 
zu thun, was der Priester ihm gerathen hatte, kehrte dann in sein Haus zurück, ul 
als es Nacht geworden, führte er den Plan aus. Der Priester sagte zu der Stunde u 
seinen Schülern: „Geht zu der Gangäà, dort werdet ihr eine Kiste schwimmen sebes. 
auf deren Deckel eine Fackel brennt, diese bringt heimlich hierher; ihr därft sie abe 
durchaus nicht öffnen, wenn ihr auch in derselben Töne vernehmen solltet.“ Mit de 
sem Auftrage gingen die Schüler fort, ehe sie jedoch die Ufer der Gangä erreichten, 
war ein Rajput in die Fluten derselben zum Bade hinabgestiegen. Kaum bemerkte er 
durch die leuchtende Fackel die Kiste, die der Kaufmann hineingeworfen batte, so be- 
fahl er seinen Dienern, sie an das Land zu bringen, wo er sie sogleich eröffnete. 72 
seinem Erstaunen sah er darin ein Mädchen, das die Herzen durch seine Schönheit 
bezauberte. Er liess die Fackel wieder auf dem Deckel befestigen, sperrte einen wi- 
den Affen hinein und warf die Kiste wieder in den Fluss. Nachdem der junge Rajpst 
mit dem schönen Mädchen nach seinem Hause gegangen war, kamen die Schüler des 
Priesters herbei, um die Kiste zu suchen; sie bemerkten sie auch bald, zogen sie ams 
Land und brachten sie zu dem Pricster, der erfreut zu ihnen sagte: „Ich werde heute 
allein die heiligen Gebete verrichten, wenn ich die Kiste in meiner Zelle habe, ihr 
könnt daher diese Nacht ganz ruhig schlafen.“ Nach diesen Worten liess er die Kiste 
binaufschaffen, und lüstern nach der schönen Kaufmannstochter öffnete er sie rasch, 
da sprang der furchtbare Affe aus derselben hervor, stürzte auf den Priester los und 
riss ihm wüthend mit den Zähnen und Krallen Nase und Ohr ab. In diesem elendes 
Zustande stieg der Priester aus seiner Zelle herab, wo seine Schüler bei seinem Anblick 
nur mit Mühe ihr Gelächter unterdrückten. Am andern Morgen wurde es allgemein 
bekannt, und alle Leute lachten über den Unfall des Heuchlers, der Kaufmann aber 
war erfreut, als er seine Tochter mit dem edeln Rajput vermählt wiederfand. 
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Rumanvän fuhr fort: „ So wie dieser Priester zum Gegenstande des Gespöttes 
wurde, so würden auch wir dasselbe Schicksal haben, wenn unsere List und Täuschung 
mislingen sollte, denn die Trennung des Königs von der Väravadattä wird ihm viel 
Kummer bereiten.“ 

Hierauf erwiderte Yaugandhardyana: „Auf eine andere Weise ist es nicht mög- 
lieh, unsere Absicht zu erreichen; versuchen wir dieses Mittel nicht, so geht bei dem 
Leichtsinn des Königs unser Vorhaben, so nothwendig es auch ist, gewiss unter. Nur 
so haben wir den Ruhm unserer Ministerwürde erlangt; sorgen wir nicht für die Ehre 
unseres Herrn, so wandeln wir auf falschem Wege. Denn die Rathgeber eines Könige 
sollen seine Weisheit unterstützen, um das von ihm Ueberdachte zu vollenden; willst 
du zu diesen gehören, oder nicht? Zu der Vollendung der Pläne, die die Rathgeber 
fassen, ist die Weisheit und der Muth des Königs nöthig, um das Ziel zu erreichen ; 
wagen diese aber nichts, so opfert man vergebens dem ७०६९, Wenn du dich aber 
vor dem Vater der Königin Chandamahäsena fürchtest, so beruhige dich, denn er und 
seine Söhne, sowie die Königin, werden meinen Worten folgen.“ Auf diese Rede 
des weisen Yaugandharäyana antwortete Rumanvän, der in seinem Herzen einen Irr- 
thum zu begehen fürchtete: „Selbst ein Verständiger verliert oft sein Leben über den 
Schmerz, von einem geliebten Weibe getrennt zu sein, wie viel mehr unser König 
Udayana! Hore als Beispiel folgende Erzählung : 


Geschichte der Unmädini. 


Es lebte einst ein weiser König, Namens Devasena, die Stadt Srävasti war seine 
Residenzstadt. 10 dieser Stadt lebte ein reicher Kaufmann, dem eine Tochter geboren 
wurde, der keine an Schönheit zu vergleichen war. Das Mädchen wurde allmälig berühmt 
unter dem Namen Unmädini, weil jeder, der ihre Schönheit sah, seines Verstandes be- 
raubt wurde (unmddyati). Der Kaufmann dachte bei sich: „Ohne vorher den König 
benachrichtigt zu haben, darf ich meine Tochter Niemanden zur Gattin geben, denn 
sonst möchte er mir zürnen.“ Er ging daher eines Tages in den Palast und sagte 
dem Könige Devasena : „Mein König, ich besitze eine wahre Perle in meiner Tochter, 
wenn sie dir genehm ist, so nimm sie zur Gattin.“ Der König sandte auf diese Rede 
hin vertraute Brahmanen zu der Wohnung des Kaufmanns und gab ihnen den Befehl: 
„Sehet zu, ob dieses Mädchen mit Glück verkündenden Zeichen versehen ist.“ Die 
Brahmanen gingen fort, aber als sie die Tochter des Kaufmannes erblickten, wurden 
sie von ihrer Schönheit so ergriffen, dass sie alle sogleich der Macht des Gottes 
Kama verfielen. Bald aber sammelten sie sich wieder und überlegten zusammen : „Wenn 
der König dieses Mädchen heirathen sollte, würde er seine Seele so an dasselbe hän- 
gen, dass er die Reichsgeschäfte vernachlässigen würde, und dann müsste alles unter- 
gehen; darum wozu dieses Mädchen?“ Sie kehrten daher zurück und sagten falschlich 
zum Könige: ‚Dies Mädchen ist mit Unheil verkündenden Zeichen geboren.“ Der Kauf- 
mann vermählte darauf seine Tochter, da sie, zur grossen Betrübniss des Mädchens, 
vom Könige war verschmäht worden, dem obersten Feldherrn. Eines Tages, als Un- 
mädini gerade auf dem Söller des Hauses ihres Gemahls stand, erfuhr sie, dass der 
König des Weges vorbeikommen würde, und zeigte sich ihm auf diese Weise. Als der 
König sie sah, die der Gott der Liebe schien geschaffen zu haben, um als Mittel zu 
dienen, die ganze Welt zu bethören, verlor er fast die Besinnung. Er kehrte in sei- 
nen Palart zurück, und als er erfuhr, dass diese das Mädchen sei, welche er früher 
verschmäht habe, wurde er so betrübt, dass ihn ein heftiges Fieber befiel. Der Feld- 
herr, der Gemahl der Unmidint, sprach darauf zu dem Könige: „Sie ist eine Sklavin, 
nicht die Gemahlin eines Andern, drum nimm sic zu dir; oder wenn du befiehlst, so 
will ich sie verstossen, und du kannst sie dann in deinen Palast heimführen.“ Ob- 
gleich er inständigst bat, so erwiderte dennoch der König: „Ich werde nie die Ge- 
mahlin eines Andern zu mir nehmen ; wenn du sie aber etwa verstossen solltest, so 
würdest du deine Pflicht verletzen und ich müsste dich dann bestrafen.“ Nach diesen 
Worten schwiegen die andern Minister, der König aber, von dem Fieber der Liebe 
verzehrt, starb bald darauf. 
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„So ging dieser weise und feste König, da er die एकाकी शाशी nicht n, = 
ter, wie könnte aber gar unser König ohne die Väsavadattä leben können?“ Auf üm 
Rede des Rumanvän erwiderte Yaugandharäysaa: „Könige, welche ihre Piichie w 
Augen haben, erdulden auch die härtesten Prüfungen. Duldete dens micht Rim, नै 
die Götter ibm auftrugen, unter einer angenommenen irdischen Gestalt den a 
vernichten, den Schmerz der Trennung von seiner Gemahlin आधी १० Fiera qai 
ferner Rumanvän: „Räma und die wie er gleiches, ertrugen, waren aber Glu, ira 
Seele alles zu erdulden vermag, was den Menschen unmöglich ist zu erdaklen. Fi 
gende Geschichte mag dir dies beweisen.“ 


Geschichie der treuen Gatien. 


Es gibt eine grosse Stadt, reich an den herrlichsten Edelsteinen, Namen ib 
thurk; in dieser lebte einst der Sohn eines Kaufmanns, alan genannt, er bemm. 
geliebte Gattin, die ihre ganze Seele nur 
mit ihr ohne Störung, aber einst ward er 
ein fernes Land zu reisen; seine Gemahlin 
ertragen zu. können‘, mit ihm zu gehen. Der Kaufmann reiste num wirklich sb 
dem er den Segen der Götter erflebt, nahm aber die Gattin nicht mit 
baldige Rückkehr versprach. Sie sah mit Thränen 
sich stützend an einen Pfosten der Thüre, die zu dem in» 
aber ihrem Auge entschwunden war, konnte sie die Trennung nicht ertragen 
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fähig, das Haus zu verlassen, entflohen die 
Kaufmann , so kehrte er augenblicklich zurück und zu sehem grössten 
die Geliebte entseelt dallegen, mit bleichem Antlitz, von den aufgelösten 
achattet, als wäre die Schönheit des Mondes am Tage schlafend auf die 
gesunken. Er nahm sie in seine Arme, und unter lauten Jammer und 
hen rasch die Lebensgeister aus seinem Körper, den das Foner des Kummers 
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„So gingen diese beiden treuen Gatten durch Ihre Treanung vom einander 
darum müssen wir dafür sorgen, dass unserm Könige und seiner Gemahlin 
Trennung nicht bereitet werde.“ Nach diesen Worten schwieg der beängstigte 
vin, der unerschütterliche weise Yaugandharäyana aber sprach darauf: „Alles 
fest von mir beschlossen, denn solche Opfer gehören nun einmal zu den Pflichten de 
Könige. Höre folgende Erzählung zum Belege.“ 


art 


Geschichte des Punyasena. 


In Ujjayint herrschte einst ein König, Namens Punyasena. Diesem bekriegte ein 
anderer mächtiger König. Die weisen Minister sahen ein, dass dieser Feind schwer 
zu besiegen sel, und verbreiteten daher überall die falsche Nachricht, der König wi 
plötzlich gestorben; den König Punyasena aber verbargen e und verbrannten einen 
andern Leichnam mit königlichen Ehren. Sie entsandten darauf einen Boten zu den 
feindlichen Herrscher und liessen ihm sagen: „Da wir jetzt ohne König sind, so werde 
du unser König.“ Als der Feind erfreut hierin einwilligte, zogen ale ven dem Heere 
begleitet in das Lager ein und erstürmten es auf diese Welse. Als nun das feladlide 


Heer geschlagen war, liessen sio den König wieder öffentlich sehen und vernichteten 
den Feind, 


„So müssen die Angelegenheiten der Könige geführt werden, darum wollen anch 
wir, indem wir das Gerächt von der Verbreanung der Königin verbreiten, diese Ange- 
legenheit durch Weisheit vollbringen.“ Als Rumanvän dies von dem Yaogandkaräyam 
gehört und daraus den festen Entschluss desselben entnommen hatte, sprach er: „Wen 
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es also fest beschlossen ist, so lass uns den Bruder der Königin, Gopälaka, ehrfurchts- 
voll hierher bescheiden, und wenn wir uns mit ihm besprochen haben, so möge alles 
pünktlich vollzogen werden.“ ,,80 sei es, sagte darauf Yaugandhardyana, und Ru- 
manvän besprach sich genauer mit ihm über das, was zu thun sei. Am andern Mor- 
gen entsendeten die beiden trefflichen Minister ihren Boten zu dem Gopälaka, um ihn 
zu der Herreise zu bestimmen, indem sie vorgaben, seine Schwester sehne sich leb- 
baft nach ihm. Doch ehe Gopälaka noch die Botschaft vernommen, war er, durch sin 
wichtiges Geschäft bestimmt, aufgebrochen und kam in Kausimbi an demselben Tage 
an. So wie es Nacht wurde, führte Yaugandhardyana ihn in das Haus des Rumanvän, 
und dort setzte er ihm das Vorhaben auseinander, welches er zu vollbringen wünschte, 
gerade so, wie er es früher mit Rumanvän besprochen hatte. Gopälaka, der nur das ° 
Glück des Königs wünschte, billigte den Plan, obgleich er seiner Schwester Kummer 
bereiten musste. Rümanvän fügte jedoch noch die Bemerkung hinzu: „Alles dies ist 
gut angeordnet, aber wir müssen wohl überlegen, wie unser König zu verhindern ist, 
dass er nicht gewaltsam sich das Leben nimmt, wenn er erfährt, dass die Königin 
verbrannt ist. Denn wenn auch alle Mittel gut und zweckmässig sind, so ist dennoch 
die Hauptsache bei einem Plane die Verhinderung eines Unglücks.“ Hierauf erwiderte 
Yaugandharäyana, der alles schon vorgesehen hatte: „Darüber brauchen wir uns keine 
Sorge zu machen, denn wenn der König den geringen Kummer des Gopälaka sicht, 
von dem er weiss, dass er seine jüngere Schwester, die Königin. mehr als sein Leben 
liebt, so wird er denken: „Vielleicht lebt die Königin noch,“ und 30 Festigkeit erlan- 
gen, denn er ist kräftig in seiner Gesinnung. Bald nachher wird er sich mit der 
Padmävati vermählen, und dann wird die Königin ihm wieder gezeigt.“ Als Yaugandha- 
räyana auch dies genau angegeben hatte, vereinigten er, Gopälaka und Rumanvän 
sich ferner über folgenden Plan: „Unter irgend einem Vorwande wollen wir mit dem 
Könige und seiner Gemahlin nach Lävänaka gehen, denn dieser Ort liegt an der Grenze 
nahe bei dem Reiche Magadha; da dies zugleich ein vortrefflicher Jagdboden ist, so 
können wir den König leicht entfernen, und zünden dann den Frauenpalast an, wie wir 
eben bestimmt haben. Unter einer Verkleidung führen wir die Königin in die Woh- 
nung der Padmävati, um dort zu bleiben, sodass diese zugleich Zeugniss für ihre 
unverletzte Treue ablegen könne.“ Auf diese Weise kamen sie in der Nacht über die 
Ausführung ihres Planes überein, und am andern Morgen gingen alle in den Palast des 
Königs; dort legte Rumanvan seln Anliegen in folgenden Worten vor: „Mein König. 
ex ist schon lange her, dass wir nicht nach Lävänaka gegangen sind, und doch ist 
dies eine sehr reizende Gegend, auch finden sich dort treffliche Jagdplätze, und Weide 
für die Pferde ist leicht daselbst zu finden. Der König von Magadha zerstört dort 
alles, weil er so nahe dabei wohnt; drum lass uns dorthin gehen, sowohl um’der Ge- 
gend Schutz zu verleihen, als des Vergnügens wegen.“ Diese Worte bestimmten den 
König, der vor Begierde nach den Freuden der Jagd brannte, mit seiner Gemahlin 
Väsavadattä nach LAvdnaka zu geben. Am andern Tage früh war alles bereits zum 
Aufbruch gerüstet und die Gestirne befragt worden, als plötzlich der heilige Närada, 
mit seinem strablenden Glanze die ganze Gegend erleuchtend, aus den Wolken herab- 
stieg und aller Augen erfreuend dem Könige sich nehte. Der König beugte sich de- 
muthsvoll vor ihm nieder und erwies ihm die Ehre, die dem Gastfreunde gebührt, die 
auch Närada annahm und daukbar dem Könige einen Kranz schenkte, der von den 
Blumen des paradiesischen Baumes gewunden war. Die Königin Väsavadattä empfing 
ihn ebenfalls mit grosser Artigkeit und er erfreute sie dagegen mit dem Segensapru- 
che: „Du wirst einen Sohn erhalten, in dem Käma selbst sich verkörpert hat und der 
einst über alle VidyAdharas herrschen wird.“ Dann sprach er, zu dem Könige Udayana 
gewendet, an dessen Seite YaugandharAyans stand: „König, als ich die VAsavadattä 
sah, fiel mir folgendes ein. Yndhishthira und seine Brüder sind deine Urahnen, und 
diese fünf hatten nur eine Gemahlin, Draupadi, diese war, wie VAnavadattd, von un- 
vergleichlicher Schönheit. Da ich fürchtete, dass durch sie Unfriede unter ihnen ent- 
stehen möchte, so sagte ich zu ihnen: „hütet euch vor Eifersucht, denn sie ist die 
Quelle des Unglücks bier auf Erden. Zum Beweise hört folgende Geschichte, die ich 
euch erzählen will.“ „Es lebten einst zwei Asara- Brüder, Sonda und Upasunda ge- 
nannt, von keinem Helden der Dreiwelt, die hre grosse Tapferkeit sich unterworfen 
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Befehl, ein göttliches Weib, die Tiiottamä, zu bilden. Als Siva 
trachtete, wie sie ihn rechtshin mit Ehrfercht umwandelte, wuchs 
Weltgegenden hin ein Gesicht. Nach dem Auftrage des lotustkrouenden Brahmi ga 
sie zu den beiden Brüdern, die in den Lustgärten des Kalläsa sich aufkielten, un i 
durch ihre Reize zu verlocken. Als sie das Mädchen zu sich herannahen saba, ve- 
den sie von Verlangen bethört, und beide fassten sie zugleich mit. beiden Hände a; 
indem so der eine den andern verhinderte, sie an sich heranzuziehen, begannen á 
sogleich mit einander zu kämpfen, wodurch beide ihren Untergang fanden.“ 

„Wem würde nicht auf diese Weise ein Weib zur Ursache alles Unhells. Sole 
sitzt auch ihr, obgleich ihr mehrere seid, nur Dranpadi als einzige Gemahlin, dem 
bitet euch ja, um ihretwillen in Streit mit einander zu gerathen, und mach mia 
Worten setzt euch das folgende als unverbrüchliches Gesetz: „Wenn sie bei dem आठला 
Bruder lebt, so soll der jüngere sie als seine Mutter verehren, lebt sie aber bei dm 
jüngeren Bruder, so soll der ältere sic als seine Schwiegertochter betrachten.“ Dem 
Ahnen, o König, billigten mit klugem Geiste meine Rede. Sie waren meine Fremd, 
und aus Liebe zu ihnen bin ich herbeigekommen, um dich zu sehen, Herrscher wa 
Vatsa, und dir folgendes zu sagen: Wenn du, gleichwie jene meiner Bede fs 
thust, was 0९४० Minister dir rathen, so wirst du in kurzer Zeit grosses Glück शोक 
gen; für einige Zeit freilich wirst du Schmerz zu erdulden haben, doch darfst da ds- 
wegen keiner blinden Verzweiflung dich überlassen, denn Freude wird zuletzt dr dr- 
sus entspriessen.“ Nachdem der heilige NArada mit diesen Worten seine Rede za ia 
König von Vatsa geendet und so seine Sendung, künftiges Glück verkünden, vel- 
bracht hatte, verschwand er den Blicken der Versammelten. Aber alle die Rathgeber 
des Königs, Yaugandharäyana und die andern, erkannten aus der Rede des treff- 
chen Helligen, dass ihr Plan gelingen werde, und machten noch grössere Anstrengm- 
gen, um das von ihnen Begonnene zu vollenden. 


Sechzehntes Capitel. 


Darauf führten Yaugandharäyana und die übrigen Minister unter dem früher erwibe- 
ten Vorwande den König und seine Gemahlin nach Lävänaka. Der König erreichte 
glücklich diese Gegend, welche den Ministern durch den betäubenden Lärm des Hee- 
res gleichsam die Erreichung ihres Wunsches verkündete. Der König von Maga 
aber, als er erfuhr, dass der Herrscher von Vatsa mit zahlreichem Gefolge dort ange- 
langt sei, zitterte vor der Gefahr eines Angriffes, und als ein verständiger Fürst sande 
er zu dem Yaugandharüyana einen Boten; der Minister, klug und seiner Pflichten kue- 
dig, empfing den Gesandten freundlich und beruhigte ihn. Während Udayana ia die- 
ser Gegend sich aufhielt, durchstreifte er tagtäglich den weit ausgedehnten Wald, wm 
sich der Jagd zu erfreuen. Als nun der König eines Tages wieder auf die Jagd ge- 
gangen war, ging der weise Yaugandharäyana, von Gopälaka begleitet, zugleich mit 
Rumanvän und Vasantaka, zu der Königin Vinavadattd, wie sie gerade allein war, un 
ihr seinen Plan mitzutheilen ; sie empfing den Minister mit ehrfurchtsvoller Verbeugung, 
er flehte sie darauf mit vielen Worten und Gründen an, zu dem grossen Vorhaben, 
das dem Könige bestimmt sei, behülfich zu sein; von dem Bruder schon vorher darüber 
unterrichtet, billigte sie Alles, obgleich es ihr den Schmerz der Trennung bereitete. 
Der erfahrene Yaugandharäyana gab ihr darauf die Zaubermittel, um nach Gefallen die 
Gestalt zu verändern, und verwandelte sie so zu einer Brahmanin, den Vasantaka 
machte er zu einem einäugigen jungen Burschen, und er selbst nahm die Gestalt eines 
alten Brahmanen an. Er fasste darauf die so verwandelte Königin bei der Hand und brach 
mit ihr und von Vasantaka begleitet nach dem Lande Magadha auf; als Visavadatti 
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aus ibrem Palaste herausging, wandelte sie mit dem Geiste zu ihrem Gemahle, mit dem 
Leibe aber auf dem angewiesenen Pfade. Rumanvän zündete darauf ihren Palast an 
und rief dann laut aus: „Wehe, wehe, die Königin und Vasantaka sind verbrannt!“ 
Zugleich erhob sich nun die Flamme und das Jammergeschrei; allmälig erlosch die 
Flamme, aber lange noch nicht das Webgeschrci. Yaugandhardyana gelangte nach 
kurzer Wanderung mit Väsavadatt& und Rumanvän in die Hauptstadt des Königs von 
Magadha. Dort sah er in dem Lustgarten die Tochter des Königs, Padmävati, um- 
hergeben, und nahte sich ihr mit beiden, aber die Wächter hielten ihn zurück; kaum 
aber bemerkte Padmävati die zu einer Brahmanin verwandelte Königin Väsavadattä, 
als in ihrem Auge sich Zuneigung zu ihr zeigte, sie wehrte daher den Wächtern und 
lices den Yaugandharäyana, der als Brahmane erschien, zu sich herbeiführen und 
fragte ihn: „Frommer Brahmane, wer ist dies Mädchen, das du bei dir hast? und 
weswegen bist du hierher gekommen?“ Er antwortete ihr darauf: „Dieses, o Königs- 
tochter, ist meine Tochter, und heisst Avantikà, ihr leichtsinniger Gemahl hat sie ver- 
lassen und ist in die weite Welt gegangen; ich will sie daher, Ruhmwürdige, deinen 
Händen sie anvertrauend, bier zurücklassen und weiter gchen, um ihren Gatten auf- 
zusuchen, den ich hoffentlich bald zurückbringen werde; dieser einäugige Bursche ist 
ihr Bruder, der hier bei ihr bleiben soll, damit sie nicht den Schmerz der Einsamkeit 
ertragen müsse.“ So sprach der kluge Minister zu der Königstochter, die ihm ver- 
sprach, seinen Wunsch zu gewähren, darauf beurlaubte er sich von ihr und ging rasch 
nach .L.AvAnaka zurück. Padmävati nahm dann die Väsavadattä,. die nun den Namen 
AvantikA führte, und ihren Begleiter Vasantaka unter der Verwandlung eines ein- 
äugigen Burschen, und führte sie voll Neugierde in ibre Wohnung, wo sie ihnen alle 
Liebe, Freundschaft und Artigkeit erwies. Als Väsavadattä bercintrat, sah sie an den 
Wänden die Thaten des Räma gemalt, und dabei auch die Sitä, wobei sie ihren 
Schmerz heftiger fühlte. An ihrer Gestalt, ihrer Jugendlichkeit, an der Anmuth,. mit 
der sie ass und sich auf dem Lager ausruhte, an dem Wohlgeruch ihres Körpers, der 
wie blauer Lotos duftete, erkannte Padmävati, dass sie aus edlem Geschlecht ent- 
sprossen sei, beehrte sie daher mit den reichsten Geschenken und bediente sie, wie 
sie selbst bedient wurde, denn sie dachte: „Diese ist gewiss irgend eine vornehme 
Frau, die verborgen hier leben will; lebte denn nicht auch Draupadi unerkannt in dem 
Hause des Viräta?‘“‘ Väsavadattä hingegen, um der Fürstin etwas Liebes zu erwei- 
sen, flocht ihr nie welkende Kränze und andern Schmuck, wie sie es früher von dem 
Könige von Vatsa gelernt batte. Als aber die Mutter die Padmävati mit diesen Krän- 
zen geschmückt sah, fragte zie sie heimlich: „Von wem sind diese Kränze geflochten 
worden?“ Da sagte Padmävati: „In meiner Wohnung lebt eine junge Brahmanin, 
Avantikä genannt, die hat diesen Schmuck mir gemacht.“ Auf diese Worte erwiderte 
die Mutter: „Mein Kind, diese ist keine Sterbliche, cs ist gewiss eine Göttin, dena 
nur eine solche kann diese Kunst ausüben. Götter und Heilige leben ja oft in den 
Häusern der Tugendhaften, um sie zu prüfen; zum Belege, Töchterchen, bore fol- 
gende Erzählung.“ 

Es lebte vordem ein König, Namens Kuntibhoja, in dessen Haus einst der heilige 
Durväsas sich aufhielt, der besonders dergleichen Prüfungen liebte. Der König befahl 
seiner Tochter Kunti, den Heiligen zu bedienen, und sie bediente ihn auch mit gros- 
ser Aufmerksamkeit. Eines Tages sagte der Heilige zu der Kunti. um sie zu prüfen: 
„Koche mir rasch ein süsses Essen, bis ich gebadet zurückkehre.‘‘ Nach diesen Wor- 
ten badete er sich schnell und kehrte zurück, Kunti aber brachte ihm die Schüssel 
mit der verlangten Speise angefüllt. Der Heilige, der wusste, dass sie mit dem heis- 
sen Essen sich verbrennen müsse, richtete einen Blick auf ihren Nacken, der bis zur 
Vermählung sich nicht ziemt; da sie die Absicht des Heiligen errieth, so setzte sie 
die Schüssel auf ihren Nacken, darauf ass er nach Herzenslust, Kunti aber wurde am 
ganzen Nacken verbrannt. Obgleich sie heftig sich verbrannte, so wich sie dennoch 
nicht von ihrer Pflicht; darüber erfreut, bewilligte ihr der Heilige, nachdem er geges- 
sen, die Gnade, die sie sich erbat. 

„So handelte der Heilige dort, sowie dieser ist auch diese Avantikä bei dir ein- 
gekehrt, drum ehre du sie auf jede Weise.“ Als Padmävati diese Rede aus dem 
Munde ihrer Mutter vernommen hatte, verehrte sie die Väsavadattä noch mehr; Väsa- 
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vadattd aber, von ihrem Gemahle getrennt, lebte dort wie ein Somnenlotes, der va 
Lichte getrennt in der Nacht trauert. Nur die mannigfachen Spässe des ann 
die er mit der gebührenden Achtung für die Frauen erzählte, riefen dann und rm 
ein Lächeln auf dem Antlitz der Getrennten hervor. 

Unterdessen war der König von Vatsa in den entlegensten Jagdrevieren ub 
schweift und kehrte nun endlich, als es Abend geworden war, nach L.ävänakz zd; 
dort sah er den Frauenpalast durch das Feuer zu einem Aschenhaufen verwandelt, ui 
hörte von den Ministern, dass die Königin und Vasantaka verbrannt seien, km 
hatte er dies vernommen, als er zu Boden stürzte und eine Ohnmacht ibm du b 
wusstsein raubte, als hätte sie gleichsam gewünscht, ihm das Gefühl seines Sdmms 
zu entnehmen. Nach wenigen Augenblicken kam er zu sich zurück, und sua किक 
in seinem Herzen der Kummer, als wäre das Feuer, das die Königin verzehrt, vt 
ein flammender Pfeil in sein Inneres gefallen. Von Schmerzen gequält, lant kegel 
war er im Begriff, gewaltsam sich das Leben zu nehmen, aber plötzlich sich लाळ. 
nend, dachte er also: , Die Königin Väsavadattä wird einen Sohn erhalten, der ie 
alle VidyAdharas herrschen soll — dies hat mir der heilige Narada verkündigt, ui 
dieser lügt nicht. Auch sagte derselbe Heilige mir, dass ich einige Zeit lang Scee 
zen erdulden würde, auch erscheint mir der Kummer des Gopälaka ziemlich uabede 
tend, so wie ich auch kein Uebermass des Schmerzes bei dem Yaugandhbaräyanı wi 
den übrigen Ministern wahrnehme, daher glaube ich, dass die Fürstin wol nech kit 
Vielleicht ist dies nur ein politischer Plan, den meine Minister angegeben haben, wi 
sicher wird mir dann einst cine Wiedervereinigung mit der Königin werden; id wi 
daher das Ende abwarten.“ Durch diese Gedanken und zugleich von dem Misstei 
aufgemuntert, fand er wieder Festigkeit in seinem Herren. Gopälaka aber sandte» 
gleich einen Boten, den er genau von dem Stande der Dinge unterrichtete, unbenam 
fort, um der Königin Trost zu geben. Nachdem dieses Ereigniss sich zugetragm. 
kehrten die Boten, die der König von Magadha nach Lävänaka gesandt hatte, id 
und erzählten ihm Alles. Als er dies erfahren, wünschte er nun, da ihm die Gelege 
heit günstig erschien, seine Tochter Padmävati, um die die Minister schon früher ge- 
worben batten, dem Könige von Vatsa zur Gemahlin zu geben; er liess daher dard 
einen Gesandten dem Könige und zugleich dem Yaugandharäyana seinen Wunsch b- 
kannt machen. Nach dem Ausspruche des Yaugandbardyana willigte der König ad 
ein, indem er dachte: „Vielleicht ist dies der Grund, aus welchem die Königin ver- 
borgen gehalten wird.“ Yaugandharäyana liess sogleich die Gestirne befragen, un 
da sie günstig waren, so entsandte er einen Gegengesandten zu dem Könige von M+ 
gadha, der also beauftragt wurde zu sprechen: „Deinem Wunsche wird von uss gr 
willfahrtet, am siebenten Tage von heute an wird daher der König von Vatsa zu dr 
kommen, um die Hochzeit mit der Padmävati zu vollziehen, wodurch er bald Vis 
dattà vergessen wird.“ Der Gesandte eilte fort und berichtete dem Könige, wie iis 
war aufgetragen worden; dieser nahm ihn sehr freundlich auf. Der König von M- 
gadha traf nun alle Vorbereitungen zu der Hochzeitsfeier, wie es seiner Würde, seinen 
Wunsche und seiner Liebe zu der Tochter entsprechend war. Padmävati war im bòc- 
sten Grade erfreut, als gie vernabm, dass sie dem längst ersehnten Gemahle sich ver- 
mählen würde; Väsavadatta hingegen fühlte tiefen Schmerz, als zie die Nachricht borte. 
ao dass die Farbe aus ihrem Antlitze wich, nur die Worte des Vasantaka, der wie 
eine Freundin sie tröstete, gaben ihr wieder Muth, indem er sagte: „Auf diese Weise 
wird ein gefährlicher Feind zum Freunde gemacht, und dein Gemahl bleibt dir unver- 
ändert treu.“ Als nun der Hochzeittag nahte, wand die einsichtsvolle Vàsavadattä de 
Padmävati noch einmal nie welkende Kränze und Stirnschmuck von himmlischer Schie- 
heit. Am ziebenten Tage kam der König von Vatsa zugleich mit seinen Minister 
und von einem Heere begleitet, um die Verbindung zu vollziehen. Wie hätte der übe 
die Trennung Betrübte auch selbst in der Scele nur so etwas unternehmen können. 
wenn nicht die Hoffnung in ihm gelebt hätte: auf diese Weise erlangst du wol anc 
die Königin Väsavadattä wieder! Voll Freude ging der König von Magadha den 
Udayana entgegen, der allen seinen Unterthanen als eine wahre Augenweide erschien. 
denn es war, als ob der aufgehende Mond das Meer bestrahlt. Der König von Vata 
zog darauf in die Hauptstadt des Königs von Magadha ein, und grosse Freude erfüllte 
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überall die Herzen der Einwohner, und wie die Frauen ihn sahen, abgemagert durch 
den Schmerz der Trennung, aber dennoch die Herzen bezaubernd, glaubten sie den 
Gott der Liebe, getrennt von seiner Gattin Rati, vor Augen zu haben. Der König 
von Vatsa betrat darauf den Palast des Herrschers von Magadha und ging dann in 
die Prachtgemächer, wo die Frauen lebten; dort sah er die Padmävati, die voll Schn- 
sucht und Neugierde ihn erwartete, und ihr volles Antlitz besiegte die gefüllte Scheibe 
des Mondes. Als der König aber sie mit seinen eigenen Kränzen und Stirnschmuck 
geschmückt sah, dachte er bei sich: „Von wem mag sie diese erhalten haben? Dar- 
auf bestieg cr mit ihr die Altarstätte, und indem er ihre Hand ergriff, erfasste er zu- 
gleich den Anfang zu seiner Herrschaft über die Erde. „Dieser, die Väsavadattä 
treu liebend, vermag es nicht, dies zu betrachten“, — als dächte also der Rauch, 
der von dem Altare aufstieg, verhüllte er ihm mit Thränen den Blick; das Antlitz der 
Padmävati hingegen erglänzte ganz dunkel, als sie den Altar rechtshin umwandelte, 
gleichsam als zürne sie, die Gedanken ihres Gatten errathen zu haben. Als die Hoch- 
zeitsfeierlichkeit vollendet war, liess Udayana seine neue Gattin von seiner Hand los, 
nicht einen Augenblick aber stiess er die Väsavadattä aus seinem Herzen. Darauf 
schenkte ihm der König von Magadha so viele Edelsteine, dass man glauben musste, 
die aufgegrabene Erde sei der Edelsteine ganz beraubt worden. Yaugandharäyana 
rief dann das Feuer zum Zeugen an, und liess den König von Magadha schwören, 
dass von nun an seine Gesinnungen ohne Falsch und Trug sein würden. Das Fest 
schritt darauf vorwärts, indem Kleider und Schmuck vertheilt wurden, treffliche 
Sänger das Lob der Neuvermählten sangen und schöne Mädchen reizende Tänze auf- 
führten. Väsavadattä, das erblühende Glück ihres Gatten hoffend, stand unbemerkt 
in der Nähe, gleichsam ein Mondstrahl am hellen Tage. Als der König von Vatsa 
sich darauf dem Frauengemache näherte, fürchtete Yaugandharäyana, dass er die Kö- 
Digin Väsavadattä erblicken möchte, und in der Angst, seinen Plan vereitelt zu sehen, 
sprach er also zu dem Könige von Magadha: , Noch heute, mein Fürst, wird der 
König von Vatsa deinen Palast verlassen.“ „So möge es geschehen,“ erwiderte die- 
ser, und stellte dies Anliegen dem Udayana vor, der es ebenfalls billigte und zur ao- 
fortigen Abreise sich bereit erklärte. Udayana brach daher auf, nachdem sein Gefolge 
an Speise und Trank sich erlabt hatte, zugleich mit seinen Ministern, und führte die 
Padmävati in sein Reich. Auch Väsavadattä bestieg ein schönes Ross, das Padmävati 
ibr zusendete, zugleich mit einer Schar von Reitern, die sie dazu befehligt hatte, 
und folgte unbemerkt dem Heere; der in seiner Verwandlung unkenntliche Vasantaks 
führte den Zug an. Udayana erreichte bald sein Lustschloss Lävänaka und betrat 
mit seiner neuen Gemahlin seinen Palast, sein Herz aber dachte nur an die Königin. 
Bei hereinbrechender Nacht kam auch Visavadattd dort an und ging in das Haus des 
Gopälaka, indem sie den begleitenden Reitern befahl, sie zu verlassen. Kaum sah 
sie dort ihren Bruder, der über ihren Anblick höchst erfreut war, so fiel sie ihm wei- 
nend um den Hals, und auch seln Auge wurde von Thränen erfüllt. Yaugandharäyana, 
der als Zeuge dieser Scene zugegen war, ging sogleich mit Rumanvän aaf die Königin 
zu, die sie mit Artigkeit und Wohlwollen empfing; während nun Yaugandharäyana sich 
bemühte, den Kummer, den die Trennung und ihr kühnes Unternehmen ihr bereitet, 
zu zerstreuen, gingen ihre Begleiter zu der Padmävati und sagten: „Fürstin, Avantik& 
ist angekommen, aber hat uns weggeschickt, und ist sogar in die Wohnung des Prin- 
zen Gopälaka hineingegangen.“ Auf diese Mittheilung ihrer Begleiter, die in der 
Gegenwart des Udayana geschehen war, erwiderte Padmävati ängstlich: „Geht und 
sagt der Avantiki: du hast bei mir gelebt als ein anvertrautes Pfand, was machst du 
daher dort? wo ich bin, da sollst auch du hinkommen.“ Nach diesen Worten gingen 
die Begleiter, der König aber fragte sie heimlich: „Wer hat diese Kränze gewunden 
und diesen Stirnschmuck dir gemacht? Darauf antwortete sie: „Eben diese Avan- 
tiki, die cin Brahmane in meinem Palaste mir anvertraute, besitzt diese seltene 
Kunst.“ Sogleich ging Udayana in die Wohnung des Gopälaka, indem er bei sich 
dachte: „ Gewiss ist Väsavadattä dort.“ Er trat in das Haus, an dessen Thire die 
begleitenden Reiter standen, und in welchem die Königin, Gopälaka, die beiden Mi- 
nister und Vasantaka sich befanden; er sah dort die Väsavadatta, die aus ihrer Ver- 
bannung zurückgekehrt erschien wie der Mond, wenn die ihn beschattende Verfiasterung 
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gewichen ist. Von dem Gift des Kummers überwältigt, stürzte er H die Erde nik 

und Zagen entstand in dem Herzen der Väsavadattd, sodass anch sie mit Ihren zia, 

durch die Trennung erbleichten Gliedern zu Boden fiel und kiagend ihre That bo 

merte. So weinten beide Gatten, von Kummer ergriffen, und sefbet T.. 

Wangen wurden von Thränen benetzt. Als Padmärati diesen Lärm zu s कुळे 

Stunde vernahm, eilte auch sie bestürzt herbei, und nachdem sie dem 2. 
sie 


der Begebenheit erfahren, verfiel sie in denselben Zustand, in d den Kick wi 
die Königin fand. Weinend rief wiederholt Väsavadattä aus: „Won dient mir wd 
der vein I» 


ein Leben, das meinem Gemahle nur Schmerz bereitet!“ Da sprach 
- gandharäyana zu dem Könige von Vatsa: „Von dem Wensche beseelt, dir die Be 
schaft über die ganze Erde zu verschaffen, und überzeugt, dass durch die Vemiin 
mit der Tochter des Königs von Magadha dies erreicht werden könne, babe ich is 
dies angeordnet, die Königin trifft nicht die geringste Schuld. Sie über, deine zu 
Gemahlin, ist Zeugin ihres tadellosen Wandels während der Trennung.“ एकेकाची, 
frei von niedriger Selbstsucht, rief aus: „Ich will das Feuer durchwandeln, um in 
Tugend öffentlich zu bezeugen.“ Doch der König sagte hierauf: „Auch ich bin sni 
bar, um den allein die Königin diesen Schmerz erduldet hat.“ Aber mit festem Est 
schlusse sprach die Königin Visavadatth: „Ich will die Feuerprobe bestehen, un के 
Herz des Königs von Verdacht und Mistrauen zu befreien.“ Da erhob der ves 
Yaugandharäyana, die Stütze der Edein, die berrliche Rede, nachdem er ‘Waser gr 
schlürft hatte, sich nach Sonnenaufgang wendend: „Wenn ich: in Wahrheit dem Kisip 
Gutes erweisen wollte, wenn die Königin unschuldig ist, so sprecht, heilige We- 
‚küter; wenn dem aber nicht so ist, so opfere ich freiwillig mein Leben bin!“ Ned 
diesen Worten schwieg er, da erscholl aus den Wolken eine himmlische | 
s» Glücklich zu preisen bist du, o König, dem als Rathgeber Yaugandkaräyana, wi 
als Gattin Väsavadattä, die in einem früheren Dasein eine Göttin war, 

wurden; keine Schuld ruht auf ihr.“ Damit schwieg die Stimme, und alle, die ëa 
Worte gehört, die nach allen Weltgegenden hin ertönten, und die Freude verbreiten 
wie das ferne Murmeln des Donners, wenn schwarze Wolken zuerst in der Gietzeit m 
Himmel aufsteigen, hoben lange andächtig die Hände empor. Der König und Gopibh 
priesen die That des Yaugandharäyana, und schon glaubte Udayana die Erde ate ' 
seiner Obmacht zu haben. Der König, im Besitz seiner beiden schönen Gattinnes, & ' 
ihn umgaben wie Freude und Genuss und jeden Tag mehr Liebe zu ihm zeigten, lebte 
in der höchsten Wonne. 


Siebzehntes Capitel. 


* 


An andern Tage war Udayana mit VäsavadattA und Padmävati allein und erlabte 
sich an dem Genuss des Weines und der Freude; er rief darauf den Yaugandharäyasa, 
Gopälaka, RumanvAn und Vasantaka herbei, und fübrte mit ihnen erheiternde, tras- 
liche Gespräche. Als ein seiner eigenen Trennuug von der Geliebten vergleichbares 
Beispiel erzählte er, während diese Alle ihm aufmerksam zuhörten, folgende Erzählung. 


Geschichte der Urvast. 


Es lebte einst ein König, Namens Purdravas, dem Vishnu in andächtiger Fre- 
migkeit ergeben, der wie auf der Erde, so auch im Götterhimmel ungehindert umher- 
ging. Als er eines Tages in dem Nandana - Haine iustwandelte, sah er eine Apsarase, 
Namens Urvasi, die Käma als Zauberwafle schien gebildet zu baben. So wie sie des 
König nur angesehen hatte, ward ihr Herz so von Liebe zu ihm ergriffen, dass alle 
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ihre Freundinnen, Rambhå und die übrigen, ängstlich in ihrer Seele um sie besorgt 
wurden; auch der König, als er sie betrachtete, die von Liebreiz überströmte, wurde, 
da er ihre Umarmung nicht erlangen konnte, so von Sehnsucht erfasst, dass er fast 
die Besinnung verlor. Da befahl der allwissende Vishnu, der an den Ufern des Mee- 
res wohnt, dem heiligen Närada, als er, um ihm seine Verchrung darzubringen, . sich 
ihm nahte, folgendes: „Heiliger Muni, als der König Purüravan im Nandana - Haine 
sich aufhielt, wurde sein Herz von der schönen Urvasi ihm geraubt, und er lebt jetzt 
unfähig, die Trennung von ihr zu ertragen; drum gehe du gleich zu ihm, um ihn zu 
trösten, und befichl dem Indra in meinem Auftrage, dass er schleunigst dem. Könige 
die Urvasi geben solle.“ Narada versprach zu gehorchen, eilte zu dem Könige Purd- 
ravas und erweckte den Unglücklichen aus seinem Zustande, indem er sagte: ‚Steh 
auf, o König, um deinetwillen bat der erhabene Vishnu mich hierber gesandt, denn er 
vermag es nicht, den Schmerz derer, die ohne Falsch fromm ihm dienen, zu ersehen.“ 
Nach diesen Worten ging der heilige Närada mit dem wieder getrösteten Könige zu 
dem Götterfürsten Indra und verkündigte diesem den Befebl des Vishnu; Indra ver- 
nahm mit Demuth dies Gebot und führte dann dem Könige die Urvasi zu. Diese 
Vermählung der Urvasi war den Himmelsbewohnern die Ursache der tiefsten Betrüb- 
niss, der Urvasi aber war sie der Heiltrank, der den Sterbenden zum Leben zurück- 
führt. Der König Purüravas nahm darauf seine Gattin und kehrte mit ibr auf die 
Erde zurück, den Augen der Sterblichen das Wunder des Anblicks seiner Gemahlin 
bietend. So lebten denn beide treue Liebende, der König und Urvasi, durch das 
Band ihres gegenseitigen Anschauens unauflöslich gefesselt. 

Einst brach ein Krieg zwischen den Dänavas und dem Götterfürsten aus, und Purd- 
ravas, von Indra zu Hülfe gerufen, cilte in den Himmel und tödtete dort den Anfüh- 
rer der Asuras, Namens Mäyädhara ; Indra veranstaltete darauf ein grosses Fest, bei 
welchem sämmtliche Himmelsfrauen erschienen. Die Apsarase Rambhä tanzte, während 
der Lehrer der Götter Tumburu dabei stand, und als sie den Tanz Chalita aufführte, 
lachte Purüravas; sogleich rief ihm Rambhä unwillig zu: „Du Sterblicher, kennst du 
etwa diesen himmlischen Tanz? Da antwortete Purüravas: „Ich kenne, seit ich mit 
Urvasi vermählt bin, Tänze, die selbst euer Lehrer Tumburu nicht kennt.“ Diese 
Worte hörte Tumburu, und zürnend sprach er über den König den Fluch aus: „Tren- 
nung soll dir werden von deiner Urvasi, bis Vishnu sich deiner erbarmt.“ Kaum hatte 
Purüravas diesen Fluch vernommen, so kehrte er auf die Erde zurück und erzählte 
der Urvasi sein Schicksal, das wie ein Blitz aus heiterer Luft Beide erschütterte. 
Plötzlich stürzten einige Gandharvas, die dem Könige unsichtbar blieben, herab, rissen 
die Urvasi fort und brachten sie in eine ferne Gegend. Purüravas, der wusste, dass 
dies die Folge des Fluches sei, ging in die heilige Einsiedelei Badarikäà und weihte 
sich frommer Busse, um die Gnade des Vishnu zu gewinnen. Urvasi aber, von der 
Qual der Trennung ergriffen, lebte in dem Reiche der Gandharver, aber seelenlos 
wusste man nicht, ob sie todt war, oder schlief, oder eine Bildsäule vorstellte; ein 
Wunder war es, dass die Lebensgeister nicht entflohen, doch von der Hoffnung ge- 
stützt, dass der Fluch enden würde, lebte sie wie die Chakravaki, die beim Beginn 
der Nacht sehnsüchtig klagt über die Trennung von dem Gatten. Purüravas erfreute 
unterdessen den Vishnu mit seiner frommen Busse, und so gaben die Gandharvas, auf 
des Gottes Befehl, ihm die Urvasi wieder frei. Als nun der Fluch geendet, lebte der 
König Purüravas wieder mit der Asparase vereinigt und genoss, obgleich er auf der 
Erde war, die Freuden des Himmels. 


— 


Hiermit schwieg der König von Vatsa, die Königin Väsavadattä aber, als sie die 
leidenschaftliche Liebe der Urvasi gehört, fühlte sich beschämt über die Art, wie sie 
die Trennung erduldet. Yaugandharäyana jedoch, der einsah, dass Udayana die Kö- 
nigin durch diese Erzählung leise habe mit einem Vorwurf treffen wollen, und dass 
sie dies schmerzlich fühle, sagte zu dem Könige, um auch ihn etwas empfinden zu 
lassen: „Wenn du, o König, die folgende Erzählung noch nicht gehört hast, so will 
ich sie dir erzählen, höre!“ 
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Geschichte des Vihitasene. 


Es gibt eine Stadt, Timirä genannt, der Wohnort des Gch, ia dieser 
ein berühmter König, Namens Vihitasena, dessen Gemahlin Tejevati 
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einst eine Riesenschlange sich auf ihn warf, der nicht bebte, 
bereits in den Palast der Fraucn eingedrungen war, wie könnte man diesem 
einjagen vor irgend einem lebenden Wesen?! Wir besitzen nicht die Einsicht, 
Mittel anzugeben, was sollen wir daher als Nathgeber für den König than? 
legten die Minister, berathschlagten sich darauf mit der Königia, verbargen 
und sagten dem Könige: „ Die Königin ist gestorben. König 
Gewalt dieser Trauerbotschaft so erschüttert, dass seine Herzenskrankheit 
Als er nun ganz von seiner Krankheit wioderhergestellt war, führten die 
die Königin wieder zu. Der König ehrte sie von da an noch mehr, die 
ben wiedergeschenkt hatte, und als ein Weiser siirnte er ihr nie, dass 
Zait verborgen gehalten hatte. 
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Yaugandharäyana fahr hierauf fort: „Die nur, welche stets. dem Gatten da 
erhabenste Loos zu bereiten sucht, erfüllt die Pflichten, die einer Königin gezieme, 
der Titel einer Königin wird nicht dadurch erworben, dass sie dem Gemahle par Lie 
bes nnd Angenehmes erweist. Das ist allein die wahre Erfüllung der Pfichten eines 
Ministers, dass er seine Gedanken ausschliesslich auf die Last der Geschäfte des kò- 
nigs richtet; das blosse Nachleben den Launen des Fürsten charakterisirt des Hof- 
mann. Darum, um dich mit dem feindlich gesinnten Könige von Magadha zu versöh- 
nen, damit du die bewohnte Erde besiegen könntest, haben wir diesen Plan ausge 
führt. Daher darfst du, o König, die Königin nicht tadeln, die aus Anhänglichkeit 
für dich die schwer zu ertragende Trennung erduldet hat; die Wohlthat, die dir berei- 
tet wurde, hat auch ihre Früchte getragen.“ Als Udayana diese verständige Bede 
seines ersten Ministers gehört hatte, hielt er nur sich für schuldig; erfreut sagte er 
darauf: „Das weiss ich wohl, dass durch die Königin, von euch angeleitet, mir die 
Erde geschenkt worden ist, nur aus Uebermaass der Liebe habe ich jenes Unpassende 
gesagt.. Mit diesen und ähnlichen freundlichen Reden gelang es dem Könige, die 
Beschämung und den ausgesprochenen Tadel über die Königin zu beseitigen, und æ 
brachte er diesen Tag hin. 

Am andern Tage kam ein Bote, von dem Könige von Magadha, der den ganze 
Verlauf dieser Angelegenheit bereits erfahren hatte, zu Udayana gesendet, nahte sich 
dem Könige und sprach in Auftrag seines Herrn Folgendes: „Wir sind von deinen 
Ministern getäuscht worden, doch handle du jetzt auf eine solche Weise, dass dieses 
Leben uns kein kummervolles werde.“ Udayana hörte diese Rede mit Aufmerksamkeit 
an, behandelte den Boten mit grosser Auszeichnung und schickte ibn dana zu der 
PadmAvati, um eine Antwort anf seine Botschaft zu erhalten. Diese aber, der Köni- 
gin Väsavadattä ebrfurchtsvoll ergeben, empfing den Boten in der Gegenwart derselben. 
Der Bote sagte ihr darauf den Auftrag des Vaters: „Durch eine List, meine Tochter, 
bist du mir entführt worden, denn dein Gemahl hängt an einer andern Gattin; so habe 
ich denn als einzige Frucht, dass mir eine Tochter geboren wurde, Kummer geeratet.“ 
Padmävati antwortete hierauf: „Lieber, berichte also meinem Vater mit diesen meinen 
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Worten: „Wozu Kummer? mein Gemahl ist mir zärtlich gewogen, und die Königin 
Visavadatti ist mir eine liebende Schwester, daher darfst du, mein Vater, nicht 
feindlich gesinnt werden gegen meinen Gatten, denn sonst werde ich mein Leben ge- 
waltsam enden.“ Als Padmävati diese geziemende Antwort dem Boten gesagt, bewir- 
thete ihn VäsavadattA bestens und sandte ihn dann zurück. Kaum aber war der Bote 
fortgegangen, so wurde Padmävati, des väterlichen Hauses sich erinnernd, von Sehn- 
aucht tief ergriffen und betrübt; um sie zu erheitern, schickte Väsavadattä zu Vasan- 
taka, der, als er bei den Königinnen sich niedergesetzt, folgende Geschichte erzählte. 


Geschichte der Somaprabhi. 


Es gibt eine Stadt, Pätaliputra genannt, ein Schmuck der Erde; in dieser lebte 
einst ein reicher Kaufmann, Namens Dharmagupta, seine Gemahlin hiess Chandrapra- 
bhà; diese wurde schwanger und gebar ein Mädchen von tadelloser Schönheit. Kaum 
war das Mädchen geboren, so leuchtete das ganze Haus von seiner Schönheit, es 
sprach ganz deutlich, setzte sich und stand allein auch wieder auf. Alle die Frauen 
in dem Wohnzimmer waren darüber so erschrocken und erstaunt, dass Dharmagupta, 
als er dies erfuhr, ängstlich selbst herbeikam. Er beugte sich vor dem Mädchen de- 
müthig nieder und fragte es heimlich: ,Hochheilige, wer bist du, die du in mein 
Haus herabgestiegen bist? Darauf erwiderte sie: „Du darfst mich keinem Manne je 
zur Gattin geben ; so lange ich in deinem Hause bin, diene ich dir zur Zierde ; wozu 
noch weiteren Fragen?‘ Diese Worte erfüllten den Dharmagupta mit Angst, er ver- 
barg sie daher in seinem Hause und verbreitete ausserhalb derselben das Gerücht, 
seine Tochter sei gestorben. Das Mädchen erhielt den Namen Somaprabhä und wuchs 
allmälig gross, zwar mit irdischem Leibe, aber göttlichem Schönheitsgianze. Einst, 
als sie zu ihrem Vergnügen, um dem Frühlingsfeste zuzusehen, auf dem Altan des 
Hauses stand, sah sie ein junger Kaufmann , Namens Guhachandra. Sie schlang sich 
gleich wie eine Liebesliane fest um sein Herz, sodass er fast die Besinnung verlor 
und nur mit Mühe in seine Wohnung zurückkehren konnte. Den von dem Schmerze 
der Liebe Ergriffeneu fragten die Eltern ängstlich nach seiner Krankheit, da berichtete 
er es ihnen durch den Mund seines Freundes; sein Vater, Namens Guhasena, ent- 
schloss sich daher aus Liebe zu ihm in das Haus des Kaufmanns Dharmagupta zu ge- 
ben und um das Mädchen anzuhalten. Dharmagupta aber, als er den Antrag vernom- 
men, wies den Gubasena mit seiner Bitte um eine Schwiegertochter ab, indem er 
sagte: „F Meine Tochter ist leider verrückt.“ Gubasena aber begriff, dass jener nur 
das Mädchen unter diesem Vorwande ihm verweigert babe, ging daber in seine Woh- 
nung zurück, und als er seinen Sohn an einem hitzigen Liebesfieber erkrankt fand, 
überlegte er also bei sich selbst: „Ich will zum Könige gehen und ihn um Hülfe an- 
tiehen, denn früher habe ich ihm gedient, und gewiss wird er mir beistehen, dass 
mein sterbender Sohn das Mädchen zur Gattin erhält.“ Mit diesem Entschluss ging 
der Kaufmann in den Palast des Königs, schenkte ihm einen kostbaren Edelstein und 
trug ihm sein Anliegen vor. Der wohlwollende König gab ihm den obersten Stadtauf- 
seher zur Hülfe mit, mit dem Guhasena auch gleich auf das Haus des Dharmagupta 
zueilte und cs mit den ihm anvertrauten Gerichtsdienern besetzte. Thränen aber er- 
stickten fast die Stimme des unglücklichen Dharmagupta, der den Untergang aller der 
Seinigen fürchtete. Da sprach Somaprabhå zu dem Dharmagupta: „ Gib mich, lieber 
Vater, zur Gemahlin, damit dir durch mich kein Unheil komme; aber du musst aus- 
drücklich von dem, der sich mit dir verschwägern will, das Versprechen verlangen, 
dass mein Gemahl nie mein Lager berühren dürfe.“ So von seiner Tochter bestimmt, 
willigte Dharmagupta ein, seine Tochter dem jungen Kaufmann zu vermählen, jedoch 
unter der Bedingung, die das Mädchen verlangt hatte. Guhasena ging auf diesen 
Vorschlag ein, indem er in seinem Herzen lachend dachte: „Mag nur erst die Ver- 
mählung mit meinem Sohne wirklich vollzogen sein.“ Die Hochzeitsfeierlichkeit wurde 
nun begangen, und Guhachandra führte dann seine Gattin Somaprabhä in sein Haus. 
Am Abend sagte sein Vater zu ihm: ,, Mein Sohn, jetzt führe deine Gattin zu deinem 
Lager, denn wer würde sich gebieten lassen, seine Gattin nicht zu berühren?‘ Als 
Somaprabhä diese Worte gehört, sah sie ihren Schwiegervater mit zürnendem Auge an 
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und streckte den Zeigefinger gegen ihn aus; kaum aber hatte der Taue den Fis- 
ger seiner Schwiegertochter gesehen, als er sogleich todt niederstärzte, die Anden 
wurden dabei mit Furcht und Schrecken erfüllt. Guhachandra dachte, indem 

Vater todt daliegen sah: „Die Todesgöttin ist als Gemahlin in mein 

Obae sie daher irgend zu berühren, verehrte er sie, da sie einmal in seimem Hanse 
lebte, als Gattin, aber mit der Angst, die der empfindet, der das Gelübde getbm 
hat, ein scharfes Schwert über seinem Haupte zu tragen. Von dem Schmerz hierüber 
in seinem Innern fast aufgezehrt, von allen Freuden und Genässen entfernt, that Ga- 
hachandra das Gelübde, tagtäglich die Brahmanen zu speisen; seine Gemahlin, die aber 
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ein stetes Schweigen beobachtete, gab immer diesen Brahmsnen, wenn sie gegessen 
hatten, ein reiches Geschenk. 

Eines Tages sah ein alter Brahmane, der, um sein Mahl zu sich zu nehmen, in 
das Haus des Guhachandra kam, die Somaprabhä, die mit. dem Glanz ihrer göttlichen 
Schönheit die ganze Welt in Erstaunen setzte. Neugierig fragte daraaf der Bras. 


heimlich den Guhachandra: „Wer ist diese schöne Frau in deinem Hause 
mir dies!“ Er bat instindigst, da erzählte ihm Guhachandra mit betrübter 
was ihm mit seiner Frau bogegnet war. Als der Brahmane dies erfahren, 
mitleidig einen Zauberspruch, um damit den Gott des Feuers sich gewogen 
und so seinen Wunsch zu erreichen. Gukachandra murmeite mit diesem 
lich seine Gebete, da ging aus dem Feuer ein Brahmane hervor, der 
muth sich zu seinen Füssen werfenden Gubachandra sagte: „Jetzt will ich 
Hause essen; wenn die Nacht anbricht, werde ich wieder hier sein, und wen 
die Sachen in ihrer Wahrheit gezeigt, werde ich dir die Mittel 
zu erreichen.“ Nach diesen Worten giag der Brahmane in das Haus des Guhaches- 
dra und ass dort, wie die übrigen Brabmanen zu thua pflegten; als es 

geworden, kehrte er zu Guhachandra zurück, um in seinem Hause zu schlafen, rehte 
aber nur eine einzige Nachtwacht. So wie alle Leute eingeschlafen waren, ging So- 
maprabbä in der Nacht aus dem Hause ihres Gemahls; sogleich weckte der Brahmane 
den Guhachandra und sagte zu ihm: „Komm und sieh, was es mit deiner Gemahlia 
für eine Bewandtniss hat.“ Durch ein Zaubermittel verwandelte er ihn und sich selbst 
in Fliegen, und zeigte ihm, als sie heraustraten, seine Gemahlin, wie sie eben aus 
dem Hause herausging. Somaprabhä verliess die Stadt und ging einen weiten Wer, der 
Brahmane und Guhachandra folgten ihr immer nach; nach einiger Zeit bemerkte Gu- 
hachandra einen grossen, mit reifen Früchten prangenden Feigenbaum, dessen Zweige 
den lieblichsten Schatten verbreiteten, und unter diesem Baume hörte er die himmli- 
schen Töne eines Gesanges, süss und fröhlich jauchzend, von dem Klange der Laute 
und der Flöte begleitet, zugleich sah er auf einem Zweige ein himmlisches Mädchen 
auf einem prächtigen Thronsessel sitzen, die seiner Gattin vollkommen an Gestalt 
glich; mit ihrer Schönheit besiegte sie den Glanz des Mondes, mit weissen Fächern 
wurde ihr Kühlung zugeweht, und so erschien zie als die Schutzgottheit des Mondes, 
das Schatzhaus aller Licblichkeit. Darauf sah Guhachandra weiter, wie seine Gemab- 
lin ebenfalls den Baum hinaufstieg und sich mit auf denselben Sessel setzte. Wie er 
nun dort die beiden himmlischen Mädchen von gleicher Schönheit vereinigt sah, glänzte 
ihm die Nacht, als leuchteten drei Monde. Von dem höchsten Erstaunen ergriffen, 
dachte er einen Augenblick: „Ist das ein Traum, oder eine Fieberphantasie, oder 
wäre es etwa beides zusammen? Jene dort ist ein Zweig, der aus dem Umgang mit 
Weisen für den Baum der Tugend knospet, diese aber blüht als Blume, die für mich 
liebliche Früchte reift.“ Während er so dachte, assen die beiden himmlischen Mid- 
chen für sie passende Speise und tranken himmlischen Wein; dann sagte die eine: 
„Heute ist ein berühmter Brahmane in unser Haus gekommen, darum, Schwester, ist 
mein Sinn mit Sorge erfüllt, ich will daher gehen.“ Nach diesen Worten nahm die 
Gemahlin des Guhachandra Abschied von dem zweiten himmlischen Mädchen und stieg 
von dem Baume herab; als Guhachandra und der Brahmane dies sahen, kehrten sie in 
ihrer Fliegengestalt um und kamen noch vor ihr in der Nacht in das Haus zurück. 
Die Gemahlin des Guhachandra kam darauf auch zurück und trat unbemerkt in ihr 
Haus hinein. Darauf sagte der Brahmane zu dem Guhachandra: „Du hast nun gese- 
hen, dass deine Gattin eine Himmlische, keine Sterbliche ist; das zweite Mädchen, 
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das du dort sahst, war ihre Schwester. Wie konnte eine Himmlische wünschen, mit 
einem sterblichen Menschen als Gattin zu leben? Damit da jedoch deinen Wunsch 
erreichst, will ich dir einen heiligen Spruch sagen, den du über die Thire schreiben 
musst, und will noch ausserdem eine List dich lehren, die die Kraft desselben noch 
vermehren soll. Denn selbst verdecktes Feuer brennt, wie viel mehr aber, wena die 
Wind sich damit verbindet; der Sprach allein würde dir das Gewünschte geben, wie 
viel mehr nicht, wenn eine List hinzukommt.“ So sprach der Brahmane, gab darauf 
dem Guhachandra den Zauberspruch, sagte ihm die anzuwendende List, und als die 
Morgen graute, verschwand er. Guhachandra schrieb darauf dea Spruch über der 
Thüre der Wohnung seiner Gattin, und als es Abend wurde, begann er die zur Eifer- 
sucht reizende List. Während nämlich seine Gattin es sah, ging er aus dem Hause, 
auf das reichste geschmückt, und fing mit einem schönen Mädchen ein zärtliches Ge- 
spräch an. Als Somaprabhä dies bemerkte, rief sie ihn herbei, indem durch den Zan- 
berspruch ihre Stimme entfesselt war, und fragte ihn eifersüchtig : „Wer ist das Weib?“ 
Gubachandra antwortete ihr hierauf: „Dies ist eine schöne Bajadere, die mich liebt 
und in deren Haus ich jetzt gehen will.“ Da rollte sie die Augen, zog fiaster die 
Augenbrauen zusammen, zog ihn an der linkes Hand herbei und sagte zu ihm: „Ha, 
ich weiss es wohl, dies ist ein schlechtes Haus, gehe nicht dorthin! was soll jene 
dir, komm zu mir, ich bin ja deine Gattin!“ So sprach sie, da erfasste er voll 
Entzücken die Aufgeregte und durch den Zauberspruch Erschütterte, und kehrte in 
scine Wohnung zurück, wo ihn, obgleich ein Sterblicher, himmlischer Genuss ent- 
zückte, den selbst nicht einmal Wünsche berührt hatten. So erhielt Guhachandra eine 
liebende Gattin, die durch Zauber ihm zugeführt, ihr himmilisches Daseis freiwillig 
aufgab, und lebte lange mit ihr in Freuden. 


Vasantaka fuhr fort: „Auf diese Weise leben himmlische Frauen, die durch einen 
Fluch auf die Erde gebanot wurden, als Gattinnen in den Häusern der Tugendhaften, 
die sie durch die belohnende Gabe des Zaubers und andrer Mittel erlangen; denn die 
Verehrung der Götter und Brahmanen lat die Kämadhenu der Guten, denn was er- 
langt man nicht von dieser Alles? Eine böse That aber lat selbst den Himmlischen, 
die auf der erbabensten Stufe der Wesen stehen, der Grund ihres Falles, wie der 
Sturm die Blumen hinabweht.“ So sprach Vasantaka Zu, der Königstochter und fügte 
dann hinzu: „ Höre nun ferner, was sich mit der Abalyd begeben hat.“ 


Geschichte der Ahalyü. 


Es lebte einst ein frommer Muni, Namens Gautama, der alles wusste, was da 
war, ist und sein wird, seine Gemahlin hiess Ahalyä, die an Schönheit die Apsarasen 
besiegte. Eines Tages fand Indra sie allein, und nach ihrer Schönheit lüstern, bat 
er um ibre Gunst; denn der Geist der Herrscher, durch ihre Macht verblenget, 
schweift oft in fremde Gebiete. Betkört willigte sie in das Vertangen des Gottes ein, 
Gautama aber, durch seine Geistesmacht Alles erfahrend, kam herbei. Indra verwan- 
delte sich sogleich aus Furcht in einen Kater (mdrjdra), darauf fragte Gautama die 
Ahalya: „Wer ist da?“ Bie antwortete ihm in Prakrit, wodurch sie die Wahrheit 
nicht ganz verheblte: „Es ist nur eia Kater (maiado).“ Lachend sagte darauf der 
Heilige: „Ja, es ist wahr, es ist dein Liebhaber (tyajjdra),“ und sprach dann einen 
Fluch über sie aus, dem er aber die Zeit, waan er enden würde, hinzufügte, well 
sic die Wahrheit nicht verschwiegen batte: „ Elende, für lange Zeit werde zu einem 
Stein, bis Räma im Walde umherstreifend dich erblickt.“ Den Indra aber verfluchte 
er zugleich mit den Worten: „Was ०० so lüstern begehrtest, das zeige sich in tau- 
sendfacher Gestalt auf deinem Körper, aber wenn du einst die himmlische Tilottama 
erblickst, die Visvakarmà bilden wird, so sollen dir tausend Augen daraus werden.“ 
Als er diesen Fluch gesprochen, lebte Gautama weiter seiner frommen Busse, Ahalyä 
aber wurde in einen harten Felsen verwandelt, und Indra kehrte beschämt in seine 
himmlische Wohnung zurück. 
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„So trägt eine schlechte That, sagte Vasantaka weiter, stets einem Jeden die 
bösen Früchte für sich selbst, denn welcher Art Samen . Jemand säet, dem entspre- 
chende Früchte auch wird er ernten. Doch edie Menschen verlangen nie nach dem, 
was verboten ist, denn dies ist das wahre Gelübde, wie das Gesetz es vorschreibt, 
für Alle, die nach dem höchsten Ziele streben. Ihr Beide waret in einem frühere 
Dasein Schwestern, Göttinnen, die durch einen Fluch auf . diese Erde herabgestieges 
sind, drum, wie es Schwestern geziemt, gegenseitig sich Liebes erweisend , dürfen 
eure Herzen nie getrennter Meinung sein.“ Als Väsavadati& und Padmävati diese 
Worte von Vasantaka gehört, verbannten sie noch mehr selbst den leisesten Gedanke 
von Eifersucht, und die Königin Väsavadattä, kein ausschliessendes Recht anf des 
Gemahl verlangend, erwies der Padmävati alles Liebe und Freundliche, als geschähe 
es für sie selbst. Der König von Magadha war sehr erfreut, als die von seiner Tock 
ter Padmävati ihm zugesendeten Boten ihm verkündeten, dass sie ihrem Range gemis 
ausgezeichnet bebandelt werde. 

Am andern Tage kam Yaugandharäyana zu dem Könige von Vatsa, als die Kô- 
nigin bei ihm war, und sagte, während alle die Andern umberstanden: „Warum, o 
König, gehen wir jetzt nicht, um zum Kriege uns zu rüsten, nach Kausämbi zurück, 
da kein Grund zu einer Furcht vor dem Könige von Magadha, wenngleich er getäuscht 
wurde, mehr vorhanden ist, denn durch das freundliche Mittel der Verschwägerung ist 
er uns innig verbündet, und wie könnte er, selbst wenn er uns bekriegen wollte, seine 
Tochter aufgeben, die er mehr als sein Leben liebt? Auch müssen wir ihm den ge- 
schwornen Eid halten, von dir ist er auch nicht getäuscht worden, ich allein habe es 
gethan, und nicht wird es ihm Unangenehmes bringen. Von meinen Kundschaſtern 
habe ich erfahren, dass er nichts Böses gegen uns zu unternehmen beabsichtigt, denn 
dies war der Grund, weshalb wir diese Tage über hier geblieben sind.“ Während der 
alle Geschäfte klug überdenkende YaugandharAyana so sprach, kam ein Bote, von dem 
Könige von Magadha gesandt, in LAvAnaks an; der oberste Thürsteher meldete ibn 
an, und sogleich trat er ein, begrüsste den König ehrfurchtsvoll, setzte sich dans 
und sagte ihm: „Der König von Magadha, sehr erfreut über die Nachrichten, die die 
Königin Padmävati ihm gesendet, lässt dem Könige folgendes melden: , Worn viele 
Worte? ich weiss Alles und bin dir in Liebe gewogen, darum thue das, wozu dies 
der Anfang war, wir unterwerfen uns.“ Diese klare Rede des Boten erfreute den 
König von Vatsa sehr, die er als eine Blume von dem Baume der Klugheit seines 
Ministers Yaugandhardyana ansehen konnte; er liess darauf die Padmävati zugleich mit 
der Königin herbeirufen, und entliess den Boten, nachdem er ihn reichlich beschenkt 
und mit Auszeichnung behandelt hatte. Darauf kam auch ein Bote von dem Könige 
Chandamahäsena herbei, er trat herein, begrüsste den König ehrfurchtsvoll und sagte: 
„O König, der König Chandamahäsena, der gründlich alle Herrscherpflichten kennt. 
hat deine Schicksale erfahren, und lässt, darüber erfreut, dir folgendes melden: , Dein 
Glück lässt sich mit wenigen Worten schildern, dass du als Rathgeber den Yaugandh»- 
rayana besitzest, wozu also noch vieler Worte? Preiswürdig aber ist auch Visava- 
dattà, die aus treuer Liebe zu dir das gethan hat, wodurch wir lange unter den Edcin 
unser Haupt stolz erheben können. Padmävati ist mir nicht weniger lieb als Väsava- 
dattä, denn beide haben Ein Herz. Darum beginne rasch deinen Feldzug.“ Als 
Udayana diese Reden seiner Schwiegerväter vernommen hatte, entstand plötzlich Freude 
in seinem Herzen, der Königin wuchs ihre Liebe zu dem Gemahle, und der treffliche 
Minister fühlte sich geehrt und geachtet. Der König von Vatsa bewirthete zugleich 
mit den beiden Fürstinnen, wie die Gesetze der Gastfreundschaft es vorschreiben, des 
Gesandten, und entliess ihn dann erfreut, berathschlagte darauf mit seinen Gefährten, 
um eilig die Massregeln für das grosse Unternehmen zu ordnen, und bestimmte sich 
dann, nach Kausàmbi zurückzukehren. 
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An nächsten Morgen nun brach Udayana, von seinen Gemahlinnen begleitet, mit sei- 
nen Gefährten von Lävänaka auf, um nach Kausämbi zurückzukehren. Mit fröhlich 
Jauchzen, das den ganzen Erdkreis durchhallte, schritt das Heer voran, vergleichbar 
den Wogen des aufbrausenden Weltmeeres; und wie der König auf seinem Elephanten 
dahinschritt, konnte man den Vergleich machen, es vandle die Sonne am Himmel. 
zugleich mit dem Berge des Aufganges. Der Konig, von einem weissen Schirme ge- 
gen die Sonncnstrahlen ' geschützt, glänzte, als wenn der Mond, erfreut, den Glanz 
der Sonne besiegt zu sehen, sich ihm zum Diener gesellt hätte; mit seinen Gewändern 
prangend und hoch über alle emporragend, umgaben ihn von allen Seiten seine Vasal- 
len, gleichwie die Schar der Sterne um den Polarstern sich dreht. Hinter ihm, auf 
einer Elephantin sitzend, strahlten die beiden Fürstinnen, als folgten. ibm aus Liebe 
der Sieg und das Glück. Der Fussboden auf dem Wege des Königs wurde, von dem 
Hufschlage der muthigen und dahinfliegenden Rosse getroffen, fast vernichtet. So zog 
der König von Vatsa, von Barden mit Lobgesängen gepriesen, dahin und erreichte 
nach wenigen Tagen die festlich geachmiickte Stadt Kausämbi. Die Häuser waren 
ganz verdeckt von rothseidenen Fahnen, aus jedem Fenster schauten liebliche Augen 
hervor, an jeder Schwelle zeigten sich Mädchen mit schwellendem Busen, überall hörte 
man den Lärm des fröhlichen Geschwätzes, die Paläste lächelten in ihrem weissen 
Glanze, und so strahlte die ganze Stadt gleichwie eine liebende Gattin, die sich 
schmückt, um den Gatten, der von ferner Wanderung heimkehrt, festlich zu empfan- 
gen. Von den beiden Königinnen gefolgt, zog der König in die Stadt ein, und gross 
war die Freude der Mädchen und Frauen, ihn wiederzusehen. Der ganze Him- 
melskreis wurde von hunderten von lieblichen Gesichtern erfüllt, die sich auf den 
mit Kränzen umflochtenen Altanen der Häuser zeigten, als hätte der Mond, von 
dem schönen Antlitz der Königinnen besiegt, seine Scharen hingesandt, demüthig 
ihre Verehrung darzubringen. Andere Mädchen drängten sich in den Vorhallen, und 
sahen mit halb verschlossenen Augen hin, so dass man glaubte, die Apsarasen in ih- 
ren luftigen Wagen schwärmen zu seben, wenn sie neugierig etwas zu betrachten her- 
beieilen ; andere mit ihren von langen Wimpern beschatteten Augen lauschten hinter 
den Fensteröffnungen und sandten scharftreffende Pfeile des Gottes der Liebe herab. 
Die Eine, sehnsuchtsvoll ihr Auge nach dem Anblick des Königs erschliessend, aber un- 
fabig etwas zu sehen, rief lobpreisend seinen Namen aus; eine Andere eilte rasch 
herbei, und aus Verlangen, ihn zu sehen, drang der auf- und niederwogende Busen 
fast aus dem Mieder hervor; die krystallenen Tropfen der Perlen und des Geschmei- 
des, das in der Eile nachlässig umgehangen war, glänzten bei einer Andern, als 
weinte sie aus ihrem Herzen Freudenthränen. „Hätte das Feuer in LAvinaka dieser 
ein Leides zufügen können, dann könnte auch die leuchtende Sonne plötzliche Fin- 
sterniss auf diese Erde herabsenden ,“ so sprachen einige Frauen, als sie die Visava- 
dattä sahen uud noch wehmüthig ergriffen sich des Gerüchtes erinnerten, sie sei ver- 
brannt. Ein anderes Mädchen, die Padmävati betrachtend, rief aus: „kürwahr, die 
Königin braucht sich ihrer Mitgemalfin, die einer Freundin gleicht, nicht zu schämen.“ 
„Sicher haben Siva und Vishnu die Schönheit dieser Beiden nicht gesehen, wie könn- 
ten sie sonst noch an Sri und Umi sich erfreuen!“ so sagten wieder andere, ind 
sie die beiden Königinnen ansahen und der einen wie der andern die Lotoskränze 
ihrer vor Wonne strahlenden Augen zuwarfen. Auf diese Weise den Augen seiner Un- 
terthanen ein Fest bereitend, zog der König von Vatsa mit den Königinnen unter Be- 
obachtung der heiligen Gebräuche in seinen Palast ein. Wie ein Lotossee bei dem 
Wehen des Windes, wie das Meer beim Aufgange des Mondes, so verbreitete sich in 
dem Augenblick Glanz und Schönheit in dem königlichen Palaste, der sogleich, erfüllt 
wurde mit der Schar der Fürsten, die mit lautem Preise ehrfurchtsvolle Geschenke 
von allen Seiten her darbrachten und Segen auf den Herrscher herabflehten. Udayana 
ehrte die Königsschar, und da nun das Fest geendet war, ging er in die Frauenge- 
mächer. und die Einwohner kehrten auch in ihre Häuser zurück, noch lange von dem 
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Feste sich unterhaltend. Zwischen beiden Königinnen sitzend, am Wein und Scher: 
sich erlabend , brachte der König den Rest des Tages zu. 

Am andern Tage, als der König auf seinem Throne sass und seine Minister ibs 
umgaben, kam ein Brahmane herbei und rief laut klagend, an der Thüre stehend, aus: 
„Mord, Mord! Elende Hirten haben dort im Walde, o König, meinem Sobse ohne 
alle Veranlassung einen Fuss abgehauen.“ Kaum hatte Udayana dies gehört, als er 
befahl, zwei bis drei dieser Hirten gefesselt zu ihm zu bringen; er befragte sie, dar- 
auf antworteten sie ihm: „O König, wir sind Hirten und leben friedlich- von den übri- 
gen Menschen getrennt; unter uns ist ein Hirte, der Devasena heisst, im Walde ७ 
entlegener Gegend auf einem Steine als Thron sitzend, sagte er zu uns: „ Ich bia 
euer König!“ und von der Zeit an beherrscht er uns, und keiner aus unsrer Mitte 
wagt seine Befehle zu übertreten; so übt dieser Hirt in dám Walde königliche Gewalt 
aus. Heute nun ging der Sohn dieses Brahmanen jenes Weges, machte aber dem 
Hirtenkönige nicht seine Verbeugung. Wir riefen ihm auf Befehl des Königs zu: „Du 
darfst nicht weiter gehen, ehe du nicht dem Könige deine Verehrung bewiesen;“ aber 
er stiess uns zurück und ging, obgleich gewarnt, lachend weiter. Da befahl uns der 
Hirtenkönig,, den Burschen zu ergreifen und als Strafe für seine Unart ihm einen Pes 
abzuhauen, wir liefen ihm daher nach und hieben ihm einen Fuss ab, o Herr, deas 
wie könnte unser einer es wagen, den Befehl des Herrn zu ũbertreten.“ So berich- 
teten die Hirten dem Könige, der weise Yaugandhardyana aber, alles reiflich überle- 
gend, rief den König bei Seite und sagte: „Sicher ist der Ort mit verborgenen 
Schätzen gesegnet, durch deren Gewalt selbst eln Hirt solche Macht auszuüben ver- 
mag, darum lass uns dorthin gehen.“ So von seinem Minister aufgefordert, ging der 
König nach dem Platz im Walde hin, von seinem Heere und zahlreichem Gefolge be- 
gleitet. indem die Hirten ihm den Weg zeigten. Das Erdreich wurde untersucht, wad 
während einige Arbeiter daselbst anfingen zu graben, stieg von unten ein Yaksha em- 
por, an Gestalt einem Berge vergleichbar; dieser sprach: „O König, lange Zeit hin- 
durch habe ich diesen Schatz bewacht, den deine Ahnen hier vergruben, nimm ihn!“ 
80 sprach der Yaksha, der König reichte ihm die gebührende Opfergabe dar, worauf 
er verschwand, in der gegrabenen Höhle aber zeigte rich ein kostbarer Schatz, und 
ein unschätzbarer Edelsteinthron wurde berausgezogen. Udayana nahm den ganzen 
Schatz an sich, unterjochte die Hirten und kehrte dann fröhlich in seine Hauptstadt 
zurück. Als die Unterthanen den goldenen Thron sahen, den der König mitgebracht 
batte und der ihnen durch die blitzenden Strahlen seiner rothen Edelsteine das zukünf- 
tige Wachsen der Macht ihres Herrschers verkündete, der mit seinen eingesetzten Per- 
len und Silberstrahlen gleichsam das Lächeln ausdrückte über die Weisheit der Mini- 
ster, freuten sie sich und liessen fröhlich die Töne der Freudentrommeln erschallen. 
Auch die Minister freuten sich lebhaft, indem sie nun sicher waren, dass der König 
siegen werde, denn ein Glücksfall beim Beginn eines Unternehmens verkündigt auch 
die glückliche Vollendung. Der ganze Himmel wurde von den wehenden Fahnen, die 
wie Blitze schlängelten, bedeckt, und der König regnete wie eine Wolke Gold auf 
seine Begleiter herab. Als so der Tag mit Freudenfesten vollendet war, sprach Yau- 
gandharäyana, um den Sinn des Königs zu prüfen, am folgenden Tage zu ihm: , Du 
hast nun einen kostbaren Thron, der von Geschlecht zu Geschlecht auf dich überging, 
erhalten, darum besteige ihn, o König, und schmäcke ihn mit deiner Gegenwart, denn 
wo deine Ahnen, nachdem sie die Erde besiegt, sich niederliessen, dort, wenn alle Welt- 
gegenden besiegt worden, lässt sich gerne der Ruhm nieder.“ Darauf sprach Udayana: 
„Wenn ich erst diese ganze vom Meere umgürtete, reich geschmückte Erde werde besiegt 
haben, will ich diesen Edelsteinthron meiner Vorfahren besteigen; und er setzte sich 
jetzt noch nicht auf denselben, denn in edeln Seelen herrscht eine nicht gekünstelte 
Bescheidenheit. Darüber erfreut sagte Yaugandharkyana weiter heimlich zu ihm: „Dies 
ist recht, mein König, drum ziehe aus, um zuerst den Osten zu besiegen.“ Als der 
König dies hörte, fragte er seinen Minister angelegentlich: „Da doch alle die andern 
. Weltgegenden ebenfalls offen dastehen, warum ziehen die Könige immer zuerst nach 
Osten? Darauf antwortete Yaugandharäyana: „Der Norden ist zwar reich, aber 
beschmutzt durch die Berührung mit den Barbaren, der Westen wird nicht verehrt, 
weil er die Ursache ist, dass die Sonne und die übrigen Gestirne untergehen, der 
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Süden ist verflucht, denn dort hausen die Räkshasas und herrscht der Todesgott ; im 
Osten aber geht die Sonne auf, über den Osten herrscht Indra, die Jähnavi fliesst 
nach Osten, darum wird der Osten gepriesen. Unter den Ländern, welche zwischen 
dem Vindhya-Gebirge und dem Himälaya liegen, wird die Gegend am meisten geprie- 
sen, welche das Wasser der Jähnavi heiligt. Darum gehen die Könige, welche Gléck 
und Segen wünschen, zuerst nach Osten und wohnen in dem Lande, welches die him- 
meldurchströmende Gangä sich erwählt hat. Auch deine Vorfahren haben die Weltge- 
genden erobert, von Osten vorwärts schreitend, und am Ufer der Gang in Hastind- 
pura ihren Wohnort erbaut, Satänika aber wendete sich nach Kansämbi ihrer schönen 
Lage wegen, einsehend, dass, wenn der männliche Muth in einem Reiche nur herrscht, 
die Wahl des Ortes gleichgültig ist.“ Hiermit schwieg Yaugandharäyanz, und der Kē- 
nig, von dem lebhaften Wunsche beseelt, Thaten der Tapferkeit zu thun, sagte: 
„Nicht der Ort, sondern der Muth verschafft uns die Alleinkerrschaft, denn der ein- 
zige Grund des Glücks für die Muthigen ist ihre ee. Männlichkeit; ein Muthiger, 
auch wenn er weiter keine Hülfe hat, erlangt das Gl habt ihr nicht etwa die Ge- 
schichte des muthigen Mannes gehört?“ So sprach der König von Vatsa, da erzählte 
er, von seinen Gefährten dringend gebeten den Königinnen sitzend, folgende 
wunderbare Erzählung. ॥ 


Geschichte des Vidüskhaka. 


In der Stadt, die unter dem Namen Ujjayini auf der Erde berühmt ist, lebte 
einst ein König, Namens Adityasena, dessen Kriegswagen, gleichwie der der Sonne, 
nirgends schwankte, da er mächtig allein ringsumher herrschte; wenn sein schneeweis- 
ses glänzendes Banner zum Himmel emporgehoben wurde, so senkten die Könige ihre 
Schirme, weil sie dann gegen alle Gloth geschützt waren. Er war das Gefäss aller 
Kostbarkeiten, die aus der Herrschaft über die ganze Erde ihm zuflossen. Dieser 
König zog einst mit seinem Heere aus, durch eine wichtige Angelegenheit bestimmt, 
und schlug, als er das Ufer der Jähnavi erreicht hatte, dort sein Lager auf. Ein 
reicher Mann jenes Landes, Namens Gunavarma, kam hier zu dem Könige und über- 
reichte ihm als Ehrengeschenk eine wahre Mädchenperle. „Als eine in allen drei Wel- 
ten unschätzbare Perle ist dieses Mädchen in meinem Hanse als meine Tochter gebo- 
ren worden; keiner ist würdig, mit ihr vermählt zu werden, ausser ein so mächtiger 
Fürst wie du.“ Diese Worte liess er durch den Kämmerer dem Könige sagen, wurde 
dann hereingeführt and zeigte dem Könige seine Tochter; ala dieser sie sab, die den 
Namen Tejarvati führte und, wie die Flamme der geheiligten Fackel in dem Tempel 
des Käma, mit ihrem Gianze die Welt erleuchtete, da wurde der König von Liebe 
erfasst, durch den Glanz ihrer Schönheit bezaubert, und von dem Feuer des Gottes 
der Liebe mit Gluth erfüllt, trat ihm Schweiss auf die Stirne. Er nahm ile sogleich 
zu sich und wies ibr den Rang an, der der ersten Königin gebährt, den Gunavarms 
aber stellte er aus Dankbarkeit sich selbst gleich; als er sich nen mit der geliebten 
Tejasvati vermählt hatte, kehrte er mit ihr, sein Glück für vollkommen haltend, nach 
Ujjayini zurück. Dort heftete der König sein Auge so unverwandt auf ibr schönes 
Antlitz, dass er selbst die wichtigsten Reichsangelegenheiten nicht mehr berücksichtigte, 
sein Ohr, nur geschmeichelt durch das süsse Gekose und dea Gesang der Tejasvatl, 
wurde nicht mehr von den Klagen der unglücklichen Untertkanen erreicht, er kam gar 
nicht mehr ass dem Frauenpnlaste hervor, so dass seinen Feinden dabei aus ihrem 
Herzen die frühere Fieberangst schwand. Nach einiger Zeit gebar die Königin eine 
vos Allen mit Freuden begrüsste Tochter, im Könige aber erwachte der Ehrgeiz. Das 
Mädchen, mit seiner wunderbaren Schönheit die Dreiwelt zu verzichten drokend, machte 
ihm Freude, der Ehrgeiz aber gab ihm Stolz. 

Einst nun, um einen übermüthigen benachbarten Fürsten za umterjochen, zeug der 
König Adityasena aus Ujjayini, die Königia Tejanvati, auf einem Elephanten sitzend, 
nahm er gleichaam als Schutzgöttin des Heeres mit sich. E selbst bestieg ein edles 
Ross, das stols und wild wie ein Wasserfall dahinbrauste, gross, einem wandelnden 
Berge gleich, die Mähne schön geflochten, mit prächtigen Decken geschmückt, den 
Staub aufwühlead und fast zum emporsteigend, mit dem Fleg der Vögel an 


Schnelligkeit wetteifernd, die Erde messend, mit dem Gedanken: „was kann die Grenze 
meiner Schnelligkeit sein?“ mit festem Blicke den Nacken erhebend. Als der König 
eine kurze Strecke geritten und auf ebenen Boden gelangt war, spornte er seia Pferd 
an, um es der Tejasvati zu zeigen; das Pferd enteilte, von dem Schlage seiner Ferse 
getroffen, wie ein vom Bogen entsendeter Pfeil, mit übermässiger Schnelligkeit weit 
weg, sodass er den Augen der Menschen bald entschwunden war; als die Trappes 
dies sahen, ergriff sie alle Entsetzen, und Reiter eilten zu tausenden nach, konntes 
aber den von seinem Pferde weggeführten König nicht wieder einholen. Die ‚Minister 
und das Heer, Unheil fürchtend, kehrten mit der laut klagenden Königin aus Furcht 
nach Ujjayini zurück, dort schlossen sie die Thore der Stadt, die rings . mit festen 
Wällen geschützt war, beruhigten die Unterthanen und Hessen Nachforschungen nach 
dem Könige anstellen. DA 

Unterdessen war der König in kurzer Zeit von seinem Rosse in den schwerze- 
gänglichen Vindhya- Wald, vo furchtbare Löwen umherirren, geführt worden; hier 
blieb das Pferd, wie durch das Schicksal bestimmt, stehen, und der König, der durch- 
aus nicht mehr wusste, in welcher Weltgegend in diesem grossen Walde er sich befand. 
war bestürzt und beängstigt; da er keinen andern Weg erspähen konnte, stieg er ab, 
beugte sich demüthig vor dem trefflichen Pferde und sagte, da er die Natur desselben 
kannte, zu ihm: „Du bist ein Gott, ein Ross wie du vermag es nicht, seinen Herrn 
zu verrathen, darum nehme ich meine Zuflucht zu dir, führe mich heim auf sicherem 
Pfade.“ Als das Pferd dies hörte, wurde es von Reue erfüllt, und seines früheren 
Daseins sich erinnernd , willigte es in seiner Seele in das Begehren seines Herra eis, 
denn eine Gottheit lebt in einem edein Rosse. Der König stieg nun wieder auf, und 
das Pferd eilte auf einem Wege dahin, an dem krystallhelle kühlende Seen lagen und 
७० die Ermüdung des Weges kaum fühlen liessen; als es Abend wurde, hatte es über 
hundert Mellen zurückgelegt und den König nach Ujjayint gebracht. Die Sonne, ihre 
sieben Rosse von der Schnelligkeit dieses Pferdes besiegt sehend, senkte sich wie be- 
schämt in die Thäler des Untergangs - Berges hinab. Die Finsterniss war bereits her- 
eingebrochen, und da das Pferd die Thore von Ujjayini geschlossen sah, führte das 
kluge Tbier den König auf die Leichenstätte ausserhalb der Stadt, die zu jener Stunde 
alles mit Grausen erfüllte, um die Nacht dort in einem einzeln dastehenden verborge- 
nen Brabmanenkloster zuzubringen. Der König Adityasena sah, dass das Kloster ganz 
passend sei, um dort eine Nacht zu bleiben, und war eben im Begriff hineinzugehen, 
da auch sein ermüdetes Pferd der Ruhe bedurfte, als die dort wohnenden Brahmanen 
ihm den Eingang wehrten, indem sic sagten: „Es ist dies entweder ein die Leichen- 
stätte besuchendes Gespenst, oder ein Räuber,“ und stellten sich dann unter lauten 
Schimpfreden zitternd vor den Eingang, denn ein Gefäss der Furcht, der Grobheit 
und des Zornes sind die Brahmanen. Während diese dort zankten, kam einer aus dem 
Kloster, Viddshaka genannt, ein trefflicher Brahmane, der beste der Muthigen, der 
als Jüngling und im Kampfe gewandt den Gott des Feuers durch Bussübungen erfreut 
und von diesem dafür ein herrliches Schwert erhalten hatte, das, so wie er dessen 
begehrte, in seiner Hand war. Er ging auf den in der Nacht angelangten Konig zn, 
und da er einen Mann von edler Gestalt erblickte, dachte er bei sich: „Dies ist 
vielleicht ein in Verkleidung umherwandelnder Gott.“ Er stiess die andern Brahmanen 
alle zurück und führte den König, da er wusste, was sich gezieme, mit artiger Ver- 
beugung in das Kloster hinein; er befahl darauf den Dienerinnen, dem ermüdeten Kö- 
nige, der sich den Staub abschüttelte, sogleich passende Speise zuzubereiten, d 
Pferde nahm er den Sattel ab nnd gab ihm Gerste und anderes Futter, sodass es 
bald seine Müdigkeit vergass. Der König legte sich ermüdet auf das ausgebreitete 
Lager und Vidüshaka sagte zu ihm: „Ich werde dich bewachen, schlafe daher sanft, 
o Herr!“ Der König schlief auch bald ein, Viddshaka aber, an der Thür stehend, 
blieb die ganze Nacht hindurch wach, das von dem Agni ihm geschenkte, auf seinen 
Befehl erschienene Schwert in der Hand haltend. Am andern Morgen, als der König 
erwacht war, sattelte Vidüsbaka selbst, ohne dass es ihm war geheissen worden, das 
Pferd, der König sagte ihm darauf Lebewohl, bestieg sein Pferd und ritt nach Ujjayini 
zu; schon von weitem bemerkten ihn die erfreuten Unterthanen, und als er nun ein- 
zog, eilten alle Einwohner herbei, mit lautem Freudenjubel seine Wiederkehr begrürs- 
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send; von seinen Gefährten begleitet, ging er darauf in den königlichen Palast, und 
sogleich schwand das gefährliche Fieber aus dem Herzen der Königin Tejasvati. Die 
seidenen Fahnen, die überall als Freudenzeichen heraushingen und von dem Winde ge- 
troffen bin und her wogten, trieben gleichsam den Kummer aus der Stadt; die Köni- 
gin veranstaltete den ganzen Tag hindurch ein grosses Freudenfest, bis die Sonne die 
Stadt mit dunklem Purpur übergoss.. Am andern Morgen liess der König Adityasena 
den Vidüshaka zugleich mit all den übrigen Brahmanen ane dem Kloster herbeiholen, 
erzählte darauf in der Versammlung sein nächtliches Abenteuer und schenkte dann 
seinem Wohlthäter Vidüshaka tausend Dörfer, machte ibn in seiner Dankbarkeit zu 
seinem ersten Hauspriester, überreichte ihm den Sonnenschirm und fügte dann noch 
einen Elephanten als Reitthier hinzu; so wurde Viddshaka dadurch einem Fürsten an 
Würde und Reichthum gleich nnd alle Leute betrachteten ihn mit Neugierde. Freige- 
big aber machte er alle die vom Könige ihm geschenkten Dorfschaften zu einem ge- 
meinschaftlichen Besitze für sich und die Brahmanen, die mit ihm in demselben Klo- 
ster gelebt hatten; er selbst blieb in der Nähe des Königs, ihn mit seinem Rathe 
unterstützend, und genoss mit den übrigen Brahmanen den Ertrag jener vielen Dorf- 
schaften. Als so einige Zeit hingegangen war, verlangten die übrigen Brahmanen alle 
für sich die höchste Würde, und von dem Übermuth auf ihren Reichthum aufgeblasen, 
achteten sie gar nicht mehr auf den Vidüshaka. In ihren Meinungen getrennt und 
doch zu sieben an einer Stelle wohnend, richteten sie durch ihre gegenseitige Eifer- 
sucht die Dörfer, hungrigen Geiern gleich, zu Grunde, aber Vidüshaka lebte unter 
diesen zügellosen Menschen ruhig, mit Verachtung ihrem kleinlichen Treiben zusehend. 
Eines Tages, als sie sich heftig untereinander zankten, sah sie ein Brahmane, Namens 
Chakradbara, und ging auf sie zu; von Natur derb, aber gewandt in den feinsten 
Aufgaben und Streitfragen der Logik, zwar einäugig, aber mit einem hellen Blicke 
begabt, zwar buckelig, aber in seiner Rede klar und deutlich, redete dieser sie also 
an: „Früher, ihr Elenden, lebtet ihr von den Almosen, die ihr zusammenbetteltet, 
und da ihr nun solche Reichthümer erlangt babt, richtet ihr aus gegenseitiger Unver- 
träglichkeit diese Dörfer zu Grunde? Es ist dies die Schuld des Vidüshaka, der euch 
verachtet und vernachlässigt, drum werdet ihr sicher in nicht langer Zeit wieder um 
Almosen bettelnd umherziehen müssen. Besser fürwahr ist eine Stellung, die von kei- 
nem Führer bestimmt wird und wo nur der Verstand des Einzelnen, wie ihn gerade 
das Schicksal verliehen hat, herrscht, als eine solche, wo viele in ihrer Meinung ge- 
trennte Führer gleiche Macht besitzen, wodurch aller Relchthum bald vergeudet wird. 
Darum folgt meinen Worten und wählt einen muthigen und klugen Mann zu curem 
Führer, der euren Reichthum, den nur ein mit Geschäften Vertrauter beschützen kann, 
euch dauernd erhält.“ Nachdem sie diese Rede gehört und jeder für sich selbst die 
Führerstelle verlangte, dachte Chakradhara ein wenig nach und sagte dann zu diesen 
einfältigen Brahmanen: „Da ihr von Misgunst beseelt seid, so will ich euch einen 
gütlichen Vergleich vorschlagen. Hier auf der Leichenstätte sind drei Räuber auf 
cinem Pfahle gespiesst worden, wer nun den Muth hat, in der Nacht dorthin zu 
gehen, diesen die Nasen abzuschneiden und hierher zu bringen, der sell euer Ober- 
haupt sein, denn dem Helden gebührt die Herrschaft.“ So sprach Chakradhara zu 
den Brahmanen, da sagte Vidüshaka, der dabei stand: „Thut das doch, was kann es 
schaden? Die Brahmanen aber antworteten: „Wir sind nicht im Stande, dies zu 
vollbringen; wer es vermag, der möge es thun, wir werden ihm den Vertrag halten.“ 
Da sagte Viddshaka: „Wohlan, so will ich es thun; ich werde in der Nacht auf die 
Leichenstätte gehen, jenen die Nasen abschneiden und hierher bringen.“ Die Brahma- 
nen glaubten, dass dies sehr schwer zu vollbringen sein werde, und sagten daher zu 
ihm: „Wenn du dies thust, so.sollst du unser Herr sein, dies geloben wir.“ Da sie 
so ihr Versprechen laut verkündigt und die Nacht herangebrochen war, sagte Vidäsbaka 
ihnen Lebewohl und ging zu der Leichenstätte hin. Muthig trat er in den Platz, der 
wie seine eigne That Schauder erregte, hinein, als einzigen Begleiter das Schwert des 
Agni, das, seinem Wunsche gehorsam, sogleich erschien, in der Hand haltend. Dort, 
wo Geier und Krähen schrien zu dem schrillenden Tone der Däkinis, wo die Flam- 
men der Scheiterhaufen hin- und herwogten, wie das Feuer, das brennend aus dem 
Rachen der Ulkämukhas bervorsprüht, sah er in der Mitte die drei auf Pfählen aufge- 
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spiessten Männer, die Köpfe krampfhaft nach oben gewendet. Bo wie er in ihre 
kam, schlugen alle drei, in denen Vetälas bereits hausten, mit Fänsten auf iha 
ohne aber zu zittern, hieb er mit seinem Schwerte auch auf sie les, da eutfiohen 
scheuslichen Vetälas aus ihren Leichnamen, und Vidäskaka schmitt ihnen die Nasen 
band sie zusammen und verbarg sie in seinem Kieide. Als er nun nach 
That zurückkehrte, sah er auf derselben Leichenstätte einen Priester, wie er, 
einem Leichnam sitzend, Gebete murmelte; neugierig zu sehen, was dieser 

berte er sich und stellte sich unbemerkt hinter iha. Der Leichnam, der 
Priester lag, stiess einen tiefen Seufner aus, darauf schlag aus seinem Munde 
Flamme hervor und aus dem Nabel fielen Senfkörner, der Priester nahm 

auf, erhob sich dann und schlug den Leichnam mit der flachen Hand; darauf 
der Leichnam, in dem schon ein mächtiger Vetäla hauste, auf und der Priester 
sich auf seinen Nacken; kaum hatte er sich hinaufgeschwungen, so 

von, Vidäshaka aber folgte ihm unbemerkt und schweigend nach. Er 
weit gegangen, so sah er einen leeren Tempel, in weichem ein Bild der 
dort stieg der Priester von dem Nacken des Vetila ab und ging in das 
tham des Tempels hinein, der Vetäla aber fiel auf die Erde. Vidüshaka 
hier und beobachtete Alles genau, während der Priester, seine, Opfergaben darbringend, 
also zu der Göttin flehte: „Wenn du befriedigt bist, Göttin, so bewillige mir die ge- 
wünschte Gabe, wenn nicht, so will ich, erhabene Herrin, mich selbst dir zur gen- 
genden Opfergabe darbriagen.“ So sprach der Priester, mit Hochmeth über seine 
furchtbare, ihm Alles gewährende Zaubermacht erfüllt; da ertönte aus dem Heiligthume 
eine Stimme: „Briage mir die jungfräuliche Tochter des Königs Adityasena ber und 
opfere sie hier, dann sollst da deinen Wunsch erfüllt sehen.“ Nach diesen Wortes 
ging der Priester heraus, schlug den Vetäla mit der Hand, der unter Senfzem wieder 
aufstand, setzte sich auf seine Schulter, während aus dem Munde des Leichnams 
Feuer und Flammen hervorbrachen, und zu den Wolken emporsteigend, eilte er fert. 
die Königstochter herbeizubringen. Vidüshaka hatte dies Alles gesehen und dachte bei 
sich: „Wie darf dieser ea wagen, die Tochter des Königs zu ermorden, sa lange ich 
lebe? ich will daher hier bleiben, bis dieser Bösewicht zurückkehrt.“ So denkend 
blieb Viddùshaka verborgen dort stehen. Der Priester war unterdesgen an dem Palast 
gekommen, und durch das Fenster in die Frauengemächer eindringend, ergriff er die 
Königstochter und kehrte mit ihr auf dem Luftpfade zurück, gleichwie der dunkle 
Rähu, wenn er den die Welt mit seinem Glanze erleuchtenden Mond packt. Das Mad- 
chen weinte und rief jammernd aus: „Ach, Vater! ach, Mutter!“ Der Priester stieg 
aus den Wolken bei dem Tempel der Göttin herab, verliess sogleich den Vetäla und 
ging in das innere Heiligthum hinein, das Mädchen mit sich schleppend. Eben war er 
im Begriff, die Königstochter zu ermorden, als Vidüshaka mit gezogenem Schwerte 
hereinstürzte und ausrief: „Ha, Scharke, du willst wol eine Mälati- Blume mit einem 
Stein zermalmen, weil du dein Schwert gegen eine solche Gestalt anzuwenden im Be- 
griff bist?“ Mit diesen Worten fasste er den bebenden Priester bei den Haaren und 
hieb ihm mit seinem Schwerte den Kopf ab; er tröstete dann das ganz vom Schrecken 
verwirrte Mädchen, das, als cs wieder mehr zu sich kam und des Vidüshaka erkannte, 
sich scheu zusammenschmiegte. Vidushaka dachte nun bei sich: „Wie kann ich aber 
die Königstochter in der Nacht wieder von hier weg in ihren Palast zurückbringen?“ 
Da erfreute ihn eine aus den Wolken dringende Stimme mit den Worten: „He, Vi- 
düshaka, höre dieses! Dem Priester, den du erschlugst, diente, durch seine Zauber- 
kraft bezwungen, ein mächtiger Vetäla, auch besass er verzauberte Senfkörner, hier- 
aus entsprang in ihm der Wunsch nach der Herrschaft über die Erde und nach dem 
Besitz von Königstöchtern; doch heute ist der Thor betrogen worden. Nimm dn. 
o Held, jene Senfkörner, durch welche dir für diese eine Nacht die Kraft gegeben 
wird, durch die Luft zu fliegen.“ Vidüshaka nahm hierauf die Senfkörner aus dem 
Kleide des Priesters in seine Hand und fasste die Königstochter in dea Arm; indem 
er aber aus dem Tempel der Göttin in das Freie heraustrat, ertönte wieder aus den 
Wolken eine andere Stimme: „Edler Held, am Ende dieses Monats musst du wieder 
in dienen Tempel der Göttin zurückkehren, du darfst dies aber ja nicht vergessen!“ 
Er versprach laut, es zu thun, und flog danm durch die Gnade der Göttin rasch zu 
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den Wolken empor, die Königstochter in den Armen haltend; schnell durcheilte er am 
Himmel den Weg, liess dann das wieder ganz beruhigte Mädchen in den Frauenpalast 
berab und sagte dort zu ibr: „Morgen habe ich nicht mehr die Macht, durch den 
Himmel zu fliegen; da aber ja Alle mich sehen müssen, wenn ich morgen aus den 
Zimmern herausgehe, so will ich jetzt gleich wieder gehen.“ Das Mädchen aber sagte 
darauf ängstlich: „Wenn du gehst, so werden meine Lebensgeister von Furcht und 
Schrecken ergriffen gewiss entfliehen, und ich muss ri drum, edler Mann, gehe 
nicht, gib mir noch einmal das Leben, denn das Vollenden eines begonnenen Werkes 
ist den Guten ein angeborenes Gesetz. Da dachte der muthige Viddahaka: „Wenn 
ich diese verlasse und fortgebe, so stirbt sie vielleicht aus Furcht, und wie schlecht 
hätte ich dann meine Pflicht gegen den König erfüllt;“ dieser Gedanke bestimmte ihn, 
die Nacht über in dem Frauengemach zu bleiben. Von der Anstrengung und dem 
langen Wachen ermüdet, schlief er allmälig ein, die Königstochter aber, von Furcht 
gequält, brachte die Nacht schlaflos zu. Als nun der Morgen anbrach, weckte sie 
dennoch den schlafenden Vidäshaka nicht, indem sie in ihrem von zärtlicher Liebe be- 
wegten Herzen dachte: „Mag er doch noch einen Augenblick ruhen!“ Die Dieneris- 
nen des Frauenpalastes traten darauf herein, und als sie den Vidüshaka daselbst sa- 
hen, eilten sie bestürzt 20 dem Könige und meldeten ihm dies; der König aber, um 
die Wahrheit zu erforschen, schickte einen seiner oberen Diener hin, der in das Zim- 
mer hineinging und ebenfalls den Vidüshaka dort sah; die Prinzessin erzählte ihm dar- 
auf Alles, was sich begeben hatte, der Diener kehrte dann zurück und berichtete dem 
Könige Alles. Der König, der den edein Binn des Vidüshaka kannte, ward bei dieser 
Erzählung jedoch ganz verwirrt und rief aus: „Was mag dies bedeuten?“ Er liess 
darauf den Vidüshaka aus dem Zimmer seiner Tochter herbeiführen, die ihm in ihrer 
liebenden Seele das Geleite gab. Der König fragte ihn, als er ihm genaht, wie sich 
Alles begeben, da erzählte Vidüsbaka ibm das ganze Abenteuer von Anfang an, zeigte 
ihm auch die abgeschnittenen Nasen der Räuber, die er in seinem Kleide zusammen- 
gebunden hatte, und die Senfköruer, die dem Priester gehört hatten. Der König ahn- 
dete, dass dies die Wahrheit sei, liess aber dennoch alle die übrigen Brahmanen und 
den Chakradhara aus dem Kloster berbeiholen, fragte sie nach der Ursache, die dies 
Alles veranlasst, ging dann selbst auf die Leichenstätte, und als er dort die Männer 
mit den abgeschnittenen Nasen und den verbrecherischen Priester mit abgehauenem 
Kopfe sab, wurde der edle König völlig überzeugt und dankte dem muthigen Vidisbaka 
für die Lebensrettung seiner Tochter; er gab sie ihm dann zur Gattin, als Belohnung 
für seine kühne That, und diese Vermählung mit der Königstochter wurde ihm eine 
Quelle des höchsten Glückes. Dem Dienst des Königs sich widmend, lebte Vidushaka, 
von Allen gepriesen, mit seinem geliebten Weibe in dem Palaste des Königs Adityasena. 

Während so viele Tage dahingegangen waren, sagte einst in der Nacht die Kö- 
nigstochter, vom Schicksal dazu getrieben, zu Vidüshaka: „Herr, entsinnst du dich, 
was in jener Nacht dort in dem Tempel der Göttin die bimmlische Stimme dir zurief: 
„Am Ende des Monates musst du hierher zurückkommen!“ Heute geht der Monat 
zu Ende und da hast dies ganz vergessen.“ Durch diese Worte seiner Gattin entsann 
sich Vidüshaka seines früher gegebenen Versprechens und rief erfreut aus: „Es ist 
schön, dass du dich dessen erinnerst, was ich vergessen hatte.“ Er umarmte sie 
darauf zärtlich, und als sie wieder eingeschlafen war, ging er noch während der Nacht 
aus dem Palaste und eilte, sein Schwert in der Hand haltend, frohen Muthes nach 
dem Tempel der Göttin; vor dem Eingange rief er mit lauter Stimme: „He, ich, 
Vidüshaka, bin hier!“ und sogleich hörte er, wie im Innern Jemand antwortete: 
„Komm herein!“ Er trat hinein und sab dort einen göttergleichen Palast und darin 
ein Mädchen von himmlischer Schönheit, voa Dienerinnen göttlichen Ursprungs umge- 
ben; die Nacht werde durch den Glanz ihrer Schönheit strahlen gemacht, und sie er- 
schien ihm als ein Mittel, um den von dem Zorne des Siva verbrannten Gott der Liebe 
zum Leben zurũckzuruſen. Erstaunt fragte er sich: „Was bedeutet dies? sie aber 
begrüsste ihn erfreut mit einem Willkommen, ip welchem Liebe und Hochachtung sich 
aussprachen. Vidüshaka setzte sich dang, und durch ihrem Liebesblick fasste er Ver- 
trauen, doch war er voll Verlangen zu erforschen, was für eine Bewandtniss es mit 
dem schönen Mädchen habe, da redete sie ike an und sagte: „Ich bia ein Vidyädhari- 


Mädchen, heisse Bbadrå und stamme aus edlem Geschlecht. Als ich auf dem Woke- 
pfade lustwandelte, sah Ich damals dich hier, und mein Herz wurde gleich von deina 
edeln Eigenschaften so mächtig angezogen, dass ich, dir unsichtbar, jene Worte bó- 
ren liess, um dich zu bestimmen, wieder hierher zu kommen. Heute nun, durch & 
Gewalt meines geheimen Wissens die Königstochter bezaubernd, habe ich sie veras 
lasst, in dir das Andenken an jene Begebenheit wieder zu erwecken. Um deinetwila 
bin ich bier, ich übergebe mich dir ganz, schöner Mann, reiche mir deine Hand zw 
Vermählung.“ Der glückliche Vidäshaka willigte hierzu ein und vermählte sich mit 
der VidyAdhari Bhadrä nach den Gesetzen der Ghandharver Ehe. Er blieb dann det 
mit der Geliebten vereint, himmlische Freuden als belohnende Frucht seines Matba 
iessend. 

äi Die Königstochter war unterdessen, als die Nacht geschwunden, aufgewacht, wl 
da sie ihren Gemahl nicht sab, so bemächtigte sich ihrer wahre Verzweiflung; se 
stand sogleich auf und ging trostlos mit schwankenden Schritten zu der Mutter, va 
rend Thränenströme aus ihrem Auge flossen. „Mein Gatte ist diese Nacht entflobes“ 
rief sie ihrer Mutter zu, mit einem Gefühle von Besorgniss, dass aie ibn irgenduie 
beleidigt habe. Diese Nachricht sctzte die Mutter, die die Tochter zärtlich liebte, is 
grosse Verwirrung; auch der König erfuhr es allmälig, kam herbeigeeilt und war ebes- 
falls im höchsten Grade bestürzt. Die Prinzessin sagte dann: „Ich weiss, dass er a 
den Tempel, der vor der Leichenstätte liegt, gegangen ist.“ Der König ging न्याय 
sogleich dahin, aber so sehr er suchte, er konnte den Vidüshaka nicht finden, da die 
VidyAdhari ihn durch ihre Zaubermacht fortgeführt hatte. Der König kehrte darauf 
zurück, und die Königstochter, alle Hoffnung aufgebend, war eben im Begriff, ihren 
Leben gewaltsam ein Ende zu machen, als ein Wahrsager herbeikam und ihr sagte: 
„Du darfst kein Unheil fürchten, denn dein Gemahl lebt in himmlischen Freuden und 
wird in kurzer Zeit zu dir zurückkehren.“ Diese Worte machten es der Königstochter 
möglich, das Leben noch länger zu ertragen, das der Wunsch nach der Wiederkehr 
des Gatten, der in ihrem Herzen lebte, festhielt. 

Während Vidüshaka nun dort lebte, kam einst eine Freundin, Namens Yogesvari. 
zu seiner geliebten Bhadrä, führte sie bei Seite und sagte ihr heimlich: „F Freundin, 
die Vidyädharas sind erzürnt über dich wegen deines Zusammenlebens mit einem Men- 
schen, sie haben die Absicht, dir etwas zu Leide zu thun. Am Ufer des östlichen 
Meeres liegt eine Stadt, Kärkotaka genannt, wenn du diese erreichst, so findest da 
den heiligen Strom Sitodd, über diesen musst du übersetzen, und dann gelangst du za 
dem grossen Berge Udaya, wo die Siddbas leben und den die Vidyädharas nicht be- 
treten dürfen; dort gehe du jetzt gleich hin, wegen des geliebten Mannes hier brauchst 
du dir keine Sorgen zu machen, denn nur wenn du ihm Alles genau angegeben hast, 
sollst du fortgehen , damit er eiligst dir dorthin nachfolgen könne.“ Diese Worte der 
Freundin erfüllten Bhadrà mit Furcht, und obgleich dem Vidüshaka mit leidenschafth- 
cher Liebe ergeben, versprach sie dennoch ihrem Rathe zu folgen; sie sagte dem Vi- 
düshaka Alles, gab ihm aus Vorsorge ihren Ring und verschwand beim Anbruch des 
Tages. Sogleich fand sich Vidushaka wieder in dem früheren leeren Tempel der Göt- 
tin und sah nicht mehr weder die Bhadrà noch den himmlischen Palast; als er sich 
dann der täuschenden Zauberkünste entsann, war er erstaunt, verzweifelt und wie vos 
einem bösen Dämon besessen; sich ihrer letzten Rede wie eines Traumes entsinnend. 
dachte er bei sich: „Sie ist also, wie sie mir es genau beschrieben hat, nach dem 
Udaya-Berge gegangen, ich muss daher auch bald dahin gehen, um sie wieder zu 
gewinnen; wenn mich aber die Menschen hier sehen sollten, so würde mich der König 
wieder zu sich nehmen und nicht wieder fortziehen lassen, ich will daher hierbei eine 
List anwenden, durch welche es mir gelingen wird, mein Ziel zu erreichen.“ Durch 
diesen Gedanken bestimmt, änderte der kluge Vidüshaka sein äusseres Aussehen, und 
mit zerrissenen Gewändern und von Staub bedeckt, ging er aus dem Tempel heraus, 
unter dem stets wiederholten Rufe: „Ach, Bhadrä! ach, Bhadrä!“ Einige Leute, die 
dort sich aufhielten, betrachteten ihn genau und erhoben dann laut den Ruf: , Vida- 
shaka ist wiedergefunden worden!“ Der König erfuhr diese Nachricht bald, ging selbst 
zur Stelle, und als er den Viddshaka in diesem Zustande fand, wie er sich ganz einen 
Wahnsinnigen gleich geberdete, liess er ihn binden und in seinen Palast bringen. Was 
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auch immer die Diener und Verwandten in liebender Sorgfalt zu ihm sagen mochten. 
auf Alles gab er immer nur die Antwort: „Ach, Bhadrä! ach, Bhadrä!“ Die Ärzte 
befahlen ihn mit wohlriechenden Salben einzureiben, aber sogleich bestreute er seinen 
ganzen Körper wieder mit vielem Staub und Asche; die Königstochter reichte ihm die 
mit ihren eigenen Händen zubereitete Speise, aber er warf sie sogleich wieder. weg 
und trat mit den Füssen darauf. So blieb Vidüshaka einige Tage lang, ohne nach 
irgend etwas Verlangen zu zeigen, seine Kleider zerreissend, in seinem verstellten 
Wahnsinn dort im Palaste. Endlich dachte der König: , Es ist unmöglich, ihn zu hei- 
len, was soll man ihn daher quälen, vielleicht gäbe er dann gar den Geist auf, und 
so hätte ich mich eines Brahmanen- Mordes schuldig gemacht; wenn man ihn daher 
frei nach seiner Laune herumstreifen lässt, würde es vielleicht mit der Zeit heilsam 
auf ihn wirken.“ Adityasena liess ihn daher frei. Vidüshaka nun, da er hingehen 
konnte, wohin er wollte, brach am andern Morgen auf, nahm seinen Ring und ging 
der Bhadrä nach. Tag für Tag wandernd, kam er endlich in der östlichen Gegend 
zu der Stadt Paundravardhana, die mitten auf seinem Wege lag. Er redete eine alte 
Brahmanin an: „Mutter, ich werde diese Nacht in deinem Hause bleiben,“ und betrat 
ihr Haus. Die alte Brahmanin gewährte ihm eine Lagerstätte, erwies ibm die gebüh- 
rende Gastfreundschaft, setzte sich dann zu ihm und sagte, von innerem Schmerze 
bewegt: „Ich schenke dir hiermit mein ganzes Haus, nimm es an, denn mit meinem 
Leben ist es jetzt vorbei.“ „Warum sprichst du auf solche Weise? rief Vidüshaka 
erstaunt aus, da erwiderte sie: „Höre, mein Sohn, ich will es dir erzählen. Es lebt 
hier in der Stadt der König Devasena, diesem wurde eine einzige Tochter geboren, 
ein wahrer Schmuck für die Erde. „Ich habe sie durch Schmerzen (duhkha) erhalten 
(labdha),‘““ sagte der König, und nannte sie daher Duhkhalabdhika. Er liebte sie 
zärtlich, und als sie das jungfräuliche Alter erreicht batte , gab er sie einem Könige, 
dem Herrscher von Kachhapa, der ihn in seinem Palaste besuchte, zur Gemahlin; 
als dieser aber zum ersten Male mit seiner Gemahlin in ihre Zimmer trat, fand er noch 
in derselben Nacht sein Ende. Der König Devasena war darüber sehr betrübt und 
vermählte sie nach einiger Zeit wieder mit einem andern Könige, der aber auf die- 
selbe Weise wie der erste umkam. Da nun die andern Fürsten aus Furcht vor ihr 
sich nicht mehr um sie bewarben, so befahl der König seinem Feldherrn also: „Du 
musst aus jedem Hause der Reihe nach hier in dem Lande tagtäglich einen Mann her- 
beiführen, er sei ein Brahmane oder ein Krieger, und dann in der Nacht in das Zim- 
mer meiner Tochter bringen, wir wollen doch sehen, wie viele dort getödtet werden 
und wie lange dies dauern wird; wer glücklich davonkommt, der soll dann ihr Gemahl 
werden, denn es ist unmöglich, den Gang des wunderbaren Schicksals zu hemmen.“ 
Der Feldherr, dem Befehle des Königs. gehorchend , führt nun jeden Tag die Männer 
aus den Häusern, wie die Reihe sie trifft, hierher, und so sind schon viele Hunderte 
von Männern dort im Palaste zum Tode geführt worden. Mir, die ich nie ein Sühn- 
opfer versäumte, lebt ein einziger Sohn, diesen hat heute die Reihe getroffen, dort 
zu seinem Untergange hinzugehen, und so wie er mir stirbt, werde ich morgen auf 
dem Scheiterhaufen freiwillig mein Leben enden. Darum, so lange ich noch lebe, 
schenke ich dir als einem Tugendhaften mit eigener Hand mein ganzes Haus, damit 
mir nicht noch einmal dieses Schmerzensloos zu Theil verde.“ Auf diese Rede der 
Alten erwiderte der entschlossene Vidüshaka: „Wenn es so ist, Mutter, so .ergib dich 
nicht der Angst und Verzweiflung. Ich will heute dorthin gehen, dein Sohn soll leben 
bleiben. Lass dich nicht von Mitleiden zu mir beherrschen, indem du denkst: „Warum 
soll ich diesen umbringen? * denn durch meine Zaubermacht beschützt, fürchte ich 
mich nicht, dorthin zu gehen.“ So von Vidüshaka angeredet, sagte die. Brabmanin : 
„Dann muss irgend ein Gott, durch meine reinen Opfer herbeigezogen, in deiner Ge- 
stalt zu mir gekommen sein, drum gib uns, mein Sohn, das Leben’wieder und bereite 
für dich selbst dir alles Heil.“ Da sie auf diese Weise in seinen Vorschlag einwilligte, 
ging Vidüshaka, als es Abend geworden, mit einem vom Feldherrn dazu beauftragten 
Diener in die Wohnung der Königstochter; er erblickte sie dort in dem Stolze jung- 
fräulicher Schönheit gleich einem blühenden Zweige, den die Last seiner vielen Blu- 
men, die noch keine Hand gepflückt, fast niederbeugt. Als es Nacht wurde, legte 
sich das Mädchen auf das Lager, Vidüshaka aber, in der Hand das Schwert des 


Agai, das seinem Willen gehorsam herbeiellte, haltend, brachte die Nacht in dem Zimme 
wachend zu, indem er bei sich dachte: „Ich will doch sehen, wer hier die Manser e- 
mordet!“ Als nun alle Leute eingeschlafen waren, sah Vidäskaka an der Schwek 
einen furchtbaren Räkshasa, der schnell die Flügel der Thüre zurückschob und da 
einen Arm, vergleichbar dem Stabe des Todesgottes, wodurch so viele Hundert Mie 
ner plötzlich ihr Leben geendet, in das Zimmer hineinstreckte. Vidäshaka stürzte आ 
ihn los und hieb ihm mit einem einzigen Hiebe seines Schwertes aogieich den Arm अ; 
der Räkshasa floh und lief mit abgehauenem Arme eiligst davon, um nie wieder d- 
zukehren, in Furcht gesetzt durch die rasche und mathige That des Vidäskaka. Die 
Königstochter wachte auf, und als sie den abgehauenen Arm des BRiknhbase daliega 
sah, war sie zugleich erschrocken, erfreut und erstanht. Am Morgen sah anch de 
König Devasena den an der Thüre des Zimmers seiner Tochter liegenden abgeben 
Arm. „Von] heute an braucht kein andrer Mann mehr hier hereinzukossmen!“ sè 
diesen Worten schob Vidäshaka einen langen eisernen Riegel vor die Thire. De 
König, erfreut, gab darauf dem Vidäshaka, dessen göttliche Macht er anerkannte, æ 
Belohnung seines Muthes seine Tochter zur Gemahlin, und viele Tage lebte er den 
mit der geliebten Gattin in Freuden. Eines Tages aber verliess er die noch schiafende 
Königstochter und ging eilig fort, um die Bhadrå aufzusuchen. Am Morgen, als & 
Prinzessin erwachte und ihren Gemahl nicht sah, ward sie sehr betrübt, der Vale 
aber tröstete sie mit der Hoffnung seiner Rückkehr. 

Viddshaka wanderte wieder viele Tage lang und kam so endlich in die Staa 
TämraliptikA, die nicht weit von dem östlichen Meere ab liegt; dort verband er sd 
mit einem Kaufmanne, Namens Skandadäsa, der nach der entgegengesetzten Küste de 
Meeres reisen wollte. Das Schiff wurde mit den vielen Schätzen des Kaufmannes be 
laden und Vidüshaka segelte dann mit dem Kaufmanne über das Meer. Als sie mitte 
auf dem Meere sich befanden, wurde das Schiff plötzlich in seinem Laufe 
als wenn Jemand es festhielte. Sie versuchten das Meer durch Spenden von Edekte 
nen zu versöhnen, und als dennoch das Schiff nicht wankte, sagte der betrübte Kast 
mann: „Wer mein im Laufe gehemmtes Schiff losmacht, dem gebe ich die Hälfte me- 
nes Vermögens und meine Tochter zur Gattin.“ Als Vidäshaka dies hörte, sagte er 
entschlossenen Geistes: „Ich will heruntersteigen und das Wasser des Meeres unter- 
suchen, und bald werde ich dann dein Schiff wieder von dieser Hemmung frei machen. 
Ihr müsst mich mit Stricken festbinden und so herunterlassen, aber sowie das Schifl 
wieder flott ist, so müsst ihr mich mit diesen Stricken wieder aus dem Wasser herass- 
ziehen.“ Der Kaufmann, über diese Rede sehr erfreut, versprach Alles so zu thes, 
und die Schiffer banden darauf die Stricke dem Vidüsbaka um den Leib, der so fest- 
gebunden in das Meer hinabtauchte. Er rief das Schwert des Agni herbei, nahm छ 
in die Hand und ging gerade unterhalb des Schiffes mitten in das Wasser hinein; dort 
sah er einen Mann von riesenhafter Grösse schlafen und bemerkte, dass das Schif 
darch das Bein desselben festgehalten wurde; sogleich hieb er ihm mit dem Schwerte 
das Bein ab, und in demselben Augenblick bewegte sich auch das Schiff, vom der 
Hemmung befreit. Wie der Kanfmann dies sah, liess der Erbärmliche die Stricke, 
woran Vidüshaka festgebunden war, durchhauen, da ihn in seinem Geize die verspro- 
chene Belohnung reute, und eilte mit dem wieder frei segelnden Schiffe der Küste des 
Meeres zu. Vidüshaka aber, obgleich die Stricke, mit denen er sollte heraufgezoges 
werden, abgeschnitten waren, tauchte dennoch wieder empor, und als er nun auf der 
Fläche des Meeres sich befand und sab, was geschehen war, dachte er bei sich selbst: 
„Warum hat der Kaufmann dies gethan? weswegen wohl anders, als wie das Sprüc- 
wort sagt: , Undankbare, von Habsucht und Geiz Verblendete sind unfähig, Wobiths- 
ten zu ertragen.“ Doch dies ist jetzt die Zeit, Muth und Ausdauer zu beweisen, denn 
selbst der kleinste Unglũcksfall wird nicht überwunden, wenn man den Muth sinkes 
lässt.“ So denkend, setzte er sich sogleich auf das Bein, welches er dem im Wasser 
schlafenden Manne abgehauen hatte, und schiffte auf diesem, das ihm als Schiff dies- 
te, mit den Händen rudernd über das Meer. Als er nun die Küste des Meeres er- 
reicht hatte, dem Hanamän ähnlich, der für den Rima das Meer durchschiffte, ertönte 
dem Kriftigen vom Himmel herab cine Stimme: „„ Schön, schön! Kein Andrer, als 
du, Vidüshaka, ist so muthig! ich bin mit deiner ausdauernden Entachlosscnheit zu- 
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frieden, drum höre Folgendes. Du bist hier an eine nackte Küste gekommen, doch 
wirst du von hier aus in sieben Tagen zu der Stadt Kärkota gelangen, dann von dort 
mit erneutem Muthe weiter gehend, wirst du bald dein gewünschtes Ziel erreichen. 
Ich bin früher von dir durch reiche Opferspenden erquickt worden und dir deswegen 
gewogen, durch meine Gabe soll daher weder Hunger noch Durst dich quälen, gehe 
nur getrost deinem Ziele zu!“ Nach diesen Worten schwieg die Stimme, Vidûshaka 
aber, über diese Rede sehr erfreut, beugte sich in demuthsvoller Andacht vor d 
Gotte des Feuers, brach dann auf und erreichte am siebenten Tage glücklich die 
Stadt Kärkota, wo er in ein Kloster, um daselbst zu herbergen, ging, welches von 
vielen, ans verschiedenen Ländern geborenen, ehrwürdigen Brahmancn bewohnt wurde 
und auf das prachtvollste von dem dort herrschenden reichen Könige Aryavarma, nebst 
einem dazu gehörigen, ganz von Gold aufgeführten schönen Tempel, war gebaut wor- 
den. Alle Brahmanen, über seine Ankunft sehr erfreut, erwiesen ihm die gastliche 
Ehre, und einer führte ihn in die Wohnung hinein und erquickte ihn als Gastfreund 
mit einem Bade, mit Speisen und Kleidern. Als es Abend wurde, hörte Vidäshaka, 
im Kloster sich befindend, folgende unter Trommelschlag ausgerufenen Worte: „Wel- 
cher Brahmane oder Krieger sich morgen mit der Königstochter zu vermählen wünscht, 
der bringe diese Nacht in ihrer Wohnung zu!“ Vidäshaka, als er dieses gehört, 
ahndete die Ursache dieser Bekanntmachung, und ein Freund kühner Abenteuer, hatte 
er grosse Lust, sogleich zu dem Palaste der Königstochter zu gehen; da sagten die 
Brahmanen des Klosters zu ihm: „Brahmane, unternimm diese Tollkühnkeit nicht, denn 
jene Wohnung der Prinzessin ist der geöffnete Rachen des Todes; ver irgend jenen 
Palast in der Nacht betritt, der muss sicher sterben, und so haben schon sehr viele 
kühne Jünglinge dort ihren Untergang gefunden.“ Obgleich so von diesen Brahmanen 
gewarnt, nahm Vidäshaka doch keine Rücksicht auf ihre Worte, sondern ging mit dem 
Dienern des Königs zu dem königlichen Palaste. Von dem Könige Aryavarma, als er 
ihn sah, freudig begrüsst, betrat Vidüshaka das Zimmer seiner Tochter, um die Nacht 
dort zuzubringen. Er sah dort die Tochter des Königs, die mit ihrer Schönheit Liebe 
einflössen musste und die ihn mit thränenerfüllten Augen betrachtete, von dem Schmerze 
der Hoffnungslosigkeit beherrscht. Er blieb die ganze Nacht über wach, um zu er- 
warten, was sich ereignen werde, das Schwert des Agni, seinem Befehle gehorsam, in 
der Hand haltend. Plötzlich sah er an der Thüre einen grossen und furchtbaren 
Räkshasa, dem der rechte Arm abgehauen war, mit dem andern Arm in das Zimmer 
hineingreifen. Da dachte Vidüsbaka bei sich: „Ha, das ist ja derselbe nachtwandelnde 
Dämon, dem ich in der Stadt Paundravardhana den Arm abhieb, ich will aber jetzt 
nicht wieder auf den Arm loshauen, denn sonst würde er, wie damals fliebend, mir 
entkommen, sondern ihn ganz und gar todtschlagen.“ Mit diesen Gedanken stürzte 
Vidüshaka auf den Räkshasa zu, ergriff ihn bei den Haaren und war eben im Begriff, 
ihm den Kopf abzuhauen, als der Räkshasa, vor Schrecken zitternd, ihm zurief: 
„Tödte mich nicht, du bist ja ein edler Mann, habe Erbarmen mit mir!“ Der mu- 
thige Vidüshaka liess ihn hierauf los und fragte ihn: „Wie heisst du und was bedehtet 
dies dein Thun nnd Treiben?“ Darauf erwiderte der Räkshasa: „Ich heisse Yamadan- 
shtra und hatte zwei Töchter, diese hier und die andere, die in Paundravardhana lebt. 
Durch die Gnade des Siva war es mir gewährt worden, dass ich meine beiden Töchter vor 
der Vermählung mit einem feigen Manne beschützen dürfe. Zuerst wurde mir in Paun- 
dravardhana von Jemanden der rechte Arm abgehauen und heute bin ich von dir hier 
besiegt worden; so ist denn, was mir der Gott gewährte, erreicht worden.“ Lachend 
sagte darauf Vidäshaka: „Ich bin auch derselbe, der dir in Paundravardhana den Arm 
abhieb.“ Da sprach der Räkshasa: ‚Dann ist in dir ein Gott auf die Erde herabge- 
stiegen, du kannst kein sterblicher Mensch sein, und ich sehe nun ein, dass deinetwegen 
der Gott Siva mir gnädig jenen Wunsch gewährte. Von jetzt an bist du mein Freund, 
und so oft du meiner gedenkst, werde ich zu dir eilen, um dir in Noth und Gefahr 
zur Erreichung deiner Absichten beizust “ Nachdem der Räkshasa auf diese Weise 
dem Vidüsbaka seine Freundschaft gelobt und dieser ihm für sein Versprechen gedankt 
hatte, verschwand er; Vidäshaka aber, dessen Tapferkeit freudig von der Königstoch- 
ter gepriesen wurde, brachte die Nacht giäcklich zu. Am andern Morgen. erfuhr der 
König, was sich ereignet hatte, und zufrieden über seine That, gab er ibm seine 


Tochter als Belohnung seiner Tapferkeit zur Gattin und beehrte ihn mit allen kieig 
chen Würden. So lebte Vidäshaka einige Zeit dort mit der Königstochter, die, wm 
seiner Tugend gefesselt, ihn keinen Augenblick verliess. Doch einst in der Nadi 
von Sehnsucht nach der geliebten Bhadrä ergriffen, entfioh er, denn wer einmal hize 
lische Genüsse gekostet, wie könnte der noch an irgend einem andern Genuse sd 
erlaben ? | 

So wie Vidüshaka die Stadt verlassen hatte, gedachte er des Rikshass Ya 
danshtra, der auch, so wie er nur seiner gedachte, herbeikam und sich ehrfarchtsa 
vor ihm verbeugte. Vidüshaka sagte zu ihm: „Ich muss in das Land der Siddhas आ 
dem Udaya-Berge gehen, wegen der Vidyädhari Bhadrä, bringe mich dorthin!“ De 
Bäkshasa setzte ihn bereitwillig sogleich auf seine Schulter und’ ging noch in derseba 
Nacht sechzig Meilen schweren Weges; am andern Morgen, setzte er über den Fhs 
Sitodt, dem Menschen gar nicht nahen dürfen, und brachte den Viddshaks so obk 
alle Anstrengung an den Fuss des Udaya- Berges. „Hier liegt, sagte darauf de 
Räksbasa, der erhabene Udaya- Berg vor dir, aber auch ich darf auf denselben, इस 
dort die Siddhas leben, nicht hinaufgehen.‘““ Vidüshaka entliess nach diesen Worta 
den Räkshasa, der sogleich verschwand. Vidüshaka sah dort einen lieblichen See, ve 
schwärmende Bienen mit ihrem Summen ihm gleichsam „ Willkommen! zuriefen. Er 
setzte sich an das Ufer des Sees nieder, das rings mit erblühtem Lotos geschmwüdt 
war, und sah überall Fusstapfen, die ihm von Frauen herzurühren und zuzufüsten 
schienen: „Dies ist der Weg zu der Wohnung deiner Geliebten!“ Vidüsbaka überlegte 
dann bei sich: „Diesen Berg dürfen Menschen nicht besteigen, es ist daher am bestes 
dass ich einen Augenblick hier verweile, um zu schen, wer hier gegangen ist.“ Da 
kamen viele schöne Mädchen herbei, um in goldenen Eimern, die sie trugen, Waser 
zu schöpfen; als sie ihre Eimer mit Wasser gefülit hatten, fragte sie Vidäshaka mit 
verbindlicher Artigkeit: „Wem bringt ihr dies Wasser? Sie antworteten ihm: „ Hier 
auf dem Berge, o Herr, lebt die Vidyädhari Bhadrä, dies Wasser soll ihr zun Baie 
dienen.“ Wunderbar war es (doch der Schöpfer, als wolle er gleichsam seine 2४0८ 
denheit damit bezeigen, gibt selbst oft den Muthigen, die ein edles Werk begonnen 
haben, die zum Ziele führenden Mittel an), dass eins von diesen Mädchen zu a 
sagte: „Edler Herr, hebt mir doch den Eimer auf die Schulter! Der kluge Vidt- 
ehaka that dies sogleich, warf aber in den Eimer, den er dem Mädchen auf di 
Schulter hob, den Ring hinein, den Bladrä ihm einst geschenkt hatte, und setzte sic 
dann wieder an dem Ufer des Sees nieder. Die Mädchen kehrten mit dem Wasser in 
den Palast der Bhadrà zurück, aber indem sie das Wasser der Bhadrà in die Hind: 
gossen, fiel der Ring ihr in den Schoos; so wie sie ihn sah, erkannte sie ihn sogleid 
und fragte ihre Freundinnen: „Habt ihr etwa einen fremden Mann hier gesehen’ 
Diese antworteten: „Wir haben einen jungen Sterblichen an dem Ufer des Sees gese- 
hen, der auch diesen Eimer der Einen von uns auf die Schulter gehoben hat.“ Da 
rief Bhadrä aus: „Eilt rasch hin und bringt den Jüngling her, sorgt für ein Bad und 
Salböl, denn mein Gemahl ist angekommen!“ Nach diesem Befehle eilten die Diene- 
rinnen fort, theilten dem Vidüsbaka die Nachricht mit und führten ihn, nachdem er 
ein Bad genommen, zu der Bhadri. Dort angelangt, sah Vidüshaka die Bhadrä ak 
eine reife, lange nach dem Wege des erwarteten Wanderers hingewandte, erquickende 
Frucht von dem Baume seines ausdauernden Muthes, Bhadrä aber stand, sowie sie ibn 
sah, auf, und mit reichen Strömen von Freudenthränen ihm die willkommenheissende 
Opfergabe darbringend, schlang sie die Liane ihres Armes als Kranz um seinen Nacker. 
Als sich beide Gatten so mit lang zurückgehaltener Gluth umarmt hatten, setzten sie 
sich, und ohne an dem gegenseitigen Anblick sich ersättigen zu können, brach die 
Wehmuth, als hätte sie sich hundertfach vermehrt, gewaltsam aus. Endlich fragte 
Bhadrä: „Wie aber bist du in diese Gegend gekommen?‘ Sogleich antwortete Vidù- 
shaka: „ Wenn ich auch oft an meinem Leben verzweifelte, so stützte ich mich dann 
auf deine Liebe, und so bin ich hierher gekommen; was soll ich dir weiter noch sagen. 
Geliebte?“ Aus diesen Worten erkannte Bhadrä seine Liebe, da er nicht einmal das 
Leben um ihretwillen für etwas geachtet hatte, und sagte daher voll Zärtlichkeit zu 
dem unter Leiden und Gefahren Angekommenen: „Mein Gemahl, was brauche ich noch 
ferner der Freundinnen oder der Zaubermacht? Du bist mein Lebensodem! Durch 
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deine Tugenden hast du, o Herr, mich als Sklavin erkauft!“ Vidüshaka sprach: 
„Dann komm mit mir, Geliebte! verlass diese himmlischen Freuden, um mit mir ver- 
eint in Ujjayini zu wohnen!“ Bhadrä stimmte sogleich dieser Aufforderung bei, und 
ibre Zaubermacht durch ihren Willen abstreifend, gab sic dieselbe, als wäre es werth- 
loses Gras, für immer auf. Vidüshaka ruhte diese Nacht hindurch, von ihrer Freun- 
din Yogesvari gastlich bedient, aus, und als der Glückliche am andern Morgen mit 
der Bhadrä von dem Udaya-Berge herabgestiegen war, gedachte er wiederum des 
Räkshasa Yamadanshtra, der auch sogleich nach seinem Willen erschien. Viddshaka 
sagte ihm den Weg, den er gehen wollte, setzte sich dann auf seine Schulter und 
liess die Bhadrä vor sich setzen, die es auch ertrug, auf der Schulter eines scheuss- 
lichen Räkshasa zu sitzen; doch was duldeten die Frauen aus Liebe nicht? Vidüshaka 
eilte nun mit der Geliebten, von dem Räkshasa getragen, fort und erreichte bald die 
Stadt Kärkotaka, deren Einwohner mit Entsetzen, über den Anblick des Riksbasa er- 
staunt, ihn betrachteten. So wie Vidüshaka den König Adityavarma erblickte, ver- 
langte er seine Gemahlin, die Tochter des Königs, die er früher durch die Kraft sei- 
nes Armes errungen hatte; der König führte sic ibm zu, Viddshaka hob auch sie auf 
die Schulter des Räkshasa und eilte dann wieder aus der Stadt heraus. Er kam dann. 
an das Ufer des Meeres und fand dort den betrügerischen Kaufmann, der früher, ala 
er in das Meer hinabgetaucht war, die Stricke zerhauen hatte; er nahm dem Kauf- 
manne zugleich mit seinen Schätzen auch die Tochter, die jener damals auf dem Meere 
als Belohnung für die Befreiung seines Schiffes versprochen hatte, denn er glaubte, 
dass der Verlust seiner Schätze jenem Habsüchtigen eben so schmerzlich sein werde 
wie der Tod. Vidüshaka hob auch die Tochter des Kaufmannes auf die Schulter des 
Räksbasa, und flog mit ihr, der Bhadrä und der Königstochter zu den Wolken em- 
por, und zeigte seinen Frauen, wie er auf dem Wolkenpfade über das Meer setzte, 
dass es, seiner Tapferkeit gleich, Kraft und Milde vereinige. Bald darauf kam er 
wieder zu der Stadt Paundravardhana, wo alle Leute mit Erstaunen sahen, dass er 
einen Räkshasa zu seinem Reitthlere gemacht hatte. Dort rief er seine Gemahlin, die 
Tochter des Königs Devasena, die er durch die Besiegung der Räkshasa sich erwor- 
ben hatte und die seit lange sehnsüchtig seiner Rückkehr harrte, zu neuem Leben 
zurück ; der Vater derselben suchte zwar ihn zurückzuhalten, aber von Sehnsucht nach 
seiner Heimat getrieben, nahm er die Tochter des Königs mit sich und cilte dann 
Ujjayini zu; durch die Geschwindigkeit des Räkshasa kam er auch nach kurzer Zeit 
nach dieser Stadt, und als er seine Heimat wiedersah, glaubte er, die Seligkeiten 
des Himmels scien alle hier aufgehäuft. Vidüshaka, stehend auf dem riesengestalteten 
Räkshasa, der sich durch den Schönheitsglanz der vielen Frauen, die er auf seiner 
Schulter trug, sichtbar machte, erschien den Leuten wie der Mond, wenn er über d 
östlichen Berge aufgeht. Der König Adityasena erfuhr von dem erstaunten und er- 
schreckten Volke diese Wundererscheinung und ging deshalb vor die Stadt hinaus; so- 
wie Viddsbaka seinen königlichen Schwiegervater sah, stieg er eiligst von dem Räkshasa 
herab und nahte sich ihm unter ehrfurchtsvoller Verbeugung, froh begrüsste ihn der 
König. Vidüshaka liess darauf alle seine Frauen von der Schulter des Räksbasa her- 
absteigen und entliess ihn dann, um hinzugeben, wohin es ihm beliebte. Als der 
Räkshasa sich entfernt hatte, betrat Vidüshaka, von seinen Frauen begleitet, mit dem 
Könige, seinem Schwiegervater, den königlichen Palast und erfreute dort durch 
seine Ankunft seine erste Gemahlin, die Tochter des Königs, die lange seiner in 
Sehnsucht geharrt hatte. ‚Auf welche Weise hast du diese Frauen dir erworben und 
wer ist jener Räkrhasa? “ also von dem Könige befragt, erzählte Vidüsbaka ihm Aller. 
Der König, über die Tapferkeit und die Macht seines Schwiegersohnes erfreut, schenkte, 
seiner Pflichten kundig, ihm die Hälfte seines Reiches; so wurde Vidüshaka, obgleich 
er früher Brahmane war, ein König, den ein weisser Schirm beschattete und der Chä- 
mara Kühlung zuwehte, und die ganze Stadt Ujjayint strahlte wiederhallend von den 
Jubeltönen der Flöten und Lauten und von den Gesängen, die Segen und Glück her- 
abriefen. Als Vidüshaka auf diese Weise die königliche Macht erworben und allmälig dio 
ganze Erde besiegt hatte, küsstem alle Könige ihm in Demuth den Fuss, und lange lebte 
er vergnügt mit seinen Frauen, die zufrieden und gläcklich alle Eifersucht verbannten. 


„So ist, schloss Udayana seine Erzählung, wenn das Schicksal günstig ist, de 
Tapferkeit dem muthig Ausdauernden das Zaubermittel, wodurch gewaltsam er ad 
das Glück bannt.“ Als die versammelten Minister und die beiden Königinnen dier 
wundervolle und an seltenen Abenteuern reiche Erzählung aus dem Munde des König 
von Vatsa vernommen hatten, empfanden sie Alle die höchste Freude. 


Nounzchntes Capitol, 


Darauf sprach Yaugandharıyana also zu dem Könige von Vatsa: „Es ist bekasm, 
o König, dass dein männliches Unternehmen von dem Schicksal begünstigt wird, ui 
wir haben auf dem Wege der Klughelt und Politik auch schon manches vorbereitet. 
darum beginne bald die Besiegung der Länder der verschiedenen Weltgegenden, sosie 
der Plan dazu ausgedacht worden ist.“ Auf diese Anrede seines ersten Ministers er- 
widerte Udayana: „Es sel! Doch ist die Erreichung eines Glückes durch viele His- 
dernisse erschwert, ich will daher den Gott Siva durch fromme Bussübungen erfreuen 
denn ohne seine Gnade und Gunst, wie wäre es möglich, das Gewünschte za voles- 
den?“ Die Minister alle billigten die Bussübungen des Königs, und der König bega 
daher mit den beiden Königinnen und seinen Gefährten die Kastelungen; als sie an 
schon drei Tage und drei Nächte lang gefastet hatten, erschien Siva dem Könige छ 
Traume und verkündigte ihm folgendes: „Ich bin mit dir zufrieden, darum steh sof, 
ohne Hinderniss wirst du den Sieg erlangen und auch in kurzer Zeit einen Soha ea- 
halten, der einst über alle Vidyädharas herrschen wird.“ Da wachte der König suf, 
und alle Ermattung war durch des Gottes Gnade von ihm gewichen, gleichwie de 
zarte Sichel des Mondes wächst durch die Strahlen der Sonne. Am andern Morges 
erfreute er durch diesen Traum seine Gefährten und die beiden Königinnen , die, zart 
. wie Blumen, von dem Fasten und den Bussübungen sehr ermattet waren und die dard 
die Erzählung scines Traumes, die sie eifrig mit dem Ohre einsogen, gleichsam ihres 
Durst löschten, da sie die Mittel zu seiner wachsenden Macht bereitet hatten. Der 
König erlangte durch seine Busse dieselbe Gewalt, die auch seine Vorfahren besesses 
batten, und seine Gemahlinnen den reinen Ruhm der treu dem Gemahle anhängendes 
Frauen. Das Fasten wurde hiermit beendet und alle Bewohner der Stadt ergaben sd 
festlichem Schmause. 

Am andern Tage sagte Yaugandharäyana zu dem Könige: „Fürwahr, du bist 
selig zu preisen, o König, dem der hochheilige Siva so gewogen sich zeigt, drum 
besiege jetzt deine Feinde und geniesse das Glück, das durch die Kraft des Armes 
erworben wird, denn nur ein Glück, das aus der eigenen Tugend entspringt, bleibt 
dauernd in dem Geschlechte der Könige, und auch Schätze, die durch eigene Tugend 
erworben worden, gehen nicht verloren; denn so hast auch du den Schatz, den deine 
Vorfahren sammelten und der lange in der Erde vergraben verloren war, wicdergefun- 
den. Ein ähnliches Beispiel gibt folgende Erzählung, höre!“ 


Geschichte des Devadäsa. 


In der Stadt Pätaliputraka lebte einst ein junger Kaufmann, Namens Devadäsa, 
aus einer sehr reichen Kaufmannsfamilie entsprungen, seine Gattin, die Tochter eines 
ebenfalls reichen Kaufmannes, hatte er aus der Stadt Paundravardhana heimgeführt. 
Als sein Vater gestorben war, ergab sich Devadisa allmälig leichtsinnig den Vergnü- 
gungen und verlor im Spiele sein ganzes Vermögen; seine Gattin, von Kummer 
und Armuth gebeugt, führte ihr Vater, der sie zu sehen zu ihr gereist war, in sein 
Haus nach Paundravardhana zurück. Devadäsa, allmälig über sein Unglück sich tief 
betrübend und von dem Wunsche beseelt, sein Geschäft wieder zu begründen, ging 
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zu seinem Schwiegervater, um ibn zu bitten, ihm cin Kapital zu leihen. Er kam nach 
Paundravardhana zur Zeit der Abenddämmerung, und da er sich von Staub bedeckt 
und in zerrissenen Kleidern sah, dachte er: „Wie könnte ich in einem solchen Zu- 
stande das Haus meines Schwiegervaters betreten! denn einem Stolzen ist der Tod 
lieber, als in Armuth vor seinen Verwandten zu erscheinen.“ Durch diesen Gedanken 
bewogen, ging er auf den Marktplatz und setzte sich, als os Nacht geworden, sich 
zusammenkauernd, vor einem Kanfmannsladon nieder. Bald darauf sah er einen jungen 
Kaufmann die Thüre dieses Ladens öffnen und hineingehen, wenige Augenblicke später 
bemerkte er, wie eine Frau mit leisen, kaum hörbaren Schritten heranschlich und 
rasch in den Laden hineintrat. Es wurden im Innern des Ladens Fackeln angezündet, 
und als er einen Blick nun hineinthat, erkannte er in jener Frau seine Gattin. Als 
er so seine eigene Gattin in Gesellschaft eines andern Mannes in einem fremden Hause, 
dessen Thüre sie sogleich verriegelt hatten, sah, war er wie von einem plötzlichen 
Blitzstrahl getroffen und dachte in seinem Schmerze: ‚Einer, der sein Vermögen ver- 
loren hat, gibt auch wol noch sein Leben hin, aber was soll man von den Frauen 
sagen, deren angeborener Charakter, darin dem Blitze gleichend, Unbeständigkeit und 
Wankelmütbigkeit ist; denn das gerade ist das Unglück der Männer, die in das Meer 
der leichtsinnigen Verschwendung gestürzt sind, dass ihre Frauen, dann in dem väter- 
lichen Hause sich anſhaltend, sich frei überlassen einen solchen Wandel führen.“ Er 
hörte dann, draussen stehend, wie seine Frau, nachdem ale sich satt geküsst, eine 
Unterhaltung anfing; er nahte sich daher und legte sein Ohr an die Thüre, und in 
demselben Augenblicke sagte die Sünderin zu ihrem Buhler: , Höre ein Geheimniss, 
das ich dir heute aus Liebe mittheilen will. Vor langer Zeit lebte der Urgrossvater 
meines Gatten, Namens Viravarma, der in dem Hofe seines Hauses vier mit Gold 
gefüllte Gefässe an den vier Ecken in die Erde vergrub und nur seine Gemahlin zur 
einzigen Mitwisserin dieses Geheimnisses machte; als diese dem Tode nahe war, sagte 
sie es ihrer Schwiegertochter, diese dann wieder ihrer Schwiegertochter, meiner Schwie- 
germutter, und meine Schwiegermutter sagte es mir, und so wanderte dieses Geheim- 
niss in der Familie meines Mannes mündlich von der einen Schwicgermutter zu der 
andern. Ich habe es aber meinem Gatten, als er arm wurde, nicht erzählt, denn 
da er nur an dem Spiele sich vergnügte, so wurde er mir verhasst; du nur allein bist 
es, den ich liebe. Gehe daher jetzt zu meinem Gatten und kaufe ihm das Haus 
mit deinem Vermögen ab, und wenn du das Gold gefunden hast, so kehre hierher 
zurück, dann wollen wir in Freuden leben.“ Der junge Kaufmann bezeigte der ver- 
rätherischen Frau über diese Mittheilung seine Dankbarkeit, indem er ala sicher an- 
nabm, dass er ohne alle Anstrengung diesen bedeutenden Schatz erlangen werde; auch 
Devadiaa fasste die Hoffnung, die die Worte seiner schlechten Frau, wenn sie auch 
wie Pfeile sein Herz durchbohrten, in ihm erregten, dass er bald in dem Besitz be- 
deutender Reichthümer sein werde; er kehrte daher sogleich nach der Stadt Pätalipu- 
traka zurück, und so wie er sein Haus wieder betreten hatte, suchte er nach dem 
Schatze, den er auch glücklich fand und sich zu eigen machte. Bald darauf kam 
auch jener junge Kaufmana, der heimliche Liebhaber der Frau des Devadåsa, in der- 
selben Stadt an, unter dem Vorgeben, Handelsgeschäfte zu besorgen, aber nur von 
Begierde, jenen Schatz zu erheben, getrieben; er ging zu Devadisa, um ihm sein 
Haus abzukaufen, welches dieser auch für eine bedeutende Summe ihm überliess. 
Devadäsa eilte dann nach Paundravardhana, schlich sich in das Haus seines Schwie- 
gervaters und führte seine Gattin von dort rasch nach Pätaliputraka zurück. Als 
dies geschehen war, kam der Liebhaber seiner Frau, da er den Schatz nicht 
hatte finden können, zu dem Devadäsa und sagte ibm : „Dein Haus ist alt und zer- 
fallen und gefällt mir durchaus nicht, gib mir daher mein Kapital zuräck und nimm 
dein Haus wieder in Besitz.“ Da der Kaufmann dieses zuletzt heftig forderte, Deva- 
däsa aber ebenso es verweigerte, geriethen sie in einen Streit und gingen daher zu 
dem Könige. Dort erzählte Devadäsa dem Könige Alles, was ihm mit seiner Gattin 
begegnet war und dass er dieses Gift in der Brust nicht habe ertragen können. Der 
König liess sogleich die Frau herbeiholen, und als er die Wahrheit ergründet hatte, 
strafte er den jungen Kaufmann, weil er die Frau einen Anders verführt hatte, mit 
dem Verluste seines ganzen Vermögens, Dedaväsa aber schnitt der untreuen Gattin 
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die Nase ab, beirathete dann eine Andre und lebte mit dem gefundenen Schatze seine 
Grossvaters lange und glücklich. 


Yaugandharäyana fuhr dann fort: „So bleibt Glück und Reichthum, darch Te 
gend erworben, einer Familie unwandelbar, so lange sie selbst danert, auf ander 
Weise aber erlangt, vergeht es rasch, wie Schneeflocken, wenn heftiger Regen piòt- 
lich fallt. Darum soll ein jeder Mann sich bemühen, durch Tugend und Verdient 
Schätze zu erwerben, am meisten aber ein König, denn die Wurzel des Baumes ks- 
niglicher Herrschaft ist das Geld. Beginne nun, nachdem du zu der Vollendung de- 
nes Vorhabens den Kreis, deiner Rathgeber gebührend geehrt hast, die Eroberung de 
Weltkreises, o König, um das Glück zu erwerben, das deinen Verdiensten entspricht. 
In Berücksichtigung, dass deine beiden Schwiegerväter sich eng an dich angeschlose 
haben, werden nicht viele Könige dir feindlich entgegentreten, sondern vielmehr sid 
mit dir verbinden, ausser der einzige König von Väränasi, „ der tes 
dein Feind war, darum besiege diesen zuerst. lat dieser besiegt, dann erober. 
immer weiter vordringend, alle Länder des Ostens, und mache, dass der Rubm de 
Pändu - Geschlechts wie ein Lotos hoch emporflamme.“ Der König von Vatsa billigte 
diese Rede seines obersten Ministers, und nach dem Siege begierig, befahl er seira 
Unterthanen, zu dem Aufbruche sich zu rüsten. Seinem Schwager Gopälaka übertrg 
darauf der kluge König die Herrschaft in dem Lande Videba, und den Bruder de 
Königin Padmävati, Namens Sinhavarma, der mit einem Heere zu ihm gestossen va, 
ehrte er durch die Verleihung des Landes Chedi; dann liess er den König der Bhil» 
seinen Freund Pulindaka, herbeirufen, der mit seinen Truppen die ganze Gegend er- 
füllte, gleichwie zur Regenzeit die Wolken den Himmel bedecken. Freude und Jebd 
herrschte in dem ganzen Reiche, als der König aufbrach; in den Herzen seiner Feinde 
aber entstand grosse Bestürzung. Yaugandharäyana sandte Kundschafter nach Vir 
nasi voraus, um zu erforschen, was der König Brahmadatta vorhatte. Darauf an einen 
glücklichen Tage, erfreut über die Vorzeichen, die Sieg verkündeten, zog der Koei 
von Vatsa, einem kampflustigen Elephanten gleich, nach Osten dem Brahmadatta est- 
gegen. Er bestieg einen mächtigen Kriegselephanten, auf dem das königliche Bamer 
emporwehte, und der so wie ein Berg erschien, auf dem ein einziger Baum in voller 
Blüthe steht; glücklichen Erfolg brachte ihm der Herbst, der herbeikam und wie ein 
freundlicher Bote ihm das baldige Erreichen seinen Zieles meldete, indem er 0७ 
zeigte, dass die Wege sehr leicht zu gehen seien, da nur wenig Wasser in den tiefes 
Strömen tliesse; erfüllend den Erdkreis mit den froh jauchzenden Heereszügen und » 
den Wahn erregend, die gewitterreiche Regenzeit sei, aber ohne Wolken, zurückgt 
kehrt; die Felsen, aufgeschreckt durch den Wiederhall von dem Lärme des Heere 
riefen sich gleichsam gegenseitig seine Ankunft zu; die Rosse, den Glanz der Sonne 
in ihrem goldenen Rüstzeug spiegelnd, tummelten sich muthig umher, als wären es 
Flammen, die zu seiner Waffenweihe munter ihm folgten; die Elephanten, mit ihren 
weissen Ohren, als wären ९४ Chämaras, ihm Küblung zuwehend, den Mada wie eines 
purpurnen Blutstrom von den Schläfen auf den Weg herabträufelnd, erschienen. ab 
hätten die erschreckten Berge dem Zuge ibre Söhne nachgesandt, auf denen die wei- 
sen Herbstwolken sich lagern und die im wilden Sturze Wasser und Metalle herab«e- 
den; „ dieser König duldet es nicht, dass auch Andere Glanz verbreiten,“ so denkend 
verhüllte der Staub der Erde den Glanz der Sonne; auf jedem Schritte folgten ibm 
die beiden Königinnen, als wären es die Göttinnen des Sieges und des Ruhmes, von 
seiner Klugheit und Tugend herbeigelockt; ‚‚unterwerft euch oder flieht! “ so riefen 
den Feinden gleichsam die Fahnen des Heeres zu, wenn der Wind sie bald zusammen- 
rollte, bald auseinanderwehte; — also zog der König von Vatsa einber, und indem 
er die mit blühenden weissen Wasserlilien prangenden Gegenden betrachtete, erschienen 
sic ihm als die sich emporsträubenden Kämme auf dem Haupte der Senha - Schlange. 
wenn sie die Angst ergreift, es drobe der Welt der Untergang. 

Unterdessen hatten die Kundschafter, die Yaugandharäyana mit seinen Aufträgen 
abgeschickt hatte, unter der Verkleidung von Käpälika- Priestern die Stadt Väränasi 
erreicht. Der Eine von ihnen, in allen Ränken und Betrügereien erfahren, gab sich 


für einen Wahrsager aus und übernahm die Rolle des Guru, die Andern stellten seine 
Schüler vor. Wo sie nun hinkamen, um Almosen zu betteln, verbreiteten sie die 
Nachricht: „Unser Lehrer hier weiss Alles, was da ist, war und sein wird!“ Was 
nun dieser, wenn Jemand ihn um die Zukunft befragte, irgend als bevorstebend ver- 
kündigte, wie zum Beispiel Unglück durch Feuer und ähnliches, das führten seine 
Schüler heimlich auf diese Weise aus, und so wurde er bald berühmt. Durch diese 
elenden Künste hatte er einen der Minister des Königs ganz für sich eingenommen, 
und ebenso einen Rajput aus der Umgebung desselben; indem nun der König Brab- 
madatta durch diese ihn befragen liess, erfuhr er alle geheimen Mittel, die in dem 
Kriege gegen den König von Vatsa angewendet werden sollten. Der Minister des 
Königs Brahmadatta, Namens Yogakarandaka, hatte nämlich dem Könige von Vatsa, 
als er des Weges heranzog, allerlei verderbliche Fallstricke gelegt, er verdarb den 
ganzen Weg entlang durch die Anwendung von allerlei Giften die Bäume, die Blütben- 
stauden, das Gras und das Wasser, liederliche Dirnen und Tänzerinnen. schickte er 
als Giftmädchen in das feindliche Lager, und in der Nacht sandte er Meuchelmörder 
aus. So wie der Spion, der den Wahrsager spielte, dies erfuhr, liess er es sogleich 
durch einen seiner Gefährten mündlich dem Yaugandharäyana berichten, der, nun ge- 
warnt, das auf jedem Schritte des Marsches durch Gift verderbte Gras und Wasser 
durch Gegenmittel wieder geniessbar machte, im Lager streng den Umgang mit frem- 
den Weibern verbot und alle die Mörder einfing und hinrichten liess. Als Brahma- 
datta erfuhr, dass alle seine Mittel vereitelt worden seien, sah er ein, dass der König 
von Vatsa, dessen Heer die ganze Gegend besetzt hielt, schwer würde zu besiegen 
sein; er berathschlagte daher mit seinen Ministern, sandte darauf einen Boten ab und kam 
dann selbst zu dem Könige von Vatsa, der schon nahe 08 zu der Stadt vorgedrungen 
war, in demüthiger Stellung ihn begrüssend; Udayana aber nahm ihn, der ihm zugleich 
ein kostbares Geschenk überreichte, mit Freundlichkeit ehrenvoll auf. Nachdem dieser 
König auf solche Weise besiegt war, beruhigte der König von Vatsa den Osten; die 
gutwilligen Fürsten sich unterwerfend, die widerstrebenden, wie ein Sturmwind die 
Bäume, mit der Wurzel ausrottend, gelangte der mächtige Udayana an das östliche 
Meer, das in rollenden Wogen aufschäumte , als zittere es vor Furcht, die Ganga 
möchte besiegt werden; am äussersten Ufer desselben richtete er eine Siegessäule auf, 
die wie der Schlangenkönig erschien, der, um Pätälä besorgt, aus der Tiefe bittend 
emporstiege ; indem darauf die ihm entgegenkommenden Kalingas die Hand ihm reich- 
ten, stieg der Ruhm des rubmvollen Königs bis zu der Bergkette des mächtigen Indra; 
durch seine Elephanten, wandelnden Gipfeln des Vindhya- Gebirges, die die Furcht 
vor den Donnerkeilen des Indra verjagt hätte, vergleichbar, besiegte er den Wald der 
Könige und ging dann nach dem Süden, wo er seine Feinde auf den Bergen ihre Zu- 
flucht zu nehmen zwang, dem kräftigen Herbste gleich, der nur saftlose, weissliche, 
nicht mit Donner murmelnde Wolken duldet; dann setzte er, Alles vor sich nieder- 
werfend, über die Kaveri, welche, so wie der Ruhm des Königs von Cholaka, beide 
getrübt wurden; dann zwang er die Muralas, ihr Haupt zu beugen, und gelangte so zu 
der Godävari, dereu Wasser, aus sieben Mündungen strömend, seine Elephanten tranken, 
um es dann auch siebenfach als Mada wieder herabträufeln zu lassen; darauf setzte er 
über dic Revi, und so näherte sich der König von Vatsa der Stadt Ujjayint und zog, 
von dem Könige Chandamahäsena begleitet, in die Stadt ein; dort wurde er das Ziel 
für die verstoblenen Liebesblicke der Mädchen von Mälava, die ihre Schönheit zu 
verdoppeln verstehen, indem sie mit Kränzen sich schmücken und in dem lose flat- 
ternden Haare Blumen tragen; von seinem Schwiegervater gastlich bewirthet, lebte er 
in Freuden dort, sodass er selbst die sonst so sehnlichst begehrten Genüsse, die sein 
eigenes Land ihm darbot, vergass. Auch Väsavadattä, wieder an der Seite ihrer Altern 
sich befindend und das Glück ihrer Kindheit sich in das Gedächtniss zurückrufend, em- 
pfand wehmüthige Freuden, der König Chandamahäsena aber freute sich ebenso über 
die Ankunft seiner Tochter, wie über das Zusammentreffen mit der Königin Padmä- 
vati. Als nun Udayana einige Nächte dort vergnügt ausgeruht hatte, brach er, von 
dem Heere seines Schwiegervaters begleitet, nach dem Westen auf; sicher verbreitete 
sein gekrümmtes Schwert Rauch aus der Flamme seiner königlichen Macht, weil er den 
Frauen von Lita die Augen mit Thränen trübte; ‚dieser wird mich doch wol nicht 
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entwurzeln wollen, um das Meer zu quirlen,‘“ so denkend bebte der Mamdara- 
ala seine Elephanten durch die Waldungen brachen; gewiss war er ein Strahlender, 
weil er, verschieden von der Sonne und den übrigen Gestirnen, aych im Westen einen 
erhabenen Aufgang siegreich feierte; dann kam er in die Gegend, auf welche Kail 
freundlich lächelnd herabblickt, und besuchte die glückverkündende Stadt Alakä, des 
schönsten Schmuck des Kuvera; er unterjochte darauf den König von Sindhe und ver- 
nichtete, blos von Reiterscharen begleitet, die Mlechhas; die zahlreichen, wie Meeres- 
wogen einherstürmenden Turushka - Pferde zerstreuten sich wie Blätter in dem Walde 
vor dem gewaltigen Andrängen seiner kräftigen Elephaaten ; gleichwie der erbsbene 
Vishnu dem Rähu, so hieb er dem*räuberischen Könige der Pärasikas den Kopf ab; 
als er eine furchtbare Niederlage unter den Hünas angerichtet batte, erfüllte sos 
Ruhm alle Welten. Dann wanderte er, wie eine zweite Gangä, in dem Himalaya sm- 
ber; während sein Heer froh jauchzte, gaben nur die Felshöhlen wiederkallend des 
Ton zuräck, denn die Feinde blieben stumm vor Angst und Schrecken; dass der Kô- 
nig von Kämarüpa, schirmlos vor ihm sich niederbeugend, obne Schatten wandeln 
musste, das war kein Wunder; von Elephanten, die dieser ihm geschenkt hatte ued 
die wandelnden Felsgebirgen glichen, kehrte er ale Alleinherrscher zurück. Als nun der 
König von Vatsa auf diese Weise die Erde besiegt hatte, kam er mit seinem Gefolge 
und Heere zu der Stadt des Königs von Magadba, des Vaters der Padmävati, der voll 
Freude war, als Udayana mit seinen beiden Gemahlinnen einzog, dem Gott der Liebe 
gleich, wenn der Mond mit weissem Lichte die Nächte erhellt; Väsavadattä stand ze- 
erst unbemerkt da; als sie ihm aber dann bekannt wurde, fand er in ihr die höchste 
Liebenswürdigkeit in reichem Masse. Der siegreiche König von Vatsa, von dem 
Könige von Magadha und der ganzen Stadt gastlich geehrt, von den in Liebe ùa 
anhängenden Herzen aller Einwohner begleitet, kehrte darauf mit seinem Heere ओ 
Beherrscher des ganzen Erdkreises in sein eigenes Gebiet nach LAvänaka zurück. 


J 


Zwanzigstes Capitel, 


WV ihrend nun der König von Vatsa in Lävänaka sich aufhielt, um seinem Heere 
Erholung zu verschaffen, sagte er einst zu dem Yaugandhardyana, als sie allein waren: 
„Durch deine Weisheit sind alle Könige der Erde von mir besiegt worden, und, durch 
alle erlaubten Kriegsmittel mir unterthänig gemacht, werden sie nichts Feindliches mehr 
gegen mich unternehmen, nur der einzige König von Väränasi, Brahmadatta, ist feind- 
lich gesinnt, er allein, fürchte ich, wird noch etwas gegen mich wagen, dena wie 
kann man den Verräthern trauen? Darauf erwiderte Yaugandharäyana : „Brahma 
datta, o König, wird nichts Feindliches wieder gegen dich unternehmen, denn als er 
zu dir kam und sich unterwarf, hast du ihn mit grosser Auszeichnung bebandelt; wd- 
cher Verständige würde dem, der ihm Gutes erwiesen hat, Böses zufügen wollen, 
sollte er es aber dennoch thun, so würde es nur ihm selbst zum Schaden gereichen. 
Ala Beweis dafür höre die folgende Geschichte, die ich dir erzählen will. 


Geschichte des Phalabhäti. 


Es lebte einst in dem Lande Padma ein berühmter und gelehrter Brahmane, Na- 
mens Agnidatta, der seinen Unterhalt ans den ihm vom Könige geschenkten Lände- 
reien bezog. Diesem wurden zwei Söhne geboren, der ältere hiess Somadatta, der 
jüngere Vaisvänaradatta. Der erstere von diesen beiden war unwissend. schön von 
Gestalt, sittenlos, der andere aber war weise, sittlichen Wandels pflegend, dem Stu- 
dium der Vedas sich fleissig widmend. Nachdem der Vater gestorben war und beide 
verheirathet waren, theilten sie zu gleichen Theilen die vom Vater hinterlassenen Làn- 
dereien und den andern Besitz. Der jüngere wurde von dem Könige mit Hochachtung 
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behandelt, der ältere aber, unstät und leichtsinnig, widmete sich dem Ackerbane. 
Einst sah ein Brahmane, ein früherer Freund seines Vaters, den Somadatta, wie er 
sich mit einigen Südras unterhielt, und sagte deshalb zu ihm: „Du bist der Sohn des 
Brahmanen Agnidatta und benimmst dich, unwissender Thor, wie ein Sidra, und 
schämst dich nicht, wenn du deinen jüngeren Bruder sichst, den selbst der König 
ehrt?“ Diese Worte erregten so den Zora des Somadatta, dass er, alle Ehrfurcht 
vergessend, auf den Brahmanen losstürzte und ihn mit Fusstritten fortstiess; der Brah- 
mane rief sogleich einige andere Brabmanen zu Zeugen der ihm angethanen Beleidigung 
auf, ging zum Könige, und, erzümt über die erhaltenen Fusstritte, bat er ihn um 
Bestrafung des Ubelthaters. Der König sandte sogleich mehrere Gerichtsdiener hinaus, 
um den Somadatta gefangen zu nehmen, dieser aber rief seine Freunde zusammen und 
tödtete mit den Waffen in der Hand die Gerichtsdiener. Der König schickte nun eine 
grössere Anzahl von Soldaten binaus, und befahl, ganz von Zorn verblendet, den So- 
madatta, obgleich er ein Brahmane war, sowie man ihn gefesselt herbeibrachte, den 
schimpflichen Pfabltod sterben zu lassen. Schon war Somadntta auf den Pfahl hinauf- 
gehoben, als er plötzlich, wie wenn Jemand ihn herunterstiesse, auf die Erde fiel. 
Wem das Schicksal Glück bestimmt hat, den schirmt es in allen Gefahren; als daher 
die Scharfrichter ihn wieder auf den Pfahl heben wollten, wurden sie blind. Dem 
Könige wurde dies Ereigniss sogleich berichtet, und da auch der jüngere Bruder sich 
bittend an ihn wandte, so schenkte er ihm gnädig das Leben. So vom Tode errettet, 
beschloss Somadatta, wegen des Mangels an Ehrfurcht, den der König bewiesen, mit 
seiner Familie in ein anderes Land zu ziehen; da aber sämmtliche Verwandten eine 
solche Auswanderung nicht wollten, so blieb er, gab aber die ihm zugefallene Hälfte 
der vom Könige einst seinem Vater geschenkten Ländereien zurück. Indem so jedes 
andere Mittel, seinen Lebensunterhalt zu gewinnen, ihm fehlte, fasste er den Ent- 
schluss, die Erde zu pflügen und zu bebanen; um daher einen dafür passenden Boden 
aufzusuchen, ging er an einem glücklichen Tage in den Wald; er fand auch dort ein 
schönes , mit erquickenden Früchten gesegnetes Land, auf dem er einen herrlichen 
Feigenbaum sah, und als er diesen betrachtete, wie er ihm Kühlung bot, und, den 
Strahlen der Sonne undurchdringlich, als die beschattende Wolke seines Glückes er- 
schien, fühlte er Freude, wie der Landmann, wenn die Regenzeit herannaht. „Wer 
in diesem Baume als schützende Gottheit wohnt, dem bin ich in Frömmigkeit ergeben!“ 
so sprechend, umwandelte er den Baum rechtshin und verehrte ihn mit demuthavoller 
Verbeugung. Er jochte darauf zwei kräftige · Stiere unter Segenssprüchen an, brachte 
dem Baume eine Opfergabe und begann an dieser Stelle die Erde zu pflügen. Tag 
und Nacht stand er dort unter dem Baume, wohin auch seine Gattin ihm stets seine 
Speise brachte. Als nun mit der Zeit seine Feldfrũchte gereift waren, rückte plötzlich 
ungcahndet, vom Schicksal getrieben, ein feindliches Heer heran und verwũstete das 
ganze Land; das feindliche Heer zog dann weiter, und der edle Somadatta tröstete 
seine weinende Gattin und verschenkte, da die ganze Ernte vernichtet war, das wenige, 
was ihm noch übrig geblieben war. Wie er früher gethan, so brachte er auch jetzt 
wieder seine Opfergabe dar und verlebte seine Tage unter dem Baume, denn das ist 
der Charakter der mathig Ausdauernden, dass sie im Unglück noch weit fester sind. 
Als er einst »o in der Nacht allein wegen seiner Sorgen schlaflos dastand, ertönte 
aus dem Feigenbaume eine Stimme, die ihm zurief: „He, Somadatta! ich bin zufrie- 
den mit dir! Drum gehe in das Reich des Königs Adityaprabha, das in dem Lande 
Srikantha liegt. Dort stelle dich an die Schwelle des königlichen Palastes, sage laut 
die heiligen Gebete, die das Abendopfer veriangt, her, und rafe dann ununterbrochen 
folgende Worte: „Ich bin ein Brahmane und heisse Phalabhäti , höret, was ich euch 
sage: „Wer Gutes säet, wird Gutes ernten, wer aber Böses snot, wird Böses ernten!“ 
Weon du dort immer so sprichst, wirst du grosse Schätze erwerben. Höre jetzt von 
mir die Gebete zu dem heiligen Abeadopfer, denn ich bin ein Yaksha. Nach diesen 
Worten lehrte der Yaksha durch seine göttliche Macht ihm die Gebete in einem Augen- 
blick, worauf die Stimme in dem Baume schwieg. Am andern Morgen zog der glück- 
liche Somadatta mit seiner Gemahlin fort, den ihm von dem Yaksha gegebenen Namen 
Phalabhiti annehmend, durchwanderte viele gefährliche und steile Waldgebirge und ge- 
langte so in das Land Srikantha. Er rezitirte dort an der Schwelle des königlichen 
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Palastes die heiligen Gebete des Abendopfers, nannte dann, wie fhm war gebeine 
worden, seinen Namen Phalabbüti, und sagte die Worte: „Wer Gutes säet, wird Ge- 
tes ernten, wer aber Böses säct, wird Böses ernten!“ die allen Leuten Erstana 
und Neugierde erregten. Als der König Adityaprabha erfuhr, dass Phalabhüti diese 
Worte immer wiederholte, liess er ihn voll Neugierde in den Palast hineinführen. 
Kaum war Phalabhuti hineingetreten, so stellte er sich vor den König und wieder- 
holte dieselben Worte, worüber der König und Alle, die ihm zur Seite standen, lant 
zu lachen anfingen. Der König sowie sein Gefolge gab ihm hierauf Kleider, Schad 
und schenkte ibm mehrere Dorfschaften ; so erlangte der früher arme Phalabhüti ठेवाच 
die Gnade des Yaksha bald grosse Reichthümer und Ansehen, das ihm der König va- 
lieh, und indem er immer das schon früher Gesagte wiederholte, erwarb er sich & 
Freundschaft und den täglichen Umgang des Königs, denn die Fürsten lieben da 
Scherz. Allmälig hiess es in dem Palaste des Königs, in den Frauengemächen wi 
im ganzen Königreiche, er sei der Freund des Königs, und auf diese Weise gesos 
er überall Liebe und Achtung. “ 

Eines Tages zog der König Adityaprabha in den Wald, um zu jagen, kehrte 
aber bald um und ging unerwartet in den Frauenpalast; über die Verlegenheit und 
den Schreck des Thürstehers von Mistrauen ergriffen, trat er hinein, und sah de 
Königin, Namens Kuvalaydvali, mit der Verehrung eines Gottes beschäftigt, gas 
nackt, die Haare cmporgesträubt, die Augen halb geschlossen, die Stirn mit breite 
rothen Abzeichen bemalt, die Lippen bei dem Gemurmel der Zaubersprüche bebent, 
mitten in einem Kreise, in welchen sie mannichfache Spezereien warf, umherwandeind, 
eine grässliche Opferspende von Menschentleisch, berauschendem Weine und Blut zube 
reitend. So wie der König hereintrat, warf sie in Eile ein Kleid über, und als er de 
befragte, sagte sie zu ihm, vorher um Straflosigkeit bittend: „Ich habe dieses Opfer 
verrichtet, um für dich die Weltherrschaft zu erlangen. Höre jetzt, mein König, če 
Erzählung, wie man zu dieser Zaubermacht gelangt und wie ich darin bin eingeweiht 
worden.“ 

„Einst, da ich noch als Mädchen in dem Hause meines Vaters lebte, kamen 
meine Freundinnen zu mir, während ich bei dem grossen Frühlingsfeste in dem Lust- 
baine mich aufhielt, und sagten: „Hier in dem Lusthaine mitten in einem Baumkreise 
wohnt der Gott der Götter, der Gaben gewährende, allmächtige Ganesa, zu diesen 
gebe hin und verehre ibn mit frommer Andacht, und da er stets das Erbetene gibt, 
so wirst da durch ihn bald und ohne Hinderniss einen dir passenden Gemahl erlas- 
gen.“ In meiner Unwissenheit fragte ich die Freundinnen: „Wie können Mädchen 
einen Gemahl durch die Verehrung des Ganesa erlangen?“ Da antworteten sie mir: 
„Wie kannst du so etwas sagen? Wenn man ihn nicht verehrt, ist es für Niemanden 
bier möglich, irgend eine Vollendung zu erreichen. Wir wollen dir seine Allmacht 
erzählen, höre!“ Nach diesen Worten erzählten meine Freundinnen folgende 
Erzählung: 

Vordem wünschte Indra, von dem Täraka feindlich bedrängt, von Siva einen 
Sohn als Hcerführer zu erhalten, und da der Gott der Liebe, Kima, von diesem ver- 
brannt worden war, so lebte Gauri der Busse, erfichte und erhielt den dreiäugigen 
Siva zum Gatten, nachdem er in furchtbarer und langer Busse gelebt hatte. Sie 
wünschte einen Sohn zu erlangen und den Räma wieder zum Leben zurückzurufen, 
aber vergass, um ihren Wunsch zu erreichen, den Ganesa zu verehren. Als die ge- 
liebte Gattin den Siva um die Erfüllung ihrer Wünsche bat, sprach er also zu ihr: 
„Geliebte, aus dem Gemüthe des Urvaters wurde vordem der Gott der Liebe erzeugt: 
kaum war er geboren, so rief er in seinem Übermutbe: „Wen (kam) soll ich entflam- 
men (darpaydmi)?‘ deswegen gab ihm Brahmi den Namen Kandarpa und sagte dann 
zu ihm: „Wenn du auch noch so stolz bist, so hüte dich doch vor dem einzigen Siva. 
damit du nicht durch ihn deinen Tod findest!“ Obgleich so von dem Schöpfer gewarnt. 
nahte der Elende mir doch, mich zu berücken, da verbrannte ich ihn, und scin Leib wird 
nicht wieder erstehen; doch kann ich einen Sohn dir erzeugen durch meine eigene Kraft, 
denn meine Schöpfungen bedürfen nicht, wie die der Menschen, den Kàma als noth- 
wendige Ursache.“ Während Siva so zu der Parvati sprach, erschien Brahmi. von 
Indra begleitet, vor ihm, sang Gesänge zu seinem Lobe und flehte ibn um Hülfe an. 
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da willigte Siva ein, einen Sohn zu erzeugen, der den Asura Täraka bezwingen 
könnte, zugleich gestand er auch die Wiedergeburt des Käma, aber als eines körper- 
losen, blos in dem Gemüthe der irdischen Wesen lebenden Gottes zu, um die Ver- 
nichtung der dauernden Schöpfungen zu hindern, und gab selbst dem Kama Erlaub- 
niss, in seiner eigenen Seele zu wirken; erfreuf hierüber, ging Brahma wieder fort, 
Parvati aber empfand dabei lebhafte Freude. Als. einige Tage dahingegangen waren, 
nahte sich Siva der Göttin in liebender Umarmung, aber von der Gluth seiner Lciden- 
schaft erschreckt, bebte die Dreiwelt. In der Angst, die Welt möchte untergehen, ge- 
dachten die Götter auf Befehl des Brahmi des Gottes des Feuers; Agni aber, sowie 
sic nur seiner gedachten, sah ein, dass es vergeblich sein würde, die Liebe in der 
Brust des Gottes zu tödten, flob daher vor den Göttern und flüchtete sich in das 
Wasser; die Frösche, von der Gluth des Feuers verbrannt, verriethen den Göttern, 
als aie den Agni suchten, dass er im Wasser sich aufbalte. Da fluchte Agni den Frö- 
schen, dass sie nur in unverständlichen Tönen sich äussern sollten, verschwand dann 
und kehrte in seine Wohnung zurück; dort fanden ihn die Götter durch die Angabe 
der Elephanten und Papageien in der Gestalt einer Schnecke in einem bohlen Baum- 
stamme versteckt; Agni zeigte sich ihnen nun, und nachdem er den Elephanten und 
Papageien die Zunge für die Sprache vernichtet hatte, bewilligte er den Göttern ihre 
Bitte, von ihnen mit Lobgesängen gepriesen. Er ging darauf zu Siva und brannte ihn 
mit seiner Gluth, aber den Fluch der Gottes fürchtend, verbeugte er sich demuthsvoll 
vor ibm und verkündigte ihm die Absicht der Götter; da legte Siva seine Kraft in 
dem Feuer nieder, denn nur das Feuer oder Pärvati vermochte diese zu ertragen. 
„Ich werde also keinen Sohn von dir erhalten!‘ rief die Göttin von Schmerz und 
Zorn ergriffen aus, da sagte ihr Siva: „Es ist ein Hinderniss entstanden, weil du 
den die Hindernisse beseitigenden Gott Ganesa nicht durch Opfer geehrt hast, verehre 
diesen daher, damit bald uns ein Sohn im Feuer geboren werde.“ So angeredet von 
dem Gotte, begann die Göttin den Ganesa zu verehren, Agni aber, hellstrahlend durch 
die Kraft des Siva, warf das Kind in die Gang, Gangä aber legte es, auf Befehl 
des Siva, in eine feurige Höhle auf dem Berge Meru; dort pflegten die Diener des 
Siva das Kind durch ein volles Jahrtausend hindurch, und es wurde zu einem Knaben 
mit sechs Gesichtern; darauf befabl Pärvati den sechs Kritikäs, zu ihm zu gehen, und 
aus ihren Brüsten trinkend, wuchs er in einigen Tagen gross. Unterdessen war Indra 
von dem Asura Täraka besiegt worden, und den weiteren Kampf aufgebend, floh er 
auf die schwer zugänglichen Gipfel des Meru. Die Götter und Heiligen nahmen nun 
ihre Zuflucht zu dem Sohne des Siva, dem Götterknaben Kumära, der sie auch, von 
ihnen umgeben, beschützte. Als Indra dies erfuhr, glaubend, Kumära wolle ihm sein 
Reich rauben, wurde er beunruhigt, eilte hin und bekämpfte eifersüchtig den Kumära; 
von dem Blitze des Indra getroffen gingen aus dem Kumära zwei Söhne hervor, Sakha 
und \isäkha genannt, beide von unvergleichlichem Glanze. Mit diesen beiden Söhnen 
hatte cr fart den Indra besiegt, als Siva herbeikam und ihn von dem weiteren Kampfe 
zurückbielt, indem er ihm also befahl: „Du bist geboren, um den Täraka zu tödten 
und das Reich des Indra zu beschützen, darum voliziehe jetzt deinen Auftrag!“ In- 
dra, vergnügt, verbeugte sich darauf demuthsvoll vor dem Kumära und weihte ibn 
selbst zum Heerführer. Als Indra das Gefäss mit dem beiligenden Wasser in die Höhe 
heben wollte, wurde sein Arm gehemmt, und da er darüber Kummer empfand, sagte 
Siva zu ihm: „Du hast den Ganesa nicht verehrt, als du einen Heerfũhrer dir wünsch- 
test, durch diesen ist dir dieses Hinderniss entstanden, darum verehre ihn jetzt!“ 
Indra that nach diesen Worten, da wurde sein Arm wieder frei und er volibrachte 
vollständig die freudige Weihe. Kurze Zeit darauf tödtete der Heerführer Kumära den 
Asura Täraka, und alle Götter und die durch den Sohn beglückte Parväti waren voll 
Freude, ihre Absicht erreicht zu sehen. — „Also, o Fürstin, können selbst die Götter 
nichts vollbringen, wenn Ganesa nicht verehrt wird, darum bringe ihm Opfer und bitte 
ihn um eine Gnade!“ | 

„So sprachen meine Freundinnen, mein Gemahl. Darauf ging ich zu dem in 
einem einsamen Baumkreise des Lusthaines wohnenden Ganesa und brachte ihm eine 
Opfergabe dar; als ich das Opfer vollendet, sah ich plötzlich meine Freundinnen zu 
dem Himmelspfade. sich emporschwingen und vermöge ihrer Zaubermacht dort lustu an- 
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deln; dieser Anblick erregte mein Erstaunen, ich rief sie daher, bat sie, von His 
mel herabzusteigen und befragte sie um die Beschaffenheit ihrer Zaubermacht, da «- 
widerten sie mir sogleich folgendes: „Dieses ist die Zaubermacht der Däklais, é 
man darch den Genuss von Menschenfleisch erwirbt. Eine berühmte Brahmania, Ne 
mens Kälarätri, ist hierin unsere Lehrerin.“ Diese Worte meiner Freundinnen erg 
ten in mir das heftigste Verlangen, die Zaubermacht zu besitzen, um am Himmdz 
lustwandeln, abet zugleich erschreckt vor dem Gedanken, Menschenfleisch zu geniemes, 
war ich einen Augenblick in zweifelnder Ungewissheit, doch sagte ich endlich za da 
Freundinnen: „ Ertheilt doch auch mir diesen Unterricht!‘ Meiner Bitte gesügei 
gingen sie darauf sogleich fort und führten die grässliche Kälarätri herbei, von ferdi- 
barer Gestalt, mit zusammengewachsenen Augenbrauen, wildblickenden Augen, tun 
und kurzor Nase, breiten Backen, aufgeworfenen Lippen, mit grossen hervorstebesia 
Zähnen, langem magern Halse, hängenden Brüsten, dickem Leibe, plumpen mier 
schwollenen Füssen, ein Anblick, als habe der Schöpfer seine Kraft, auch das His 
Hchste bilden zu können, zeigen wollen. Ich beugte mich vor ihr nieder bis auf & 
Füsse, darauf badete sie mich, befahl mir, dem Ganesa, dem Zerstörer der Hinder 
nisse, ein Opfer darzubringen, zog mir dann die Kleider aus und liess mich in einen 
geweihten Kreise das furchtbare Blutopfer vollbringen. Sie besprengte mich dard 
zur Weihe mit Wasser und gab mir alle die mannichfachen Zaubersprüche, und के 
Speise reichte sie mir Menschenfleisch, das zu einer Opfergabe für den Dienst de 
Götter zubereitet war, dar. Kaum hatte ich die sämmtlichen Zauberspräche gefant 
und das Menschenfleisch genossen, als ich sogleich nackt mit meinen Freundinne n 
dem Himmel emporflog; dort erfreuten wir uns an mancherlei Spielen, stiegen dam 
auf Befehl unsrer Lehrerin wieder vom Himmel herab,, und ich kehrte in meine Wob- 
nung als ein Göttermädchen zurück. So bin ich schon in meiner Kindheit die Firs 
der Däkinis geworden, und viele Menschen haben wir bel unsern Zusammenkünftı 
verzehrt. — Da ich dir soviel erzählt habe, so höre auch, grosser König, noch Š 
folgende Erzählung : “ 

Der Gemahl jener Kälarätri war ein Brahmane, Namens VishnusvAmi, der erfal- 
ren in allen Wissenschaften und der Vedas kundig in diesem Lande viele Schüler, di 
aus verschiedenen Gegenden berbeikamen, unterrichtete. Unter diesen Schülern war 
auch ein Jüngling, Namens Sundaraka, der die Schönheit seiner Gestalt durch Sitt- 
lichkeit und Kenntnisse in strahlendem Lichte zeigte; diesen suchte einst die Gemahls 
des Lehrers, jene Kälarätri, da ihr Gemahl aus dem Hause gegangen war, von Liebe 
zu ihm erfasst, als sie mit ihm allein sich befand, zu verführen. Sicher spielt Kiss 
zuweilen zum Spott mit den Hässlichen, dass er in ihr, ohne dass sie ihre Gestalt 
berücksichtigte, ein Verlangen nach dem Sundaraka erregte. Sundaraka aber, so bef- 
tig sie ihn auch bat, verabscheute von ganzer Seele die Sünde und entfloh. Kaus 
war er fortgegangen, so zertleischte Kälarätri wüthend sich selbst ihren Leib mit des 
Zähnen und Nägeln, zerriss sich die Kleider, liess ihre Haare wild flattern und weinte 
so lange, bis Vishnusvämi nach Hause zurückkehrte; als er zu ihr bereintrat, sagte 
sie zu ibm: „Sieh, o Herr, das ist der Zustand, in den mich Sundaraka versetzt 
hat, als er mit Gewalt mich entehren wollte!“ Als der Lehrer dieses hörte, ent- 
brannte er sogleich von heftigem Zorne, und sowie er am Abend den Sundaraka is 
dem Hause antraf, stürzte er auf ihn los, schlug ihn zugleich mit seinen übrigen 
Schülern mit den Fäusten, stiess ihn mit Füssen und prügelte ihn mit Stöcken; damit 
noch nicht zufrieden, befahl er seinen Schülern, den durch die Schläge ganz Häülflosen 
ohne alles Erbarmen auf dic Strasse zu werfen. Durch die kühle Nachtluft kam Sus- 
daraka allmälig wieder zu sich, und als er sich in diesem traurigen Zustande sab. 
dachte er also bei sich: „Gleichwie ein Sturmwind die Seen mit Staub überdeckt, so 
vermag leider auch das Aufbetzen eines Weibes Männer, deren Seele sonst keine Ld- 
denschaft verdunkelt, ihrer bessern Natur zum Trotze zu unüberlegter That zu bringen; 
denn daher kommt es, dass dieser Lehrer, obgleich alt und weise, ohne zu prüfen, 
in beftigem Zorne so schändlich gegen mich verfahren konnte. Doch von der Geburt 
an sind selbst den weisesten Brahmanen nach der Bestimmung des Schicksals Liebe und 
Zorn die beiden Riegel vor dem Thore ewiger Seligkeit. Haben aber nicht selbst die 
heiligen Munis, als sie die Untreue ihrer Gattinnen fürchteten, vordem dem Siva in 
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dem Götterhaine gezürnt ; aber sie wussten nicht, dass es der Gott sei, da er die 
Gestalt eines Buddha - Priesters angenommen hatte, um der Parvati den Mangel an 
heiliger Ruhe selbst bei den Munis zu beweisen; sie sprachen einen Fluch über ihn 
aus, als sie aber erfuhren, dass es der die Welt vernichtende Gott Siva sei, flehten 
sie ibn um Verzeihung an. Wenn so selbst die Munis durch Verlangen, Zorn und 
die übrigen Laster, die die sechs Hauptsünden sind, können bethört werden, was soll 
man dann sich wundern über Brahmanen und Priester!“ So überlegte Sundaraka, 
dann aber aus Furcht vor Räubern stieg er auf das Dach eines nahe beiliegenden lee- 
ren Kuhstalles hinauf, um die Nacht dort zuzubringen. Er hatte aber dort kaum ei- 
nen Augenblick unbemerkt verweilt, als Kälarätri auf dasselbe Dach hinaufstieg, ein 
grosses Schwert gezogen in der Hand haltend, wilde, Schrecken erregende Töne aus- 
stossend, Wind und Flammen aus Mund und Augen sprübend, von vielen Däkinis be- 
gleitet. Als Sundaraka die Kälarätri auf diese Weise herankommen sah, murmelte er 
erschrocken bei sich die die Dämonen vernichtenden Segenssprüche her, durch deren 
Kraft umnebelt sie ihn nicht bemerkte, der in einem Winkel, seine Glieder aus Angst 
wie zu einer Kugel zusammenziehend, sich versteckt hielt. Kälarätri rezitirte darauf 
mit lauter Stimme den Zauberspruch zum Auffliegen, und sogleich flog sie mit ihren 
Begleiterinnen und dem Kuhstall zu den Wolken empor, Sundaraka aber hatte den 
Zauberspruch gehört und behielt ihn fest in seinem Gedächtnisse. Kälarätri kam rasch 
mit dem Stalle nach Ujjayini, liess ihn ebenfalls durch die Macht eines Zauberspruches 
aus den Wolken in einen Gemüsegarten herab, ging darauf auf die Leichenstätte und 
ergötzte sich dort in dem Kreise der Däkinis umherwandelnd. Sundaraka, von hefti- 
gem Hunger geplagt, stieg von dem Dache in den Garten hinab und erstärkte sich 
an ausgegrabenen Rettigen; als er so seinen Hunger gestillt hatte, flüchtete er sich 
wie früher wieder auf den Kuhstall, und um Mitternacht kehrte auch Kälarätri von 
ihrer Zasammenkunft zurück. Durch die Macht ihres Zauberspruches erhob sich wie 
früher der Stall in die Lüfte, und so kam sie mit ihren Schülerinnen auf dem Wol- 
kenpfade in der Nacht wieder nach Hause, stellte den Stall wieder fest auf seinen 
früheren Piatz, entliess ihre Begleiterinnen und ging in ihr Schlafzimmer hinein. Sun- 
daraka brachte die Nacht, erstaunt über Alles, was ihm an dem Tage begegnet war, 
dort zu, verliess dann am frühen Morgen den Kuhstall und ging zu seinen Freunden, 
denen er seine Abenteuer erzählte und den Wunsch aussprach, in ein anderes Land zu 
geben; sie aber beruhigten ihn, und so nahm er denn unter ihnen seinen Aufenthalt. 
Da er das Haus seines Lehrers verlassen hatte, ass er in einem öffentlichen Gebäude, 
wo man den Brahmanen unentgeltlich Speise gab, und lebte dort nach freier Laune, 
mit seinen Freunden umherschwirmend. Eines Tages, als Kälarätri ausgegangen war, 
am einiges Hausgeräth zu kaufen, sah sie den Sundaraka zufallig auf dem Markte; 
sie ging auf ihn zu und sagte, noch immer von Liebe krank, zu ibm: „Sei jetzt 
freundlich zu mir, o Sundaraka, denn mein Leben hängt von dir ab!“ Der tugend- 
hafte Sundaraka aber erwiderte hierauf: ‚Sprich nicht so, dies wäre ein grosses Ver- 
brechen, denn du als Gattin meines Lehrers bist mir heilig wie meine Mutter.“ Kå- 
larätri sagte: „Wenn du die Pflichten und Gesetze kennst, so gib mir das Leben zu- 
rück, denn welch höheres Gesetz kann es geben, als Jemandem das Leben zu erhal- 
ten?‘ Sundaraka aber sprach: , Mutter, reiss diesen Gedanken aus deinem Herzen, 
denn wie könnte das Pflicht sein, das Bett des Lehrers zu entheiligen! So von ihm 
zurückgestossen, schimpfte sie in heftigem Zorne auf ihn, zerriss sich dann mit eig- 
ner Hand ihr Oberkleid, ging nach Haure zurück, zeigte dort ihrem Gatten das 
Oberkleid und sagte zu ihm: „Sieh, Sundaraka stürzte auf mich los und hat mir das 
Kleid zerrissen.“ Der alte Lehrer ging zornig in das öffentliche Speisehaus, erklärte 
dort den Sundaraka für einen todeswürdigen Verbrecher und verhinderte damit leicht. 
dass ihm keine Speise mehr gereicht wurde; Sundaraka war in seiner Betribaiss nun 
fest entschlossen, dieses Land zu verlassen, und da er den Zauberspruch, um in den 
Himmel zu fliegen, den er in dem Kuhstalle gelernt hatte, noch wusste, obgleich er 
den andern Spruch, um wieder sich herabzusenken, zwar gehört, aber wieder verges- 
sen hatte, so ging er, als es Nacht wurde, wieder auf das Dach desselben Kuhstal- 
les; während er dort stand, kam auch Kälarätri wieder wie das erste Mal herbei, und 
auf dem Dache stehend, flog sie am Himmel hin nach Ujjayini; dort liess sie den 
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Kubstall durch einen Zauberspruch in den Gemiisegarten hinab und ging dama za 
Dienste der Nacht auf die Leichenstätte. Sundaraka hatte nun zwar 

einmal gehört, konnte ihn aber dennoch nicht behalten; wie könnte auch obne da 
Uaterricht des Lehrers irgend eine Vollkommenheit erreicht werden? Nachdem e 
nan dort einige Rettige gegessen hatte, warf er. andere io den Stall, 

nehmen, und wartete dann daselbst wie das erste Mal. Kälarätri kam 
rück, stieg auf das Dach, flog dann mit dem Kuhstalle durch die Läfte 
es noch Nacht war, In ihre Wohnung, nachdem sic vorker den Stall wieder 
Platz gestellt hatte. Sundaraka aber ging am andern Morgen aus dem Kuahstalle, 
die mitgebrachten Rettige und ging damit auf den Markt, um für das daraus 
sende Geld Lebensmittel zu kaufen. : Einige Diener des Kösigs, sus Mälava 
nahmen ihm gewaltsam, ohne dafür zu bezahlen, die Rettige, als er sie zum 
ansbot, da aie sahen, dass sie in, ihrem Vaterlande müssten gewachsen seins. 
sich ihnen zur Wehre, wurde aber von ihnen gebunden und, von seinen Freunden 
gleitet, zu dem Könige geführt, weil er mit Steinwürfen sie getroffen hatte. Ver 
Könige sagten die frechen Diener: „ Dieser Mann wurde von uns wiederholt 
„wie kannst du von Mälava hierher nach Kanyäkubja frische Rettige bringen 
verkaufen ? “ aber er hat uns nicht nur nicht geantwortet, sondern sogar ums 
nen geworfen.. Der König fragte darauf den Sundaraka nach der Erklärung 
Seltsamkeit, da sagten seine Freunde: , Wenn du erlaubst, dass er mit uns 
Zinne des Palastes steigen darf, so wird er, o König, das ganze Wunder dir 
ren, sonst aber nicht.“ Der König erlaubte es, und kaum war Sundaraka hisaafge- 
stiegen, als er sogleich vor den Augen des Königs mitrammt dem Palaste 
Zauberspruch zu den Wolken emporflog. Er flog mit seinen Freunden auf 
eine weite Strecke und kam endlich ermüdet nach Prayiga, wo er ein 
dem heiligen Strome sich baden sah; er hielt dort den Palast an, stürzte sich, 
Erstaunen von allen Leuten betrachtet, aus dem Himmel in die GangA hinab und geç 
xu dem Könige hin, der mit tiefer Verbengung ihn fragte: „Wer bist du und varsa 
bist du aus dem Himmel herabgestiegen? Sundaraka antwortete hierauf: „Ich bia 
ein Diener des Gottes Siva und heisse Murajaka, lüstern nach den Genüssen der 
Sterblichen, bin ich auf Befehl des Siva zu dir gekommen.“ Der König hielt diese 
Worte für Wahrheit und schenkte ibm eine Stadt, reich an Feldern und Wiesen, mit 
Edelsteinen angefüllt, nebst den Frauen darin und alle dazu gehörigen Würden. Sas- 
daraka zog in diese Stadt ein, flog dann mit ihr zum Himmel empor, und wandelte 
dort lange Zeit mit seinem Gefolge, von aller Sorge befreit, nach Lust und Lause 
umber; auf goldenem Lager schlafend, von den wehenden Chämaras mit Kühlung er- 
quickt, von den schönsten Frauen bedient, genoss er die Freuden des Indra. Eins 
machte er die Bekanntschaft eines den Himmel durchfliegenden Siddha, der ihm den 
Zauberspruch lehrte, sich von dem Himmel wieder herabzulassen. Sowie Sundaralz 
diesen Spruch gefasst batte, kehrte er in seine Vaterstadt Kanydkubja zurück und 
stieg von dem Wolkenpfade herab. Als der König erfuhr, dass Jemand mit Schätze 
beladen mit einer ganzen Stadt vom Himmel herabgestiegen sei, eilte er selbst vall 
Neugierde zu ihm und erkannte in ihm den Sundaraka; er fragte ihn nun nach Allem. 
und Sundaraka, der keinen Grund mehr einsah, zu schweigen, erzählte ihm alle seise 
Abenteuer und was Kälarätri gegen ibn verbrochen hatte. Der König liens darauf die 
Kälarätri herbeibolen und befragte sic, die auch ohne alle Scheu ihr Verbrechen eis- 
gestand. Der König, erzürnt, befahl ihr die Ohren abzuschneiden, und obgleich sie 
festgehalten wurde, verschwand sie dennoch vor den Augen Aller. Der König verbot 
ihr von da- an, in seinem Reiche zu wohnen, Sundaraka aber, von ihm geehrt, fog 
wieder den Wolken zu. 

Als die Königin Kuvaläyavali diese Erzählung geendigt hatte, sagte sie ferner m 
ihrem Gemahle, dem Könige Adityaprabha: „Von dieser Art, o König, sind die Zau- 
berkräfte und Sprüche der Däkinis, und diese Begebenheit ist überall in dem Lande 
meinen Vaters bekannt. Ich bin, wie ich dir schon vorhin gesagt habe, die Schülerin 
der Kälarätri, und da ich meinem Gemahle in Liebe und Treue anhänge, so ist meine 
Zaubermacht noch grösser. Du hast mich heute gesehen, wie ich, für dein ७106 
besorgt, ein Opfer vollzog. um durch Zaubersprüche einen Mann herbeizuziehen, der 


Ti 


gr 


rH 


. E E शनक I 2 m — — — — 


tl 


| 
| 


101 


ala Opferspeise dienen sollte. Tritt auch du jetzt in unsern Bund und setze deinen 
Fuss auf das Haupt aller Könige, die du durch Zaubermacht besiegen wirst.“ Bei 
diesen Worten rief der König aus: „Wie kann man es wagen, die königliche Würde 
zu verbinden mit den Sitten der Däkinis und dem Genusse von Menschenfleisch?“ und 
weigerte sich, cs zu thun; als aber die Königin sich das Leben zu nehmen im Begriff 
war, willigte er ein. Sie führte ihn darauf in den früher geweihten Kreis hinein, 
liess ihn einen Eid schwören und sagte dann zu ihm: „ Der Brahmane, der unter dem 
Namen Phalabhiti stets in deiner Nähe lebt, dieser ist von mir ausersehen worden, 
um bier als Opfer geschlachtet zu werden. Ihn gewaltsam hierher zu schleppen, würde 
schwierig sein, daher ist cs am besten, dass wir irgend cinen Koch in diesen Bund 
einweihen, der ihn dann tödtet und kocht. Du darfst kein Mitleiden fühlen, weil 
durch den Genuss seines geopferten Fleisches, sobald nur die Verehrung des Gottes 
gehörig vollbracht wird, der Zauber vollkommen sein muss, denn er ist ein ausge- 
zeichneter Brahmane.“ Der König, vor der Sünde zwar zurückbebend, willigte zuletzt 
doch in das Verlangen der Königin ein und liess einen Koch, Namens Sähasika, her- 
beiholen ; beide Gatten suchten ihm Vertrauen einzuflüssen, weibten .॥ in die Ge- 
heimnisse ein und sagten dann zu ihm: „Wer zu dir kommt und die Worte sagt: 
„Der König wird beute mit der Königin zusammen speisen, darum bereite eilig das 


Essen vor!“ den sollst du tödten und aus seinem Fleische heimlich uns morgen ein 


süsses Gericht bereiten.“ Der Koch versprach, den Befehl zu vollziehen und ging in 


i seine Wohnung zurück. Am andern Morgen traf der König den Phalabhüti und sagte 


zu ihm: „Gehe in die Küche und sage dem Koche Sähasika: „Der König will heute 
mit der Königin zusammen ein süsses Gericht verzehren, darum bereite eiligst ein 
treffliches Mahl zu.“ Phalabhüti versprach es zu thun, aber als er aus dem Zimmer 
trat, kam der Sohn des Königs, Namens Chandraprabha, auf ihn zu und sagte ihm 
„Lass mir doch schnell von diesem Golde zwei Ohrringe machen, gerade so, wie du 
sie früher meinem geliebten Vater hast machen lassen.“ Phalabhüti, so von dem 
Sohne des Königs gebeten, willigte ein, ihm den Gefallen zu erweisen, und verliess 
daher, um die Ohrringe zu besorgen, den Palast, der Knabe aber ging allein in die 
Küche, um den Beſchl des Vaters, den Phalabhüti ihm gesagt hatte, auszurichten. 
Der Koch Sähasika, der in das Geheimniss eingeweiht war, ergriff den Sohn des Kö- 
nigs, als dieser ibm den Befehl des Königs gesagt hatte, tödtete ihn sogleich mit ei- 
nem Messer und bereitete aus seinem Fleische ein feines Gericht, welches der König 
und die Königin, ohne die Wahrheit zu wissen, nachdem sie es geopfert hatten, as- 
sen. Der König brachte die Nacht in bittrer Reue zu, am andern Morgen aber sah 
er den Phalabhüti mit den Obrringen in der Hand herbeikommen; bestürzt fragte er 
ihn sogleich um Auskunft über die Ohrringe, und als dieser erzählte, was ihm begeg- 
net war, stürzte der König zu Boden. „Ach, mein Sobn, mein Sohn!“ schrie er 
weinend, sich und seine Gemahlin verfluchbnd, und als seine Umgebungen ihn fragten, 
erziiblte er ihnen Alles der Wahrheit gemäss, und sagte die Worte, die Phalabhüti 
tagtäglich zu wiederholen pflegte: „Wer Gutes tbut, wird Gutes ernten, wer aber 
Böses thut, wird Böses ernten!“ Er sprach dann noch folgendes: ,,Gleichwie ein 
Ball, an die Wand geworfen, immer wieder zurückspringt, so fallt auch stets das Un- 
recht auf den selbst zurück, der es einem Andern hat anthun wollen; so haben auch 
wir, in Sünde wandelnd, einen Brahmanen ermorden wollen und dadurch den Tod un- 
seres Sohnes bewirkt und den Genuss seines Fleisches erlangt.“ Er ermahnte darauf 
noch seine Minister, die mit niedergesenktem Haupte dastanden, und weihte den Pha- 
labhüti in seinem Reiche zum Könige. Der König und seine Gemahlin, nachdem sie 
reichliche Gaben vertheilt hatten, bestiegen, um sich von ihren Verbrechen zu reini- 
gen, freiwillig den Scheiterhaufeu; Phalabhuͤti aber beherrschte als sein Nachfolger 
weise die ganze Erde. So wird Gutes oder Böses in dem, der es thut, belohnt oder 
bestraft. 


Als Yaugandharäyana diese Erzählung beendet hatte, sagte er weiter zu dem 
Könige von Vatsa: „Wenn daher, o mächtiger König, Brahmadatta, dem du Gutes 
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erwiesen, nachdem du ihn besiegt hattest, etwas Feindliches gegen dich unternehmen 
sollte, so muss er getödtet werden.“ Udayana billigte ganz die Rede seines Miaisten 
stand daaa auf und vollendete die Geschäfte des Tages. 


vånaka nach seiner Hauptstadt Kausämbi auf, und erreichte mit seinem Heere mi 
kurzer Zeit dle Stadt, die mit ihren Fahnen, ausgestreckten Armen vergleichbar. ve 
Freude und Lust zu tanzen schien; er zog ia die Thore ein, und bewirkte bei je 
Schritte in den schönen Augen der Frauen der Stadt eine unruhige freudige Bere 
als wenn ein Lüftchen in einem Lotosbeete 
von Barden gepriesen, von den Königen in 0 
Als so der König von Vatsa seine Herrschaft die 

Könige aller Weltgegenden errichtet hatte, bestieg er ohne Verzug den kostaa 
Thron, der nur seinem Stamme gebührte und den er 

Schatz aufgefunden hatte. Dea Himmel erfüllte der Wiederhall von dem hoben wi 
tiefen Tönen der Instrumente, mit denen zur selben Stunde die Segenssprüche begs 
tet wurden und die nach jeder Weitgegend hin Allen Heil verkündeten, sodass es vn 
als riefen die Weltküter selbst ihre Zufriedenheit mit seinen trefflichen Rathgeber sm 
Selbst frei von Habsecht, spendete er darauf mannigfache Schätze, welche die Ereb 
rang der Erde ihm zugeführt hatte, den Brahmanen, und ein grosses Freadenfest ve 
anstaltend, erfüllte er der versammelten Schar der Fürsten und seinen Minister in 
Wänsche. Indem der König jedem nach seinem Verdienste in seine Gefilde Wohle 
ten wie Regen herabsandte, feierten die Leute ein Fest in jedem Hiause der 8 
welche von dem Tose der Pauken wie fernem Donner wledertönte, belebt ven de 
Hoffnung, dass die Zukunft viele Früchte aus dieser Saat reifen werde. Nachdem अं 
diese Weise der glückliche König von Vatsa die Erde sich unterworfen hatte, tber 
er die Last der Beichngeschäfte dem Yaugandharkyana und Rumanvän, und lebte x: 
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den Fürstinnen stebend, die gleichsam als Göttinnen des Ruhmes und des Glückes is 
umgaben ; von den trefflichaten Sängern besungen, genoss er den Aufgang des Mosia 
der weiss strahlte wie sein eigner Ruhm, und trank wieder und wieder glühenden Was 
so wie er früher den heissen Muth seiner Feinde bezwungen hatte. 


Viertes Buch. 


eburt des Naravähanadatta. 


Ein und zwanzigstes Capitel. 


Der König von Vatsa, Udayana, in Kausambi von da an seinen festen Wohnsitz 
nehmend, erfreute sich des Besitzes der ganzen ven ihm besiegten Erde, die nur ihn 
allein als Schutzherrn anerkannte. Dem Yaugandharäyana und Rumanvän die Last der 
Geschäfte übertragend, lebte er, stets von dem Vasantaka begleitet, nur an aorglosem 
Umherwandern sein Vergnügen findend, glücklich seine Tage; am Abende ergötzte er 
sich mit den Königinnen Vasavadattd und Padmävati an Musik und Spiel, und liesa 
selbst seine himmlische Laute ertönen, und bei der vollkommensten Harmonie des sür- 
sen Gesanges der Fürstinnen mit dem lieblichen Spiele seiner Laute verriethen nur die 
Bewegungen seiner Finger und ihren Mundes, dass Mehrere sich zu Einem Ziele ver- 
einigt hatten; auf dem Söller seines Palastes, von dem milden Mondlicht bestrahlt, 
trank er den in Strömen fliessenden Wein; schöne Frauen brachten ihm in goldenen 
Gefässen den in Gluth aufflammenden Meth, der ihm gleichsam dienen sollte als das 
Weihwasser für seine Herrschaft in dem Reiche der Liebe, und zwischen beiden Für- 
stinnen sitzend, wurde ihm noch andrer Wein kredenzt, der, wie seine Seele, feurig, 
lieblich und krystallhell, das Bild ihrer schönen Wangen zurückspiegelte; nicht sätti- 
gen konnte er sein Auge an dem Anblick der beiden Königinnen, die zwar frei von 
Eifersucht und Zorn, dennoch. leidenschaftlich die Augenbrauen rollten; sein Trinkge- 
mach, wo viele Krystallbecher mit dunklem Wein gefüllt standen, glänzte wie ein Lo- 
tosbeet, dessen weisse Lilien die ersten Strahlen der aufgehenden Sonne röthlich färbt, 
dann wieder, von Jägern umgeben, in dunkelgrüner Kleidung, den Bogen in der Hand, 
durchatreifte er die Wälder; die von Koth beschmutzten Heerden wilder Eber tödtete 
er mit seinen Pfeilen, gleichwie die Sonne mit ununterbrochenen Strahlen die Scharen 
der Finsterniss vernichtet; die erschrocken fliehenden schwarzen Gazellen, wenn er sie 
verfolgte, erschienen wie die verstohlenen Liebesblicke der Weltgegenden, wenn der 
Osten aufsteigt, sie zu besiegen; indem er die Büffel todt niederstreckte, strahlte die 
Erde röthlich von Blut, als wäre ein Beet von Waldlotos herbeigekommen, um ihm 
ihre Verehrung darzubringen, dass er sie von dem Stosse ihrer Hörner befreit habe; 
laut freute er sich, wenn in den weitgeöffneten Rachen der Löwen der durchbohrende 
Wurfspiess drang und unter lautem Gebrüll das Leben sie verliess; wenn aber die 
Hunde, in dem wildreichen Walde auf allen seinen Wegen ihn begleitend, laut klaff- 
ten, so war dies der höchste Gipfel des Jagdvergnügens für ihn, dessen Waffe nie 
das Ziel verfehlte; — während Udayana auf diese Weise dem Genuss der Freude sich 
ergab, kam eines Tages der heilige Närada zu ihm, als er auf seinem Throne sass; 
einen goldenen Gürtel um seinen in weissen Gewändern hell glänzenden Leib tragend, 
erschien der Muni, als wäre die Sonne von dem Himmelsgewölbe herabgestiegen aus 
Liebe zu dem strahlenden Heiligen. Der König, in Demuth sich verbeugend, erwies 
dem Heiligen die gastliche Ebre, der darüber erfreut, nachdem er einen Augenblick 
geruht hatte, den König also anredete: „Höre, König von Vatsa, was ich dir jetzt 
in der Kürze sagen will. Dein Urältervater war der König Pändu, dieser ruhm- 
volle hatte, gleichwie du, zwei preiswürdige Gemahlinnen, die eine Kunti, die andere 
Mädri genannt. Pändu, nachdem er die ganze Erde, soweit sie das Meer umgürtet, 
besiegt hatte, ging eines Tages, der Jagd leidenschaftlich ergeben, fröhlich in den 
Wald; dort tödtete er durch einen Pfeilschuss den Muni Arindama, der in Rehgestalt 
mit seiner Gattin umherschweiſte. Der Muni warf seine Rehgestalt ab, und dem Pan- 
du, der in Verzweiflung seinen Bogen wegschleuderte, fluchend, da die Lebensgeister 
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wieder in seine Brust zurückkehrten, sagte er: , Weil du dieses Reh hier, als es un- 
besorgt mit seinem Weibchen dastand, ohne Überlegung getödtet hast, so wird auch 
dich, wie mich, der Tod an der Seite deiner Gattin treffen.“ Pändu, von dem Fluche 
erschreckt, zog sich mit seinen Frauen in einen heiligen Wald zurück und mied von 
da an den Umgang mit ibnen, doch, von der Gewalt des Fluches getrieben, nahte er 
einst der geliebten Mädri und fand bei ihr seinen Tod. So also ist die Jagd ein Un- 
recht bei den Königen, und durch sie haben viele andere Könige, wie die von ihnen 
verfolgten Rehe, ihren Untergang gefunden. Wie kana auch die Jagd Vergnügen 
schaffen, da sie, einer scheusslichen Räkshasi gleicht, wilde Töne ausstossend, nur auf 
Fleisch den Sinn lenkend, von Staub bedeckt, die Haare emporgesträubt, die Zähne 
fletschend. Darum lass die Lust an der Jagd, die eine fruchtlose Anstrengung ist, 
auch droht den Waldthieren und ihren Mördern stets dieselbe Lebensgefahr, und du 
bist mir, edles Gefäss des Glückes, aus Liebe deinen Vorfahren stets ein Freund 
gewesen. Jetzt aber höre, wie dein zukünftiger Sohn der Avatär des Gottes der Liebe 
sein wird. Rati flehte einst den Siva an, dass er ihrem Gatten Kama wieder leibliche 
Gestalt geben möchte; über ihre Lobgesänge erfreut, sagte ihr Siva folgendes tiefe 
Geheimniss in kurzen Worten: „Meine Gemahlin Pärvati, die sich sehr nach einem 
Sohne sehnt, wird selbst auf die Erde in menschlicher Gestalt herabsteigen, dort durch 
fromme Bussübungen mich erfreuen und so den Käma gebären.‘“ Darum wurde, o Kō- 
nig, dle Gemahlin des Siva als die Tochter des Königs Chandamahäsena geboren und . 
ist als VAsavadatti deine Gemahlin geworden; sobald sie daher den Siva durch fromme 
Bussübungen erfreut, wird sie den Avatär des KAma als Sohn gebären, der einst der 
Oberherr alier VidyAdharas werden soll.“ Durch diese erquickende Rede gab der bei- 
lige Narada dem Könige die schon früher von ihm geschenkte Erde ihm noch einmal 
und verschwand dann. Als der Heilige gegangen war, brachte Udayana den Tag mit 
der Königin Vasavadattd , die den lebhaften Wunsch hatte, einen Sohn zu besitzen, 
zu, nur mit den Gedanken daran beschäftigt. 

Am andern Tage nahte sich der oberste Kämmerer, Namens Nityodita, dem Kö- 
nige, als er auf seinem Throne sass, und meldete ihm: „Grosser König, an der Thüre 
steht eine arme Brabmanin, mit zwei. kleinen Knaben, die den König zu sehen wünscht.“ 
Der König erlaubte sogleich, dass sie hereintreten dürfe, und da erschien die Brah- 
manin, mager, blass, von Staub bedeckt, über ihr zerrissenes Kleid beschämt, die bei- 
den Knäbchen, als Bilder des Kummers und Elends, auf dem Arme tragend. Sie ver- 
beugte sich vor dem Könige mit gebührender Hochachtung, und trug ihm darauf in 
folgenden Worten ihre Bitte vor: „Ich bin eine Brahmanin aus edlem Geschlechte, bin 
aber leider arm geworden; durch des Schicksals Gnade habe ich diese beiden Knaben 
als ein Zwillingspaar geboren, aber ohne selbst Speise zu geniessen, o König, habe ich 
keine Milch für sie. Ich bin daher in meinem Elende, da ich ganz hülflos bin, zu 
dem Könige gegangen, um ihn um Unterstützung zu bitten, da er stets wohlwollend 
sich denen beweist, die ihn um Unterstützung bitten; doch der König möge entschei- 
den.“ Der König, von Mitleiden über diese Rede bewegt, befahl dem Diener: „Führe 
diese Frau zu der Königin Väsavadattä, sie möge sie aufnehmen.“ Darauf wurde sie 
von dem Diener, der ihr wie ihre eigenen guten Thaten voranging, zu der Königin 
geführt. Als Väsavadattä von dem Diener erfuhr, dass die ihr genahte Brahmanin von 
dera Könige zu ihr gesandt worden sei, nahm sie dieselbe mit noch grösserer Auf- 
merksamkeit auf; aber die arme Frau mit Zwillingsknaben betrachtend, dachte sie bei 

ch: „Ach, welche ungerechte Handlungrweise des Schöpfers ist doch dies! wche über 
den Neid auf einen Besitz, wehe über die Hoffnung auf etwas, das man nicht besitzt! 
Von mir ist bis heute noch nicht Ein Sohn geboren, von dieser aber sind gleich Zwil- 
linge geboren worden!‘ Die Königin wünschte darauf ein Bad zu nehmen, und befahl 
ihren Dienerinnen, der Brahmanin ebenfalls ein Bad und alles, was sie bedürfen sollte, 
zuzubereiten. Als die Brahmanin nun sich gebadet, mit neuen Kleidern beschenkt und 
köstlich war gespeist worden, athmete sie wieder auf, wie die von der Sonne gebrannte 
Erde, wenn sie vom Regen benetzt wird. Sowie sie sich ganz erholt hatte, sagte die 
Königin Vasavadattd während des Gesprächs, um sie zu prüfen, zu ihr: ,, Brahmanin, 
erzähle uns doch irgend eine Geschichte!“ Die Brahmanin begann, diesem Auftrage 
genägend, sogleich folgende Geschichte zu erzählen: 
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Geschichte des Devadatta. 


Es lebte einst ein König, Namens Jayadatta, dem ein Sohn geboren wurde, den 
er Devadatta nannte. Als der Knabe das Jünglingsalter erreicht hatte, wünschte der 
weise König, ihn zu vermählen, und überlegte daher bei sich also: „Das Glück der 
Könige, das doch nur dem Mächtigen zu Theil wird, ist schwankend und unzuverläs- 
sig wie eine Buhlerin, Aber der Reichthum der Kaufleute ist unwandelbar und geht, 
gleichwie eine edle Gattin, zu keinem andern Herrn. Ich will daher aus dem Hause 
eines Kaufmanns eine Gemahlin für meinen Sohn wählen, damit ihn in dem Königreiche, 
nach welchem viele Erben trachten, kein Elend treffen möge.“ Mit diesem Entschluss 
warb der König für seinen Sohn bei dem Kaufmanne Vasudatta in Pätaliputraka um 
dessen Tochter, die dieser auch gerne dem Königssohne zur Gattin gab, da der Wunsch 
nach ruhmvoller Verwandtschaft ihn bestimmte, wenngleich die weite Entfernung der 
beiderseitigen Länder ihn betrübte; er beschenkte seinen Schwiegersohn so reichlich mit 
Schätzen aller Art, dass dieser hoffen durfte, die Würde seines Vaters in unwandel- 
barem Ansehen erhalten zu können. Der König Jayadatta lebte nun froh mit seinem 
Sohne in der Gesellschaft der glücklich erworbenen Tochter des reichen Kaufmannes. 
Eines Tages kam der Kaufmann voll Sehnsucht nach seiner Tochter in die Wohnung 
seines Schwiegersohnes und nahm sie für einige Zeit mit sich nach seiner Vaterstadt. 
Plötzlich aber starb der König Jayadatta und seine Verwandten nahmen durch einen 
Aufstand sein Reich in Besitz; aus Furcht vor ihnen brachte die Mutter des Devadatta 
ihren Sohn heimlich in ein anderes Land und sagte dort mit betrübter Seele zu ihm: 
„Du bist ein König, unser Oberherr aber ist der Beherrscher der östlichen Länder, 
gehe daher zu diesem hin, gewiss wird er dir, mein Sohn, dein väterliches Reich 
wieder zu erobern beistehen.“ Hierauf erwiderte Devadatta: „Wer ‘aber, Mutter. 
wird mich, wenn ich ohne alles Gefolge dort eintreffe, achtungsvoll behandeln?“ Auf 
diese Frage antwortete wiederum die Mutter: , So gehe doch in das Haus deines 
Schwiegervaters, nimm dort Geld zu dir, schaffe dir dafür ein passendes Gefolge und 
gehe dann zu dem Oberherrn.‘“ Von der Mutter angetrieben, brach der Königssohn 
auf, obgleich in seiner Seele widerstrebend und beschämt, und errelchte am Abend 
das Haus seines Schwiegervaters; aber jetzt, wo er seinen Vater verloren hatte und 
in seinem Glücke vernichtet war, wagte er nicht, in der Angst, er würde weinen 
müssen, und aus Scham, das Haus zu betreten, da er es für keine günstige Zeit 
hielt. Er blieb daher in dem äussersten Hofe einer nahestehenden Herberge und be- 
merkte, als es Nacht geworden war, plötzlich eine Frau, die sich aus dem Hause 
seines Schwiegervaters an einem Seile herabliess; an dem Glanze Ihrer strahlenden 
Edelsteine erkannte er sogleich seine Gemahlin und fühlte dabei einen brennenden 
Schmerz, als wenn Feuer aus einer Wolke unerwartet ihn getroffen hätte. Auch sie 
sah ihn, aber da er abgemagert und mit Staub bedeckt war, erkannte sie ihn nicht ; 
sie fragte ihn: „Wer bist du?“ worauf er antwortete: „Ich bin ein Reisender.“ Sie 
ging dann in das Innere der Herberge hinein, und Devadatta folgte ihr dorthin, um 
sie unbemerkt beobachten. Sie näherte sich dort ei Manne, der sie aber mit 
Fusstritten: zurückstiess, indem er sagte: „Warum kommst du so spit?‘ Das verbre- 
cherische Weib besänftigte ihn mit verdoppelter Liebe und blieb dann bei ihm, ihrer 
Lust sich hingebend. Als er dies sah, dachte der weise Königssohn bei sich: „Es 
ist dies nicht die passende Zeit, meinem Zorne freien Lauf zu lassen, denn ich habe 
etwas Anderes nothwendig zum Ziele zu bringen. Wie sollte ich dieses Schwert, das 
für den Feind geschliffen wurde, gegen diese beiden Erbärmlichen wenden, wäre es 
nun gegen dieses Weib oder gegen ihren Buhlen? Was habe ich noch mit diesem 
schlechten Weibe zu thun? Es ist dies eine That des bösen Geschickes, das Schmer- 
zen regnet, weil es nicht fähig ist, bei dem Anblick meiner Ausdauer und Beharrlich- 
keit zu scherzen. Es war eine Verschwägerung mit einem nicht ebenbürtigen Ge- 
schlechte, warum sollte ich sie also tadeln? wie kann eine Krähe, ihre räuberischen 
Genossen verlassend , Freude finden an dem edeln Kokila?“ Diese Gedanken bestimm- 
ten ihn, seine verächtliche Gattin und ihren Buhlen nicht weiter zu berücksichtigen. 
Zufällig fiel aus dem Ohre der Kaufmannstochter, als sie ihren Liebhaber leidenschaft- 
lich umarmte, ein mit den herrlichsten Edelsteinen reich besetzter Schmack; sie aber 
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bemerkte es nicht, da sie eilig von ihrem Liebhaber Abschied nahm und anf dieselbe 
Weise, wie sie gekommen war, wieder nach Hause zurückkehrte. Da nun auch der 
heimliche Liebhaber eiligst fortging, so hob der Königssohn den Schmuck auf, welcher 
aus einer Menge Bouquets strahlender Edelsteine bestand und der in seiner Hand 
glänzte wie eine Finsterniss vernichtende Fackel, um sein verlorenes Glück wieder auf- 
zusuchen. Devadatta erkannte sogleich den grossen Werth des Schmuckes, und da er 
nen seine Absicht erreicht hatte, so verliess er die Stadt und ging nach Kanyäkubja; 
dort verpfändete er den Schmuck für hunderttausend Goldstücke, kaufte dafür Ele- 
phanten und Rosse und ging darauf zu dem Oberherrn, der ihm ein zahlreiches Heer 
zur Hülfe mitgab; er kehrte dann zurück, besiegte seine Feinde im Kampfe und er- 
oberte glücklich das väterliche Reich wieder. Mit grosser Freude begrüsste ihn darauf 
seine Mutter. Er löste sogleich den Schmuck wieder ein und sandte ihn zu seinem 
Schwiegervater, um ihm das ungeahnte Geheimaiss zu offenbaren. Als sein Schwie- 
ger vater sah, dass dies der Ohrschmuck seiner Tochter sei, und überlegte, auf welche 
Weise er ihm zugesandt worden, zeigte er ihn bestürzt einer Tochter; sie betrach- 
tete ihn genau, sich wol entsinnend, bei welcher Gelegenheit er ihr entfallen war, und 
aln sie erfuhr, dass ihr Gemahl ihn hergesendet habe, dachte sie bei sich: „Das ist 
der Schmuck, der mir in dem Innern der Herberge in jener selben Nacht verloren ging, 
ia der ich einen dortstehenden Wanderer sah; dieses war gewiss mein Gemahl, der, 
um meine Treue zu prüfen, bierher gekommen war, ich aber habe ihn nicht erkamet; 
er bat leider diesen Schmuck dort gefunden.“ Während die Kaufmannstochter so dachte, 
brach ihr, von dem Schmerze, ihren sittenlosen Wandel entdeckt zu sehen, überwäl- 
tigt, ihr treuloses Herz. Ihr Vater befragte eine Dienerin, die das Geheimniss darch 
ibre Schlauheit erforscht hatte, und als er so die Wahrheit erfuhr, verbannte er allen 
Kummer um seine Tochter. Devadatta aber, nachdem er sein väterlichen Reich wieder 
erobert und die Tochter des Oberherra als Belohnung für seine Tugenden zur Gemab- 
hin erhalten hatte, genoss von da an des höchsten Glückes. 


Die Brahmasin sagte dann weiter: , So ist das Herz der Frauen hart vie eia 
Diamant bei frecher That, aber auch wieder zart wie eine Blume, wenn ein plötzlicher 
Schrecken auf sie einstürmt. Frauen, aus edlem Geschlechte geboren, sind den hellen 
Perlen gleich, und werden durch ihr tugendhaftes und reines Herz der schönste 
Schmuck der Erde. Das Glück der Könige gleicht dem stets flüchtig dahineilenden 
Rehe, nur der Weise versteht es durch das Band der Klugheit und Festigkeit zu fes- 
teln. Dnher darf, wer nach Glück strebt, selbst im Unglück nicht den Muth verlie- 
ren und scine Tugend beflecken; meine eigene Geschichte kann als Beweis dieser Be- 
bauptang dienen, weil ich selbst in dieser grossen Bedrängniss meine Tugend, o Kö- 
nigin, bewahrt habe, war nan mir seine Früchte trägt, seitdem ich das Glück deines 
Anblicks erreicht habe.“ Als die Königin Vasavadattd diese Erzäblung aus dem Mande 
der Brabmanin vernommen hatte, fühlte sie Hochachtung für sie und dachte bei sich: 
„Diese Brabmanin stammt sicher aus ediem Geschlechte, denn ihre feine Bildung ver- 
kündigt sich durch ihre Bescheidenheit, mit der sie ihrer eigenen Tugenden erwähnt, 
and durch die Zierlichkeit ibrer Rede; daher kommt auch die Gewandtheit, mit der 
sie in der Versammlung den Königs auftrat.“ Hierauf sagte die Königin ferner zu der 
Brahmanin: „Wessen Gemahlin bist du und welches sind deine Schicksale? erzähle mir 
dies!“ Die Brahmanin begann darauf folgendes zu erzählen: 

„In Mälava, o Königin, lebte ein Brahmane, Namens Agnidatta, ein Gefäss des 
Wissens und der Beredsankeit, freigebig den Bittenden von seinem scibsterworbenen 
Vermögen spendend. Diesem wurden zwei ikm in Allem gleiche Söhne geboren, der 
ältere hiess Sankaradatta, der jüngere Säntikara. Säntikara verliess plötzlich noch als 
Knabe, von brennendem Durst nach Wissen ergriffen, das väterlice Haus und ging 
ia die weite Welt; der ältere Bruder aber, Sankaradatta, verheirathete sich mit mir. 
der Tochter des Yajnadatta, der durch Opfer viel Glück erlangt hatte. Der Vater 
meines Gemahls wurde mit der Zeit alt und ging, von seiner Gemahlin gefolgt, in die 
andre Welt, worauf mein Gemahl mich verliess, obgleich ich schwanger war, um die 
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heiligen Teiche zu besuchen, endete aber aus Kammer sein Leben in einem von der 
Sarasvati geweihten Feuer; seine Begieiter kamen zu mir und erzählten mir seine letz- 
ten Schicksale, aber da ich schwanger war, konnte ich es von meinen Verwandten 
nicht erreichen, ihm in freiwilligem Tode zu folgen. Während ich nun in tiefer Be- 
trübniss dahinlebte, kamen plötzlich Räuber herbei, die unsere Wohnung und das 
ganze Feld verwüsteten, sogleich floh ich, in der Angst, sie möchten mich entehren 
können, nur wenige Kleidungsstücke mit mir nehmend, mit drei Brahmaninnen aus die- 
ser Gegend. Da das ganze Land zerstört war, so ging ich mit diesen drei Frauen in 
ein weit entferntes Land, wo ich aber nur einen Monat lang blieb, von Almosen mein 
Leben fristend. Dort hörte ich von den Leuten, dass der König von Vatsa die Zu- 
Bucht der Hülflosen sei, und ging daher mit den drei Brahmaninnen, nur meine Te- 
gend als Reiscvorrath besitzend, hierher. Kaum war ich hier angekommen, so gebar 
ich diese beiden Zwillingsknaben, von den drei Brahmaninnen als helfende Freundinnen 
unterstützt. „Kummer, Verbannung, Armuth, diese Doppelgeburt, ach, der Schöpfer 
bat mir die Pforte des Unglücks geöffnet; es ist mir kein Ausweg möglich, diese bei- 
den Knaben zu ernähren und gross zu ziehen.“ Dieser Gedanke bestürmte mich, ich 
legte das Schamgefübl, den Schmuck der Frauen, ab, ging in den Palast des Königs 
und bat ihn dort in voller Versammlung um Unterstützung, denn wer vermag den An- 
blick der Leiden und Entbehrungen geliebter Kinder zu ertragen? Nach seinem Be- 
fehle ist mir das Glück zu Theil geworden, mich dir zu Füssen zu legen, und gleich- 
sam von der Schwelle zurückgestossen, haben meine Leiden geendet. Dieses ist die 
Geschichte meiner Schicksale, mein Name ist Pingalikä, weil meine Augen durch den 
Rauch der Opfer von meiner Kindheit an geschwärzt (pingalita) wurden. Aber wo 
mein Schwager Säntikara, der in ferne Länder ging, sich aufhält, das, o Königin, 
habe ich noch bis heute nicht erfahren können.“ 

Durch die Erzählung ihres Lebens erlangte die Königin nun die Gewinsheit, dass 
die Brabmanin aus ediem Geschlechte stamme, dachte einen Augenblick nach und sagte 
dann erfreut zu ihr: „Unser Hauspriester ist aus emem fernen Lande gebürtig und 
heisst Säntikara, ich bin überzeugt, dass dieser dein Schwager lat.“ Die Brahmanin 
brachte die Nacht mit Sorgen und durch diese Worte erregter Erwartung hin; am 
andern Morgen liess die Königin dem Säntikara berbeirufen und fragte ihn nach seiner 
Abstammung ; er nannte ihr seine Verwandten, und die Königin, durch diese Mitthei- 
lung Sicherbeit erlangend, zeigte ihm die Brahmanin mit dem Worten: , Dieses ist die 
Gemahlin deines Bruders!“ Nachdem sich Beide als Verwandte anerkanat und Sàn- 
tikara den Tod der Seinigen erfahren hatte, führte er seine Schwägerin mit ibren bei- 
den Knaben in sein Haus. Dort beklagte er bald die beiden Ältern und den Bruder, 
wie sie es verdienten, bald tröstete er die Pingalikä. Die Königin Väsavadattä be- 
stimmte diese beiden Knaben zu Hauspriestern für ihren zukünftigen Sohn, den älte- 
sten nannte sie Säntisoma, den andern Vaisvänara, und beschenkte sie mit reichlichen 
Gaben; so lebten nun diese dort wieder in Glück uad Reichthum vereinigt, die beiden 
Knaben, ihre Mutter und Säntikara. l 

Als so mehrere Tage hingegangen waren, sah die Königin Våsavadattů einst eine 
Töpfersfrau, mehrere Schüsseln tragend, mit fünf Knaben in ihren Palast hineingehen, 
und sagte darüber zu der Brahmanin, die stets an ihrer Seite zu sein pflegte: „Diese 
Brau, siehe, hat fünf Söhne, und ich besitze noch nicht cinen einzigen, o Freundin! Diese 
ist ein so begünstigtes Gefäss des Glücks, aber ich leider nicht!“ Darauf erwiderte 
Pingalikä : , Nur zum Unglück werden den Armen so viele Kinder geboren, die melst 
den Lastern sich ergeben; aber ein Sohn, den euresgleichen gebären, pflegt auch meist 
ein ausgezeichneter zu sein. Angstige dich darum nicht weiter, bald wirst du einen 
deiner Tugend entsprechenden Sohn erlangen.“ Aber trotz dieser Worte der Pingalikä 
blieb ihr schnsüchtiges Verlangen nach der Geburt eines Sohnes und ibre Seele war 
our mit dem Gedanken daran beschäftigt. Zu derselben Zeit kamı der König herbei 
und sagte ihr: „Närada hat dir verkündet, dass die Verehrung des Siva das Mittel 
sei. einen Sohn zu erlangen, darum, o Königin, müssen wir ununterbrochen den Gaben 
gewibrenden Siva mit Andacht verehren.“ Die Königin folgte dieser Aufforderung und 
ordnete eine strenge Bussibong an. Nachdem sie nun die Busse bestimmt hatte, ord- 
nete auch der König für sich, seine Minister und das ganze Königreich Bumsübragen 
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sich und gab ihr eine Frucht. Sie 
Traum dem Könige, der, von den Ministern beglückwänscht, mit ihr 


zwei und zwanzigstes Capitol. 
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Nach kurzer Zeit fühlte die Königin Väsavadatta zur grossen Herzensfreude des Kö- 
nigs von Vatsa, dass sie schwanger war; mit ihrem getribten Auge und dem blassen 
Antlitz erschien sie, wie wenn der Mond aus Liebe zu der erwarteten Geburt des 
Käma sich herabgesenkt hätte; indem ihr Bild sich in den beiden Seiten des strahlen 
den Edelsteinthrones, auf dem sie sass, abapiegelte, konnte man glauben, es wären 
Liebe und Freundschaft in zärtlicher Besorgniss herbeigeeilt; ihre Freundinnen, Zucker- 
werk und andere Süssigkeiten als verehrende Gabe für den künftigen Alleinherrscher 
der VidyAdharas darbringend, sassen um sie her, wie in körperlicher Gestalt wandelnde 
Rathschläge; ihre Brust, in zwei rothen Knospen erblühend, erschien gleichsam als 
die Schale mit dem ersten Weihwasser für den werdenden Sohn; wenn sie am Abend 
auf das weiche Lager zur Ruhe ging, glänzte sie ia dem Palaste, dessen Boden mit 
den reinsten Edelsteinen eingelegt war, die das Licht zitternd tausendfach zurückstrahl- 
ten, als wollten sie, von allen Seiten berbeieilend, die Edelsteinscharen verehren, deren 
Wasser bebte aus Furcht, durch den Glanz ihres erwarteten Sohnes verdunkelt zu 
werden; wenn sle in einem Wagen fuhr und ihr Bild aus den Edelsteinen, womit er 
besetzt war, emporstieg, erschien sie als das Glück der Vidyädharas, die, ibre 
Unterwerfung zu beweisen, auf den Wolken herbeigeflogen seien. Sie fühlte ein leb- 
haftes Verlangen, wunderbare Erzählungen zu hören, worin ein Wunsch durch Zau- 
bermacht erfüllt wurde, da nahten ihr im Traume schöne Vidyädhara-Frauen , liebliche 
Gesänge singend, und hoben sie zu dem Himmelsgewölbe empor, und als sie erwachte, 
wünschte sie dier Zauberspiel, am Himmel zu lustwandeln, in der Wirklichkeit zu er- 
proben; Yaugandharäyana erfüllte auch durch die Mittel geheimer Künste und Zauber- 
sprüche ihr diesen Wunsch, durch deren Kraft sie am Himmel einherwandelte, zum 
grossen Erstaunen der Frauen der Stadt, die mit starren Augen zu ihr hinaufblickten. 
Einst, als sie in ihrem Zimmer sass, entstand in ihrem Herzen die Neugierde, eine 
Erzählung von der Macht und Herrlichkeit der VidyAdharas zu hören, und von ihr 
gebeten erzählte Yaugandharäyana, während Alle aufmerksam zuhörten, folgende Erzählung: 
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Der Fürst der Berge ist Himavän, der Vater der Weltmatter, der nicht nur Leh- 
rer der Götter, sondern selbst des Siva ist. Auf diesem mächtigen Berge hausen die 
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Vidyàdharas, deren Oberherr, der König Jimütaketu, einst hier wohnte. In dem Gar- 
ten seines Palastes stand, vom Vater zum Sohne in seinem Stamme in langer Reihe 
fortgeerbt, ein Wunderbaum, der mit Recht, da er jeden Wunsch (manoratha) erfüllte 
(dd), ManorathadAyaka genannt wurde. Eines Tages ging der König Jimütaketu zu 
dem Wunderbaume und flehte ihn, da eine Gottheit in ihm lebte, mit folgenden Wor- 
ten an: „Steta wird von dir Alles, was wir wünschen, erlangt, darum gib mir Kin- 
derlosen, o Gott, einen tugendreichen Sohn! Darauf erwiderte der Wunderbaum : 
„Bald, o König, wird dir ein Sohn geboren werden, in welchem die Erinnerung an 
ein früheres Dasein fortlebt, der freigebig, muthig, gegen alle lebenden Wesen wohl- 
wollend sein wird.“ Uber diese Worte erfreut, verbeugte sich der König demutbsvoll 
vor dem Wunderbaum, kehrte dann in seinen Palast zurück und erfreute auch die 
Königin mit dieser Botschaft. Nach kurzer Zeit wurde ihm nun ein Sohn geboren, 
dem der Vater den Namen gab: Jimütaväbana. Mit dem ihm angeborenen Mitleiden 
für alle lebenden Wesen wuchs der edle Jimütavähana gross, und als er allmälig zu 
der Würde eines zukünftigen Herrschers war geweiht worden. nabte er sich, als er 
ihn allein traf, seinem Vater, der über die von dem Sohne ihm stets erwiesene Ehr- 
furcht beglückt war, und sagte ihm voll Erbarmen zu den Menschen: „Ich weiss, 
Vater, dass in dieser Welt alle Dinge im Augenblicke vergehen, und dass nur allein 
der fleckenlose Ruhm der Edeln dauert bis zum Untergange der Welt; wenn dieser 
Ruhm aber gar aus den Wohlthaten, die man Andern erzeigt, entspringt, welch andern 
Reichthum könnte es dann wol noch für edle Gemüther geben, den sie mehr als ihr 
Leben liebten? Gleichwie der Blitz den Augen der Menschen Schmerzen erregt und 
flüchtig bald hier bald dort seinen Untergang findet, so ist auch Reichthum und 
Macht, die nicht streben, Andern Gutes zu erweisen. Darum würde der Wunderbaum, 
der uns jeden Wunsch befriedigt, wenn er zu dem Wohle Anderer könnte bestimmt 
werden, erst seine schönsten Früchte tragen. Ich werde daher es zu bewirken suchen, 
dass durch seine Schätze die Gesammtheit aller bittenden Menschen reich werde.“ So 
stellte Jimütavähana sein Begehr, und da der Vater es ihm gewährte, so ging er zu dem 
Wunderbaume und sagte: „Gott, du hast uns stets die Frucht aller unserer Wünsche 
gereicht, erfülie daher auch heute mir diesen einzigen Wunsch: befreie diese ganze Erde, 
o Freund, von ihrer Armuth! Heil sei dir, du bist ja für die Menschen, die um Schätze 
fliehen, geschenkt worden.“ So sprach der Edle, da regnete der Wunderbaum viel 
Gold auf die Erde herab und alle Menschen waren voller Freude. „Wo gäbe es noch 
einen erbarmungsreichen, glückseligen, in sichtbarer Gestalt wandelnden Bodhisattva, 
der es vermöchte, den Wunderbaum zu bestimmen, den Bittenden Gaben zu spenden, 
ausser Jimdtavibana?‘ Mit solchen Worten erhob sich der strahlende Ruhm des Ji- 
miütavähana hoch in allen Weltgegenden, in denen er überall sich Liebe erwarb; seine 
Verwandten aber, als sie sahen, dass die königliche Herrschaft des Jimütaketu durch 
den Ruhm des Sohnes feste Wurzeln geschlagen habe, wurden ihm, von Habsucht und 
Misgunst bewegt, feindlich gesinnt, und obgleich ohne Macht, glaubten sie dennoch den 
Ort, wo der gabenspendende Wunderbaum stand, leicht erobern zu können. Als sie darauf 
sich versammelt und den festen Entschluss zu kämpfen gefasst hatten, sprach der edle 
Jimütavähana also zu seinem Vater: „Da dieser irdische Leib, den Blasen im Wasser 
vergleichbar, so rasch vergeht, weswegen sich denn bemühen um Glücksgüter, deren 
Besitz schwankt wie ein vom Windhauche getroffenes Licht? Welcher Verständige 
könnte sie durch die Vernichtung Andrer sich wünschen? Daher, Vater, will ich mit 
meinen Verwandten nicht kämpfen, sondern dieses Königreich verlassen und weit weg 
von hier in einen heiligen Wald gehen.. Mögen diese Erbärmlichen leben, damit unser 
Geschlecht nicht vernichtet werde.“ Der Vater Jimütaketu kam hierdurch auch schnell 
zu einem Entschluss und erwiderte: „Auch ich, mein Sohn, werde von hier fortgehen; 
denn wie kann ich, ein Greis, noch Verlangen nach Genüssen haben, wenn du, ein 
Jüngling, aus Mitleiden und Erbarmen dieses Reich wie einen werthlosen Grashahn 
von dir stösst? Nach diesen Worten ging Jimütavähana mit seinem Vater und sei- 
ner Mutter nach dem Malaya-Berge, wo die Siddhas ihren Sitz haben, und lebte dert 
in einer Einsiedelei, wo an rauschenden Waldbachen duftende Sandelblumen dicht ge- 
drängt standen, nur mit der Pflege des Vaters beschäftigt. Der Sohn des Oberherrn 
der Siddhas VisvAvasu, Miträvasu genannt, cin Weiser, der seine Leidenschaften 


118 
mächtig bezähmte, wurde dort ihm innig befreundet. Einst sah’ Jimåtavåhana an eln- 


samer Stelle die jungfräuliche Schwester desselben, und mit seinem tiefen Wissen er- 
kannte er in ihr die Gattin, die er in einem früheren Dasein geliebt hatte, und es 
entstand bei dem gegenseitigen Betrachten des Jüängiings und der Jungfrau beides 
Seelen zur selben Zeit das gleiche Gefühl, gleichwie oft in Einem Netze Elephant 


und Hindin gefangen werden. Einige Zeit darauf kam Miträvasa 
taväbana und sagte zu ihm, der in den drei Welten geehrt wurde: „Ich 
jüngere Schwester noch unverheirathet, Malayavati genannt, diese biete ich dir 
Gattin an, mögest du mir meinen Wunsch nicht vereiteln!“ Auf diese W 
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derte Jimötaväbana: „Diese deine Schwester, mein Freund, war schon in einem frü- 
heren Dasein meine Gemahlin, und auch da warst damals schon mein Freund, der mir 
wie ein zweites Herz lieb war, ich bin ala ein solcher wiedergeboren, der sich seines 
früheren Daseins entsinnt, und erinnere mich destlich Alles, was in meinem früheren 


Leben geschah.“ Sogleich bat Miträvasu: „So berichte mir doch die Begebenheiten 
deines früheren Daseins, denn ich fühle gresse Neugierde, es zu kennen.“ Jimätavi- 
hana erfüllte gern die Bitte seines Freundes und erzählte ihm darauf die Geschichte 
seines früheren Daseins. 

„Ich war früher ein den Himmel durchfliegender Vidyädhara. Einst wandelte ich 


den Fluch aus: „Werde als ein sterblicher Mensch geboren!“ fügte aber noch die Zeit, 
wann der Flach enden würde, hinzu, indem er sagte: „Wenn du eine Vidyädharl zur 
Gattin erhalten und deinem Sohne deine Würde übertragen bast, wirst du wieder als 
VidyAdhara geboren werden und deines früheren Daseins dich entsinnen!“ Hierauf 
schwieg der Gott und verschwand, und nach kurzer Zeit wurde ich auf der Erde in 
einer Kaufmannsfamilie in der Stadt Vallabhi als der Sohn eines sehr reichen Kasf- 
manns geboren und wuchs unter dem Namen Vasudatta gross. Als ich mit der Zeit 
das Jünglingsalter erreicht hatte, reiste ich auf Befehl meines Vaters mit zahlreicher 
Begleitung nach einem fernen Lande, um daselbst Handelsgeschifte zu besorgen. Auf 
der Reise durchzog ich einen Wald, als plötzlich Räuber auf mich losstürzten, all 
mein Eigenthum raubten und mich gefesselt in ihr Dorf zu dem Tempel der Chandikä 
führten, der mit seinen langen, hin und her flatternden rothen Fahnen erschien wie 
die Zunge des Todengottes, der nach dem Leben der dargebrachten Opfer lechzt. Um 
mich zu opfern, führten die Räuber mich erst vor ihren Herrn, Namens Pulindaka, 
der gerade die Göttin andächtig verehrte. Als dieser Savaraherrscher mich sah, wurde 
sein Herz weich für mich gestimmt, denn ein Gemüth, das, ohne einen Grund zu 
wissen, sich in Licbe zu Jemanden hingezogen fübit, spricht die Liebe aus, die in 
einem früheren Dasein sich begründete. Er rettete mich aus dieser Todergefahr , und 
war eben im Begriffe, sich selbst als Opfer darzubringen, um die Verehrung der Göt- 
tin zu vollenden, als eine himmlische Stimme ertönte: „Thue dies nicht! ich bin dir 
gewogen, bitte dir eine Gnade von mir aus!“ Erfreut rief Pulindaka: , Wenn da 
mir gewogen bist, erhabene Göttiu, was bedarf ich dann noch einer andern Gnade? 
Doch bitte ich dich um dieses: „Möge auch in einem nächsten Dasein mir die Freund- 
schaft mit diesem Kaufmanne zu Theil werden!“ ,So sei es!“ aprach die Stimme 
und schwieg, Pulindaka aber gab mir alle meine Schätze wieder und entsandte mich 
nach meinem Wohnorte zurück. Als ich so aus dem Munde des Todes befreit und von 
ferner Wanderung zurückgekehrt war, stellte mein Vater, sowie er mein Abenteuer 
erfahren hatte, ein grossen Freudenfest an. Nach einiger Zeit sah ich in Vallabhi 
denselben Savarafürsten von unserm Königs gefesselt herbeiführen, weil er eine Kara- 
wane geplündert hatte; ich sagte dies sogleich meinem Vater, wandte mich bittend an 
den König und befreite den Pulindaka um hunderttausend Goldstücke von dem sichern 
Tode. Als ich so für die Wohlthat, dass er mir einst das Leben geschenkt hatte, 
ihm den Gegendienst geleistet, führte ich ihn aus Freundschaft in das Haus meines 
Vaters, wo er lange blieb und, wie es sich gebührte, geehrt wurde. Gastlich behan- 
delt, entliess ich ihn endlich, und er kehrte, sein von zärtlicher Freundschaft erfüllten 
Herz ganz mir schenkend , in seine Waldherrschaft zurück; dort beschäftigte ihn der 
Gedanke, mir einen erwidernden Freundschaftsbeweis zu geben, und da er alle seine 
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Schätze an Perlen, Edelsteinen, Spezereien und ähnlichen kostbaren Gütern für eine zu 
geringe Gabe hielt, so nahm er seinen Bogen und ging in die Himälaya- Berge, 
Elephanten zu tödten und die in ihrer Stirn liegenden Perlen zu nehmen, um daraus 
für mich ein kostbares Halsgeschmeide zu machen. Während er dort umberstreifte, 
gelangte er an einen grossen See, an dessen Ufer ein Göttertempel stand und dessen 
Lotosse, wie von gleicher Freundschaft bewegt, ihm zunickten. Da er glaubte, dass 
die Waldelephanten, um Wasser zu trinken, hierher kommen würden, so verbarg er 
sich in einem einsamen Winkel, den Bogen gespaant in der Hand haltend, in der 
Hoffnung, sie erlegen zu können, unterdessen aber sah er ein Mädchen von wunder- 
barer Schönheit auf einem Löwen reitend herbeikommen, um den Siva, dessen Tempel 
an dem Ufer des Sees stand, zu verehren, vergleichbar der Tochter des Bergfürsten, 
als sie noch im jungfräulichen Alter nur dem Dienste des Siva sich widmete. Als Pu- 
lindaka sie erblickte, wurde er von Erstaunen ergriffen und dachte also bei sich: 
„Wer mag diese Jungfrau sein? ist es eine Sterbliche, wie kann sie dann auf einem 
Löwen reiten? ist es aber eine Himmlische, wie ist sie dann Menschen meiner Art 
sichtbar? gewiss ist sie daher die in leiblicher Gestalt meinen Augen sich zeigende 
Belohnung für meine Tugenden, die ich in einem früheren Dasein geübt habe. Wenn 
ich meinen Freund mit dieser verbinden könnte, so würde ick ihm einen entsprechen- 
den Gegendienst leisten. Ich will daher zu ihr hingeben, um sie wegen eines Gemah- 
les auszuforschen.‘‘ Mit diesen Gedanken ging mein Freund Pulindaka auf sie zu. 
Während dessen war das Mädchen von dem Löwen abgestiegen, der sich in den Schat- 
ten niederlegte, ging dann zu dem See hin und begann Lotosse zu pflücken, als sie 
aber den ihr unbekannten Savara herbeikommen sah, der sich achtangsvoll vor ihr ver- 
beugte, empfing sie, gegen Gäste mit Wohlwollen erfüllt, ihn mit einem verbindlichen 
Willkommen und fragte ihn: „Wer bist du und weswegen bist du in diese überaus 
schwer zugängliche Gegend gekommen? Hierauf antwortete Pulindaka: „Ich bin ein 
Fürst der Savaras, der seine einzige Zuflucht zu den Füssen der erhabenen Göttin 
Chandik& nimmt, und bis in diesen Wald gegangen, um Perlen aus den Elephanten- 
stirnen zu sammeln. Als ich dich, o Göttin, jetzt sah, erinnerte ich mich sogleich 
meines Freundes, des trefflichen Vasudatta, Sohnes eines reichen Kaufmannes, der 
mir einst das Leben gercttet hat; denn, wie auch du einzig, so findet sich dessen 
auf diesem Weltall kein Zweiter, der ihm an Schönheit und Jugendanmuth gliche, eine 
nicht versiegende Amritaquelle für Alle, die ihn sehen. Fürwahr selig zu preisen ist 
die Jungfrau bier auf der Erde, deren mit goldenen Glöckchen geschmückte Hand von 
diesem erfasst wird, der ein Schatz der Freundschaft, der Freigebigkeit, des Mitlei- 
dens, und des Muthes iat. Wenn diese deine Schönheit sich nicht verbindet mit einem 
solchen Jünglinge, so fürchte ich, führt KAma seinen Bogen vergeblich.“ Durch diese 
Rede des Savarafürsten, als wären es die bethörenden Zauberworte des Gottes der 
Liebe selbst, wurde dem Mädchen sogleich das Herz gewaltsam geranbt; von dem 
Käma getrieben, sagte sie zu Pulindaka: „Wo ist dein Freund? führe ihn doch her 
uud zeige ihn mir! Er versprach ihren Wunsch zu erfüllen , beurlaubte sich dann 
von ihr, und fest überzeugt, dass er seine Absicht erreichen werde, eilte er fröhlich 
fort und kehrte in seine Herrschaft zurück, wo er Perlen, Moschus und andere kost- 
bare Güter, die von vielen Hunderten von Lastthieres mussten getragen werden, mit 
sich nahm und damit in unser Haus kam. Wir gingen ihm Alle entgegen, und ab er 
das Haus betrat, übergab er das Geschenk, das viele Millionen von Goldstücken werth 
war, meinem Vater. Der übrige Theil dieses Tages ging in Festlichkeiten hin, in der 
Nacht aber, als wir allein waren, erzählte mir Pulindaka sein Abenteuer, wie er das 
Madchen gesehen, von Anfang an, und rief zuletzt aus: „Komm, lass uns zusammen 
dorthin gehen! Er brach noch in derselben Nacht auf, und von Sehnsucht nach 
dem schönen Mädchen ergriffen. folgte ich ihm. Am andern Morgen erfuhr mein Va- 
ter, dass ich mit dem Savarafürsten weggereist sei, aber auf die Freundschaft dessel- 
ben zu mir bauend, blieb er ruhig und unbesorgt. Ich wurde nach langer Wanderung 
von Palindaka, der möglichst eilte und alle Mühen des Weges wegzuräumen bemübt 
war, zu dem Schneegebirge gebracht und erreichte glücklich am Abend jenen See, in 
dem wir uns badeten, und nachdem wir an süssen Früchten uns erlabt, brachten win. 
die Nacht in dem Walde zu, dessen Blumen die Lianen fast verdeckten, den der sum- 


und meihe Seele, die schon lange auf dem Wege, dem sie kommen musste, enteilt war, 
fog ihr, als sie auf jedem Schritte bald diese bald jene Lieblichkeit entfaltete, ent- 
gegen, während mein rechtes Auge, das vor Verlangen, sie zu schen, zitterte, ihre 
Ankunft verkündigte, und wie die schöne Jungfrau auf dem Rücken des Löwen mit 
zottiger Mähne sass, erschien sie mir vie der Mond, wenn eine dunkle Gewitterwolke 
ihn zu umarmen droht. Indem ich sie mit Freude, Erstaunen, Verlangen und Furcht 
betrachtete, wurde mein Herz sogleich, ich weiss nicht wie, verwandelt. Sie stieg 
dann von dem Löwen ab, sammelte Blumen, und nachdem sie ia dem See sich geba- 
det, verehrte sie den Siva, dessen Tempel an dem Ufer stand. Nach der Vollendang 
des Opfers ging mein Freund Pulindaka auf ale zu, verbeugte sich ehrfarchtsvoll vor 
ibr, die auch ihn freundlich willkommen hiess, und meldete ihr mich dana mit den 
Worten: „Ich habe, o Göttin, meinen Freund hergeführt, als den für dich passenden 
Gemahl; wenn es dir beliebt, so will ich ihn dir jetzt zeigen.“ Sie erwiderte: „Lass 
ihn mich sehen!“ und sogleich kam Pulindaka, führte mich zu ihr bin und zeigte mich 
ihr; sie sah mich verstohlen mit einem Auge, an,- das von Zärtlichkeit überströmte, 
und der Gewalt des Gottes der Liebe verfallen, sagte sie zu dem Savara: „Dein 
Freund ist kein Sterblicher, sicher ist er ein Gott, der, um mich zu täuschen, hier- 
her gekommen ist, denn wie könnte eln irdischer Mensch cine solche Schönheit besi- 
tzen?“ Als ich dieses hörte, sagte ich, um ihr jeden Zweifel zu benehmen: „Es ist 
wahr, schönes Mädchen, ich bin ein Sterblicher; worn sollte ein redlicher Mensch zur 
Täuschung greifen?! Ich bin der Sohn eines reichen Kaufmannes, der in Vallabbi 
wohnt und dem ich durch Sivas Gnade geschenkt wurde. Denn als er, um einen 
Sohn zu erlangen, Busse thun wollte, wählte er den Gott Siva, der, über seine 
Frömmigkeit erfreut, im Traume ihm also befahl: „Steh auf, es wird dir ein Seba 
mit edler Seele geboren werden, doch dies ist ein tiefes Geheimniss, darum 

der Worte!“ Nach diesen Worten wachte mein Vater anf, und mit der Zeit wurde 
ich ihm als Sohn geboren, der den Namen Vasudatta erhielt. Dieser Savarafürst ist 
mein Freund durch freie Wahl, den ich mir erwarb, als ich vor längerer Zeit in ein 
fernes Land reisend nur Jammer und Todesgefahr als einzige Verwandte besass. Dies 
ist in kurzem Berichte die volle Wahrheit.“ Hiermit schwieg ich, das Mädchen aber, 
das Antlitz beschämt zu Boden senkend, erwiderte hierauf: , So ist es, denn heute 
verkündigte mir Siva, über meine fromme Verehrung erfreut, im Traume: „, In. der 
Frühe wirst du deinen Gemahl finden! Daher sci du mein Gemahl, und dein 
Freund sei mein Bruder!“ Nach diesen Worten, die wie Himmelsspeise mich erquick- 
ten, schwieg sic. Ich überlegte nun mit ihr, wie wir unsere Vermählung der heiligen 
Sitte gemäss vollziehen wollten, und entschloss mich darauf, mit ihr und meinem 
Freunde in meine Vaterstadt zurückzukehren. Sie rief dann ihren Löwen herbei und 
sagte zu mir: „Setze dich, mein Gemahl!“ Mein Freund Pulindaka erlaubte es mir, 
und Ich setzte mich daher, die Geliebte in den Armen haltend, auf den Löwen; so 
reiste ich, glücklich, meinen Wunsch erreicht zu haben, auf dem Löwen reitend mit 
der Geliebten meiner Wohnung zu, während mein Freund vorausging; von dem Fleische 
der durch seine Pfeile erlegten Rehe uns nibrend, kamen wir allmälig zu der Stadt 
Vallabhi. Voll Erstaunen sahen dort die Leute mich auf einem Löwen reitend mit 
meiner Geliebten herankommen, eilten zu meinem Vater und meldeten ihm dies Wun- 
der; voll Freude ging er mir entgegen, und als ich von dem Löwen nbstieg und mich 
ihm zu Füssen warf, begrüsste er mich mit Wohlwollen und Erstaunen, als er aber 
das Mädchen von unvergleichlicher Schönheit, das seine Füsse chrfurchtsvoll küsste, sah 
und erfuhr, dass es meine Gcmahlin sei, kannte seine Freude keine Grenze. Er führte 
uns in seine Wohnung, befragte uns um unsere Abenteuer, und laut die Freundschaft 
des Savarafürsten preisend, ordnete er ein grosses Fest an. Am andern Tage, den die 
Sternkundigen als einen glücklichen bezeichnet hatten, wurde das treffliche Mädchen 
im Beisein aller meiner Verwandten mir vermählt. Bei diesem Anblick nahm der Löwe, 
der meine Gemahlin getragen hatte, plötzlich, während Alle zusaben, menschliche 
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Gestalt an. „Was bedeutet das?“ riefen verwirrt alle dort versammelten Leute ans, 
da sagte jener, himmlischen Schmuck und Kleider tragend, zu mir: „Ich bin ein 
Vidyädhara und heisse Chiträngada, und diese hier ist meine Tochter, Namens Mano- 
vati , die ich mehr als mein Leben liebe. Sie stets im Arme haltend, durchstreifte ich 
die Wälder und gelangte so eines Tages an die Gangä, an deren. Ufern viele von 
frommen Büssern bewohnte Haine liegen. Um die Büsser nicht zu stören, ging ich 
mitten durch den Strom, als durch des Schicksals Gewalt mein Blumenkranz in das 
Wasser fiel; da erhob sich plötzlich Närada, der im Wasser stand, und erzürnt, dass 
der Kranz auf seinen Rücken gefallen war, sprach er den Fluch über mich aus: 
„Geh, Elender, und werde wegen deines Mangels an Ehrfurcht ein Löwe; auf dem 
Schneegebirge hausend, sollst du deine Tochter auf dem Rücken tragen, wenn aber 
deine Tochter sich mit einem sterblichen Manne vermäblt, dann wirst du bei diesem 
Anblick von deinem Fluche befreit werden!“ So von dem Heiligen geflucht, lebte ich, 
zu einem Löwen verwandelt, auf dem Himälaya, meine Tochter. tragend, die unab- 
lässig den Siva verehrte. Wie nachher durch die Bemühung des Savarafürsten dieses 
Glück für uns Alle bereitet wurde, das weisst du ja selbst. Jetzt will ich gehen. 
Heil sei euch Allen, mein Fluch hat geendet!“ Nach diesen Worten flog der Vidyä- 
dhara sogleich zu dem Himmel empor. Mein Vater, von Erstaunen über Alles ergrif- 
fen, von allen Verwandten und Bekannten beglückwünscht und über die ruhmvolle Ver- 
. schwägerung erfreut, veranstaltete ein grosses Freudenfest. Wer begreift die Thaten 
treuer Freunde, die selbst mit dem Hinopfern des Lebens noch nicht gesättigt sind, 
dem Freunde Wohlthaten zu erzeigen? also rief Jeder mit Bewunderung aus, jemehr 
er die edie Handlungsweise des Savarafürsten überdachte. Auch der dort herrschende 
König, als er dies erfuhr, war aus Liebe zu mir sebr erfreut über den Edelmuth -des 
Savarafürsten, und da mein Vater ihm ein reiches Geschenk von Edelsteinen dar- 
brachte, übergab er gerne dem Pulindaka das ganze Reich im Walde. Darauf lebte 
ich mit meiner Gemahlin Manovati und meinem Freunde Pulindaka glücklich und zu- 
frieden in Vallabhi, denn mein Freund, der in seinem eigenen Lande zu wohnen ge- 
ringes Vergnügen empfand, lebte meist in meinem Hause. Unablässig uns stets gegen- 
seitig Liebes erweisend, ging uns beiden Freunden, mir sowol als ihm, die Zeit dahin. 
Nicht lange nachher gebar Manovati mir einen Sohn, was der ganzen Familie eine 
wahre Herzensfreude gab; er erhielt den Namen Hiranyadatta und wuchs allmälig 
gross, und als er in alien Wissenschaften unterrichtet worden, wurde er passend ver- 
mäblt. Als mein greiser Vater dies gesehen, glaubte er, die Frucht seines Lebens 
sei nun vollkommen gereift, und ging daher mit seiner Gattin zu der Gangä, um in 
ihren Fluthen sein Leben zu enden. Von dem Kummer über den Tod meines Vaters 
tief ergriffen, erhielt ich nur mit Mühe durch die Bemühung meiner Verwandten wieder 
Fassung und liess mich durch sie bestimmen, dass ich versprach, die Last des Hauses 
zu tragen; so erfreute mich bald ein Blick auf das unschuldsvolle Antlitz der Mano- 
vati, bald wieder die Gesellschaft mit meinem Freunde, dem Savarafürsten, und voll 
Freude über den treffllchen Sohn, voll Entzücken über die tugendhafte Gattin und 
voll Glück über das Zusammenleben mit meinem Freunde gingen mir die Tage dahin. 
Mit der Zeit nun fasste mich, zum Greise geworden, das Alter an das Kinn und sagte 
gleichsam aus Liebe zu mir freundlich die Worte: „Was machst du, mein Sobn, noch 
jetzt in dem Hause ? Da schwand plötzlich alles Verlangen von mir, und leiden- 
schaftslose Ruhe kam in meine Seele, ich übertrug daher, nach heiligem Waldesgrund 
mich sehnend, meinem Sohne die Pflicht, die Last für die Familie zu tragen, und 
ging mit meiner Gattin und dem Savarafürsten, der aus Liebe zu mir sein Königreich 
verliess, nach dem Berge Kalinjara. Als ich dort anlangte, hatte der Fluch, den Siva 
über mich verhängt, sein Ende erreicht, und sogleich kehrte die Erinnerung an meine 
VidyAdhara- Herkunft zurück. Ich erzählte dies darauf meiner Gemahlin Manovati 
und meinem Freunde Pulindaka, sehnsüchtig verlangend, von dem irdischen Leibe mich 
zu befreien. „Möchten doch diese Beiden wieder meine Gattin und mein Freund ver- 
den in einem andern Dasein, und ich klar das Bewusstsein baben, dass sie es bereits 
früher waren!“ so rief ich aus, dachte in meinem Herzen an den Siva, und mich mit 
dem Freunde und der Gattin von einem Bergabhange herabstürzend , verliess ich den 
sterblichen Leib. Ich nun bin in diesem VidyAdhara-Geschlechte wieder geboren 
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Rosse der Sonne seien schwarz, die Andere hingegen behauptete, sie seien weiss; 
sie machten unter sich die Bedingung, dass, wer Unrecht habe, der Andern als Skh- 
vin dienen solle. Kadrd, den Sieg lebhaft wünschend, liess durch ihre Söhne, die 
Schlangen, die Sonnenrosse durch das Anhauchen ihres Giftes verdunkeln, so zeigte 
sie dieselben der Vinatä, und durch diesen Betrug besiegt wurde sie die Sklavin der 
Kadrö. Als der Sohn der Vinatd, der Adler Garuda, herbeikam und dies erfuhr, flehte 
er die Kadri mit sanften Worten an, seine Mutter aus der Sklaverei wieder freiz»- 
geben; da überlegten die Söhne der Kadrü, die Schlangen, und sagten dann zu ihm: 
„He, Sohn der Vinati, die Götter haben angefangen das Milchmeer zu quirlen, raube 
von dort den Trank der Unsterblichkeit und gib ihn uns als Gegengabe, dann soll 
deine Mutter frei mit dir gehen können. Du bist ja der Trefflichste unter den Krif- 
tigen.“ Als Garuda diese Rede der Schlangen vernommen, flog er zu dem Milchmeere 
und zeigte dort, um das Amrita zu erwerben, seinen unbezwinglichen Muth. Vishav, 
über seine Tapferkeit erfreut, sagte ihm: „Ich bin zufrieden mit dir, bitte dir eine 
Gnade aus!‘ Garuda, über den Sklavenzustand seiner Mutter erzürnt, bat den Gott 
um die Gnade: „Gib mir die Schlangen preis, um sie zu verzehren!“ „So nei es!“ 
rief Vishnu; darauf redete Indra, der alles erfahren hatte, ihn, als er das durch 
seine Tapferkeit erworbene Amrita forttrug, also an: „König der Vögei, du musst es 
so einrichten, dass die thörichten Schlangen das Amrita nicht verzehren, sondern ich 
es ihnen wieder rauben kann.“ Garuda versprach es zu thun, und das Gefäss mit 
dem Amrita fassend, eilte er mit der Gabe des Vishnu beglückt zu den Schlangen 
zurück. Er rief aus der Ferne den thörichten, vor der Gewalt des ihm gewährte 
Wunsches erschreckten Schlangen zu: „Hier babe ich das Amrita gebracht, lasst meise 
Mutter frei und nehmt es dann! wenn ihr Furcht habt, so will ich es euch auf dieses 
Lager von Darbha-Gras setzen; sowie ihr meine Mutter freigegeben, werde ich fortgehen, 
nehmt es euch dann von dort weg!“ „So sei es!“ sagten die Schlangen; darauf setzte 
er das Gefäss mit dem Amrita auf ein reines Darbhalager, und sie liessen nun seine 
Mutter frei. Garuda flog, als er so seine Mutter aus der Sklaverei befreit, davon; 
als aber die Schlangen nun furchtios das Amrita nehmen wollten, stürzte ladra plötzlich 


herab, verwirrte durch seine Kraft ihre Seelen und raubte das Gefäss mit dem Amrita 
von dem Darbhalager. Betrübt und verzweifelt beleckten die Schlangen darauf das 
Darbhalager, denkend: „Vielleicht ist doch ein Tropfen des Amrita auf das Gras ge- 
flossen.“ Daher haben die Schlangen eine gespaltene Zunge erhalten, doch nur ver- 
gebens besassen sie diese Zweizüngigkeit. Da auf diese Weine die Schlangen den 
Trank der Unsterblichkeit nicht erlangt hatten, stürzte ihr Feind Garuda, durch die 
Gabe des Vishnu befähigt, ununterbrochen herab und begann sie zu verzehren; und 
in ganz Pätäla waren die Schlangen aus Furcht vor seinen Angriffen wie leblos, die 
Schwangern gebaren zu frühzeitig, als ihr Geschlecht so grausam vernichtet wurde. 
Der Schlangenkönig VAsuki, tagtäglich den Garuda dort sehend, fürchtete, dass die 
ganze Schlangenwelt auf einmal untergehen würde, er dachte daher nach und wandte 
sich dann mit der Bitte an den König der Vögel, dessen Kraft kein Widerstand zu 
leisten möglich war, und machte mit ihm einen Vertrag in folgender Weise: „Jeden 
Tag, König der Vögel, werde ich dir eine Schlange auf eine Klippe des Meeres zur 
Speise senden, aber in Pätala darfst du dann nicht weiter eindringen, da du dort 
nichts wie Zerstörung und Tod verbreitest und durch den Untergang der Schlangen- 
welt dein eigener Zweck vernichtet würde.“ Garuda willigte in diesen Vorschlag des 
Väsuki ein, und begann von der Zeit an tagtäglich Eine Schlange, die jener ihm zu- 
sandte, zu verzehren. So sind allmälig unzählige Schlangen zu ihrem Untergange ge- 
führt worden. Auch ich bin eine Schlange und ७९६७९ Sankhachüda, heute ist an mir 
die Reibe; daher bin ich auf Befehl des Schlangenkönigs, um dem Garuda als Speise 
zu dienen, auf diesen Todesfelsen geführt worden, und daher kommt der Jammer 
meiner Mutter.“ 

Als Jimütavähana diese Rede des Sankhachüda vernommen, wurde er betrübt, und 
in seiner innersten Seele von Schmerz ergriffen, sagte er zu ihm: „Wie unedei übt 
Vasuki seine Königswürde aus, dass er mit eigener Hand seine Unterthanen dem 
Feinde, um sich an ihrem Fleische zu sättigen, zuführt! Warum hat er nicht zuerst 
eich selbat dem Adler dargebracht? Es ist dies ja der offenbare Untergang seines 
eigenen Geschlechtes, um welchen dieser Feigling gebeten hat. Wie kann auch Ga- 
ruda, den der heilige Kasyapa erzeugte, so viel Sünde begehen! Dass selbst in den 
Grossherzigen eine solche Verblendung blos irdischer Vortheile wegen sich finden kann! 
Ich will dich heute durch die Hingebung meines eigenen Leibes vor dem Adler retten, 
betrübe dich also nicht weiter, o Freund! Auf diese Worte erwiderte Sankhachuda 
mit Festigkeit: „Es ist dies ein heiliges Vorhaben, edler Mann, aber sprich nicht fer- 
ner auf solche Weise. Es ziemt sich nicht, um eines Stückchen Glases willen eine 
Perle oder Edelstein zu zerstören; auch mag ich nicht, dass man von mir etwas er- 
zähle, was meine ganze Familie entehrt.“ Mit diesen Worten wehrte der tugendhafte 
Sankhachüda den Jimütavähara ab, und da er wusste, dass die Stunde, in welcher 
Garuda kommen werde, genaht sei, so ging er in den an dem Ufer des Meeres gele- 
genen Tempel des Siva, um dem Gott in der Gestalt des Gokarna zur Todesstunde 
seine Verehrung darzubringen. Sowie dieser gegangen war, sah Jimütavähana, dieses 
Meer des Erbarmens, ein, dass der Augenblick gefunden sei, durch Hinopferung sei- 
ner selbst Jenen zu retten; er entsandte daher unter dem Vorwande eines wichtigen 
Geschäftes, das er vergessen habe, rasch den Miträvasu nach Hause. Sogleich auch 
erbebte die Erde, getroffen von dem Sturmwinde der Fittige des nahenden Königs der 
Vögel. Jimütavähana merkte, dass der Schlangenfeind herbeikomme,j und voll Mitlei- 
den für Andre stieg er auf den Toodesfelsen hinauf; sogleich stürzte Garuda, mit sei- 
nem Schatten den Himmel bedeckend, auf den Edeln hinab, und seine Klauen in ihn 
einschlagend, trug er ihn fort und brachte ihn auf den Gipfei eines Berges, um iha 
zu verzehren, sein Blut floss in Strömen, und sein Edelstein- Diadem, von dem Adler 
weggerissen, fiel berab; in demselben Augenblicke kam ein Blumenregen von dem Him- 
mel, und erstaunt über diesen Anblick, dachte Garuda: „Was mag dies wol bedeuten?“ 
Unterdessen hatte Sankhachüda seine Andacht vor dem Gotte Gokarna beendet und 
sah, als er herbeikam, den Todesfelsen ganz von Blutströmen getränkt; verzweifelt 
rief er aus: „Wehe, wehe! für mich hat gewiss dieser Grossmüthige sich selbst hin- 
geopfert, wohin mag wol der Adler ihn gebracht haben? Ich will ihm doch rasch 
nacheilen, vielleicht finde ich ihn noch.“ So ging Sankhachüda, der Blutspur folgend, 
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ich bin ein Berggeborner (४48०), verzehre nich nur, vollende eo, wie du 


aber fühlte tiefen Schmerz, dass sein Wunsch nicht solite erreicht werden. Als Ga- 
ruda durch die gegenseitige Unterhaltung erfuhr, dass er den König der Vi 

bethört habe verzehren wollen, wurde er von Reue erfüllt und dachte bei sich: „Webe 
mir Grausamen, ich habe ein schweres Verbrechen begangen, doch wie leicht verfält 


vollbracht hat.“ Diese Gedanken bestimmten den Garuda, um sich von seiner Sünde 
zu reinigen, freiwillig in den Flammen sein Leben zu enden; da sagte Jimätavähanı 
zu ihm: „König der Vögel, warum bist da so in Verzweiflung? wens in der That dı 
vor der Sünde dich scheust, so verzehre von jetzt an nicht länger diese Schlangen, 
und 06 in Reue Gutes den Schlangen, die da bereits früher verzehrt hast, dies ist 
das einzige Mittel der Sühne, vergebens alnnst dn ein anderes aus.“ Vergnägt vil- 
ligte Garuda ein, diese Rede des mitieidsvolien Königs zu vollziehen, und flog fert, 
das Amrita aus dem Himmel herbeizuholen, um die verletzten Glieder des Königs zu 
heilen und die übrigen Schlangen alle, von denen nur noch die Gebeine übrig waren, 
neu zu beleben. Da erschien in sichtbarer Gestalt die Göttin Pärvati, über die Fröm- 
migkeit seiner Gattin erfreut, und besprengte selbst den Jimütavähana mit dem Amrita, 
und unter lautem Jauchzen der in Freude versammelten Götter wurden seine Glieder 
von bei weitem grösserer Schönheit wie vordem. Als dieser nun gesund sich wie- 
der erhoben hatte, kam auch Garuda zurück und regnete an dem ganzen Meeres- 
uſer entlang das Amrita aus den Wolken herab, da standen alle Schlangen wieder 
lebend auf. Das Meer, von vielen Schlangengeschlechtern bewegt, die nun von ihrer 
Furcht vor dem Sohne der Vflatä befreit waren, glänzte zu der Zeit, als wäre ganz 
Pätäla herbeigeeilt, um den Jimütavähana zu betrachten. Die Verwandten, als sie dies 
erfuhren, kamen herbei und begrüssten freudig den Jimütavähana, der mit unverletztem 
Körper und ungetrübtem Ruhme strahlte, auch seine Gemahlin mit den Ihrigen und 
seine Altern begrüssten ihn voll Freude. Er entliess darauf den Sankhachüda, um un- 
gehindert nach der Unterwelt zurückzukehren, aber auch ohne dass er es wollte, drang 
sein Ruhm zu den drei Welten. Seine Verwandten alle, Mätanga und die übrigen, 
welche lange seine Macht genossen hatten, wandten sich an den Garuda, kamen dann 
voll Furcht herbei und verehrten ihn als die schönste. Zierde der VidyAdharas, vor 
dem durch die Gnade der Bergestochter die versammelten Scharen der unsterbliches 
Götter in Liebe sich herabncigten. Von diesen angefleht, kehrte darauf der glückliche 
Jimütaväbana von dem Malayaberge zu seiner Heimat auf den Abhängen des Schneegebirges 
zurück; dort von seinen Altern, dem Freunde Miträvasu und der Gattin Malayavati 
umgeben, genoss der Edle lange die Würde des obersten Herrschers der Vidyädharas. 


„So eilt stets, schloss Yaugandhardyana seine Erzählung, ununterbrochen das 
Glück der Spur derer nach, deren Wandel mit Bewunderung die Herzen aller 
Bewohner der Dreiwelt erfüllt.“ 
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Als die Königin VAsavadatth diese Erzählung aus dem Munde des Yaugandbaräyana 
vernommen, freute sie sich, da ihr Verlangen, die hohe Würde ihres Sohnes kennen 
zu lernen, gestillt war. Darauf brachte sie den übrigen Tag an der Seite ihres Ge- 
mahles zu mit der Erzählung über ihren Sohn, der zum einstigen Herrscher der Vi- 
dyädharas bestimmt war, wie sie aus dem eben Gehörten nothwendig folgte, voll Ver- 
trauen auf die ewigen Befehle der Götter, die an liebender Verehrung sich erfreuen. 


Dreiundzwanzigstes Capitel. 


Am andern Tage kam der König von Vatsa, von seinen Gefährten begleitet, zu der 
Königin Väsavadattä, die also zu ihm sprach: „Seitdem ich fühle, dass ich Mutter 
werde, quält mich in meinem Herzen die Angst, wie ich das Kind vor aller Gefahr 
schützen solle. Heute Nacht war ich, mit dieser Sorge beschäftigt, endlich einge- 
schiaffn, da sah ich deutlich im Traume einen Mann mir nahen; er hatte sein schwar- 
zes Haar in eine Flechte zusammengewunden und trug einen Dreizack in der Hand, 
er kam auf mich zu und sagte mitleidsvoll zu mir: „Meine Tochter, du brauchst dir 
wegen des Knaben in deinem Schoose keine Sorge zu machen, ich werde ihn dir be- 
schützen, denn von mir ist er dir geschenkt worden. Höre ferner, was ich dir sage 
zum Beweise der Wahrheit. Morgen wird eine Fran, um eine bittende Vorstellung zu 
machen, sich vertrauensvoll an euch wenden, ihren Gatten unter lauten Schimpfreden 
herbeischleppend, von fünf Söhnen begleitet und von vielen Verwandten umgeben; 
diese aber ist eine auf schlechtem Pfade wandelnde Frau, die, von ihren Verwandten 
unterstützt, den Gatten wünscht getödtet zu sehen, und daher ist Alles Lüge, was 
sie sagt; du aber, Tochter, musst dies Alles dem Könige von Vatsa vorher mitthei- 
len, damit er den tugendhaften Gatten von der Seite jenes bösen Weibes befreit.‘ 
Nach diesem Befehle verschwand der Erhabene, und ich wachte sogleich auf, da der 
erste Morgen bereits graute.“ Über diese Worte der Königin waren Alle erstaunt und 
verkündeten es laut als einen Beweis der Gnade Siva's; erwartungsvoll, ob das im 
Traume Vorbergeaagte sich erfüllen werde, sassen aie da, ala in demselben Augenblicke 
der erste Kämmerer plötzlich hereintrat und dem Könige, der gegen alle Unglückliche 
sich stets mitleidig zeigte, also meldete: „Es ist eine Frau angekommen, o König, um 
dir eine Bitte vorzutragen, sie ist von ihren Verwandten umgeben und hat fünf Söhne 
bei sich, und überhäuft ihren gebundenen Gatten mit gree und Schimpfreden.“ 
Der König, über diese Worte, welche die der Königin Traume gemachte Verkün- 
digung wiederholten, erstaunt, befahl dem Kämmerer; „Lass sie hereintreten!“ Die 
Königin Väsavadattä, die nun die Sicherheit erlangte, dass sie einen trefflichen Sohn 
erhalten werde, da ihr Traum sich ala Wahrheit auswies, empfand die höchste Freude, 
Alle sahen neugierig das Auge auf die Thüre gerichtet hin, als auf Befehl des Käm- 
merers die Frau mit ihrem Manne hereintrat; sie nahm bei ihrem Eintritt ein sehr 
klägliches Ansehen an, machte der Reihe nach vor Jedem in der Versammlung eine 
tiefe Verbeugung und wandte sich dann mit ihrer Bitte an den König und die Königin, 
indem sie sagte: „Dieser bier, der mein Gatte ist, gibt mir, obgleich ich in keiner. 
Weise etwas Unrechtes gethan habe und sonst ohne alle weitere Hülfe bin, weder 
Essen, noch Kleider, noch was ich sonst zum Lebenaunterhalt brauche.“ Nachdem 
die Frau so gesprochen, sagte dagegen ihr Mann: „Mein König, sie sagt die Unwahr- 
heit, da sie mit ihren Verwandten meine Hinrichtung wünscht. Bis zum Ende des 
Jahres habe ich ihr Alles gegeben; die andern unparteiischen Verwandten derselben 
können mir dieses bezeugen.“ So von diesem Manne unterrichtet, sprach der König: 
„Gott Siva selbst hat in dem Traume der Königin Zeugniss in dieser Sache abgelegt, 
wozu also noch weiterer Zeugen? man ergreife diese Frau und ihre Verwandten!“ 
Der weise Yaugandharäyana aber entgegnete dem Könige: „Du darfst, o König, 
diese Sache nur nach Anhörung der Zeugen gehörig richten, denn wie könnten 


die Leute, die den Traum nicht kennen, sonst an die Gerechtigkeit des Uribe glau- 
bea?“ Der König, durch diese Worte bestimmt, billigte dies Vertangen und liess 
sogleich die Zeugen herbeiführen; er befragte nie und alle sagten ihm, dase 
Weib unwahr geredet babe. Darauf verbannte der König die Fras als eine offembare 
Verràtherin ihres guten Mannes, mit ihren Verwandten und Söhnen aus seinem Reiche, 
und entliess den tugendhaften Gatten, iha voll Mitleid mit vielen Schätzen überhäs- 
fend, um eine andere Vermählung vollziehen zu können. Aus diesem folgernd, 
sagte darauf der König: „Ein zorniges und grausames Weib verlässt, einer Woll 
gleich, den Gatten, der in die Schlingen des Unglücks fällt, wenn er auch noch lebt; 
aber eine liebende, aus edlem Geschlecht geborene, verständige Gettin iSt einem am 
Wege stehenden schattigen Baume gleich, der vor der Sonnengkith uns schützt, und 
wird nur durch Tugenden erworben.“ Vasantaka, der dem Könige zur Seite stand 
und stets mit einer Erzählung bereit war, entgegnete: , Hass oder Liebe, o König, 
haben meist ihren Ursprung darin, dass in den Menschen die Gewohnheiten ihres fra 
beren Daseins noch fortleben; als Beweis diene dir die folgende "Erzählung, höre!“ 


Geschichte des Sinkaparährama,. 


Es herrschte einst in Väränasi ein König, Namens Vikramachanda; dieser batte 
einen Lieblingsdiener, Sinhaparäkrama genannt, der im Kampfe wie im Spiele ein u2- 
besiegbarer Gegner war, seine Gemahlin, an Leib und Seele gleich misgestaltet, hiess, 
was sie auch in Wirklichkeit war, Kalahakärt (die Zänkische). Alles Geld, was er, 
sei es von dem Könige, sei es durch das Spiel, erwarb, gab der Brave ihr forwährend. 
aber dennoch konnte die schlechte Frau mit den drei Söhnen, die sie von ihm erhal- 
ten, nicht einen Augenblick sein, ohne sich mit ihm za zanken, und keifend quilte 
sie ibn immer mit den Worten: „Ausser dem Hause trinkst und isst du, uad gibst 
was auch nicht das mindeste! Obgleich er sie darch Speisen, liebliche Getränke und 
schöne Kleider zu besänftigen machte, so wurde sie doch immer mehr gegen ihn aaf- 
gebracht und liess ihm weder bei Tage noch bei Nacht Ruhe. Aber endlich wurde 
Sinhaparäkrama ihrer Wuth überdrüssig, verliess daher sein Haus und ging in das 
Gebirge, um die Göttin Vindhyavasini zu verehren; er stand lange, ohne Speise und 
Trank zu sich zu nehmen, vor ihrem Bilde, da erschien sie ihm im Traume und be- 
fahi ihm also: „Steh auf, mein Sohn! Gehe nach der Stadt Väränast zurück und 
grabe an der Wurzel eines grosscn Feigenbaumes, der alle dort überragt, dort wirst 
du einen Schatz heben und in diesem ein smaragdencs Gefäss finden, hell strahlend 
wie ein geschliffenes Schwert, einem berabgefallenen Stückchen des Himmels vergleich- 
bar; wenn du auf diese Schale dein Auge richtest, so wirst du darin deutlich sich 
widerspiegeind die frühere Natur eines jeden Geschöpfes sehen, von dem da irgend 
den Wunsch hast, es zu wissen; dadurch wirst du die frühere Natur deiner Gattin, #0- 
wie deine eigene erfahren, und dann mit dem erlangten Reichthume, von Kummer be- 
freit, glücklich dort leben.“ So sprach die Göttin zu ihm, da wachte er auf, brach 
das Fasten und ging beim Anbruch des Morgens nach Väränasi zurück. Als er ange- 
kommen und den Feigenbaum gefunden hatte, erhob er aus dessen Wurzel den Schatz 
und fand in diesem die amaragdene Schale; er blickte neugierig hinein und sah, dass 
seine Gemahlin in einem früheren Dasein eine furchtbare Bärin gewesen war, er selbst 
aber ein Löwe. Er wusste nun, dass durch das Gesetz der grossen Feindschaft. 
die in einem früheren Dasein zwischen ihnen geberrscht hatte, der Hass zwischen ibm 
und seiner Gattin sich nicht ändern würde, und liess daher den Kummer, von der 
Täuschung befreit. Er suchte nun eine Menge Mädchen aus, deren mannichfache Na- 
turen er durch die Kraft der Schale erforschte; endlich wählte Sinhaparäkrama eine 
Jungfrau, Namena Sinhasri, die früher eine Löwin gewesen war, als die ibm im We- 
sen entsprechende, zu seiner zweiten Gattin; er überliess darauf der Kalahakäri 
ein Dorf zu ihrem alleinigen Besitz, und durch den gefundenen Schatz mit Glücks- 
gütern reichlich versehen, lebte er glücklich mit seiner neuen Gattin. 
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„So entsteht, o König, Hass oder Licbe zwischen Gatten und Gattin hier auf 
der Erde durch die Gewalt der Erinnerung an ein früheres Dasein.“ Als der König 
diese wunderbare Erzählung von Vasantaka vernommen, freute er sich sehr zugleich mit 
der Königin Väsavadattä. 

Während so die Tage hingingen und der König sich nicht ersättigen konnte an 
dem Anblick des mondgleichen Antlitzes der Königin, wurden allen scinen Ministern 
Söhne geboren, die, mit glücklichen Merkmalen versehen, die Verkündiger zukünftigen 
Glückes waren. Zuerst wurde dem obersten Minister Yaugandharäyana ein Sohn gebo- 
ren, den er Marubhüti nannte, dann dem Rumanvän ein Sohn, Namens Harisikha, und 
dem Vasantaka ein Sohn, Namens Tapantaka, und zuletzt dem Oberkämmerer Nityo- 
dita ein Sohn, Namens Gomukha. „Diese sollen als Rathgeber dienen dem Sohne des 
Königs von Vatsa, der einst über alle Vidyadharas herrschen wird, und alle ihm feind- 
lich gesinnten Geschlechter hier auf Erden vernichten!‘ also erscholl vom Himmel 
berab eine unsichtbare Stimme, als bei der Geburt dieser Knaben ein grosses Fest ge- 
feiert wurde. Als nun noch einige Tage verflossen waren, nahte der Königin Väsava- 
dattä die Stunde der Geburt; sie sass in dem schönen Schlafgemache, das einige Müt- 
ter eingerichtet hatten, dessen Fenster vor dem Lichte der Sonne geschützt und mit 
dem Glanze der Edelsteine, deren Licht das Kind ertragen konnte, erhellt wurde, 
durch mancherlei Segenssprüche und weihende Ceremonien der Minister dem Unglück 
und der Bosheit unzugänglich gemacht; dort nun gebar sie einen Knaben von liebli- 
chem Anblick, gleichwie der Himmel den Mond, der den von dem krystallhellen Am- 
rita gebildeten Glanz ausströmt; aber nicht blos dadurch, dass der Knabe geboren 
war, wurde das Zimmer erhellt, sondern auch, dass das Herz der Mutter nun frei 
wurde von der Verdunkelung ihres Kummers. Die frohe Nachricht durchdrang bald 
den ganzen Frauenpalast, und so hörte denn auch der König von einer aus diesem Pa- 
laste kommenden Frau, dass ihm ein Sohn geboren seiy dass er erfreut dem Boten 
dieser froben Nachricht nicht sein Königreich schenkte, dies geschah nur aus Furcht, 
dass es sich nicht zieme, nicht aus Habsucht. Er eilte darauf mit sehnsuchtavoller 
Scele in den Frauenpalast und sah endlich seinen Wunsch in seinem Sohne zur Frucht 
gereift; seine Lippen waren roth und schmal wie ein Blatt, sein Haar wie ein zartes 
Lotosgewebe, sein Antlitz gleich dem lieblichen Lotos mit dem Glücke könfglicher 
Herrschaft geschmückt, die weichen Füsschen bezeichnet mit dem Chhatra und Chämara. 
Während der König mit thränenerfüllten Augen, die in Wehmuth und Übermass der 
Freude aufgingen, in Liebe seinen Sohn betrachtete und Yaugandharäyana und die 
übrigen Minister laut ihre Freude äusserten, ertönte zu derselben Stunde eine Stimme 
vom Himmel herab: „Dieser dein Sohn, o König, ist geboren worden als ein Avatär 
des Gottes KAma, du sollst ihn hier benennen mit dem Namen Naravähanadatta. In 
rastloser Thätigkeit wird er auf göttliche Weise bald Oberherrscher der sämmtlichen 
Vidyàdhara - Fürsten werden!“ Nach diesen Worten schwieg die Stimme, und sogleich 
fiel vom Himmel ein Blumenregen herab und ertönte der Klang der Pauken. Darauf 
ordnete der König in höchster Freude ein grosses Freudenfest an, um die ihm von 
den Göttern erwiesene Gnade würdig zu feiern; die Töne der Instrumente, aus den 
Häusern erklingend, stiegen zum Himmel empor, um gleichsam allen VidyAdharas die 
Geburt ihres Königs zu verkündigen ; die rothen Fahnen auf den Zinnen der Tempel 
und Paläste, von dem Winde hin und her gewiegt, verbreiteten überall ihren Purpur- 
glanz; auf dem Grunde tanzten schöne Mädchen in lieblichen Reihen, als wären es die 
Himmelsfrauen , von der Freude erfasst, dass der Gott der Liebe wieder in körperli- 
cher Gestalt geboren sei; die ganze Stadt erschien im Schmucke neuer Gewänder, die der 
König vertheilt hatte; während der König freigebig seine Reichthümer auf sein Gefolge 
herabregnete, ging Niemand leer aus, nur der Schatz wurde leer; von allen Seiten 
kamen die tugendhaften Frauen der benachbarten Fürsten herbei, Segenssprüche erthei- 
lend, am Tanz sich erfreuend, die vom Könige als Ehrengeschenk vertheilten Gewän- 
der tragend, von den Tönen der Musik begleitet; so war in der freudenvollen 
Stadt jede Bewegung Tanz, jede Rede ein Gedicht, jede Handlung Freigebigkeit, 
jeder Ton Musik; viele Tage hindurch dauerte das Freudenfest, und endigte, als 
die Wünsche aller Bewohner erfüllt waren. Im Verlaufe der Tage wuchs der Kna- 
be, dem jungen Monde gleich, von dem Vater der heiligen Sitte gemäss mit dem 
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den Vaisvänara. In demselben Augenblicke fel ein himmlischer Blumenregen herab, 


von diesen sechs trefflichen Söhne? der Minister, die ihm mit treuer Liebe agen 
und einst die Ursache seines erhabenen Glückes wurden. Uad so gingen dem Könige 
von Vatsa die Tage in wnunterbrochener Freude dahin, wenn er 

Lotos seines lächelnden Astlitzes ansah, wie er von einem Arme zum andern Arme 
mit Liebe sich herabneigenden Fürsten ging und in nur halb 
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Geschichte des Saktivega, 
Königs der Vidyädharas. 
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Vierundzwanzigstes Capitel. 


Der König von Vatsa und seine Gemahlin Väsavadattd zogen auf diese Weise ihren 
einzigen Sohn Naravähanadatta gross, als aber der weise Yaugandharäyana den König 
so ängstlich den Knaben hüten sah, sagte er einst, da er ihn ohne sein Gefolge traf, 
folgendes zu ihm: „Du brauchst, o König, wegen deines Sohnes Naravähanadatta 
durchaus dir jetzt keine Sorge zu machen, denn er ist ja durch die Gnade des hoch- 
heiligen Siva in deinem Hause als zukünftiger Oberherrscher aller Vidyädharafürsten 
geboren worden. Die Vidyädharafürsten haben dieses durch ihr göttliches Wissen er- 
fahren und, darüber in grosse Bestürzung versetzt, wollten sie misgünstig ihm ein 
Leides zufügen, aber sowie der Gott mit dem Halbmonde dies vernahm, hat er einen 
seiner Diener, Namens Stambhaka, zum Schutze des Knaben bestimmt, der unsichtbar 
deinen Sohn steta schützend umgibt. Dieses hat Narada, mir unerwartet nahend, be- 
richtet. Während der Minister so sprach, stieg aus den Wolken ein himmlischer Mann 
herab, mit Diadem und Ohrgeschmeide geschmückt, ein Schwert in der Hand hbal- 
tend. Er verbeugte sich ehrfurchtsvoll vor dem Könige, der ihm dagegen die gastliche 
Ehre erwies und dann neugierig fragte: „Wer bist du und was ist dein Begehr ?“ 
Darauf erwiderte jener: „Ich war früher ein sterblicher Mensch und bin König der 
VidyAdharas geworden, mein Name ist Saktivega; alle meine Feinde sind besiegt, als 
ich aber durch mein göttliches Wissen erfuhr, dass dein Sohn, o König, unser zu- 
künftiger Oberherrscher werden solle, bin ich herbeigekommen, ihn zu sehen.“ Nach 
diesen Worten betrachtete er furchtsam den zukünftigen Herrscher, und der erfreute 
König fragte ihn ferner voll Erstaunen : „Wie erlangt man die Würde eines 
Vidyädhara, welcher Art ist diese und wie hast du sie erlangt? erzähle uns das, 
o Freund! “ Als der Vidyädhara Saktivega diese Rede des Königs vernommen, ver- 
beugte er sich höflich und antwortete also: „Muthig ausdauernde Männer, die in dem 
jetzigen oder einem früheren Dasein den Gott Siva durch Busse und Frömmigkeit er- 
freuten, erlangen dann durch seine Gnade die Würde eines Vidyadhara ; diese aber ist 
mannigfaltiger Art, und als Kennzeichen dienen Zaubermacht, das Schwert, die Blu- 
menkränze und anderes mehr. Auf welche Weise aber ich diese Würde erlangt, das 
will ich dir erzählen, höre!“ Nach diesen Worten erzählte Saktivega in Gegenwart 
der Königin Vasavadattd folgende Erzählung, die seine eigenen Schigksale darstellte. 


Geschichte des Saktivega, Königs der Vidyädharas. 


Es lebte einst in der Stadt Vardhamäna, die der Schmuck des Erdkreises ist, ein 
mächtiger König, Paropakäri genannt; die Gemahlin dieses erhabenen Herrschers war 
die Königin Kanakaprabhi, die ihn begleitete wie der Blitz die Wolke, nur fehlte ihr 
des Blitzen unstäte Flüchtigkeit. Mit der Zeit gebar diese Königin ihm ein Mädchen, 
das der Schöpfer schien gebildet zu haben, um den Stolz der Lakshmi auf ihre Schönheit 
zu demüthigen. Allmälig wuchs die Königstochter gross, den Augen der Menschen lieblich 
wie ein Mondstrabl, von dem Vater nach der Mutter Kanakarekhä genannt. Als das Mäd- 
chen das jungfräuliche Alter erreicht hatte, sagte der König einst zu der Königin Kanaka- 
prabbä, die, während er allein war, zu ihm kam: „Ein erwachsenes Mädchen darf 
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man nicht in dem Hause behalten, darum quält Kanakarekhà mit der Sorge um eine 
ihr angemessene Vermählung meiu Herz. Denn eine edle Jungfrau, die nicht die ihr 
würdige Stellung erlangt, ist wie eine verstimmte Laute, zwar vernimmt das Ohr ihres 
Ton, aber er erquickt es nicht. Ein Madchen, das man bethört einem Unwürdigen 
anvertraut, ist der Wissenschaft gleich in der Hand des Unfähigen, nicht zum Ruhme, 
nicht zur Erfüllung des Gesetzes lebt sie dann, sondern blos zur Reue. Welchen 
Fürsten also soll ich meine Tochter zur Gattin geben? wer ist ihrer würdig? das, ० 
Königin, sind mir sehr schwere Sorgen.“ Hierauf erwiderte lächelnd die Königin Ka- 
nakaprabhä : „Du sprichst nun wol so, das Mädchen aber wünscht gar nicht, sich zu 
vermählen. Denn als ich heute, wie sie mit ihrer Puppe spielte, zum Scherz zu ihr 
sagte: „Wann, mein Töchterchen, werde ich deine Hochzeit erleben? antwortete sie 
mir mit vorwurfsvollem Tone: „Nein, uein, liebe Mutter, sprich nicht so! ds 
darfst mich Niemanden zur Gattin geben. Meine Trennung von dir ist noch nickt 
bestimmt, gerade als Mädchen bin ich schön, sonst wisse, dass ich gleich ster- 
ben werde, denn hierbei ist ein tiefer Grund!“ Als ich dies gehört, kam ich 
eben betrübt zu dir, o König. Daher, wozu einen Gemahl für sie suchen, da sie jede 
Vermählung zurückweist?‘“ Diese Worte der Königin setzten den König in grosse 
Bestürzung, er ging daher sogleich in das Zimmer seiner Tochter und sagte ihr: „Da 
Götter- und Asura- Jungfrauen mit schwerer Busse sich bemühen, einen Gatten zu 
erwerben, wie kommt es, Töchterchen, dass du dich weigerst, dich zu vermählen!“ 
Hierauf antwartete Kanakarekhä, die Augen zur Erde gesenkt: „Lieber Vater, ich 
wünsche mir jetzt noch keine Vermählung; was kann dir daran so viel liegen, was is 
dabei deine Absicht?“ Auf diese Frage seiner Tochter erwiderte der weise König 
Paropakäri: „Wie anders könnte man Unheil vermeiden, o Tochter, ausser dass maa 
ein Mädchen verheirathet, und ein Mädchen, solange es noch von den Verwandten 
abhängig ist, darf nicht nach eigenem Willen handeln; sowie ein Mädchen geboren ist. 
wird es für Andere gepflegt und beschützt, und was soll, wenn die Kinderzeit vorüber 
ist, einer Jungfrau das Haus des Vaters ohne Gatten? Denn wenn ein Mädchen reif 
ist, so gehen die Verwandten abwärts, sic heisst dann Jungfrau, und den sie sich zum 
Gatten wählt, wird ihr Herr genannt.“ Auf diese Worte des Vaters erwiderte Kanaka- 
rekbà mit der verständigen Rede: „Wenn es so ist, lieber Vater, dann yermähle mich 
dem Brahmanen oder Krieger, der so glücklich war, die Goldene Stadt (Kanakaparı) 
zu schen, er soll mein Gatte werden. Auf andere Weise aber quäle mich nicht weiter 
vergeblich.“ Hierauf dachte der König bei sich: „Es ist doch ein Glück, dass sie 
eine Bedingung, unter der sie sich vermählen will, bewilligt hat; sicher ist sie eine 
Göttin, die ans irgend einem Grunde in meinem Hause geboren worden ist, denn vie 
könnte das Mädchen sonst so viel wissen!“ Der König versprach ihr, ihren Wunsch 
zu erfüllen, stand dann auf und besorgte die Geschäfte des Tages. Am andern Tage. 
als er auf seinem Throne sass, sagte der König zu denen, die ihm zur Seite standen: 
„Hat einer von euch die Goldene Stadt gesehen? wer zie gesehen hat, dem gebe ich. 
wenn er ein Brahmane oder Krieger ist, meine Tochter Kanakarekhä zur Gattin und 
ernenne ihn zu meinem Nachfolger im Reiche.“ Aber Alle, sich gegenseitig erstaunt 
ansehend, riefen aus: „Wir haben nicht einmal den Namen dieser Stadt je gehört, wie 
viel weniger sie gesehen!“ Darauf rief der König seinen Kämmerer herbei und befahl 
ihm also: „Geb, durchziehe die ganze Stadt mit Trommelschlag, meinen Befehl aus- 
rufend, und erforsche, ob irgend Jemand die Goldene Stadt geschen hat oder nicht.“ 
Der Kämmerer versprach dem Befehle zu gehorchen und ging hinaus; er liess darauf 
königliche Diener unter Trommelschlag die Stadt durchziehen und, wenn dadurch 
viele neugierig gemacht herbeikamen, um zu hören, laut verkündigen: „Welcher Brab- 
manen- oder Krieger - Jüngling die Goldene Stadt gesehen, der spreche, ihm gibt der 
König seine Tochter zur Gattin und ernennt ihn zu seinem Nachfolger im Reiche!“ 
So wurde hier und dort überall in der Stadt unter Trommelschlag laut ausgerufen. 
„Was ist das für eine Goldene Stadt. welche heute hier in unserer Stadt laut ausge 
rufen wird, die selbst wir alten Leute weder jemals gesehen oder nennen gehört ha- 
ben?“ so sprachen wiederum die Einwohner, als sie die öffentliche Bekanntmachung 
gehört hatten, aber nicht ein Einziger sagte: „Ich habe sie gesehen.“ Ein Einwohner 
dieser Stadt, der Brahmane Saktideva, Sohn des Baladeva, hörte ebenfalls diese 
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Bekanntmachung; er war noch jung, aber dem Leichtrinn ergeben, hatte er im Spiele 
sein ganzes Vermögen verloren; von neuer Hoffnung erfüllt, als er hörte, dass die 
Tochter des Königs sollte vermählt werden, dachte er bei sich: „Jetzt, wo mir im 
Spiele mein ganzes Vermögen ist genommen worden, kann ich weder das Haus meines 
Vaters betreten, noch die Wohnungen der schönen Mädchen, die ihre Reize verkau- 
fen; daher ist es am besten, da ich nicht mehr weiss, wohin ich mich wenden soll, 
dass ich den öffentlichen Ausrufern sage: „Ich babe jene Stadt gesehen.“ Wer kann 
mir die Unwahrheit meiner Behauptung beweisen, wer hat je diese Stadt gesehen? und 
so wäre es vielleicht möglich, dass ich mich mit der Königstochter vermählen könnte.“ 
Mit diesen Gedanken ging er zu den königlichen Dienern hin und sagte ihnen: „Ich 
habe die Goldene Stadt geschen.“ Diese riefen sogleich aus: „Heil dir, gehe gleich 
zu dem Oberkämmerer und so ging Saktideva mit diesen Leuten zu dem Oberkim- 
merer , den er ebenfalls mit der Erzählung belog, dass er jene Stadt gesehen habe: 
dieser behandelte ihn sehr freundlich und führte ihn darauf zu dem Könige, und auch 
vor dem Könige sagte er, ohne im geringsten sich zu besinnen, ganz dasselbe; denn 
was würde einem Betrüger, den das Spiel ausgesogen hat, wol schwer? Der König 
aber, um Sicherheit zu gewinnen, sandte den Brahmanen zu seiner Tochter Kanaka- 
rekhi. Der Kämmerer nannte ihr den Namen des Jünglıngs und was er wolle, und 
als er darauf zu ihr geführt wurde, fragte sie ihn: „Hast du wirklich die Goldene 
Stadt gesehen? Saktideva antwortete: „Ja, ich habe diese Stadt gesehen, als ich, 
nach Wissen begierig, die Erde durchwanderte.“ Kanakarekhä fragte weiter: „ Auf 
welchem Wege bist du dorthin gegangen und wie sieht jene Stadt aus?“ Hierauf 
erwiderte der Brahmane: „Von hier aus bin ich nach der Stadt Harapura gegangen, 
von wo aus ich allmälig zu der Stadt Väränasi gelangte, von Väränasi kam ich in 
einigen Tagen nach Paundravardhana, und von da bin ich nach der Goldenen Stadt 
gegangen; sie erschien mir als ein Ort der Freude und der Lust für Alle, die gute 
Werke gethan haben, deren Schönheit man mit unverwandten Augen hinblickend genies- 
sen musste, der Stadt des Indra in Allem vergleichbar. Nachdem ich dort allmälig 
die Wissenschaften erlernt, bin ich hierher zurückgekehrt. So bin ich auf dem ange- 
gebenen Wege zu der Goldenen Stadt gelangt und also ist sie beschaffen.“ Nach die- 
sen Worten schwieg der betrügerische Brahmane Saktideva, die Tochter des Königs aber 
rief lachend aus: „Ja, es ist wahr, gelehrter Brahmane, du hast diese Stadt gesehen. 
Sage mir doch noch einmal, auf welchem Wege bist du dorthin gelangt?“ Als hierauf 
Saktideva seine Erzählung nochmals mit grosser Frechheit wiederholte, liess ihn die 
Tochter den Königs durch ihre Dienerinnen aus dem Palaste hinausweisen und ging 
dann sogleich zu ihrem Vater, der sie fragte: , Nun, hat der Brahmane dir Wahrheit 
gesagt?“ Darauf erwiderte Kanakarekhä : „Lieber Vater, obgleich du König bist, 
handelst du doch ohne reifliche Überlegung. Weisst du denn nicht, dass Bctrüger die 
ehrlichen Menschen täuschen? So hat auch dieser Brabmane durch Lügen mich bin- 
tergehen wollen, denn niemals hat dieser Lügner die Goldene Stadt gesehen. Betrüger 
führen gar mannigfache Täuschungen hier auf Erden aus, als Beleg höre die Abenteuer 
des Siva und Mädhava, die ich dir erzählen will.“ Nach diesen Worten begann die 
Tochter des Königs foigende Erzählung. 


Geschichte des Siva und Mädhava, 


Es gibt eine herrliche und reiche Stadt, Ratnapura genannt, dort lehten einst 
zwei Schelme, Siva und Mädhava, die, von andern Betrügern unterstützt, alle reichen 
Leute der Stadt durch mancherlei betrügerische Mittel lange Zeit hindurch beraubt 
hatten. Einst kamen Beide zusammen und überlegten also: „Diese ganze Stadt ist 
von uns Beiden gehörig gepländert worden, wir wollen daher jetzt nach Ujjayini gehen, 
um daselbst zu leben; dort nämlich wird der Hauspriester des Königs, Namens San- 
karasvämi, für einen sehr reichen Mann gehalten, und wenn wir diesem durch List 
seine Schätze rauben. können wir zum Genuss der lieblichen Anmath der Mälavafrauen 
gelangen. Die Brahmanen nennen ihn allgemein geizig, da er, obgleich er seine Schätze 
nach Schcffeln messen kann, nur mit unwillig gerunzelter Stirn ihnen die Hälfte des 
ihnen zukommenden Ehrensoldes bei den Opfern dasreicht. Auch ist es bekannt, dass 


134 


er eine wunderschöne Tochter besitzt, die einer von uns, wenn wir uns ihm anschlies- 
sen , sicher von ihm zur Gattin erhält.“ Die beiden Scheime, Siva und Mädhava, 
fassten hiernach ihren Entschluss, und nachdem sie unter sich verabredet hatten, was 
ein Jeder einzeln thun solle, verliessen sie die Stadt Ratnapura und kamen bald nach 
Ujjayini. Madhava blieb mit seinem Gefolge, sich als Rajput verkleidend, ausserhalb 
der Stadt in einem Dorfe, Siva aber, in allen Listen erfahren, betrat allein zuerst die 
Stadt, ganz genau die Kleidung und das Wesen eines frommen Büssersa annehmend, 
und bezog an einer erhöhten Stelle am Ufer der. Siprä eine Zelle, vor der er, sodass 
Alle es recht sehen konnten, eine Rehhaut, den Topf, um Almosen zu sammeln, 
Darbhagras und Lehmerde ausbreitete. Zur Zeit der ersten Morgendämmerung rieb er 
sich den ganzen Leib dicht mit Lehmerde ein, dann ging er in den Fluss und blieb lange 
mit dem Kopfe unter dem Wasser und stand dann, wenn er aus dem Bade kam, lange 
unverwandt das Antlitz gegen die Sonne gewendet da; darauf setzte er sich vor dem 
Bilde des Gottes nieder und murmelte, ein Büschel Kusagras in der Hand haltend, 
seine Gebete her, dann pflückte er geheiligte Blumen und opferte sie dem Siva, und 
wenn er sein Opfer vollendet, begann er wieder zu beten und sass dann noch lange 
in tiefster Andacht versunken. Am andern Tage durchwanderte er, um Almosen zu 
sammeln, nur mit dem Felle der schwarzen Gazelle bekleidet, auf einen Stab gestützt, 
in stetem Schweigen verharrend, die Stadt und thellte dann die aus den Häusern der 
Brahmanen empfangenen Almosen in drei Theile; den einen Theil gab er den Krähen, 
den andern dem Ersten, der bei ihm vorüberging, und mit dem dritten Theile füllte 
er seinen Leib, dann drehte er wieder lange unter stetem stillen Gebete seinen Rosen- 
kranz; die Nacht aber brachte er ohne irgend eine Gesellschaft in seiner Zelle zu, die 
schwierigsten Fragen der Philosophie, um damit die Leute zu blenden, überdenkend. 
Indem er so tagtäglich diese harten Bussübungen vollzog, gelang es ihm, den Sina 
aller Einwohner von Ujjayini zu täuschen, und in frommer Demuth sich vor ihm ver- 
beugend, verkündeten sie überall laut seinen Ruhm: „Ha, dies ist ein heiliger Büsser!“ 
Unterdessen hatte sein Freund Mädhava durch seine Kundschafter dies Alles erfahren 
und zog nun, als Rajput verkleidet, ebenfalls in die Stadt ein; er nahm seinen Auf- 
enthalt in einem entlegenen Tempel und ging dann an das Ufer der Siprä, um sich in 
dem Flusse zu baden; nachdem er sich gebadet hatte, sah er den Siva, der ganz in 
seine Gebete versenkt vor dem Bilde des Gottes sass, und fiel ihm mit seinen Beglei- 
tern demuthsvoll zu Füssen. Er sagte dann zu den Leuten, die um ihn herumstanden: 
„Es gibt keinen so frommen Büsser weiter als diesen, mehr als einmal schon habe ich 
ihn gesehen, wie er die heiligen Teiche und Wallfahrtsörter besuchte.“ Aber obgleich 
Siva ihn wohl bemerkt hatte, so verharrte er doch in seiner Stellung. ohne den Nacken 
zu drehen. Darauf kehrte Mädhava in seine Wohnung zurück. In der Nacht kamen 
Beide an einem einsamen Orte zusammen, wo sie assen und tranken und dann mit 
einander beredeten, was nun weiter zu thun sei; in der letzten Nachtwache kehrte 
Siva in seine Zelle zurück, und Mädhava befahl einem der ihn begleitenden Schelme, 
als es Tag geworden, also: „Nimm diese beiden Gewänder und bringe sie als ein 
Ehrengeschenk zu Sankarasvämi, dem Hauspriester des Königs, und sage folgendes zu 
ihm. „Ein Rajput, Namens Mädhava, von seinen Verwandten besiegt und aus seinem 
Reiche vertrieben, ist mit den reichen Schätzen seines Vaters aus dem Süden hierher 
gekommen und wünscht, von mehreren andern ihm an Tapferkeit gleichenden Rajputs 
begleitet, in die Dienste eures Königs zu treten. Er hat mich daher zu dir gesandt, 
o Meer des Rubmes, um dich besuchen zu dürfen.“ So von dem Madhava befeb- 
ligt und abgesandt ging der Schelm, das Ehrengeschenk in der Hand haltend. 
in das Haus des Priesters; als er den günstigen Augenblick erspäht, wo 
der Priester allein war, und ihm sich nahend das Geschenk überreicht hatte, mel- 
dete er ihm genau, was Madhava ihm aufgetragen; der Priester nahm ein würdevolles 
Ansehen an, und nach weiteren Geschenken begierig, bewilligte er das Begehren. Als 
nun der Schelm zurückgekehrt war, ging Mädhava am nächsten Tage zur passenden 
Zeit zu dem Priester, um ihn zu besuchen; von den ihn begleitenden Schelmen, die 
als Rajputs verkleidet, mit langen Speeren geschmückt waren, gefolgt und von einem 
vorausgesendeten Boten angemeldet, nahte er sich dem Priester, der ihm entgegenging 
und mit freudigem Willkommen ihn begrüsste. Mädhava blieb eine kurze Zeit, mit 
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angenehmem Gespräche zubringend bei dem Priester und kehrte dann, von ihm entias- 
sen, in seine Wohnung zurück. Am zweiten Tage sandte er wiederum zwei Gewänder 
als Ehrengeschenk vorber zu dem Priester, ging dann selbst zu ihm und sagte: „Wir wün- 
schen in den Dienst des Königs zu treten, aber nur der Ehre wegen, in seinem Ge- 
folge sein zu dürfen, wir haben uns daher an dich gewendet, Reichthümer besitzen 
wir genug.“ Als der Priester diese Worte hörte, hoffte er von dem Madhava noch 
viel Geld erlangen zu können, und versprach ihm daher, seinen Wunsch zu erfüllen; 
er ging sogleich zu dem Könige und trug ihm die Sache vor, und der König, aus 
Hochachtung für ihn, gestand ihm seine Bitte zu. Am andern Tage führte nun der 
Priester den Mädhava und seine Begleiter zu dem Könige und stellte sie ihm mit gros- 
ser Würde vor; der König betrachtete den Mädhava, der einem Rajput in Gestalt und 
Wesen vollkommen glich, nahm ihn mit Wohlwollen und Artigkeit auf und bestimmte 
ihm die Art seines Dienstes. So lebte nun Mädhava, dem Könige dienend, aber jede 
Nacht brachte er mit dem Siva unter Besprechungen ihrer Pläne zu. Einst sagte der 
habsüchtige Priester zu dem Mädhava, der ihm stets durch Geschenke seine Aufmerk- 
samkeit bewies: „Wohne doch in meinem Hause!‘ und da er ihn dringend bat, so 
bezog Mädhava mit seinen Begleitern das Haus des Priesters. Madhava hatte eine 
grosse Menge Schmuck von falschen Edelsteinen künstlich nachgemacht, that diesen ia 
ein Kästchen, bat darauf den Priester, es in seine Schatzkammer zu stellen, und, in- 
dem er es halb öffnete und, um ihn zu täuschen, den Schmuck ein wenig sehen. liess, 
zog er seine Seele gewaltsam an sich. Als der Priester auf diese Weise ganz sicher 
gemacht war, stellte sich Mädhava krank, indem er durch sehr geringes Zusichnehmen 
von Speisen seinen Körper sehr abgemagert hatte; so waren einige Tage dahingegan- 
gen, als er einst zu dem Priester, der an seinem Bette sass, mit schwacher Stimme 
sagte: „Es ist sicher, dass mein Körper in einem unheilbaren Zustande sich befindet, 
führe daher, o trefflichster Brahmane, mir irgend einen ausgezeichneten Brahmanen 
her, dem ich mein ganzesfVermögen schenken will zu meinem Heile hier und dort; denn 
wenn das Leben selbst wankt, wie könnte da der Verständige noch Werth auf Schätze 
legen? Der Priester erwiderte hierauf: „Ich will thun, wie da wünschest!“ Aus 
Dankbarkeit fiel Mädhava ihm zu Füssen. Welchen Brahmanen darauf aber der Prie- 
ster auch herbeiführte, keiner behagte dem Mädhava, indem er immer vorgab, dass er 
sich nach einem noch Vorzüglicheren sehne. Als einer der beistehenden Scheime dies 
sah, sagte er laut: „Keiner dieser Brahmanen scheint ihm würdig genug zu sein, aber 
man könnte wol versuchen, ob der fromme Priester, Namens Siva, der an dem Ufer 
der Siprä sich aufhält, ihm jetzt zusage oder nicht.“ Nach diesen Worten sagte 
Madhava, grosse Schmerzen vorgebend, zu dem Priester: „F Ja, sei so gnädig und führe 
diesen her, denn kein anderer Brahmane gleicht diesem.“ Der Priester stand sogleich 
auf und ging zu dem Siva, den er unbeweglich in Andacht versunken dasitzen fand; 
er ging rechtshin um ihn herum und setzte sich dann vor ihm nieder; allmälig schlug 
nun der Schelm auch ein wenig die Augen auf, der Priester verbeugte sich demüthig 
vor ihm und sagte: „Wenn du nicht zürnst, ० Herr, 80 möchte ich dir eine Bitte 
vortragen. Es lebt hier ein sehr reicher Rajput, Namens Madhava, aus dem Süden 
gebürtig, dieser ist krank und sucht Jemanden, dem er sein ganzes Vermögen schen- 
ken möchte; wenn es dir genehm wäre, wird er dir alle seine Reichtbümer überlassen, 
die in den herrlichsten Schmucksachen, aus mannigfachen unschätzbaren Edelsteinen 
gearbeitet, bestehen.“ Als Siva dies gehört, brach er langsam sein Stillschweigen und 
sagte: „Brahmane, wie könnte ich, der sein ganzes Streben auf die Erkenntniss der 
Gottheit setzt und blos von Almosen lebt, ein Verlangen nach irdischen Gütern haben?“ 
Hierauf erwiderte der Hauspriester: „Sprich nicht so, edler Brahmane! kennst du denn 
nicht die Folge der Lebensweisen des Brahmanen? Denn der Brahmane, der ein Weib 
nimmt und in seinem eigenen Hause die Pflichten gegen die Götter und Gastfreunde 
ausübt und Kinder zeugt, erlangt nur durch Schätze die Dinge, wornach der Mensch 
streben soll, der. Hausvater ist ja der beste der Brahmanen.“ Siva sprach dagegen: 
„Woher soll ich eine Gattin nehmen ? denn nicht kann ich mich mit einem Mädchen 
aus der ersten besten Familie vermählen.“ Als der Priester dieses hörte, glaubte er 
schon die Reichthümer desselben für sich gewonnen, und da er den günstigen Angen- 
blick gefunden zu haben wähnte, sagte er zu ihm: „Sieh, ich babe eine noch unver. 


heirathete Tochter, Vinayasvamini genannt, sie ist überaus schön, diese gebe ich dir 
zur Gattin; die Schätze, die du von dem Mädhava als Geschenk erhalten wirst, 
die will ich dir aufheben und bewahren, wähle daher die Freuden des ehelichen Stan- 
des!“ Siva lauschte diesen Worten mit gespannter Aufmerksamkeit, da sie ihm die 
Erreichung seines Wunsches als gewiss darstellten, und sagte dann: , Brahmane, wens 
dir damit ein Gefallen geschieht, so will ich deinem Rathe folgen; aber in der Bear- 
theilung und Schätzung von Gold und Edelsteinen bin ich unerfahren und werde daher 
hierin ganz nach deinem Vorschlage handeln; thue du, wie du es verstehst.“ Erfreut 
über diese Antwort des Siva, führte der bethörte Priester ihn sogleich in sein Haus, 
und nachdem er ihm dort seine Wohnung angewiesen, meldete er dem Mädhava, was 
er gethan habe, der ihm dafür freundlich dankte. Darauf übergab er seine zum Un- 
glück grossgezogene Tochter dem Siva als Gattin, und am dritten Tage, nachdem die 
Hochzeit vollzogen war, führte er ihn, um das Geschenk in Empfang zu nehmen, zu 
dem verstellt kranken Mädhava, der aufstand und mit den Worten den Siva preisend: 
„Ich begrüsse dich in Demuth, heiliger Mann, der du unerhörte Bussübungen voll- 
bringst! ihm zu Füssen fiel; er liess darauf das Kästchen, in welchem viel aus fal- 
schen Edelsteinen künstlich gearbeiteter Schmuck sich befand, aus der Schatzkammer 
des Priesters herbeiholen und schenkte es dem Siva den heiligen Gebräuchen gemäss. 
Siva nahm es entgegen und übergab es dann den Händen des Priesters mit den Wor- 
ten: „Ich verstehe diese Sachen nicht, du aber verstehst sie.“ „Dies ist ja vorher 
von mir mit dir verabredet worden, erwiderte der Priester, „wozu also noch weitere 
Sorgen?‘ und nahm den Schatz an sich. Siva ertheilte darauf dem Madhava seinen 
Segen und kehrte in die Wohnung seiner Gattin zurück, der Priester aber brachte den 
Schatz in seine Schatzkammer. Midhava liesa am andern Tage seine verstellte Krank- 
heit allmälig aufhören, indem er seine Heilung der Macht seines freigebigen Geschen- 
kes zuschrieb, und spendete dem Priester, als dieser ihn besuchte, die Lobsprüche: 
„Durch dich, der mich in der Erfüllung meiner Pflichten unterstützte, bin ich aus 
diesem Elende gerettet worden!“ mit dem Siva aber knüpfte er öffentlich eine in- 
nige Freundschaft an, laut ihn preisend: „Durch deine erhabene Macht ist dieser 
Leib mir erhalten worden.“ Als so einige Tage dahingegangen waren, sagte Siva zu 
dem Priester: „Ich lebe nun auf diese Weise in deinem Hause und viel wird von mir 
darin verzehrt. Warum nimmst du daher diesen Schmuck nicht als Kapital an; da er, 
wie du sagst, von sehr grossem Werthe ist, so gib mir dafür eine entsprechende 
Kaufsumme.“ Der Priester, der den Schmuck für unschätzbar hielt, willigte gern in 
diesen Vorschlag ein und gab ihm als einen entsprechenden Kaufpreis Alles, was er 
besass; er liess darauf den Siva über dieses Geschäft eine Schrift aufsetzen, und fer- 
tigte ebenfalls eine solche aus, in dem Gedanken, dass der dadurch erworbene Reich- 
thum den seinigen weit übertreffe. Nachdem so Jeder des Andern Verschreibung in 
Händen hatte, wohnte der Priester für sich, und getrennt von ihm genoss Siva die 
Freuden des Hausvaters. Siva und Madhava lebten nun zusammen und verzehrten 
ihrer Laune nach die Schätze des Priesters. Nach einiger Zeit gebrauchte der Prie- 
ster Geld und ging daher in eine Bude auf dem Markte, um ein Stück des erworbe- 
nen Schmuckes zu verkaufen; die des Werthes der Edelsteine kundigen Kaufleute be- 
trachteten den angebotenen Schmuck und riefen aus: „Der muss sehr geschickt sein, 
der diesen falschen Schmuck hat anfertigen können! denn dies sind Stückchen Glas 
und Krystall, die in mancherlei Farben gefärbt, in Messing gefasst sind, aber weder 
Edelsteine noch Gold.“ Nach diesen Worten kehrte der Priester athemlos nach Hause 
zurück, nahm dort den ganzen Schmuck, brachte ihn auf den Markt und zeigte iba 
den Kaufleuten; als diese ihn betrachtet, sagten sie, dass alles dies falsch und künst- 
lich nachgemacht sei; bei dieser Nachricht wurde dem Priester zu Sinne, als hätte 
ihn ein Blitz getroffen. Er ging darauf sogleich zu dem Siva und sagte ihm: „Ni 
deine Schmucksachen zurück und gib mir mein Eigenthum wieder!“ Siva erwiderte: 
„Woher sollte ich jetzo noch Vermögen haben? denn ich habe Alles mit der Zeit in 
meinem Hause aufgezehrt.“ So stritten sich Beide und gingen darauf zu dem Könige, 
an dessen Seite sich Mädhava befand. Der Priester brachte sein Anliegen in folgenden 
Worten vor: „Hier, o König, ist ein falscher Schmuck, der aus künstlich gefärbten 
und in Messing gefassten Stückchen Glas und Krystall gemacht worden ist; ohne dies 
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zu wissen, habe ich dem Siva dafür mein ganzes Vermögen überlassen, das er bereits 
verzehrt hat.“ Hierauf sprach Siva: „O König, von meiner Kindheit an habe ich 
frommer Busse gelebt; der Priester selbst hat mich. gebeten, dass ich diesen Schmuck 
als ein Ebrengeschenk mir sollte schenken lassen, und in meiner Unwissenheit habe ich 
ihm dies zugesagt mit den Worten: „Du bist mir hierin Gewährsmann, da ich in der 
Schätzung und Beurtheilung von Edelsteinen und ähnlichen Gütern ganz unerfahren 
bin,“ worauf er mich versicherte: „Ich stehe dir dafür ein!“ Sowie ich das Ehren- 
geschenk erhielt, übergab ich es seinen Händen; darauf hat er freiwillig es mir für 
eine Summe abgekauft, und als Beweis dient diese gegenseitige Verschreibung, die 
jeder mit eigner Hand niedergeschrieben hat. Jetzt kennt der Herrscher unser Ver- 
hältniss zu einander.“ Als Siva hiermit seine Rede beendigte, sprach nun Madhava: 
„Sprich nicht also, du bist ein Ehrwürdiger, aber welche Schuld habe ich hierbei? 
Ich habe weder von dir noch von dem Siva das Mindeste genommen. Mein väter- 
liches Vermögen hatte ich lange Zeit bei einem Andern zum Aufbewahren nieder- 
gelegt, es dann von dort wieder weggenommen und diesem Brahmanen geschenkt. 
Wenn es aber nicht wirklich Gold und Edelsteine gewesen wären, wie hätte mir aus 
dem Verschenken von Messing, Krystall und Glas eine solche Frucht reifen können? 
Dass ich mit truglosem Herzen schenkte, dazu dient mir als sicherer Beweis, dass ich 
aus einer sehr gefährlichen Krankheit gerettet wurde.“ So sprach Mädhava, ohne 
im mindesten seine Gesichtszüge zu verändern, der König aber und seine Minister 
lachten und bewiesen ihm ihre Zufriedenheit; darauf fällten die in der Rathsversamm- 
lung des Königs Sitzeuden mit innerem Lächeln den Spruch: „Es ist nicht das ge- 
ringste Unrecht weder von Siva noch von Mädhava begangen worden!“ Beschämt 
und seines ganzen Vermögens beraubt, ging der Priester fort, die beiden Schelme Siva 
und Mädhava aber lebten, durch die Gnade des mit ihnen zufriedenen Königs beglückt, 
noch lange in Ujjayini. 


„So stellen Schelme,“ fuhr die Tochter des Königs, Kanakarekhä, fort, „von Be- 
trug und Täuschung lebend, den Fischern gleich hier ihre von Hunderten mannichfa- 
cher Schnüre geflochtenen Netze aus und fangen die Unvorsichtigen durch dle Ge- 
wandtheit ihrer Zunge. Auf diese Weise, lieber Vater, hat auch dieser Brahmane, 
indem er lügenhaft vorgab, die Goldene Stadt gesehen zu haben, dich täuschen wollen, 
um mich zur Gattin zu erhalten. Eile daher jetzt nicht mehr wegen meiner Vermäh- 
lung, ich bleibe ala Mädchen in deinem Hause, wir wollen abwarten, was die Zukunft 
bringen wird.“ Hierauf erwiderte der König Paropakäri: „ Nicht lange, o Tochter, 
ziemt sich, wenn das jungfräuliche Alter erreicht worden, das einsame Leben für 
eine Jungfrau, denn schlechte Menschen, die misgünstig über Anderer Tugenden sind, 
verbreiten bald lügenhafte Verleumdungen; die Leute lieben gerade vor Allen die aus- 
gezeichnetsten Menschen mit Verleumdungen zu beschmutzen, höre als Beleg die Ge- 
schichte des Harasvämi, die ich dir erzählen will:“ 


Geschichte des 1८7८ ४०८ 9 ४, 


Am Ufer der Ganga liegt die blumenreiche Stadt Pätaliputraka, dort lebte einst 
ein frommer Büsser, der viele heilige Wallfahrtsörter besucht hatte, Namens Hara- 
svami. ‘Er bezog seinen Lebensunterhalt von Almosen, wohnte In einer Laubhütte an 
dem Ufer der GangA und flösste allen Leuten durch seine seltene Frömmigkeit Ver- 
trauen und Ehrfurcht ein. Eines Tages sah ihn Jemand, als er, um Almosen zu sam- 
mein, ausging, von weitem, und neidisch auf seine Tugend sagte er zu den Umste- 
henden: „Wisst ihr auch, was für ein beuchlerischer Heiliger das ist? Er frisst hier 
in der Stadt alle kleinen Kinder.“ Als ein Zweiter, diesem ähnlich, dies hörte, rief 
er aus: „Ja, es ist wahr, ich habe dies auch schon von andern Leuten sagen gehört!“ 
Ein Dritter, dies bestätigend, sagte: „Ja, so ist es!“ Auf diese Weise ging dies 
Gerücht immer sich vergrössernd von einem Ohre zum andern in der ganzen Stadt 
umher, und die Einwohner alle hielten gewaltsam ihre Kinder in den Häusern zurück, 
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indem ale sagten: „ Harasvimi führt alle Kinder fort, um sie zu verzehren.“ Die 
Brahmanen, den Untergang der Nachkommenschaft fürchtend, kamen darauf zusammen 
und beschlossen, den HarasvAmi aus der Stadt zu verbannen; da sie aber aus Furcht. 
dass er, in Zorn gesetzt, sie selbst auch verzehren möchte, nicht wagten, ihm gegen- 
über diesen Beschluss zu verkündigen, so sandten sie Boten an ihn ab. Die Boten 
gingen zu ihm hin, redeten ihn aber schon in weiter Ferne also an: „Die Brahmanen 
machen dir bekannt, dass du diese Stadt verlassen sollst.“ Erstaunt fragte Harasvämi: 
„Aus welchem Grunde? Die Boten antworteten hierauf: „Du raubst hier die Kinder 
und isst sie.“ Nach diesen Worten ging HarasvAmi, aus dem Wunsche, darüber selbst 
Gewissheit zu erlangen, zu den Brahmanen hin, während die Leute ihm ängstlich aus- 
wichen; als die Brahmanen ihn sahen, stiegen sie erschreckt rasch auf den Altan ihres 
Klosters, und Harasvimi, untenstehend, rief jeden einzeln bei seinem Namen und 
sagte dann zu den obenstehenden: „Welch ein Wahnsinn hat euch, Brabmanen, er- 
fasst, dass ihr nicht einer den andern genau befragt? Wie viele und wessen Kinder 
sind von mir verzehrt worden und seit wann ist es geschehen?“ Als die Brahmanen 
nach dieser Aufforderung der eine den andern ausforschte, fand es sich, dass allen 
ihre Kinder alle lebend zu Hause waren; auch die übrigen Einwohner, der Reihe nach 
aufgefordert. gestanden dasselbe ein; da sagten Alle, die Brahmanen und Kaufleute: 
„Wehe uns Thoren! ungerechter Weise haben wir diesen frommen Mann beleidigt! es 
leben die Kinder aller Einwohner, wessen Kinder sind also von diesem verzehrt wor- 
den?“ Indem Alle so sprachen, beschloss HarasvAmi, dessen Unschuld nun bewiesen 
war, die Stadt zu verlassen; denn wie könnte ein Verständiger Vergnügen daran finden, 
in einem Lande zu leben, dessen Bewohner ohne Überlegung handeln und, sich auf 
Gerüchte stützend, die von schlechten Menschen erfunden sind, lieblos gegen den Un- 
schuldigen sich benehmen? Da warfen die Brahmanen und Kaufleute sich ihm zu Füs- 
sen und baten ihn flehentlichst zu bleiben, bis er endlich einwilligte, noch ferner 
unter ihnen zu wohnen. 


„Auf solche Weise verbreiten schlechte Menschen, blos aus Hass, der bei dem 
Anblick eines tugendhaften Wandels emporschlägt , schwatzend, giftige Verleumdungen 
über die Guten, wie viel mehr aber, wenn sie nun wirklich einen Grund, und wäre 
er noch so gering, erspäht haben, denn in die dadurch entzündete Flamme wird dann 
immer mehr und mehr Öl gegossen. Willst du daher, mein liebes Töchterchen, den 
schmerzenden Pfeil mir aus der Brust ziehen, so darfst du jetzt, wo die zarte Jugend- 
knospe in dir erblüht ist, nicht lange mehr nach freier Laune als Mädchen dich dem 
leicht erregten Geschwätze der bösen Menschen blosstellen.“ So sprach der König zu 
seiner Tochter Kanakarckhi , die, fest bei ihrem Entschlusse verharrend, also ihm 
erwiderte: „ Suche rasch den Brahmanen oder Krieger, der die Goldene Stadt gesehen 
hat, diesem gib mich zur Gemablin, denn so habe ich es gelobt.“ Als der Köpig dics 
gehört und daraus den festen Entschluss seiner Tochter, von dem er glaubte, dass er 
auf der Erinnerung an ein früheres Dasein beruhte, erkannt und eingesehen hatte, dass 
es kein anderes Mittel gebe, sie zur Wahl eines Gatten zu bewegen, so befahl er, 
dass von nun an tagtäglich in dem Reiche ununterbrochen seine Bekanntmachung unter 
Trommelschlag verkündet werden solle, um alle Reisende zu befragen, und so hörte 
man denn überall unter Trommelschlag die Worte ausrufen: „F Welcher Brahmane oder 
Krieger die Goldene Stadt gesehen hat, der möge reden, ihm gibt der König seine 
Tochter zur Gemahlin und ernennt ihn zu seinem Nachfolger im Reiche! “ aber den- 
noch fand sich nicht cin Einziger, der die Goldene Stadt gesehen zu haben sich 
rühmen konnte. 
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Fünfund zwanzigstes Capitel. 


Unterdessen dachte der junge Brahmane Saktideva, tief betrübt, dass die gelicbte 
Königstochter ihn gedemüthigt hatte, also bei sich selbst: „Als ich heute lügend vor- 
gab, die Goldene Stadt gesehen zu haben, habe ich wol Demüthigung, nicht aber die 
Tochter des Königs erlangt; um diese zu erwerben, muss ich die Erde so lange durch- 
wandern, bis ich jene Stadt gesehen habe, oder es ist um mein Leben gethan. Denn 
wenn ich die Goldene Stadt gesehen habe und die als Belohnuug dafür versprochene 
Tochter des Königs nicht erlangen sollte, was nützt mir dann noch das Leben?“ Als 
er dieses Gelübde sich gethan, verliess er die Stadt Vardhamäna und ging nach Süden 
sich wendend fort; immer weiter wandernd, kam er endlich an das grosse Vindhya- 
Gebirge und betrat dessen weit sich hindehnende Waldungen, die ihm, von den glü- 
henden Strahlen der Sonne verbrannt, Kühlung zufächelten durch die zarten Zweige 
der Bäume, die der Wind hin und her wiegte, die Tag und Nacht von dem Jammer- 
geschrei der von grausamen Löwen und anderm Gewilde gemordeten Rehe widerhall- 
ten und von dem Lärmen der Räuberscharen ertönten; we die prachtvollen Luftgebil- 
de, die ungeahndet aus dem glühenden Sande emporstiegen, die heissen Strahlen der 
Sonne zu besiegen strebten. Als Saktideva nun nach vielen Tagen einen weiten Weg 
zurückgelegt hatte, sah er an einer einsamen Stelle einen grossen, mit kühlem kry- 
stallhellem Wasser gefüllten Ste, in welchem weisse Lotosse blühend emporstrahlten 
und welchen hin und her fliegende Schwäne umkreisten. Er badete sich in diesem 
herrlichen See und bemerkte an dem nördlichen Ufer desselben eine Einsiedelei, die 
von dicht belaubten und saftige Früchte tragenden Bäumen beschattet wurde; am Fusse 
eines geweihten Feigenbaumes sah er einen von vielen Büssern umgebenen frommen 
Greis, Namens Süryatapas, sitzen, der vom Alter ganz gebleicht einen Rosenkranz in 
der Hand bielt, dessen Kügelchen die Jahrhunderte seiner bereits verlebten Jahre zu 
bezeichnen schienen. Saktideva verbeugte sich ehrerbietig vor dem Heiligen und ging 
dann auf ihn zu; dieser empfing ihn freudig und nahm ihn mit gastlicher Ehre auf, 
reichte ibm Früchte und andere Stärkung dar und fragte ihn dann: „Heil sei dir! 
woher kommst du und wohin willst du gehen? sprich!“ Hierauf erwiderte Saktideva 
in Demuth: „Ich komme, heiliger Mann, aus der Stadt Vardhamäna, und, durch ein 
Gelübde bestimmt, bin ich im Begriffe, nach der Goldenen Stadt zu gehen; doch weiss 
ich nicht, wo diese Stadt liegt, wenn du es weisst, so sage es mir.“ Der Heilige 
sprach darauf: „Mein Sohn, acht Jahrhunderte sind an mir in dieser Einsiedelei vor- 
übergegangen, aber niemals habe ich etwas von dieser Stadt gehört.“ Verzweifelt 
rief Saktideva aus: „Dann will ich die Erde durchwandern, bis ich sterbe!“ Als der 
Heilige nun allmälig den Zusammenhang der Sachen erfahren, sagte er weiter zu dem 
Saktideva: „Wenn du bei deinem Entschlusse beharrst, so thue, was ich dir sage. 
Dreihundert Meilen von hier liegt das Land Kämpilya, dort ist ein Berg, Uttara ge- 
nannt, auf welchem eine Einsiedelei sich findet, hier lebt mein älterer Bruder, der 
ehrwürdige Dirghatapas, zu diesem gehe hin, vielleicht kennt er als ein bejahrter Mann 
jene Stadt.“ Saktideva schöpfte wieder Hoffnung und versprach dem Rathe zu folgen; 
er ruhte dann die Nacht über aus und brach am andern Morgen eilig von dort auf; 
aachdem er mühselig die schlechtesten Pfade durchwandert, kam er endiich in das 
Land Kämpilya und stieg den Uttara-Berg hinauf. Dort sah er in der Einsiedelei 
den heiligen Dirghatapas sitzen; erfreut begrüsste er ihn und ging auf ihn zu, der 
Heilige erwies ihm dagegen die gastliche Ehre. Saktideva stellte ihm darauf sein An- 
liegen in folgenden Worten vor: „Ich wandere umher, die Goldene Stadt zu finden, 
von der die Tochter des Königs von Vardhamina mir erzählt hat, und ich weiss nicht, 
heiliger Mann, wo diese Stadt liegt. Ich muss nothwendigerweise diese Stadt errei- 
chen, daher hat der heilige Süryatapas mich zu dir gesendet, um von dir den Weg 
zu erforschen.“ Hierauf erwiderte der Heilige: „Trotz meines hohen Alters ist es 
heute zum ersten Male, dass ich von dieser Stadt höre. Ich habe keinen Umgang mit 


Wanderern, die aus fernen Ländern kommen, daher habe ich nie von dieser Stadt ge- 
hört, noch viel weniger sie je gesehen.. Doch glaube ich sicher, dass sie irgendwo ia 
einer weit entfernten Insel legen muss, ich will dir das Mittel dahin 
zu gelangen. Mitten in dem Meere liegt eine Insel, U genannt, dort herrscht 
der reiche Fischerkönig Satyavrata, der nach allen fremden Ländern zu reisen pegt, 
vielleicht hat dieser jene Stadt gesehen oder von ihr Gehe daher zuerst 

der am Ufer des Meeres liegenden Stadt Vitankapura, vom dort segle mit irgend einen 
Kaufmanne auf einem Schiffe nach jener Insel, dem Wohnorte des Fischerkönigs, ua 
deinen Wunsch zu erreichen.“ Als Saktidera di 

beurlaubte er sich dankend von ihm und verliess sogleich die Eiusiodelei. Er derchzeg 
viele Länder, viele Mellen wandernd, und kam endlich an 

Hegende Stadt Vitankapura ; er suchte dort den Kaufmaun Samadradatta auf, der nach 
der Insel Utsthala zu reisen im Begriff war, und knüpfte mit ihm ein Freundschaft 
bündniss an; er bestieg dann mit diesem sein Schiff, und darch seine Güte mit reich- 
lichem Reisevorrathe versehen, durchsegeite er das Meer. Nur eine kleine Strecke 


wd brüllendem Donner; ein furchtbarer Sturmwind fing an zu wehen, der das Leichte 

euderte, das Schwere in die Tiefe hinabwarf; das Meer, von dem Winde ge- 
peitscht, rollte in grossen Wogen, als wären es geflügelte Berge; das Schiff ging bald 
in die Höhe, bald wieder in die Tiefe, nach wenigen Augenblicken aber brach es unter 
dem lauten Geschrei der Kaufleute entzwei. Der Herr desSchiffes fiel, als es zersplittert 
war, in das Meer, aber sich auf eine Planke setzend schiffte er weiter und erreichte 
endlich auch ein anderes Fahrzeug; den herabfallenden Saktideva aber verschluckte eia 
grosser Fisch mit aufgesperrtem Rachen, ohne ihm irgend ein Glied zu verletzen ; der 
Fisch, im Meere nach freier Laune umherschwisamend, kam, durch die Macht des Schick- 
nals getrieben, an die Insel Utsthala, wo die mit dem Fischfange beschäftigten Dieser 
des Fischerkönigs Satyavrata ihn fingen; sie zogen ihn an das Land, und da sie mit 
Erstaunen sahen, dass er von einer ausserordentlichen Grösse war, so brachten sie 
ihn zu ihrem Herrn; Satyavrata, mit Neugierde diesen seltenen Fisch betrachtend, be- 
fahl seinen Dienern, ihn aufzuschneiden, da kam Saktideva lebend aus dem Leibe des 
aufgeschnittenen Fisches hervor; er begrüsste den Fischerkönig höflichst, der ihn mit 
Erstaunen ansah und dann fragte: „Wer bist du? auf welche Weise rnd woher hast 
du, Brahmane, diese Lagerstätte in dem Leibe eines Fisches gefunden? welches höchst 
wunderbare Abenteuer ist dics?‘ Auf diese Frage antwortete Saktideva: „Ich bin ein 
Brahmane und heisse Saktideva, mein Wohnort ist die Stadt Vardhamäna. Durch ein 
Gelübde bin ich bestimmt, die Goldene Stadt aufzusuchen ; da ich aber nicht weiss, 
wo sie liegt, habe ich schon lange Zeit die Erde durchwandert, endlich erfuhr ich 
von dem frommen Dirghatapas, dass diese Stadt auf einer Insel liege, und um Ge 
naueres darüber zu erforschen, reiste ich zu dem Fischerkönige, der auf der inse 
Utsthala lebt, als das Schiff, das mich trug, zerbrach; ich tauchte in das Meer bis- 
ab und wurde von einem Fische verschlungen, durch den ich jetzt hierher gekommen 
bin.“ Da sagte Satyavrata: „Ich bin dieser Satyavrata und diese Insel ist gerade die, 
welche du aufsuchtest. Ich habe viele Inseln gesehen, aber nie bis beute die Insel. 
die du wünschest, erblickt, noch auch ihren Namen gehört.‘ Als Saktideva diese Worte 
hörte, wurde er tief betrübt, Satyavrata bemerkte es und sagte ferner zu ihm, über 
seine Ankunft erfreut: „Brahmane, ergib dich nicht der Verzweiflung, bleibe diese 
Nacht ruhig hier, morgen werde ich dir ein Mittel angeben, das dir zur Erreichung 
deines Wunsches dienen wird.“ So tröstete der Fischerkönig den Saktideva und ent- 
liesa ihn dann, um ihn in ein Brahmanenkloster zu führen, wo er leicht gastliche Auf- 
nahme fand; nachdem er gegensen und getrunken, begann er mit einem dort wohnes- 
den Brahmanen, Namens Vishnudatta, ein Gespräch; von diesem dringend gebeten. 
berichtete er ihm kurz über sein Vaterland, seine Familie und seine Schicksale. Kaum 
hatte Vishnudatta dies Alles erfahren, als er den Saktideva umarmte und mit schluch- 
zender, von Freudenthränen fast erstickter Stimme zu ihm sagte: „Heil! da bist der 
Sohn meines Oheims und wir haben beide dasselbe Heimatland. Vor langer Zeit, als 
ich noch ein Knabe war, bin ich aus jenem Lande hierher gekommen. Bleibe rubig 
bier, bald werden die immer hier ankommenden . Kaufleute und Schiffer, die fremde 
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Länder besuchen, dir zu der Erreichung deines Wunsches verhelfen.“ So sprach 
Vishnudatta, nannte dann die Namen seiner Verwandten und behandelte den Saktidevs 
mit der gebührenden Aufmerksamkeit; Saktideva, alle Leiden seines Weges vergessend; 
empfand die höchste Freude (denn das Finden eines Verwandten in fernem Lande ist 
gleich einem Amrita-Regen in der Wüste), und glaubte, dass das Ziel seiner Wünsche 
ihm nahe bevorstehe. In der Nacht, als er schlaflos auf seinem Lager sass und seine 
Seele auf die Erreichung seiner Wünsche gerichtet war, nahte sich ihm Vishnudatta, 
und nachdem er ihn durch mancherlei Reden erheitert, erzählte er folgende Geschichte. 


Geschichte der Brüder Asokadatta und Vijayadatia. 


Es lebte einst ein gelehrter Brahmane, Namens Govindasvämi, auf einem schönen 
Besitzthume an dem Ufer der Kälindi wohnend; diesem wurden zwei tugendreiche 
Söhne geboren, der ältere hiess Asokadatta, der jüngere Vijayadatta. Während sie 
dort wohnten, entstand einst eine furchtbare Hungersnoth; Govindasvämi sagte deshalb 
zu seiner Gattin: „Durch das Elend der Hungersnoth ist dieses ganze Land hier ver- 
wüstet und ich vermag es nicht, den Jammer meiner Verwandten und Freunde mit an- 
zusehen, denn wem wird irgend etwas als Almosen dargereicht? Ich wili daher alle 
Lebensmittel, die wir noch besitzen, meinen Verwandten und Freunden schenken, aus 
dieser Gegend fortziehen und mit meiner Familie mich nach Väränasi flüchten, um dort 
zu wohnen.“ Seine Gattin billigte diesen Vorschlag, er verschenkte darauf seine Le- 
bensmittel und wanderte mit Gattin, Söhnen und Dienern aus dem Lande; auf seinem 
Wege sah er einen frommen Büsser, der sein Haar in cine Flechte zusammengebur- 
den, den ganzen Leib mit grauer Asche bestreut hatte und einen Schädel in der Hand 
hielt; er nahte sich diesem, beugte sich demuthsvoll vor ihm nieder und befragte ihn 
als Seher, aus Liebe zu seinen beiden Söhnen getrieben, um Glück und Unglück, das 
beiden in Zukunft bevorstche. Der Heilige antwortete hierauf: „Deine beiden Söhne sind zu 
künftigem Glücke auserkoren, doch ist dir, o Brahmane, eine lange Trennung von diesem 
deinem jüngeren Sohne Vijayadatta bestimmt, dann aber wird durch den Muth deines 
andern Sohnes Asokadatta euch Wiedervereinigung mit ihm werden.“ Nach diesen 
Worten benrlaubte sich Govindasvami von dem Seher und ging, von Erstaunen, 
Schmerz und Freude zugleich ergriffen, weiter. Als er nach Väränasi gekommen, 
brachte er den Tag in einem Tempel der Chandikä, der ausserhalb der Stadt lag, mit 
Opferhandlungen und Verehrung der Göttin zu, am Abend ruhte er mit den Seinigen 
draussen an dem Fusse eines Baumes in Gesellschaft andrer Brahmanen, die aus ver- 
schiedenen fremden Ländern herbeigekommen waren; als es aber Nacht geworden war 
und Alle, von dem weiten Wege ermüdet, auf einem Lager, das sie von Blättern und 
Moos auf dem Boden sich ausgebreitet hatten, liegend, eingeschlafen waren, wachte 
sein jüngerer Sohn Vijayadatta plötzlich auf, von einem heftigen kalten Fieber ergrif- 
fen; von dem Fieber geschüttelt, wie von der Angst, dass dies ihn von seinen Ver- 
wandten trennen werde, erfasst, sträubten sich ihm die Haare empor und bebten ihm 
alle Glieder; von der Fieberglut gequält, weckte er seinen Vater und sagte: „ Vater, 
es quält mich jetzt ein heftiges kaltes Fieber, darum bringe Brennholz herbei und 
günde ein erwärmendes Feuer an, denn sonst kann mir keine Ruhe und Heilung wer- 
den und ich würde diese Nacht nicht überleben.“ Govindasvämi wurde über diese 
Worte sehr beunruhigt und sagte: „Woher aber, liebes Kind, soll ich jetzt Feuer 
erhalten?“ Der Knabe antwortete: „Sieh, lieber Vater, ganz nahe hierbei brennt ein 
helles Feuer, warum kann ich nicht dorthin gehen und meine Glieder erwärmen? Nimm 
mich daher an die Hand, da ich zittere, und briage mich rasch dahin!“ Der Vater: 
aber sagte hierauf: „Dies ist eine Leichenstätte und dort brennt ein Scheiterhaufen, 
wie kannst du daher dorthin gehen, wo Pisächas und andre Dämonen Gefahr und 
Schrecken verbreiten, denn du bist ja nur ein Kind.“ Als der muthige Vijayadatta 
diese Worte des besorgten Vaters vernommen, lachte er und sprach mit Entschlossen- 
beit: „Was können diese unreinen Wesen, wie die Pisächas, mir thun? bin ich etwa 
ein Feigling? führe mich daher ohne Furcht dahin!“ Der Vater führte ihn darauf aus 
dem Tempelhofe zu der Stelle hin, und der Knabe ging, um sich die Glieder zu er- 
wärmen, auf den Scheiterkaufen zu, der der Herrscherin der Räkshasas glich, die an 
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Leichenstätte her die Worte ertonten: „Kapälasphota, mächtiger König, 
nen Vater nicht ermorden, komm hierker!“ Als der Knabe dies gehört, 
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nen Vater les und verschwand, zum Rah geworden unter den Namen 
sphota, weil er den Schädel (kapdia) gespalten (but) hatte. Der Vater kehrte unter 
dem Wehgeschrei: „Ach, mein ! ach, cher! ach, Vijayadatta, ach!“ 
zurück, und als er den Tempel der Chandikä erreicht, erzählte er am andern Morgen 
seiner Gattin und seinem ältesten Sohne Asokadatta, was sich ereignet hatte. Der 
fromme Govindasvämi ergab sich mit diesen Beiden der Gewalt des Schmerzes, der 
ferchtbar wie ein plötzlicher Blitzstrahl aus einer Wolke auf sie herabgefallen war, suf 
eine solche Weise, dass alle Leute, die in Väränasi sich aufhielten, um der ७००७ 
ihre Verehrung darzebringen, zu ihm kamen und denselben Schmerz mit ihm empfan- 
den. Zu dieser Zeit kam auch ein reicher Kaufmann, Namens Samadradatta, dorthin, 
um die Göttin zu verehren, und sah den Govindasvämi in solcher traurigen Lage; 


er 
ging auf ihn zu, tröstete ihn und führte ihn dann mit seiner Begleitung mitleidig in 
sein eigenes Haus, wo er ihm ein Bad bereiten und ihm alle Erquickungen darreichen 
Hess. Govindasvimi erlangte endlich, sowie seine Gattin, wieder Festigkeit, von der 
Hoffnung belebt, die jener Seher durch seine Rede in ihm erweckt hatte, dass er sei- 
nen Sohn einst wiedersehen werde. Von dem reichen Kaufmanne Samudradatta gebe- 
ten, wohnte er von da in dessen Hause in der Stadt Väränasi, wo er seinen andern 
Sohn Asokadatta in den Wissenschaften unterrichtete; als dieser nun das Jünglingsalter 
erreicht hatte, wurde er ın den verschiedenen Fechtübungen unterwiesen und erreichte 
darin allmälig eine solche Fertigkeit, dass er von keinem Gegner auf der Erde besiegt 
wurde. Einst, an dem grossen Götterfeste kamen viele Kämpfer nach Väränasi, und 
unter diesen war ein berühmter Ringer aus dem Süden; alle Ringer des Königs von 
Varanasi, Pratäpamukuta genannt, wurden von diesem vor seinen Augen besiegt; der 
König liess sogleich den Asokadatta aus dem Hause des reichen Kaufmanns herbeiho- 
len und befahl ihm, mit jenem Ringer zu kämpfen, Der Ringer begann den Wettkampf 
mit der Faust, Asokadatta aber fasste ihn an und warf ihn auf den Boden. Vos 
allen Seiten ertönte bei dem Falle des grossen Ringers auf dem Kampfplatze ein lautes 
Beifallruſen, und der König, erfreut, beschenkte den Asokadatta reichlich mit Edelsteinen 
und machte ihn, da er seine Tapferkeit erkannt hatte, zu einem seiner steten Beglei- 
ter; als Genosse und Freund des Königs erlangte er mit der Zeit das höchste Glück. 
Eines Tages, als am vierzehnten des neuen Mondes, ging der König aus der Stadt 
heraus, um den Gott Siva, dem dort ein grosser Tempel geweiht war, zu verehren: 
ala er sein Opfer vollendet und bei Nacht zurückkehrend in die Nähe der Leichen- 
stätte kam, hörte er eine Stimme von dorther ertönen, die ausrief: „Es ist bereits 
der dritte Tag, o Herr, dass ich hier auf einem Pfahle gespiesst wurde durch den 
Hass des Oberrichters, der mich fälschlich eines Mordes anklagte. Auch heute wollen 
mir Unschuldigen die Lebensgeister noch nicht fliehen ; ich bin ausserordentlich durstig, 
o König, lass mir Wasser reichen!“ Der König wurde durch diese Worte von Mitleid 
erfasst, er nagte daher zu dem an seiner Seite sich befindenden Asokadatta: „Sende 
diesem Ungiücklichen Wasser!‘ Asokadatta aber erwiderte: „Wer, o König, würde 
in der Nacht dortbin gehen ? ich will daber lieber selbst gehen.“ Er nahm hierauf 
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Wasser und ging fort, während der König in seine Hauptstadt zurückkehrte. Der 
muthige Asokadatta trat nun in die Leichenstätte hinein, die ringsum mit der dichte- 
sten Finsterniss bedeckt war; wo hier und dort Menschenfleisch lag, das als Opfer in 
der Abenddämmerung dargebracht worden; die erleuchtet wurde durch das Licht der 
angezündeten Scheiterhaufen; wo der Gesang und Tanz der Vetilas wild schallend er- 
tönte. Asokadatta rief laut aus: „Wer hat den König um Wasser gebeten?“ da 
hörte er aus einem Winkel eine Stimme: „Ich habe ihn darum gebeten.“ Asokadatta 
folgte diesem Rufe nach und kam zu einem brennenden Scheiterhaufen, neben welchem 
er einen Mann auf einem Pfahle gespiesst erblickte, und unter ihm stehend sah er ein 
weinendes Weib, die er früher nie gesehen hatte, von vollendeter Schönheit, mit kost- 
barem Geschmeide geschmückt; er fragte sie: „Wer bist du, Mutter, und weshalb 
stchst du weinend hier?“ Die Frau antwortete: „Ich bin die unglückselige Gattin des 
hier gepfählten Mannes; ich stehe hier, da ich den Wunsch hege und fest entschlossen 
bin, mit ihm den Scheiterhaufen zu besteigen. Ich warte nun schon einige Zeit, wenn 
er sein Leben aushauchen wird, aber obgleich heute bereits der dritte Tag vorüberge- 
gangen ist, so haben die Lebensgeister ihn noch nicht verlassen. Er bittet ununter- 
brochen um Wasser, und ich habe ihm auch welches hergebracht, aber da der Pfahl 
so hoch ist, bin ich nicht im Stande, es an seinen Mund zu bringen, o Freund!“ 
Der muthige Asokadatta erwiderte auf diese Rede: „Auch hier ist Wasser, welches der 
König durch meine Hand dir gesendet hat; setze daher deinen Fuss auf meinen Rük- 
ken und bringe das Wasser an seinen Mund, denn das blosse Anrühren bringt den 
Frauen im Unglück keine Schande.“ Sie willigte in diesen Vorschlag, nabm das Was- 
ser. und indem sie ihren Fuss auf den Rücken des an dem Fusse des Pfahles sich 
niederbeugenden Asokadatta setzte, stieg sie hinauf; plötzlich fielen Blutstropfen auf 
den Fussboden und auf seinen Rücken, und als er den Kopf porwendete, um zu 
beobachten, sah er, wie das Weib mit einem Messer das Fleisch des Mannes auf dem 
Pfahle abschnitt und gierig verzchrte; er erkannte sogleich in ihr eine Dämonin, warf 
sie zürnend auf die Erde und fasste sie beim Fusse, der mit klingendem Schmuck 
verziert war, um ihr den Schädel zu spalten; sie aber riss den Fuss gewaltsam los, 
und sich rasch durch ihre Zaubermacht zu dem Himmel emporschwingend, verschwand 
sie seinem Blicke; der kostbare Fussschmuck jedoch, der ihr abgestreift war, als sie 
den Fuss lormachte, blieb in der Hand des Asokadatta zurück. Als er an die Ver- 
schwundene nun dachte, wie sie im Anfange zärtlich, späterhin grausam und zulctzt in 
ihrer scheusslichen Gestalt grässlich ihm erschienen war, und den himmlischen Fuss- 
schmuck in seiner Hand sah, war er zugleich von Erstaunen, Entsetzen und Freude 
ergriffen. Er nabm den Fussschmuck zu sich, kehrte dann von der Leichenstätte nach 
seiner Wohnung zurück und ging am andern Morgen, nachdem er ein Bad genommen, 
in den königlichen Palast. Der König fragte ihn: „Hast du dem gepfählten Manne 
das Wasser gegeben?“ welches Asokadatta bejahte und dann dem Könige den Fuss- 
schmuck überreichte, der sogleich fragte: „Woher kommt dieser Schmuck?“ Asoka- 
datta erzählte ihm darauf sein nächtliches Abenteuer mit seinen Wundern und Schrek- 
ken; der König, der hieraus wahrnahm, dass kein Anderer ihm an Tapferkeit und 
Edelmuth gleiche, über die Tugenden Anderer stets erfreut, bewies ihm seine grosso 
Zufriedenheit; er nahm darauf den Fussschmuck , ging damit zu der Königin, und in- 
dem er ihn ihr schenkte, erzählte er ihr froh das Abenteuer, wie er erlangt worden 
war. Als die Königin dies Alles erfahren und den Fussschmuck, von himmlischen Edel- 
steinen gefertigt, betrachtet hatte, brach sie in die lautesten Lobeserhebungen des 
Asokadatta aus und empfand die lebhafteste Freude. Der König sagte dann weiter zu 
der Königin: „Fürstin, dieser Asokadatta ist sowohl durch sein Geschlecht, als durch 
sein Wissen, durch seinen Muth nnd seine Schönheit der Grösste unter den Grossen. 
Wenn er der Gatte unserer schönen Tochter Madanalckhä würde, so glaube ich, würde 
dies sehr glücklich sein. Denn bei der Wahl eines Gatten muss man auf solche Tu- 
genden achten, nicht auf Glücksgüter, die der Augenblick vernichtet, ich werde daher 
meine Tochter diesem edeln Helden zur Gattin geben.“ Als die Königin diese Worte 
ibres Gemahles vernommen, sagte sie freundlich: „Das ist richtig, denn dieser ist eln 
Jüngling, der ihrer würdig ist. Auch hat sie ihn bereits in dem Lusthaine zur Früh- 
lingszeit geschen und ist in ihrem Herzen so von ihm erfüllt, dass sie, aller andern 
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Gedanken beraubt, nicht mehr hört und sieht. Von einer ihrer Freundinnen | 
dien erfahren, und als ich sorgenvoll darüber einschlief, redete bei dem ersten 
des Morgens im Traume eine himmlische Frau also zu mir: „Mein Kind, deine T 
ter Madanalekhä darfst du keinem Andern als dem Asokadatta zur Gattin geben, 
er hat schon durch ein früheres Dasein ein Recht auf sie als Gattin.“ Nach 
Worten wachte ich auf und ging gleich bei der ersten Morgendämmerung zu meine 
Tochter, um sie durch diese Bestätigung ihres Wunsches zu trösten. Jetzt sagst & 
mein Gemahl, aus freiem Antriebe dasselbe, lass sie daher mit ihm sich vermähle, 
wie die wachsende Rebe an den Baum sich schmiegt.“ Erfreut und dankbar vernake 
der König diese Rede seiner Gemahlin, er rief den Asokadatta herbei und übergab ha 
seine Tochter als Gattin. 

Eines Tages sagte die Königin zu dem Könige, indem sie auf den Fussschand, 
den Asokadatta mitgebracht hatte, hinwies: „Mein Gemahl, dieser einzelne Fussschumad 
sieht nicht schön aus, lass mir daher einen zweiten, der diesem vollkommen gleich 
machen.“ Der König befahl darauf den Goldarbeitern: „Macht mir einen zweite 
Fussschmuck, der diesem vollkommen gleiche.“ Die Arbeiter betrachteten den Schmud 
genau und sagten dann: „Es ist nicht möglich, o König, einen andern diesem gleid 
zu machen, denn dies ist von himmlischen Künstlern, nicht von menschlichen gemacht 
worden. Viele solche Edelsteine finden sich nicht auf der Erde, daher möge der an- 
dere Fusschmuck dort gesucht werden, woher der erste genommen wurde.“ Der Kō- 
nig und seine Gemahlin waren beide über diese Worte sehr betrübt; da rief Asoks- 
datta, der dabei stand und dies bemerkte, sogleich aus: „Ich will dir den anden 
dazu gehörenden Fussschmuck auch holen!“ Der König, fürchtend, seine Verwegenheit 
möchte ihm Unheil bringen, suchte ihn aus Liebe zurückzuhalten, aber Asokadatta 
wankte nicht in seinem Entschlusse, sein Gelübde zu vollbringen, nahm den Fuss- 
schmuck und ging zu derselben Leichenstätte hin, wo er in der Nacht des vierzehnten 
abnehmenden Mondes den Schmuck genommen hatte. Er trat in die Leichenstätte hin- 
ein, deren Bäume durch den Rauch vieler Scheiterhaufen gebräunt waren und an deren 
Zweigen an Stricken aufgeknüpfte Menschen hingen. Da er die Frau, die er damals 
geschen, nicht sah, so glaubte er, das cinzige Mittel, den Fussschmuck zu erlangen, 
würde sein, wenn er Menschenfleisch für die blutigen Opfer zum Verkauf ausbiete. Er 
schnitt daher einen Leichnam aus seiner Schlinge von einem Baume ab und durchwan- 
delte den Platz, indem er ausrief: „Hier wird Menschenfleisch verkauft, greift zu!“ | 
Sogleich rief ihm eine weibliche Stimme aus der Ferne zu: „Edler Held, bring deine 
Waare und komm her zu mir! Er folgte dieser Aufforderung, und als er der Stimme 
nachging und hinkam, sab er eine Frau von himmlischer Schönheit an der Wurzel ei- 
nes Baumes auf einem Throne sitzen, von blitzenden Edelsteinen glänzend, von vielen 
Dienerinnen umgeben, und es war ihm, als sähe er plötzlich in einer Sandwüste ein 
liebliches Lotosbeet. Die Frau befahl hm, sich zu nähern, und als er zu ihr getre- 
ten. sprach er: „Hier bin ich und bier ist das Menschenfleisch, welches ich verkaufe, 
nimm es!‘ Die himmlische Frau erwiderte darauf: „Um welchen Preis, edler Held. 
gibst du dasselbe hin?“ Asokadatta antwortete, indem er ihr den Fussschmuck, den 
er in der Hand hielt, und den Leichnam auf seiner Schulter zeigte: „Wer mir den 
diesem vollkommen gleichen andern Fussschmuck gibt, dem gebe ich das Fleisch dieses 
Leichnams: wenn du diesen Schmuck besitzest, so nimm es hin.“ Auf diese Anrede 
sprach die Frau: „Ich besitze den andern Fussschmuck, dieser eine hier gehört eben- 
falls mir und wurde mir von dir geraubt, denn ich bin dieselbe, welche du damals an 
der Seite des gepfählten Mannes sahst, aber du hast mich jetzt, da ich eine andere 
Gestalt angenommen habe, nicht wiedererkannt. Doch wozu des Fleisches? Wenn 
du das thust, was ich dir sagen werde, so gebe ich dir meinen andern, diesem voll- 
kommen gleichen Fussschmuck.* Der Held gestand ihr das Begehren zu, indem er 
sagte: „Was du befehlen magst, alles das werde ich sogleich vollbringen.“ Darauf 
erzählte sie ihm mit verständigem Sinne Folgendes: „Auf dem Gipfel des Himavän, o 
Held, liegt eine Stadt, Trighanta genannt, dort herrschte der Fürst der Räkshasas, 
Lambajihva, dessen Gemahlin bin ich, mit Namen Vidyuchchbhikhä, ich besitze die Kraft, 
meine Gestalt nach Laune zu wechseln. Nachdem ich eine Tochter geboren hatte, 
wurde mein Gemahl durch die Fügung des Schicksals von dem Fürsten Kapälasphota 
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im Kampfe getödtet. Dieser Fürst schenkte mir wohlwollenden Sinnes jene Stadt, und 
dort lebe ich nun ungestört mit meiner Tochter. Meine Tochter bat jetzt das jung- 
fräuliche Alter erreicht, und der Gedanke, einen Helden für sie als Gemahl zu ge- 
winnen, beschäftigt meine Seele. Als ich dich daher damals in jener Nacht des vier- 
zehnten Mondes mit dem Könige auf diesem Pfade einherkommen sah, dachte ich bei 
mir: „Dieser schöne jugendliche Held ist der passende Gemahl für meine Tochter; wel- 
ches Mittel aber soll ich wol anwenden, um ihn zu gewinnen?“ So denkend, ahmte 
ich die Stimme cines zum Pfahltode verurtheilten Verbrechers nach und bat laut um 
Wasser, und auf diese Weise wurdest du von mir durch täuschende List mitten in 
diese Leichenstätte gelockt. Obgleich ich durch Zauberkünste Gestalt und Stimme ver- 
änderte und Unwahres dir sagte, vermachte ich dich nur einen Augenblick lang zu 
täuschen ; um dich aber ferner herbeizuzichen, warfich dir listig den einen Fussschmuck 
zu und verschwand dann. Heute nun habe ich dich durch dieses Mittel wiedergefun- 
den, darum komm in unsern Palast, vermähle dich dort mit meiner Tochter und em- 
pfange den andern Fussschmuck.“ So sprach die Räkshasi; der muthige Asokadatta 
willigte ein, ihr zu folgen, und so flog er anf dem Wolkenpfade nach ihrer Stadt. 
Auf dem Gipfel des Himavin sah er die ganz von Gold erbaute Stadt liegen, die wie 
ein nichtwandelndes Abbild der Sonne erschien, ausrühend von der Beschwerlichkeit 
ihres Zuges auf dem Himmelspfade. Asokadatta vermählte sich mit der Tochter des 
Räkshasafürsten, Vidyutprabhä genannt, die er als Belohnung für seine Kühnheit er- 
hielt. Einige Zeit lang lebte er dort mit der geliebten Gattin, durch die Zaubermacht 
seiner Schwiegermutter mit allen Freuden beglückt, dann sagte er aber zu der Schwie- 
germutter: „Gib mir den Fussschmuck, denn ich muss jetzt zu der Stadt Väränast zu- 
rückkehren, da ich aus freiem Willen dem Könige gelobt habe, ihm zu dem einen 
Fussschmuck den innig verlangten zweiten zu bringen.“ Auf diese Worte hin übergab 
ihm seine Schwiegermutter ihren zweiten Fussschmuck und schenkte ihm ferner noch 
einen goldenen Lotos. Als Asokadatta so den Fussschmuck und goldenen Lotos erlangt 
batte, verliess er die Stadt, nachdem er vorher versprochen hatte, bald wieder zu ihr 
zurückzukehren. Durch die Zaubermacht seiner Schwiegermutter kam er mit ihr auf 
dem Wolkenpfade zu der Leichenstätte zurück; sie hielt an demselben Baume an und 
sagte dann zu ihm: „Jedesmal in der Nacht des vierzehnten abnehmenden Mondes 
komme ich hierher; so oft du daher in dieser Nacht hierher kommst, wirst du mich 
stets an dem Fusse dieses Feigenbaumes finden.“ Asokadatta versprach ihr zu kom- 
men , nahm dann Abschied von ihr und ging zuerst in das Haus seines Vaters, 
wo er seine Ältern in tiefem Schmerze über seine Entfernung fand, der durch die 
Trennung von dem jüngeren Sohne doppelt heftig war. Während er nun die Ältern 
durch seine unerwartete Rückkehr erfreute, kam auch der König, sein Schwiegervater, 
der sogleich seine Ankunft erfahren, herbeigeeilt; er umarmte freudig und mit zittern- 
den Gliedern den kühnen Helden, der in Demuth sich vor ihm neigte. Asokadatta 
ging darauf, von dem Könige begleitet, in den königlichen Palast und übergab ihm dort 
das zusammengehörige Paar des Fussschmuckes, der mit dem Klingen seiner Glöckchen 
gleichsam laut den Preis seines Heldenmuthes verkündigte; dann gab er ihm den gol- 
denen Lotos, den er als die schönste Zierde aus dem Schatze der Räkshasas heimge- 
bracht hatte. Erstaunt fragte der König und die Königin, vie er diesen Lotos er- 
langt, da erzählte er Alles, was ihm begegnet war, und erfreute die Zuhörer damit, 
als wenn er Amrita apendete. „Wie könnte man strahlenden Ruhm erlangen, wenn 
man nicht kühn eine That unternähme, deren wunderbare Abenteuer den Geist beim 
Erzählen in Erstaunen setzen?“ so sprach der König, und er sowie die Königin, im 
Besitz des vollständigen Fussschmuckes, glaubten, dass durch ihren Schwiegersohn 
Alles erreicht worden, was sie gewünscht. Der Palast hallte wider von den fröhlichen 
Tönen der Musik, und laut wurden die Tugenden des Asokadatta verkündigt. Am an- 
dern Tage stellte der König den goldenen Lotos in ein Gefäss von reinem Silber in 
einem Göttertempel, den er selbst gebaut hatte, auf, und der weisse Glanz des Gefässes 
und der goldene des Lotos verkündigten zugleich den Ruhm des Asokadatta und die 
Macht des Königs. Als nun der König, ein frommer Anhänger des Siva, mit freude- 
strahlendem Auge den Lotos betrachtete, rief er, von seiner Frömmigkeit getrieben, 
aus: „Siehe, dies hohe silberne Gefäss glänzt mit dem goldenen Lotos wie der mit 
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weisser Asche bestreute Leib des Siva, wenn er die braunen Locken schüttelt; hätte 
ich aber noch einen zweiten diesem gleichen goldenen Lotos, so würde ich ibn in ei- 
nem zweiten Gcfässe bier im Heiligtbume aufstellen, Asukadatta hörte diese Worte 
des Königs und sagte darauf: „Ich werde dir, o König, einen zweiten goldenen Lotos 
bringen!“ Der König erwiderte: „Ich bedarf ja keines andern Lotos; du hast genug 
der kühnen Thaten vollbracht.“ Während so einige Tage dahingegangen waren und 
Asokadatta selbst lebhaft einen zweiten Lotos herbeizubringen wünschte, erschien der 


Unterganges, in dessen Seen die goldenen Lotosse blühen, verschwunden, als Asoka- 
datta, während die Königstochter schlief, den Palast verliess und auf die Leichenstätte 
ging. An der Wurzel des Feigeubaumes sah er seine Schwiegermutter sitzen, die iba 
freundlich willkommen hiess; er ging mit ihr in ihre Wohnung auf dem Gipfel des Hi- 
mnvän, wo seine Gattin sebnsüchtig lange nach dem Wege, den er kommen musste, 
hingeblickt hatte. Nachdem cr einige Zeit dort bei seiner Gemahlin verwellt, sprach er 
zu seiner Schwiegermutter: „Gib mir doch einen zweiten goldenen Lotos.“ Sie erwi- 
derte ibm: „Wober soll ich einen andern Lotos nehmen? lch weiss nur, dass unser 
Fürst Kapälasphota einen See besitzt, in welchem blos solche goldene Lotosse wach- 
sen, aus diesem schenkte er einst meinem Gemable aus Freundschaft einen Lotos.“ 
Asokadatta sagte darauf: „So bringe mich zu diesem Wundersee bin, damit ich mir 
selbst aus demselben einen goldenen Lotos pflücke.“ „Es ist unmüglich, denn furcht- 
bare Räkshasas bewachen den See““; mit diesen Worten suchte sic ihn abzuhalten, 
aber trotzdem gab er sein Verlangen nicht auf; sie führte ihn daher endlich mit Wi- 
derstreben zu dem Orte hin, wo er schon aus weiter Ferne den schönenSce erblickte, 
der auf der Spitze eines hoben Berges lag und mit goldenen Lotossen, die auf strab- 
lenden Stengeln sich wiegten, als hätten sie den Glanz der Sonne uuunterbrochen eis- 
gesogen, bedeckt war. Er näherte sich dem See, als er aber anfing die L.otosse zu 
pflücken, eilten die furchtbaren Räkshasawächter herbei, um ihn daran zu hindern: 
er zog rasch seln Schwert und tödtete einige derselben, die andera flohen und gingen 
zu ihrem Herrscher Kapälasphota, um ihm dies Ereigniss zu melden. Kaum hatte der 
Räkshasafürst dies vernommen, als er zürnend zu dem Sce hinging, wo er den Aro- 
kadatta die goldenen Lotosse pflücken sah; aber sogleich erkannte er ihn wieder und 
rief voll Erstaunen aus: „Dies ist mein Bruder Arokadatta! wie ist dieser hierher ge- 
langt!“ Er warf das Schwert bei Seite, eilte, das Auge mit Freudenthränen erfüllt. 
auf ihn zu, fiel ihm zu Füssen und sagte zu ihm: „Ich bin dein jüngerer Bruder Vi- 
jayadatta; wir sind beide Söhne des trefflichen Brahmanen Govindasviimi. Durch die 
Macht des Schicksals wurde ich vor langer Zeit ein nachtwandelnder Räkshasa und 
führte, weil ich शाला Schädel (kapala) auf einem Scheiterhaufen gespalten hatte (sphut), 
den Namen Kapälasphota. Doch in diesem Augenblicke, als ich dich sah, kehrte die 
Erinnerung an meine Brahmanenwürde in mir zurück und ich habe aufgehört ein Rak- 
shasa zu sein, deren furchtbares Wesen meine Seele umnachtet batte.“ Nachdem Vi- 
jayadatta so gesprochen, umarmte ihn Asokadatta und reinigte gleichsam durch seine 
Thrinenstrome ihn von der Beschmutzung, ein Räksbasa gewesen zu sein. Plötzlich 
stieg von den Göttern befehligt der l.ehrer der Vidyadharas, Namens Kausika, vom 
Himmel herab, ging auf die beiden Brüder zu und sagte ihnen: „Ihr seid Alle \idya- 
dharas, die durch den Fluch eines Gottes zu diesem traurigen Dasein verdammt wur- 
den; doch ist jetzt der Fluch von euch Allen gewichen, darum nehmt hier eure Zau- 
bermacht wieder, die dem ganzen Geschlechte gemeinsam angehört, und kebrt in eure 
wahre Heimat, von euren Verwandten begleitet, zurück.“ So sprach der ehrwürdige 
Lehrer, übergab ihnen dann die Zauberkräfte und flog wieder zu dem Himmel empor. 
Beide Brüder aber, wie aus tiefem Schlafe erwachend, gingen nun als Vidyadharns 
auf dem Wolkenpfade zu dem Gipfel des Himavin, die goldnen Lotosse mit sich neh- 
mend. Dort eilte Asokadatta zu der geliebten Gattin, der Tochter des Räkshasafür- 
sten, die auch von ihrem Fluche befreit zu einer VidyAdhari wurde; mit ihr die J.üfte 
durchfliegend, kamen beide Brüder zu der Stadt Virinasi, wo zie sogleich zu ihren 
Altern giugen und die über die lange Trennung tief betrübten mit dem Labsal ihres 
Anblicks erquickten, und durch die wunderbare Veränderung ihres Daseins nicht blos 
den Altern, sondern auch allen übrigen Leuten ein wahres Freudenfest bereiteten. 
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Lange hielt der Vater den Vijayadatta umarmt und konnte kaum sein Entzücken, ibn 
wiederzusehen, sittigen. Der König Pratäpamukuta, der Schwiegervater dea Asoka- 
datta, kam freudig, als er die Rückkehr der Brüder vernommen, herbei, nahm den 
Asokadatta gastlich auf und führte ihn mit seinen Verwandten in den königlichen Pa- 
last, wo Axokadatta die lange sehnsüchtig auf ibn harrende Gemahlin fand, die ihn 
mit jubelnder Freude begrüsste. Asokadatta gab darauf dem Könige viele goldene Lo- 
tosse, und der König war hoch erfreut, mehr, als er verlangt, zu erhalten. Govinda- 
svämi, über alle diese Wunder erstaunt und von Neugierde getrieben, fragte seinen 
Sohn Vijayadatta, während Alle umherstanden: „Erzähle mir doch, liebes Kind, deine 
Schicksale von der Zeit an, wo du in jener Nacht auf der Leichenstätte zum Räksbasa 
verwandelt wurdest!“ Da sprach Vijayadatta: „Du hast es selbst gesehen, lieber Va- 
ter, wie ich im Uebermuthe, durch des Schicksals Macht bestimmt, den Schädel, der 
auf dem Scheiterhaufen sollte verbrannt werden, spaltete, und sogleich, als das Ge- 
hirn desselben mein Antlitz bespritzte, zu einem Räkshasa wurde, indem Mäyä meinen 
Sinn umnachtete. Die Räkshasas gaben mir den Namen Kapälasphota, und von andern 
zu ihnen gerufen, mischte ich mich unter sie; sie führten mich darauf zu dem Herr- 
scher der Rükshasas, der mir gleich, wie er mich sah, gewogen wurde und die Füh- 
rung seines Heeres anvertraute. In seinem Uebermuthe wagte er es einst, die Gan- 
dharvas zu bekriegen, aber in dem Kampfe wurde er von seinen Feinden erschlagen. 
Seine Diener übertrugen mir darauf die Herrschaft, und so wurde ich König der Rå- 
kshasas und wohnte in der Hauptstadt derselben. Als ich aber unvermuthet meinen âl- 
teren Bruder Asokadatta erblickte, der der goldenen Lotosse wegen in mein Reich ge- 
kommen war, verliess mich der jammervolle Zustand des Dämonen. Wie wir aber, 
oachdem unser Fluch geendet, unsere Zaubermacht wiedererlangten, das wird euch 
mein geliebter Bruder genau erzählen.“ Hiermit schloss Vijayadatta seinen Bericht, 
und Asokadatta erzählte nun das Folgende, von dem Anfange an beginnend: „Wir Beide 
waren früher VidyAdharas; einst sahen wir. von dem Himmel herab die Töchter der 
frommen Manis, die in der Einsiedelei des Gälava lebten, in der Gangà baden; wir 
nahten ihnen mit glühendem Verlangen, da gleiche Wünsche in den Herzen der Mädchen 
erwacht waren. Die Verwandten, als sie dies erfuhren, sprachen über uns einen Fluch 
aus, dessen Ende sie in prophetischen Geiste voraussehend mitleidig hinzufügten: „Die 
ihr in der Sünde wandelt, werdet auf der Erde als sterbliche Menschen geboren, dort 
werdet ihr auf wunderbare Weise von einander getrennt werden; wenn aber der jüngere 
von euch beiden den älteren Bruder in einer den Menschen unzuginglichen, weit ent- 
legenen Gegend herankommen sieht und dadurch die Erinnerung an sein früheres Da- 
sein wiedererwacht, dann wird der Lehrer der \idydAdharas euch eure frühere Zau- 
bermacht zurückgeben, und von eurem Flache befreit, werdet ihr mit euren Verwandten 
vereinigt wieder VidyAdharas sein.“ Von den Munis mit diesem Fluche belegt, wurden 
wir Beide hier auf der Erde geboren; wie wir von einander getrennt wurden, das 
wisst ihr ja alles genau. Jetzt nun, ala ich, um einen goldenen Lotos zu erhalten. 
durch die Zaubermacht melner Schwiegermutter zu der Stadt des Räkshasafürsten kam, 
babe ich dort meinen jüngeren Bruder wiedergefunden, und dort auch erhielten wir 
von unserem Lehrer unsere Zaubermacht zurück, und so wleder zu VidyAdharas ver- 
wandelt, sind wir eilig hierher gekommen.“ 80 sprach Asokadatta, erfreut, dass die 
Finsterniss seines Fluches von ihm gewichen, nachdem er viele wunderbare Abenteuer 
erlebt, und theilte von den mannichfachen Zauberkräften, die er besass, seinen Ältern 
und der geliebten Gattin, der Tochter des Königs, mit, wodurch diese Alle sogleich, 
indem ihre Seelen wie aus tiefem Schlafe erwachten, zu VidyAdharas verwandelt wur- 
den; darauf nahm er von dem Könige Abschied und flog selig auf dem Himmelapfade 
zu dem Wohnsitze seines Herrschers schnell empor, von den Altern, dem Bruder und 
den beiden Gattinnen begleitet. Als der Herrscher ihn dort erblickte, erbielt er von 
ihm den Namen Asokavega und sein Bruder den Namen YVijayavega. und beide Vidya- 
dharnbrũder gingen dann mit ihren Verwandten vereinigt zu ihrer Wohnung auf dem 
herrlichen Berge, der Govindakäta heisst. Der König von Väränasi aber, Pratäpamu- 
kuta, von allen diesen wunderbaren Begebenheiten ergriffen, stellte in dem von ibm 
erbauten Tempel den zweiten goldenen Lotos in ein zweites silbernes Gefäss, weihte 
dann die andern goldenen Lotosse dem dreiäugigen Gotte Siva, und innig über die 
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erhabene Verschwägerung erfreut, sah er sein Geschlecht als höchlich beglüdt 
und geehrt an. 


Dann fuhr Vishnudatta fort also zu sprechen: „Auf diese Weise werden oft gött- 
liche Wesen durch irgend eine verborgene Ursache auf die Erde herabgesendet, unter 
den sterblichen Menschen geboren, und mit Tugend und Kühnheit begabt, erlangen se 
das Ziel ihrer Wünsche, wäre es auch noch so schwer zu erreichen. Ich weiss daher, 
dass du, ein Meer von Muth und Ausdauer, ein in menschlicher Gestalt wandelnde 
Gott bist, und Alles, was du wünschest, erlangen wirst, denn stets verkündigt de 
Ausdauer und der Muth bei schwierigen Unternebmungen den wahren Charakter de 
innern Natur. Sicher ist auch die Tochter des Königs, die von dir innig begehrte 
Kanakarekhd, eine Göttin, wie könnte sonst ein Mädchen nur den zum Gemahl sic 
wünschen, der die Goldene Stadt gesehen hat?“ Hiermit endigte Vishnudatta seise 
wunderbare Erzählung, und Saktideva, lebhaft verlangend, bald die Goldene Stadt za 
erblicken. fasste Muth und Vertrauen in seinem Herzen und brachte die Nacht ruhig 
in dem Kloster zu. 


Sechs und zwanzigstes Capitel. 


Am andern Morgen kam der Fischerkönig Satyavrata zu Saktideva in das Kloster, 
und eingedenk des von ihm gegebenen Versprechens, sprach er also zu ihm: .‚Brah- 
mane, ich habe ein Mittel ausgedacht, durch welches du deinen Wunsch erlangen 
kannst. Mitten im Meere nämlich liegt die herrliche Insel Ratnaküta, wo der hoch- 
heilige Vishnu in einem Tempel am Ufer des Meeres herrscht. Am zwölften Tage des 
zunehmenden Mondes in dem Monate Ashädha kommen dort zur Zeit der grossen Feste 
von allen Inseln Leute zusammen, um den Gott zu verebren. Es wäre wol möglich, 
dass einer von diesen die Goldene Stadt kennt, darum komm, lass uns dortbin reisen, 
denn der heilige Tag naht sich.“ Saktideva willigte gern in diesen Vorschlag ein. 
nahm fröhlich den Reisevorrath, den Vishnudatta ihm zurüstete , bestieg das Schiff. 
welches Satyavrata führte, und segelte schnell mit ihm über die Fluthen. Während er 
einst auf dem wunderbaren und grossen Schiffe umherwandelte, fragte er den Satya- 
vrata, der am Steuerruder stand: „Was ist das, was dort in der Ferne mitten aus 
dem Meere so einladend und schön hervorragt? es erscheint wie ein geflügelter Berg. 
der seine äussersten Spitzen in freiem Spiele auftauchen lässt.“ Satyavrata antwor- 
tete: „Dies ist ein Feigenbaum, unter welchem, wie man allgemein sagt, ein Strudel, 
der in einen unterirdischen Feuerpfuhl hinabzieht, sich befindet. Wer hier reist, ver- 
meidet ängstlich diesen Ort, denn wer einmal in diesen Strudel kommt, kehrt niemals 
wieder zurück,“ Indem Satyavrata noch so aprach, trieb ein heftiger Wind das Schiff 
gerade auf diese Gegend los; kaum bemerkte Satyavrata dienen, als er weiter zu Sa- 
ktideva sprach: „Brahmane, sicher ist die Stunde unseres Unterganges genaht, denn 
sieh, plötzlich geht unser Schiff gerade auf den gefährlichen Baum zu, und jetzt ist 
es mir auch mit der grössten Anstrengung nicht möglich, den l.auf des Schiffes zu 
hemmen. Von dem Wasser getrieben, werden wir in den tiefen Strudel, der wie der 
Rachen des Todes sich öffnet, hineingeschleudert werden. Für mich empfinde ich kei- 
nen Schmerz darüber, denn wessen Leib ist nicht vergänglich ? aber Schmerz bereitet 
es mir, dass dein Wunsch trotz so vieler Anstrengungen nicht erreicht werden sollte. 
Darum rathe ich dir, dass du, während ich das Schiff ein wenig anzuhalten mich be- 
mühe, rasch an einem der Zweige des Feigenbaumes dich festhältst; vielleicht ist es 
möglich, dass dir, den dar (slick zu lieben scheint, dadurch ein Mittel geboten wird, 
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dein Leben zu retten; doch wer kann die Launen des Schicksals und das Unsichere 
der Wogen des Meeres berechnen?“ Während der edle Satyavrata. so sprach, war 
das Schiff ganz in die Nähe des Baumes gekommen, und Saktideva machte mit aller 
Anstrengung seiner Kräfte einen Sprung und erfasste einen starken Zweig des Feigen- 
baumer, Satyavrata aber wurde, indem er sein Leben und sein Schiff für einen An- 
dern opferte, in den Strudel hinabgerissen. Saktideva, obgleich gerettet auf dem 
Zweige des Baumes sitzend, dachte doch voll Verzweiflung bei sich: „Ich soll also die 
Goldene Stadt niemals erblicken, und selber zum Untergange bestimmt, habe ich auch 
den Fischerkönig noch mit in das Unglück gestürzt. Doch wer vermag die Zukunft zu 
durchschauen, da die hochbeilige Göttin, Siva’s Gemahlin, jedem Geschöpfe stets den 
Fuss auf den Nacken setzt und handelt, wie es ihr beliebt.“ Mit solchen Gedanken, 
wie seine Lage rie erheischte, war der junge Brahmane beschäftigt, als der Tag sich 
neigte. Gegen Abend sah er von allen Seiten eine Menge Riesenadler herbeifliegen. 
die mit ihrem Geschrei die Gegend erfüllten und mit dem Wehen ihrer mächtigen Flü- 
gel die Wogen des Mceres aufthürmten, als hätte ein Sturmwind sie getroffen; sie 
liessen sich alle auf dem Baume nieder. Saktideva verbarg sich unter den Blättern 
und hörte, wie die auf den Zweigen sich ausruhenden Vögel unter einander in mensch- 
licher Sprache sich unterhielten; jeder erzählte von dem Orte, wo er den Tag über 
sich aufgehalten, der eine von einer fernen Insel, der andre von einem hohen Berge, 
ein dritter von einem entlegenen Lande. Ein bejahrter Vogel sagte zu den andern: 
„Ich war heute ausgeflogen, um in der Goldenen Stadt mich lustwandelnd zu erfreuen; 
morgen werde ich wieder dahin gehen, und da kein Weg, wäre er auch noch so weit, 
mich ermüden kann, bequem die Wunderstadt erreichen.“ Diese Worte des Vogels er- 
klangen dem Saktideva, als babe ihn plötzlich himmlische Speise erquickt, und von 
Angst und Besorgniss befreit, dachte er bei rich: „Heil mir, habe ich doch endlich von 
dieser Stadt etwas vernommen! um aber dahin zu gelangen, soll mir dierer Vogel behülf- 
lich sein, da er, von kräftiger Gestalt, mir als Reitthier dienen kann.“ Mit diesem 
Gedanken nahte er sich vorsichtig dem Vogel, als dieser eingeschlafen war, und klam- 
merte sich fest auf seinem Rücken zwischen den Flügeln an. Als der Morgen anbrach, 
flogen die andern Vögel, der eine hierhin, der andre dorthin, der Vogel aber. auf 
dessen Rücken Saktideva, von ihm nicht bemerkt, sass, brach auch auf, um wieder 
nach der Goldenen Stadt zu fliegen. Der Vogel liess sich dort in einem schönen Gar- 
ten nieder; Saktideva sprang unbemerkt von seinem Rücken herab, ging rasch von ihm 
weg und sah, während er dort umherwanderte, zwei Mädchen, die damit beschäftigt 
waren, Blumen zu pflücken. Langsam schritt er auf sie zu, die über seinen Anblick 
in das grösste Erstaunen versetzt wurden, und fragte sie: „Welches Land ist dies und 
wer seid ihr, achonc Mädchen?“ Sie antworteten: „Dies ist die Goldene Stadt, der 
Wohnsitz der Vidyadharas, und hier herrscht jetzt die VidyAdhari, Chandraprabhä ge- 
nannt, als Königin. Wisse ferner, o Freund, dass wir beide die Pflegerinnen dieses 
ihr zugehörigen Gartens sind und eben beschäftigt waren, für sie Blumen zu pflücken.“ 
Saktideva sagte dann weiter: „Erweiset mir den freundlichen Dienst, dass ich noch 
heute eure Herrin sehen kann.“ Beide Mädchen bewilligten gerne sein Verlangen und 
führten ihn in die Stadt zu dem königlichen Palaste, der von diamantenen Säulen ge- 
tragen wurde und mit goldenen Mauern umgeben war. Kaum sah das Gefolge den 
Fremdling herankommen, als es zu der Königin Chandraprabhä eilte und ihr das wun- 
derbare Ereigniss von der Ankunft eines sterblichen Menschen meldete; sie befahl ihrer 
ersten Dienerin, den Brahmanen in die inneren Gemächer zu ihr zu führen. Als 
Saktideva hereintrat, sah er die schöne Fürstin, die dem Auge ein Freudenfest berei- 
tete, als habe der Schöpfer beweisen wollen, welche Wunder er. zu schaffen vermöge. 
Sie stand von ihrem Edelsteinthrone auf und begrüsste ihn mit einem freundlichen 
Willkommen, von seinem Anblicke wie bezaubert. Saktideva setzte sich und darauf 
fragte sic ihn: „Glücklicher Sterblicher, wer bist du und wie hast du dieses Land, 
das den Menschen unzugänglich ist, erreicht?“ So von Chandraprabbä neugierig be- 
fragt, nannte Saktideva sein Vaterland, Geschlecht und Namen, und erzählte dann, 
wie er hierher gekommen sei, um die Königstochter Kanakarekhi zu gewinnen, die ala 
Bedingung ihrer Vermählung von dem zukünftigen Gemahle verlangt habe, dass er 
müsse die Goldene Stadt gesehen haben. Als Chandraprabhà dies vernommen, verfiel 


sie in tiefes Nachdenken, seufzte dann schwer auf und sagte heimlich, sodass Ihn 
Dienerinnen sie nicht hörten, zu ihm: „Höre, ich werde dir, o edler Mann, jetzt et- 
was verkündigen. In diesem Lande herrscht der König der Vidyädharas, Namens Se- 
sikhanda ; ihm wurden im Verlaufe der Zeit vier Töchter geboren, die älteste, Chas- 
draprabhà genannt, bin ich, die zweite heisst Chandrarekhà, die dritte Sasirekhä, die 
vierte Sasiprabhd. Glücklich wuchsen wir in dem Hause des Vaters gross. Eines Ts- 
ges gingen meine drei Schwestern zusammen an das Ufer der Mandikini, um dort z 
baden, ich war durch Krankheit verhindert, ihnen zu folgen. In dem Wasser frök 
lich spielend und scherzend, wagten sie cs in dem Übermuthe der Jugend, des 
heiligen Agryatapas, der in dem Strome stehend seiner Busse oblag. mit Wasser छा 
bespritzen ; erzürnt sprach der Heilige über sie den Fluch aus: „Leichtsianige Mid- 
chen, werdet alle in der irdischen Welt geboren !“ Als unser Vater dies erfuhr, eilte 
er zu dem Heiligen hin, um ihn zu besänftigen; der Muni verkündigte ihnen darf 
auch jeder insbesondere, wann und auf welche Weise ihr Fluch enden würde, und ver- 
lieb ihnen auch die dauernde Erinnerung an ihr früheres Dasein und dass göttliche 
Wissen in der irdischen Welt sic schmücken solle. Meine Schwestern verliessen darauf 
ibren himmlischen Leib und stiegen in die Welt der Menschen hinab, mein Vater aber 
übergab mir diese Stadt und zog sich aus Kummer in die Waldeinsamkeit zurac. 
Während ich hier wohnte, erschien mir einst die Mutter der Götter im Traume usd 
verkündigte mir: „Ein Sterblicher, meine Tochter, wird dein Gemahl werden!“ 80 
viel treffliche VidyAdharas daher auch der Vater mir vorschlug, ao habe ich sie den- 
noch alle zurückgewiesen und lebe hier noch als Jungfrau. Aber jetzt, durch deine 
Schönheit und durch deine wundervolle Hierherkunft bezaubert, übergebe ich mich dir 
als Gattin. Sowie der nächste vierzehnte Tag des wachsenden Mondes herannalt, 
werde ich zu meinem Vater auf den grossen Berg Rishabha gehen, um ihn um seine 
Zustimmung zu bitten; denn an diesem heiligen Tage kommen jedes Jahr die trefffid- 
sten VidyAdharas aus allen Weltgegenden dort zusammen, um den Gott Siva zu ver- 
ehren; dorthin kommt auch mein Vater, und sowie ich seine Erlaubniss erlangt, kehr 
ich wieder hierher zurück, und dann magst du mich heimführen. Doch jetzt stehe auf!“ 
Nach diesen Worten befahl Chandraprabhä, den Saktideva mit allen Freuden und Lab- 
aalen, wie die Vidyädharas allein sie zu geben vermögen, zu erquicken; und er lebte 
dort so angenehm als einer, den die Sonnengluth verzehrt und der dann plötzlich in 
einen kühlen See zum Bade niedersteigt. Als der vierzehnte Tag gekommen war, sagte 
Chandraprabbi zu Saktideva: „Heute gehe ich fort, um den Vater deinetwegen zu be 
fragen, und mein ganzes Gefolge wird mich begleiten, du wirst allein zurückbleiben. 
doch sollst du während der zwei Tage, die unsere Abwesenheit dauern wird, keinen 
Schmerz erdulden. Während du aber allein hier in dem Palaste bist, darfst du überall 
hingehen, nur auf die mittlere Terrasse steige durchaus nicht hinauf.“ So sprach 
Chandraprabbä und ging dann fort, ihre Seele stets mit dem Jünglinge beschäftigt, 
während auch seine Gedanken sie überall begleiteten. Saktideva, nun allein in dem Pa- 
laste lebend, durchu anderte, um seine Seele zu erfreuen, alle Plätze desselben, die 
mit Pracht und Schmuck aller Art erfüllt waren: doch allmälig entstand in ihm die 
Neugierde, weswegen die Vidyidbari ihm verboten habe, auf jene Terrasse hinaufzu- 
steigen, und von dem Verlangen, dort sich umzusehen, überwältigt, stieg er hinauf. 
Als er oben war, sah er drei verschlossene Gemächer; er öffnete die Thür des einen 
und trat hinein. Er sah dort auf einem diamantenen Lager ein Bett ausgebreitet und 
darauf, mit einem seidenen Tuche zugedeckt, ein Mädchen schlafen; er hob das Tuch 
auf, und wic er die Schlafende betrachtete, erkannte er in ihr seine Geliebte, die 
Tochter des Königs Paropakärl, die todt dalag. Bei diesem Anblick dachte er bei 
sich: „Was bedeutet dieses seltsame Wunder? Um derentwillen ich diese weite Wau- 
derung unternommen habe, finde ich hier als Leiche. während aie dort in ihrer Hei- 
mat lebt! Doch unverwelkt strahlt ihre Schönheit; gewiss hat Brahmä aus irgend 
einer verborgenen Ursache mir diese Sinnentäuschung bereitet.“ Mit diesen Gedanken 
verliess er das Gemach und ging in die beiden andern Gemächer, wo er ebenfalls in 
jedem ein todtes Mädchen auf diamantenem Lager ruhend fand. Voll Erstaunen ver- 
liesa er den Palast und setzte sich draussen nieder, wo er unter zich einen wunder- 
schönen See bemerkte, an dessen Ufer ein Ross mit reich von Edelsteinen geschmüch- 
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न tem Reitzeug graste. Neugierig stieg er von der Terrasse herab und ging auf das 
Pferd zn; als er ihm genaht, wollte er dasselbe besteigen, das Pferd aber schlug aus 
und warf ihn mit einem Schlage in den See hineln. Er tauchte tief unter, und als er 
wieder auftauchte, fand er sich zu seinem Erstaunen in dem Teiche, der in dem Gar- 
ten seines Vaters in der Stadt Vardhamäna lag; als er so sich plötzlich in seiner Hei- 
mat in dem Teiche stchen sah, wurde ihm traurig zu Sinne, wie dem zarten Lotos, 
wenn der Mond ihn verlässt. „Wie, dies ist die Stadt Vardhamäna, und eben war 
ich noch in der Goldenen Stadt! was bedeutet dies täuschende Spiel von Wunderbar- 
keiten? wehe mir Unglückseligen! gewiss hat irgend ein höheres Wesen meine Sinne 
trügerisch umbillt, doch wer weiss, was die Götter über den Menschen für Schicksale 
verhängen !“ Mit solchen Gedanken erfüllt stieg er aus dem Teiche heraus und ging, 
noch immer voll Erstaunen, in das Haus seines Vaters, der ihn freudig empfing und 
mit den Verwandten cin grosses Fest veranstaltete. Am andern Tage ging Saktideva 
aus dem Hause heraus und hörte wiederum unter Trommelschiag die Worte ausrufen: 
„Welcher Brahmane oder Krieger in der Wirklichkeit die Goldene Stadt gesehen hat, 
der möge reden, ihm gibt der König seine Tochter zur Gemahlin und ernennt ihn zu 
seinem Nachfolger im Reiche.“ Als Saktideva dies vernommen, ging er sogleich zu 
den Ausrufern hin und sagte: „Ich habe jene Stadt gesehen!“ Sie führten ihn zu 
dem Könige, der ibn wiedererkannte, und glaubte, er rede wiederum, wie das erste- 
mal, die Unwahrheit. Da sprach Saktideva: „Wenn ich die Unwahrheit rede, dass ich 
die Goldene Stadt wirklich gesehen habe, so diene dir mein Leben als Unterpfand. Heute 
mag die Königstochter getrost mich befragen.“ Der König befahl darauf seinen Die- 
nern, seine Tochter herzuführen, die auch sogleich kam; als sie aber denselben Brah- 
manen, den sie schon früher gesehen hatte, wiedersah, sagte sie zu dem Könige: 
„Lieber Vater, dieser wird gewiss wieder uns J.ügenhaftes erzählen.“ Da erwiderte 
Saktideva: „Ob ich Wahres oder Falsches sagen werde, schönes Mädchen, wirst du 
bald beurtheilen können; doch erst beantworte meine neugierige Frage: Ich habe dich 
als Leiche auf einem diamantenen Lager in der Goldenen Stadt gesehen, und wie ist 
es möglich, dass ich dich hier lebend erblicke?“ Hieraus erkannte Kanakarekhä, dass 
er die Wahrheit gesprochen, sie wandte sich daher sogleich zu ihrem Vater und sagte: 
„in der That, lieber Vater, dieser kühne Mann hat die Goldene Stadt wirklich gese- 
hen, und bald wird er, wenn ich dorthin zurückgekehrt bin, mein Gemahl werden, 
auch mit meinen drei andern Schwestern wird er sich dort vermählen und in der Gol- 
denen Stadt als Herrscher der VidyAdharas leben. Noch heute muss ich in jene Stadt 
zurückkehren und wieder in himmlischer Gestalt umherw andeln, denn ich bin hier in 
deinem Hause durch den Fluch eines Heiligen als deine Tochter geboren worden, der 
als Bedingung, wann mein Fluch enden würde, binzufügte: „Wann ein Sterblicher. dei- 
nen Leichnam in der Goldenen Stadt erblickt, während du in irdischer Gestalt auf der 
Erde lebst und bei dir nach der Wahrheit dieser Erscheinung forscht. dann wird dein 
Fluch von dir weichen, jener Sterbliche aber soll dein Gatte werden.“ In der Zeit 
meines irdischen Lebens bewahrte ich immer das Andenken an mein früheres Dasein 
und war mit göttlichem Wissen erfüllt. Jetzt aber kehre ich zur Seligkeit meiner Vi- 
dyAdhara-Heimat zurück! Mit diesen Worten verliess die Königstochter ihren irdi- 
schen Leib und verschwand. Heſtiges Jammergeschrei erhob sich nun in dem königli- 
chen Palaste, Saktideva aber, der so von beiden Seiten her sein Glück verloren, in- 
dem er nach so vielen überstandenen Schwierigkeiten zwei Geliebte gefunden und doch 
keine erworben hatte, verliess, in Gedanken versunken, sich und sein Geschick bekla- 
gend, traurig, seine Wünsche nicht erfüllt zu sehen, den Palast und überlegte also 
bei sich: ,Kannkarekhi hat mir doch gesagt, dass in der Zukunft meine Wünsche 
würden erfüllt werden, warum soll ich mich also der Verzweiflung hingeben? dem Mu- 
the irt ja dus Glück unterthänig, Ich will daher auf demselben Wege zu der Golde- 
nen Stadt zurückkehren, sicher wird dazu ein gütiges Geschick mir die Mittel reichen.“ 
Mit diesen Gedanken ging Saktideva aus der Stadt Vardhamina und erreichte nach 
langer Wanderung dic an dem Meeresufer liegende Stadt Vitankapura. Dort aah er 
den Kaufmann ihm entgegenkommen, mit dem er bei seiner ersten Wanderung über 
das Meer gesegelt war und dessen Schiff im Sturme zerschellt wurde. „Sollte dieg 
Samudradatta sein? Doch wie sollte er gerettet worden sein, da er doch in das 


152 


Meer hinab versank? Doch bin ich ja selbst ein Beispiel wunderbarer Rettung!“ Mit 
diesen Gedanken ging er auf den Kaufmann zu, der ihn sogleich wiedererkannte, iba 
froh umarmte und in sein Haus führte, wo er ihn gastlich bewirthete und fragte: 
„Wie bist du, da doch das Schiff zerschellte, aus dem Meere gerettet worden?“ 
Saktideva erzählte darauf sein ganzes Abenteuer, wie er damals von einem Fische sei 
verschlungen worden und so nach der Insel Utsthala gekommen sei; danu fragte & 
dagegen auch den Kaufmann: „Aber wie hast du dich aus dem Meere gerettet? er- 
zähle mir dies!“ Da erzählte der Kaufmann: „Nachdem ich in das Meer gefallen war, 
rettete ich mich auf eine Planke und schwamm so drei Tage lang umher, da kam 
plötzlich ein Schiff desselben Weges herbeigesegelt, ich schrie nach allen Kräften und 
wurde dadurch auch von den Schiffsleuten bemerkt, die mich auf ihr Schiff hinauf- 
zogen. Dort sah ich zu meiner Freude meinen Vater, der vor längerer Zeit nach 
einem fernen Lande gesegelt war und gerade jetzt zurückkehrte. Kaum hatte mein Vater 
mich geschen, als er mich wiedererkannte, mich heftig umarmte und weinend um 
meine Schicksale befragte. Da sagte ich zu ihm: „Da bereits cine so lange Zeit ver- 
flossen war und du, lieber Vater, immer noch nicht zurũckkehrtest, so beschloss ich 
selbst Handelsgeschäfte zu treiben, weil ich es für die Pilicht meiner Kaste ansah. 
Ich reiste daher nach einer entlegenen Insel, aber da mein Schiff im Sturme unter- 
ging, so stürzte ich in'a Meer und schwamm auf einer Planke umher, bis Ihr heute 
mich fandet und rettetet.“ Auf diese Rede erwiderte mein Vater mit vorwurfsvollem 
Tone: „Warum wagst du Unternehmungen, bei denen stets dein Leben in Gefahr 
schwebt? Ich habe ja grosse Schätze, mein Sohn, und hielt mich nur in den fernen 
Ländern auf, um sie zu sammeln. Sich, ich führe dieses ganze mit Gold angefüllte 
Schiff für dich in die Heimat.“ Diese Worte trosteten mich und auf diesem Schiffe 
kehrte ich mit meinem Vater nach Vitankapura zurück.“ So erzählte der Kaufmans 
dem Saktideva, der aufmerksam zugehört hatte; dann ruhte er die Nacht dort aus 
und am andern Morgen ragte er: „Ich muss durchaus wieder nach der Insel Utsthala 
bin, sage mir daher, Freund, auf welche Weise kann ich jetzt dabin gelangen?“ Der 
Kaufmann antwortete: „Heute noch reisen meine Leute in meinen Angelegenheiten 
dorthin, wenn du es daher wünschert, so besteige das Schiff und reise mit ihnen.“ 
Saktideva nahm diesen Vorschlag an und segelte noch an demselben Tage mit den 
Dienern des Kaufınanna nach der Insel Utsthala. Kaum war er dort angekommen, als 
ihn die Söhne des Fischerkonigs Satyarata sahen, ihn erkannten, eilig auf ibn zutra- 
ten und zu ihm sagten: „Du gingst mit unserm Vater, Brahmane, vor einiger Zeit 
fort, um die Goldene Stadt zu suchen; wie aber kommt es, dass du heute allein zu- 
rückkehrat ?* Saktideva antwortete hierauf: „Euer Vater ist in das Meer gestürzt, 
als das Schiff, von der Gewalt des Wassers erfasst, in den wirbelnden Strudel hinab- 
gezogen wurde.“ Zornig riefen die Söhne des Satyavrata ihre Diener herbei und be- 
fahlen ihnen: „Bindet diesen schlechten Menschen, denn er hat unsern Vater erınor- 
det, wie wäre es sonst möglich, da Beide doch auf Einem Schiffe waren, dass der 
Eine in den Strudel hinabgezogen, der Andere aber daraus gerettet worden sei. Wir 
wollen daher diesen als Mörder unseres Vaters morgen früh vor dem Bilde der Cban- 
dikà als Sühnopfer hinrichten lassen.“ Auf diesen Befehl hin banden die Diener den 
Saktideva und führten ihn in den schreckenerregenden Tempel der Chandikd. Wäh- 
rend er gefesselt dort die Nacht zubrachte und die Sorge um sein Leben ihn mit Be- 
trübniss erfüllte, wandte er sich in heissem Gebete an die Göttin Chandika: „Hoch- 
heilige, schützend die Welt mit deiner Schönheit, die dem (rlanze der jungen Sonne 
gleicht, schütze auch mich, der stete in Andacht sich vor dir neigte und nun ohne 
Schuld in die Hand des Unglücks gefallen ist, denn aus fernem Lande bin ich hergekom- 
men nur vom Durste getrieben, die Geliebte zu finden. Erhöre mein शिलोला, gnaden- 
spendende Göttin!“ Als er so die Göttin bittend angerufen, schlief er endlich ein 
wenig ein und sah im Traume eine Frau von himmlischer Schönheit aus dem innersten 
Heiligthume des Tempels hervorgehen, sie nahte sich seinem Lager und sagte: .. Sakti- 
deva. fürchte nichts, kein Unheil wird dir begegnen! Die Söhne des Fischerkönigs 
baben eine Schwester, Namens Vindumati, sie ist noch unvermäblt, und als sie heute 
morgen dich erblickte, entstand in ihr der Wunsch, dich ala Gemahl zu besitzen. er- 
fülle du ihr Verlangen, dann wird sie dich befreien. Sie gehört nicht zu der niedern 
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Kaste der Fischer, sondern sie ist eine Himmlische, die durch Fluch von dem Himmel 
auf die Erde gebannt wurde.“ Bei diesen Worten wachte Saktideva auf, und als der 
Morgen graute, kam die Tochter des Fischerkönigs in den Tempel der Göttin, und 
seine Augen tranken das Amrita ihrer Schönheit. Sie nahte sich ibm, nannte ihm 
ihren Namen und sagte dann mit liebevollem Blicke: „Ich will dich aus diesem Kerker 
befreien, wenn du meinen Wunsch mir erfüllst. Alle die Freier, die meinen Brüdern 
gefielen, babe ich zurückgewiesen, doch als ich dich sah, entstand heftige Liebe in 
meinem Herzen, darum nimm mich zur Gattin!“ Saktideva, seines Traumes sich ent- 
sinnend, willigte gern in den Vorschlag der Vindumati ein; sie befreite ihn darauf von 
seinen Fesseln, und da die Brüder im Traume den Befehl der Göttin vernommen bat- 
ten, dem Wunsche ihrer Schwester nicht entgegen zu sein, so vermäblte sich Sakti- 
deva mit der Tochter des Fischerkönigs der heiligen Sitte gemäss, und lebte dann 
dort vergnügt mit der in irdischer Gestalt wandelnden himmlischen Frau. | 

Eines Tages stand Saktideva auf dem Söller seines Palastes und sah einen Chan- 
dila des Weges vorbeiziehen, der Kuhfleisch auf seinem Rücken trug; Saktideva 
wandte sich bei diesem Anblick zu seiner Gattin und sagte: „Wie ist es möglich, 
Liebliche, dass dieser Elende das Fleisch der Kühe essen kann, die ja in allen drei 
Welten heilig verehrt werden?“ Hierauf erwiderte Vindumati: „Es ist dies ein furcht- 
bares Verbrechen, mein Gemahl; warum sollte ich es nicht sagen, ich bin, weil ich 
einige Kühe nur unbedeutend verletzte, als Strafe in diesem Fischergeschlechte gebo- 
ren worden; wie soll aber dieser Chandäla je sein Verbrechen sühnen können?“ Sak- 
tideva sprach weiter: „Wunderbar, sprich, Geliebte, wer bist du und wie kam en, 
dass du in diesem Fischergeschlechte geboren worden?‘ Da er immer dringender bat, 
sagte sie endlich: „Ich will cs dir erzählen, wenn du thust, was ich dir Geheimniss- 
volles sagen werde.“ „Sicher, Geliebte, werde ich es thun!“ antwortete Saktideva 
und bestätigte dien mit einem Eide; darauf sagte sie ihm zuerst den Wunsch, den er 
erfüllen sollte: „Auf dieser Insel wird noch heute dir eine zweite Gemahlin zu Theil 
werden, die nach kurzer Zeit schwanger werden wird. Im achten Monate ihrer 
Schwangerschaft musst du ihr den Leib aufschneiden und das Kind herausrcissen, aber 
du darfst durchaus kein Mitleid beweisen.“ Erstaunt und von Schmerz und Mitleiden 
erfasst, dachte Saktideva bei sich, was dieser grausame Wunsch bedeuten möge, da 
fuhr die Tochter des Fischerkönigs fort zu reden: „Du musst handeln, wie ich dir 
gesagt habe, es ist dabei ein verborgener Grund. Doch höre jetzt, wer ich bin und 
wie ich in diesem Fischergeschlechte geboren wurde. Ich war in meinem früheren 
Dasein eine Vidyidhbari, bin aber jetzt durch einen Fluch auf die Welt der Sterblichen 
verbannt worden. Weil ich nämlich in der Zeit, als ich noch eine Vidyidharl war, 
die Saiten mit den Zähnen zerbiss und dann auf meine Laute spannte, desswegen bin 
ich hier in einem Fischergeschlechte geboren worden. Obgleich auf diese Weise mein 
Gesicht nur berührt wurde von den trockenen Sehnen einer Kuh, ist mir dennoch eine 
solche Strafe zu Theil geworden, was soll nun erst mit dem werden, der das Fleisch 
derselben isst?“ Während Vindumati so erzählte, kam einer ihrer Brüder bestürzt 
herein und sagte zu Saktideva: ,Stch’ auf, ein riesengrosser Eber ist plötzlich erschie- 
nen, und nachdem er viele Menschen umgebracht, hat er sich in seinem Übermuthe 
hierher gewendet.“ Nach dieser Botschaft stieg Saktideva sogleich von dem Söller 
seines Palastes herab, bestieg ein Pferd und ritt dem Eber entgegen; sowie er den 
Eber ansichtig wurde, schoss er einen Pfeil auf ihn ab, der Eber aber, als er den 
Helden näher herankommen sah, flüchtete verwundet und verbarg sich in eine Höhle. 
Saktideva folgte ihm in die Höhle, sah aber plötzlich einen prachtvollen Lusthain mit 
einem Palaste darin; er blieb einen Augenblick erstaunt stehen und bemerkte darauf 
ein wunderschönes Mädchen, das bestürzt auf ihn zueilte. Er fragte sie: „Schönes 
Mädchen, wer bist du und woher kommt deine Bestürzung?“ Das Mädchen antwor- 
tete: „Der Herrscher der südlichen Länder ist der König Chandavikrama, dessen 
Tochter bin ich, Vindurekhä genannt. Ich lebte als Mädchen glücklich in dem Hause 
meiner Vaters, als dieser elende Dämon mit flammenzprühenden Augen mich plötzlich 
von dort entführte und hierher brachte. Um Fleisch zu seiner Nahrung zu suchen, 
verwandelte er sich heute in einen Eber und verliess diesen Palast, wurde aber von 
einem muthigen Helden verwundet. Kaum war er von dessen Pfeil getroffen, ao kehrte 


154 


er hierher zurück, wo er soeben gestorben ist; sogleich eilte ich aus dem Palaste, wm 
zu fliehen, da er die Unschuld meiner Jugend noch nicht verletzt hat.“ Saktidera er- 
widerte auf diese Worte: „Wozu doch denn deine Bestürzung? ich habe den Eber ge- 
tödtet, Prinzessin.“ Sie fragte ihn weiter: „Aber sage mir, wer bist du?“ „lch bis 
ein Brahmane und heisse Saktideva,“ erwiderte der Held. Da rief das Mädchen 
aus: „Dann sei du mein Beschützer und Gemahl!“ Saktideva willigte hierin ein, 
führte dann das Mädchen aus der Höhle heraus und brachte es in seine Wohnung, 
wo er seiner Gattin Vindumati alles erzählte; diese billigte den Vorschlag des Mäd- 
chens, und so vermählte sich Saktideva mit der schönen Vindurekhd. Saktideva hatte 
nun zwei Gemahlinnen, aber uur die eine, Vindurekhä, wurde schwanger. Als sie den 
achten Monat ihrer Schwangerschaft erreicht hatte, kam die erste Gemahlin des Sakti- 
deva, Vindumati, eines Tages zu ihm und sagte: „Erinnere dich, Held, dessen, was 
du mir damals gelobt hast. Der achte Monat der Schwangerschaft deiner zweiten Gat- 
tin ist da, darum gehe hin, schneide ihr den Leib auf und reisse ihr das Kind ber- 
aus, denn dein gegebenes Wort musst du erfüllen.“ Saktideva, von Liebe und Mit- 
leid ergriffen, und doch wieder durch sein Gelübde gefesselt, war nicht im Stande ihr 
zu antworten; tief betrübt verliess er das Gemach und ging zu Vindurekbä. Als diese 
ihn schmerzlich bewegt herankommen sah, sprach sie zu ihm: „Warum, mein Gemahl. 
bist du heute so traurig? Doch ich weiss es, Vindumati hat dir befohlen, mein Kind 
zu tödten. Dies musst du durchaus thun, denn es ist dabei ein verborgener Grund, 
du darfst dich keinen Augenblick besinnen, darum lass jedes Mitleid schweigen. Höre 
zur Bestätigung die folgende Geschichte.“ 


Geschichte des Devadatta. 


Es lebte einst in der Stadt Kambuka cin Brahmane, Namens Haridatta; seia 
Sohn, Devadatta genannt, hatte als Knabe den Wissenschaften eifrig obgelegen, al 
er aber in das Jünglingsalter trat, ergab er sich leidenschaftlich dem Spiele. Da er 
seine Kleider und Kostbarkeiten alle im Spiele verloren hatte, wagte er es nicht mehr, 
das Haus seines Vaters zu betreten. Eines Tages trat er in einen leeren Göttertem- 
pel hinein und sah daselbst in einem Winkel den berühmten Zauberer Jälapäda, der 
durch seine Künste schon manchen Wunsch gestillt hatte, eifrig Gebete murmeln. Er 
nahte sich dein Zauberer langsam und verbeugte sich demuthavoll vor ihm, dieser 
brach auch aein Stillschweigen und biers ihn willkommen. Er erkannte bald die ver- 
zweifelte Stimmung des Jünglings und fragte ihn daher. nachdem er sich ein wenig bei 
ihm ausgeruht, nach seinen Verhältnissen, worauf Devadatta ibm sein Unglück erzählte. 
wie er eben in Spiele alle Mittel zum J.ebensunterhalt verloren habe. Da sagte der 
Zauberer zu Devadatta: „Mein Sohn, Menschen, die den Leidenschaften fröhnen, wer- 
den nie hier auf Erden Schätze sammeln. Doch wenn in dir der Wunsch lebt, deine 
traurige J.age zu ändern, so handle nach meinem Vorschlage: wende nämlich die Mit- 
tel, die ich bereits angewendet habe, um die Würde eines Vidyidhara zu erlangen. 
zugleich mit mir an, da du unter glücklichem Gestirne geboren bist. Du musst aber 
genau meinen Befehlen gehorchen, wenn du willst, dass deine Leiden enden sollen.“ 
Devadatta versprach gern, ihm zu folgen, und nahm von da an seinen Aufenthalt bei 
dem Zauberer. Am andern Tage ging der Zauberer an den entlegensten Theil der 
Leichenstätte, vollzog dort ein Opfer unter einem Feigenbaune. liess dann ein schinack- 
haftes Essen bereiten, und nachdem er nach allen Weltgegenden hin Spenden vertheilt 
und alle heiligen Gebräuche vollendet hatte, sagte er zu dem jungen Brahmanen : . Auf 
diese Weise, mein Sohn, musst du tagtäglich hier die heiligen Opferhandlungen ver- 
richten, indem du dazu ausrufst: „Vidyutprabbä, nimm diese Opfergabe an!“ Ich 
weiss, dass dann nach kurzer Zeit wir sicher beide das Ziel unserer Wünsche, die 
Zaubermacht der Vidyidharas erlangen.“ Nach diesen Worten ging der Zauberer mit 
dem Jünglinge in eine Wohnung. Devadatta ging nun jeden Tag zu dem Feigenbau- 
me und verrichtete daselbst der Vorschrift gemäss die heiligen Opfergebräuche. Eines 
Tagen, als er eben das Opfer vollendet, spaltete sich der Baum und es trat plötzlich 
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vor seinen erstaunten Blicken eine himmlische Frau aus demselben heraus. „Komm,“ 
rief sie ihm zu, „unsere Fürstin, schöner Mann, will mit dir reden!“ Darauf fasste 
sie ibn an und führte ihn in den Baum hinein. Kaum war Devadatta eingetreten, ४० 
sah er einen ganz von Edelsteinen gebauten Palast und in diesem auf einem prachtvollen 
Lager eine schöne Frau ruhen. Während er bei sich dachte: „Sollte dies etwa die in 
körperlicher Gestalt sich mir zeigende Zaubermacht sein, nach welcher wir streben?“ 
stand die schöne Frau auf, wobei ihr reicher Schmuck lieblich ertönte, pfing ihn 
als Gastfreund, liess ihn dann auf ihr Lager sich niedersetzen und sagte zu ihm: 
„Glücklicher Sterblicher, ich bin die Tochter des Königs der Yakshas, Ratnavarsba, 
und heisse Vidyutprabhi; noch bin ich nicht vermählt. Der Zauberer Jälapäda hat 
seit langer Zeit mit Opfergaben mich erfreut, darum will ich ihm Schätze und Zauber- 
macht verleihen, du aber bist der Mann, den ich mehr als mein Leben liebe. Darum 
vermähle dich mit mir, die von dem ersten Augenblicke an, da sie dich sah, dich lei- 
denschaftlich liebte.“ Devadatta willigte in den Vorschlag der schönen Jungfrau ein. 
Als er einige Zeit dort verlebt und Vidyutprabhà schwanger geworden, ging er wieder 
zu dem Zauberer Jälapäda hin und erzählte ihm ängstlich Alles, was ihm begegnet war. 
Der Zauberer aber, der die Zaubermacht nur für sich allein zu besitzen wünschte, 
sagte zu ihm: „Heil dir, du hast ganz recht gehandelt. Jetzt aber kehre zu der 
Yakshi zurück, schneide ihr den Leib auf, reisse das Kind rasch aus ihrem Schoose 
und bringe cs hierher.“ Mit diesen Worten sandte der Zauberer den Devadatta, in- 
dem er ihn an den früher mit ihm eingegangenen Vertrag erinnerte, zu der geliebten 
Vidyutprabhi zurück. Als Devadatta nun dort ankam und über den erhaltenen Auftrag 
tief betrübt dastand, sagte die Yakshi selbst zu ihm: „Mein Gemahl, warum bist du 
wie verzweifelt? ich weiss es ja, dass JAlapäda dir befohlen hat, mir den Leib aufzu- 
schneiden. Thue dies daher und reisse das Kind heraus, wenn aber nicht, so werde 
ich es selbst thun; denn es ist aus einem verborgenen Grunde nothwendig.“ Obgleich 
sie so sprach, so vermochte der junge Brahmane doch nicht, cs zu thun; sie schnitt 
sich daher selbst den Leib auf, riss das Kind heraus und warf es vor Devadatta hin, 
indem sie sagte: „Nimm dieses Kind, das dir als Mittel dienen wird, zum Genusse der 
VidyAdharawürde zu gelangen. Ich war früher eine VidyAdhari und wurde durch einen 
Fluch in dem Geschlechte der Yaksbas geboren, dies ist dan mir verkündete Ende 
meines Fluches, denn es lebte in mir dauernd die Erinnerung an mein früheres Dasein. 
Jetzt kehre ich in meine himmlische Heimat zurück, wo wir uns bald wieder vereini- 
gen werden.“ Nach diesen Worten verschwand Vidyutprabhd, Devadatta aber nahm 
das Kind und kehrte mit trauriger Seele zu dem Zauberer zurück, dem er das Kind, 
als das Mittel, um die höchste Zaubermacht zu erreichen, übergab. Jälapäda schnitt 
das Fleisch des Kindes auseinander und sandte dann den Devadatta in den Wald, um 
den Gott Siva in seiner furchtbaren Gestalt durch Opfer zu verehren. Als aber De- 
vadatta das Opfer verrichtet hatte und zurückkehrte, sah er, dass der Zauberer das 
ganze Fleisch allein verzehrt hatte; er rief eben aus: „Wie, du hast alles Fleisch allein 
gegessen ? als Jälapäda, plötzlich zum VidyAdhara verwandelt, mit dem strahlenden 
Schwerte in der Hand, mit Diadem und Armband geschmückt, zu dem Himmel empor- 
flog. Bei diesem Anblicke dachte Devadatta: „Wehe mir, so hat dieser verrätherischen 
Sinnes mich betrogen! Doch wem gereichte nicht die zu grosse Milde zum Verderben! 
Auf welche Weise wol kann ich an diesem Elenden Rache nehmen? wie kann ich jetzt, 
da er zum Vidyidbara geworden, ibn auffinden? Es gibt hierzu kein anderes Mittel 
für mich, als dass ich mir die Gunst eines Vetila zu erwerben suche. Mit diesem 
Entschlusse ging er, als es Nacht geworden, auf die Leichenstätte, stellte sich unter 
einen Baum, an dessen Zweig ein menschlicher Leichnam hing, rief einen Vetäla her- 
bei und erwies ihm göttliche Verehrung, indem er ihm als Opfergabe Menschenfleisch 
darbot. Der Vetiln aber war hiermit nicht zu sättigen, und da er es nicht dulden 
wollte, dass Devadatta einen andern Leichnam herbeiholte, so war dieser eben im Be- 
griffe, sich sein eigenes Fleisch abzuschneiden, ala der Vetäla zu ihm sprach: „Ich 
bin mit diesem Beweise deines Muthes und deiner Beharrlichkeit zufrieden, lass 
daher ab von deinem grausamen Thun. Doch sage mir, welches ist das Verlangen, 
das ich dir erfüllen zoll?“ Hierauf erwiderte der Held: „Führe mich zu dem Aufent- 
haltsorte der Vidyadharas, wo der Zauberer Jälapäda lebt, der mich betrog, obgleich 
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ich ibm vertraute, damit ich ihn ermorden kann!“ „So sel es!“ sprach der Vetil, 
setzte den Devadatta auf seine Schulter und brachte ihn auf dem Himmelspfade zu 
dem Wohnsitze der VidyAdharas. Dort sah Devadatta den Jàlapåda, von reiner Würde 
als König der VidyAdharas aufgebläht, in einem Palaste auf einem Edelsteinthrone 
sitzen, wie er mit vielen Worten die VidyAdhari Vidyutprabhä, die eben erst zu ihrer 
Vidyädhbaraheimat zurückgekehrt war, trotz ihres Widerstrebens zu überreden suchte, 
seine Gemahlin zu werden. Sowie der Jüngling dies sah, stürzte er auf ihn los, wäh- 
rend das liebliche Auge der Vidyutprabhä freudig erglänzte. Jälapäda aber. als er des 
Devadatta plötzlich in der Begleitung des Vetila herankommen sah, war so eruchrol- 
ken, dass ihm das Schwert aus der Hand fiel und cr selbst von seinem Throne auf 
den Boden stürzte. Obgleich Devadatta sogleich das Schwert desselben aufhob, todtete 
er ihn dennoch nicht, und bielt selbst den Vetäla, der grosse Lust hatte, ihn zu er- 
morden, mit den Worten zurück: „Was kann es uns nützen, diesen erbärmlichen Menr- 
schen zu tödten? Bringe ihn dagegen wieder auf die Erde in seine Wohnung zurück, 
besser ist es, dass er dort auch ferner noch als verachteter Zauberer lebe.“ Als De- 
vadatta dies gesagt, stieg plötzlich Siva's erhabene Gemahlin in sichtbarer Gestalt vom 
Himmel herab und sprach zu Devadatta, der in tiefer Demuth sich vor ihr neigte: 
„Mein Sohn, ich bin jetzt mit dir zufrieden, an Muth und Tugend gleicht dir bier 
keiner, darum übergebe ich dir hiermit die Herrschaft über die VidyAdharas.“* Mit 
diesen Worten übergab sie ihm die Zaubermacht und verschwand dann. Jälapäda, aller 
seiner Herrlichkeit beraubt, wurde von dem Vetäla auf die Erde in seine Wohnung 
gebracht, Devadatta aber, mit der geliebten Vidyutprabbä vereinigt und iin Besitz der 
königlichen Würde im Reiche der Vidyådharas, lebte dort glückliche Tage. 


Als Vindurekhä diese Erzählung beendet, sprach sie weiter mit einschmeichelndem Tone 
zu ihrem Gemahle Saktideva: „So beschaffen «ind nun einmal die Pilichten, die den Men- 
schen obliegen, darum tödte auch du, wie Vindumati dir befohlen hat, ohne dir Kummer zu 
machen, das Kind in meinem Schoosse.“ Obgleich Yindurekhä ihn mit solchen Worten auf- 
munterte, so fürchtete dennoch Saktideva eine Sünde zu begehen, da erscholl plötzlich vom 
Himmel herab eine Stimme: „O Saktideva, reiss ohne alle Furcht das Kind aus ihrem 
Schoose, in dem Augenblicke, wo du es mit der Hand an den Hal fassest, wird es 
zu einem Schwerte werden.“ Als Saktideva diese himmlische Rede vernommen, schnitt 
er der Vindurekhä den Leib auf, riss das Kind rasch heraus und fasste ca mit der 
Hand am Halse; kaum aber hatte er es angefasst, so wurde es zu einem Schwerte. 
In demselben Augenblicke wurde der Brahmane Saktideva zu einem Vidyädhara verwan- 
delt, Vindurekhi aber verschwand. Saktideva, ro verändert, ging darauf zu seiner 
zweiten Gemahlin Vindumati, der Tochter des Fischerkönigs, und erzählte ihr Alles: 
diese sprach: „Wisse, o Herr, wir sind drei Töchter des \idyädharakönigs, die durch 
einen Fluch aus der Goldenen Stadt verbannt wurden. Die eine war Kanakarekha. 
deren Befreiung von ihrem Fluche du in der Stadt Vardhamäna geschen hast, sie ist zu 
ihrer Heimat zurückgekehrt. Der Fluch der zweiten Schwester löste sich auf diese 
wunderbare, durch des Schicksals Gewalt aber gebotene Weise: die dritte Schwester 
bin ich, und mein Fluch hat heute auch geendet, darum muss ich noch heute, mein 
Geliebter, in die Stadt meiner Heimat zurückkehren, denn dort ruhen unsere Vidyä- 
dhara- Leiber, auch wohnt daselbst unsere älteste Schwester Chandraprabhä. Dort 
gehe auch du rasch durch die Zaubergewalt deines Schwertes hin, denn dort wird un- 
ser Vater, der jetzt in dem Walde zurückgezogen lebt, uns vier Schwestern dir als 
Gattinnen übergeben, und von da an wirst du Herracher in der Goldenen Stadt sein.“ 
So berichtete Vindumati über ihre geheimnissvolle Geschichte, und zu gleicher Zeit 
mit ihr eilte Saktideva auf dem Wolkenpfade nach der Goldenen Stadt. Die himmli- 
schen Frauengestalten, die er dort früher auf diamantenem Lager als Leichen in den 
drei Gemächern gesehen hatte, diese drei, von Kanakarekhä geführt, mit lebender 
Seele wieder erfüllt, sah er jetzt dort in Demuth vor ihm sich neigen, auch die vierte 
Schwester Chandraprabhä erblickte er dort, die ibn mit Segensspruch empfing und niit 
schnsuchtsvollen Blicken betrachtete. Das ganze Gefolge der Frauen und Diener 
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begrüsste ihn mit lautem Jubel und führte ibn in den Palast hinein, wo Chandraprabhä 
zu ihm sagte: „Die Königstochter Kanakarekhä, die du, glücklicher Mann, dort in 
der Stadt Vardhamäna sahst, das ist meine Schwester Chandrarekhä. Die Tochter des 
Fischerkönigs, Vindumati, mit der du als erste Gattin dich vermähltest dort auf der 
Insel Utsthala, das ist meine Schwester Sasirekhä; die von dem Dänava entführte Kö- 
nigstochter aber, die darauf deine Gemahlin wurde, das ist meine jüngste Schwester 
Sasiprabhä. Komm jetzt mit uns zu unserem Vater, und wenn er uns als Gattinnen 
dir zugeführt, so vermühle dich bald mit uns allen.“ Als Chandraprabhä mit diesen 
flüchtigen Worten verschämt den Befehl des Gottes der Liebe verkündigt, ging Sakti- 
deva mit den vier Jungfrauen zu dem Walde hin, wo ihr Vater zurückgezogen lebte; 
die vier Töchter warfen sich dem Vater hier zu Füssen und verkündeten ihm alles, was 
sich ercignet; freudigen Herzens und auch durch göttlichen Befehl dazu aufgefordert, 
übergab der König der VidyAdharas sie dem Saktideva als Gattinnen. Darauf überliens 
er ihm seine Schätze, seine königliche Herrschaft in der Goldenen Stadt und alle seine 
Zauberkräfte,, und gab ihm den Namen Saktivega, den er als Vidyädhara führen soll- 
te, dann sprach er: „Niemand wird dich besiegen, bis von dem mächtigen Herrscher 
von Vatsa ein Oberberr entsprossen ist, der unter dem Namen Naravähandatta über 
euch herrschen wird, diesen, als deinen zukünftigen Herrn, sollst du in Demuth be- 
grüssen.“ Nach diesen Worten entsandte der mächtige VidyAdharnkönig Sasikhanda- 
pada seinen Schwiegersohn Saktivega mit seinen Gemahlinnen, nachdem er sie gastlich 
bewirthet, aus seiner Waldeinsamkeit zu der Hauptstadt. Saktivega brach sogleich 
auf und zog als König mit seinen Gemahlinnen in die Goldene Stadt ein, und dort 
lebte er in dem prächtigen Palaste, der von leuchtendem Golde strahlte, und genoss 
mit den vier achönäugigen Gemahlinnen, bald auf diamantenem Lager ruhend, bald im 
kühlen See sich badend oder im lieblichen Haine lustwandelnd, die höchste Seligkeit. 


Als der redegewandte Saktivega hiermit seine wunderbare Geschichte geendet, 
sagte er ferner zum Könige von Vatsa: „Siehe, höchster Schmuck des Mondgeschlech- 
tes, in mir diesen Saktivega, der von dem Verlangen getrieben, den Fusslotos deines 
Sohnes, unseres zukünftigen Herrschers, zu küssen, herbeigeeilt ist. So habe ich, ob- 
gleich em sterblicher Mensch, durch die Gnade des allmächtigen Siva die Würde eines 
Vidyädharaberrschers erlangt. Jetzt kehre ich, o König, in meine selige Heimat zu- 
rück, da ich den Herrscher gesehen. Möge unwandelbar das Glück euch zur Seite 
stehen!“ Nach diesen Worten die Versammelten chrfurchtsvoll begrüssend, flog Sakti- 
vega, wie ein Mondstrahl glänzend, zum Himmel empor, der König von Vatsa Udayana 
aber, und sein Sohn, die beiden Gemahlinnen und weisen Rathgeber genossen in dem 
Augenblicke die höchste Wonne. 


